AUS TIROL: BERG- 
UND GLETSCHER- 
REISEN IN DEN 
OESTERREICHISC 

HEN... 

Anton von Ruthner 



Digitizod by Google 




Digitized by Google 



* 



Digitized by 




N d Nat.^sz V 6. Se«ios . 

DER HOHE STE6. 

LiHi Anst.v F.Kökt.Witii. 




Google 



VUS TIROL. 



Berg- und Gletscher-ßeisen 



in den 



österreichischeu Hoclialpen. 



Neue Folge. 



Von 



Pr. ^NTON von jP.UTHNEI^ 

Mitglied der k. lt. geopraphisrhon Gesellschaft in Wien, auswärtiges Mi<pliefl der 
Geiellachaft für Erdkunde is Berlin, Vorstand des österreichucben Alpen - Vereins, 
Mitglitd te ScMwr ii^m^ltA tte. ttc 



WIBN. 

Druck und Verlag von Carl Gerold's Sohn. 

1869. 

I I * 

Digitized by Google 



Vorwort. 



Mein im Jahre 1864 erschienenes Bnch: „Ans den 

Tauern. Berg- und Gletscherreisen in den üsterreicliischen Hoch- 
alpen'*, hat sich einer wohlwollenden Aufnahme Ton Seite der 
Freunde unserer Alpenwelt zu erfreuen gehabt 

Dadurch eröHnete sich mir bald die angenclime Aussicht, 
eine zweite Sammlung von Schilderungen meiner Beisen in den 
wenig gekannten Theilen, Yomehmlich in der Hochre^on, der 
Alpen Oesterreichs zur Veröffentlichung bringen zu küunen. 
Zum Stoffe für die neue Publication hatte ich die an Gross- 
artigkeit der Naturerscheinnngen der Kette der Hohen Tauem 
ebenbürtigen, an Flächeiiausdehüuiig sie noch übertreffenden 
Alpen Tirols bestimmt. 

Bei der Bearbeitung zeigten sich, wollte ich anders am 

leitenden Gedanken festhalten, dem Leser ein Bild jeder Ge- 
birgsgruppe im Ganzen und wo möglich auch ihrer bedeu- 
tendsten Einzelnheiten vorzuftthren, mannig&che Lücken, und 
ich unternahm neue E]q^editionen zur Ergänzung meines Ma- 
teriales. 

Als jedodi das Gewonnene gesichtet wurde, stellte sich 

jenes über die Tiroler Centralalpen allein als so reichhaltig 
heraus, dass von einer Aufuahme der Abhandlungen auch über 
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die Nord- und Sfldalpen des Landes in dasselbe Bnch keine 

Rede sein konnte, ohne seinen Umfang übermässig auszudehnen. 

Dem ist es zuzuschreiben, dass die Oentralalpen von Tirol 
allein den Vorwnrf des jetzt der Oeffentüchkeit übergebenen 
Werkes bilden. 

Die Belsen, welche darin beschheben werden, sind in den 
letzten 10 Jahren, zum Theile sogar erst in der allemeuesten 
Zeit, gemacht worden nnd die Folge davon ist, dass von den 
im Buche enthaltenen Monographien zwar ein Theil in den 
Jahresschriften der k. k. geographischen Gesellschaft und des 
österreichischen Alpenvereins im Dmcke erschienen, doch eine 
Anzahl, fast die Hälfte, noch nirgends publicirt worden ist. 
Aber selbst die bereits gedruckten Schilderungen wurden durch 
die Berücksichtigung der seit ihrem Eiseheinen erfolgten Lei- 
stungen hinsichtlich des Gebietes, welches sie behandeln, ergänzt. 

Mehrere der mitgetheilten Expeditionen sind von nur 
zum ersten Male nntemommen worden, von den übrigcni da- 
gegen fast ausnahmslos bisher gar keine oder wenigstens keine 
ausfuhrlichen Beschreibungen in die Oeifentlichkeit gedrungen. 

Der Stoff erscheint im Wesentlichen in derselben Weise 

wie im Tanernbuche behandelt: nebst dem touristischen In- 
teresse wird gleichmässig das topographisch-geographische Ele- 
ment berflcksichtigt 

Insbesondere habe ich es auch diesmal absichtlich unter- 
lassen, botanische, geologische und ähnliche Notizen in grösserer 
Anzahl aufzunehmen nnd dadurch das Behängen meiner Arbeit 
mit wissenschaftlichen Lappen vermieden, welche, von einem 
Dilettanten in Verwendung gebracht, doch stets ohne Worth 
bleiben. Schien mir ja auch ohne sie die Aufgabe, die ich 
mir gestellt, gross genug, um den ganzen Mann zn erheischen 
und dankbar genug, um sich auf sie beschränken zu können! « 
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Mit Liebe zur Sache, uiit Eifer imd Gewisseuliufligkeit 
aber habe icb mich meiner Aufgabe unterzogen; diese Aner- 
kennung zu erlangen, hoffe ich, und wird sie mir zu Theü, 

so ist mir damit auch der üchöuste Lohü meiner Bemühung 
geworden. 

Noch nehme ich nicht Abschied far immer von meinem 

freundlichon Leser. Aus den Südalpon Oesterreichs, ans seinen 
Nord- und den Centralalpen im Osten der Hohen Tauern finde 
ich Materiale genug in meiner Mappe, um, falls ich die nOthige 
Ergftnznng desselben Torzunehmen in der Lage bto, ein drittes 
Werk zu verfassen, nach dessen Erscheinen ich die ganzen 
Alpen Oesterreichs, allerdings nur in Streiflichtern, geschildert 
haben würde. 

Ob ich aber in der Lage sein werde, meine Aufgabe auf 
diese Weise zu vollenden? wer Termag es heute zu bestimmen? 
und was sind menschliche Yorsätze gegenüber dem unwandel- 
baren Gange der Binge! 

Ich sage Dir daher nicht „Auf Wiedersehen!^ jedoch 
aaeh nicht „Auf Kimmerwiedersehen!** freundlicher Leser! — 
doch das andere Wort an Dich gestatte ich mir: „Bewahre 
Dir die Liebe zu den praditvollen Alpen Oesterreichs und ver- 
gisNS dabei nicht ganz derjenigen, welche sich treu ihrem Dienste 
geweiht haben!" 

Wien, im Juni 1869. 

A. Y. Buthner. 
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Die Zillerthaler €tebiig8grappe. 



Bei einer Eintlieiluiig der Ceutralalpen Oesterreichs ist auf dem 
Brenner, 4276 Fuas*), als der tiefsten Einsatteluuiüf ilires, die Ilaupt- 
wassersclieidc zwischen dem Schwarzen und Adriatischeu Meere bil- 
denden Hauiitkamiues von Xaudors bis weithin f^'ogen Osten, ein na- 
türlicher Absclmitt 7-wischeu ihren westlich mid östlich von ihm lie- 
genden Theilen gegeben. 

Die Geographen älterer und neuerer Zeit haben dieser Thatsache 
ihr Eecht angedeihen lassen. Ein Theil der ersteren verlegte auf den 
Brenner die Grenze swisdien den Bh&tischen nnd Korisclien Alpen. 
Von den Geographen der neueren Zeit nimmt Schanbach in den 
„Dentechen Alpen** nnd Sonklar in der „Oetzthaler Gebirgogmppe*' 
gleichmftssig auf ihm die Ostgrenze des Oetzthaler Gebirgsstockes im 
weiteren Sinne nnd speciell des (tetlichen Theiles desselben, der Stn- 
baier Gruppe an. 

Schaubach's nächste Oruppe im Znjj:e des Centraikammes 
vnm Brenner gegen Osten endet an der Arlscliarto ; dagegen stellt 
Sonklar auf dieser Strecke zwei stdltststandige (Tru])]ien auf, deren 
erste, westliche, als die Zillerthaler Orni)i)e l)is zum Krinmiler Tauern, 
8749 Fuss, Trinker, oder richtiger bis zum östlich davun liegenden, 
noch etwas niedrigeren Passe der Bimlücke, 8ö95 Fuss, reicht, wo- 
gegen die Östlichere von da bis zur Arischarte als die ,,Hohen Tauem*' 
sich erstreckt. 



*) Bei der Katastral verracssmifr Tirols in den Taliren 1855—1802 
wurden mehrere tausend Höhenmessungen auf trigonometrischen Basen 
vorgenommen, in den vorliegenden Skizzen werden denn auch in der 
Begel die Höhen des Katasters angenommen, und wo dies der Fall ist, 
kommt nach der Angabe der Tlidie eine Nennung des Messemlen niclit 
weiter vor; wo die angeführten Höhen aus anderen ikieääun2;eu herstammen, 
ist dagegen der Gewährsmann ansdrttcklich beigeaetst Dabei sind die- 
jenigen Höhen, welche auf Messungen des k. k. Genendquartiermeister^ 
Stalls beruhen, durch M ^, d. h. Militär-'J'riangnlirung, kenntlich ge- 
macht. I)ie Höhen seihst sind sämmtlich in Wiener Fuss angegeben. 

1* 
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Die Zilleithaler Gebiigsgrappe. 



Sonklar wird zu dieser Amiahme banpieftchlich doroh den 
oro graphischen Grund hestimmt, dass ihm die Yerl&ngening der 
Tanem gegen Südwesten Yon der der Biralflcke nahe gelegenen Drei- 
hermspitze die eigentliche Fortsetzung der Tauornkctte zu sein scheint. 

Jedoch auch ein anderer politischer Grund spricht der Son- 
klar'schf'ii Thoilnug das Wort. Sclion dio Alolirzahl der filtoreu Geo- 
graphen wurde dadurch, dass die Drcihorrnspitze den Grenzstein dreier 
Landesgebiete bildete , weshalb sie eben ihren Namen hat und noch 
jetzt im Volksmunde der Dreiländerer hoisst, veranlasst, diesen Berg 
als die Marke zwischen den Khätischeu und Norischen Alpen zu be- 
zeichnen. 

Nnn beginnt noch heute n(Srdlidi Tom Srimmler Tauem, oder 
genauer von dem von ihm etwas weetlidi anfragenden Feldspitz das 
Herzogthum Salzburg. Verlegt man also das (totUche Ende der Ziller- 
thaler Gruppe als einer selbstst&ndigen Abtheilung der Gentralalpen 
auch nicht, wie viele darum thun, an den Feldspitz, sondern in An- 
erkennung des oro [graphischen Satzes, dass die Grenze zwischen 
zwei Gruppen nach dem ti(!fs<en Einsclinitte zu ziehen ist. an die Birn- 
lücke, so bildet dann eine andere selbstständige Abtheiliuig der Cen- 
trahilpen, die Hohen Tauern, und zwar auf der ganzen weiten Linie 
vom Krimmler Tauern bis zur Arischarte, die Öüdgrenze des Herzog- 
thums Salzburg. 

Wir sind in Berücksichtig uug beider Motive mit Sonklar 
fOr die Selbstständigkeit der Zillerthaler Gruppe, und damit ist uns 
das Gebiet gegeben, dem wir unsere Skizzen entnehmen, und unter 
der Zillerthäer Gruppe haben wir den Hauptkamm der Gentralalpen 
vom Brenner bis zur Birolttcke mit allen an ihm auf dieser Strecke 
• entspringenden Abzweigungen ZU yerstehen. 

Wollen wir die Grenzen unserer Gruppe genauer kenneii lernen, 
80 finden wir sie nördlich durch den Inn vom Kinfltisso des Ziller bis 
zur Aufnalrme des Sillfiusses Lrebildet; im Westen durch den Brenner, 
dann durch die von seiner Huhe nach Nordnordwesten fliessende Sill 
bis zu ihrer Mündung in den Inn und durch den Lauf des Eisak von 
der Brennerhöhe bis zur Einmündung der Kienz in ihn ; südlich 
durch die Bienz von ihrer Vereinigung mit dem Eisak bis dorthin, wo 
sie bei Bnmeck den Ahrenbach aufiummt; endlich (JstUch durch den 
Ahrenbach Ton seiner Einmündung in die Bienz bis zur Bimlücke, 
durch die Bimlücke und die Ton ihr nordwärts fliessende Krimmler 
Ache bis zu ihrer Yereinigang mit der Salzach. 

Bis hieher ist die Ostbegrenzung mne zweifellose ; bei der Be« 
Stimmung der eigentlichen JNordostgrenze tritt uns einige Schwierig- 
keii entgegen. 

Scha Ubach zieht zur weiteren Ostbegrenzuiiir von der Mün- 
dung der Krimmler Acho in die Salzach die Ureuzlinie un der Saizach 



Digitized by Google 



Die Zillerthaler Gebirgsgruppe. 5 

hinauf bis 7A1 ihrem Ursprünge am Salzach-Joch, dann über dieses Joch 
und durch den Langen Gruud in das Brixeuthul und von da nach 
Wörgl, wo, als an dem nordöstlichsten Punkte des Gebietes, bei ihm 
die Nordgrenze beginnt. I>urch die durch den Langen Grund gezo- 
gene Linie zerschneidet er jenes Gebirge, welches er das Kitzbflhler 
Uebergangsgebirge im engeren Sinne nennt und dessen grösseren Theü 
er als ein Glied der Tauern behandelt, während der kleinere westlich 
yom Langen Grund nach ihm zum Zillerthale fiUlt. 

Es ist dies das Gebirge, welches nach seiner Anschauung die 
erwähnte westliche Begrenzung durch den Langen Grund, von Wörgl 
an aber die Tnnsbrncker-Salzburger Hauptstrasse bis St. Johann und 
von da an eine Linie über Fieberbrunn und Ploclitilzen, dann durch 
Leogang an die Saale im Norden, im Osten die Saale und den Zeller 
See und im Süden die Salzach zur Grenze hat. Doch muss hier noch 
daran erinnert werden, dass Schanbach nebstdem die Berge zwi- 
schen Tuz und Schmim, der Sill, dem Inn und Ziller zum Kitzbflhler 
Uebergangsgebirge, ebenso rechnet, als das Gebirge gleichen Charak- 
ters östlich Yom Zeller See bis an die steierische Grenze, und dass er 
die ersteren Bergmassen zum Zillerthaler Stocke, die loizteren zu den 
Tauem schlagt; der Kern bleibt jedoch auch ihm das Kitzbühler Ge- 
birge. 

Für seine vorbenierkte Zerlegung dieser Bergmasse führt er den 
Grund an, dass sich der Theil derselben zwischen dem Langen Grund 
und dem Ziller noch an die Hauptketto anlegt, daher zu den Ziller- 
thaler Bergen zu rechnen sei. Er ist aber seinem Grundsätze selbst 
nicht treu, indem er den östlichen grösseren Theil zu den Tauern zahlt, 
obgleich er sich an die Kette der Hohen Tauem nirgends anlegt. 

Uns scheint die Abgrenzung nach dem tiefsten Einschnitte die 
beste zu sein, und wir ziehen darnach die Ostgrenze der Zillerthaler 
Gruppe vom Einflüsse der Krimmler Ache in die Salzach weg, zuerst 
die letztere aufwärts, dann auf die niedere Einsattelung der Pinzgauer 
Höhe, 4548 Fuss Lipoid, als den tiefsten Einschnitt, von da an den 
Gerl(>s-Bach und nach ihm an den Ziller, endlich nach diesem Elusse 
an den Inn. 

Von der Kitzbühler Grui>pe lassen wir damit, in Consequonz 
unseres Grundsatzes, trotz des gleichen Charakters des ganzen Berg- 
systems, den Theil westlich vom Zillerthale bei der Zillerthaler Giuiipe, 
und die kleineren Partien östlich vom Zeller See bei den Bergsystemen, 
an die sie sich anlehnen ; der Kern dagegen bleibt ungetheilt und stellt, 
als allseits durch tiefe Einschnitte von den Nachbargruppen getrennt, 
sogar eine selbstst&ndige Gruppe der Centraizone vor. 

Mit dieser unserer Begrenzung hat dann die Zillerthaler Gruppe 
zu Xachbarn : im Norden die Nordalpen, im Osten das Kitzbühler Gebirge 
und die Tauem, im Süden die Südalpen und im Westen das gleichfalls 
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Die Zilloräialer Gebirgsgruppe. 



als uuabliäDgig augenonunene Saruthaler Gebirge und die Ötubaior 
Gruppe. 

Wenden wiir unsere Aufinerlsamkeit zuerst den Gebirgen unserer 
Gruppe zu, so verdient vor Allem der Central-Hanptkamm, das Wort 
im Sinne der Hauptwassersclieide der Gentralalpen genommen, unsere 
Beachtung. 

Rasch steigt er vom Brenner gegen Osten an. Schon der in der 
Nähe des Brenner und südöstlich von ihm liegende erste höhere Berg, 
der Nornberjr, nach dem Kataster Wolfendorn, liat eine Höhe von 8773 
Fuss. Von ilini nimmt der Kamm eine nordöstliche Ficlitung an, er- 
reicht im Kraxentraj? die Höhe von 9479 Fuss M. A, und auf dem 
bald darauf im nordöstlichen Laufe folgenden Grabwaudspitz oder der 
Hohen Wand die Höhe von 10,395 Fuss. 

An der Hohen Wand erfolgt ein im Ganzen sftdfetlicher Bog des 
Grates und eine Senkung zum Pfitseher Joeh, 7036 Fuss Kataster, 
7096 Fuss Lipoid, jenseits dessen dann wieder ein Ansteigen, und zwar 
ein rasches bis zur höchsten Elevation der ganzen Zillerthaler Gruppe, 
der 11.122 Fuss Sonklar, hohen Hochfeilspitze stattfindet, worauf 
der südöstliche Lauf am Weisszint Imld einfinde nimmt. 

An dem im Süden des Thaies Hörping oder Schlegleisen stehen- 
den Kvis, der Scharte zwischen Schlegleison iiu<l Tiappach hart an ihm 
östlich und dem Hohen Möseleferner , welcher w ieder östlich jenseits 
der Scharte aufsteigt, beginnt hierauf der Centraikamm als Ziller- 
thaler Hauptkamm seinen ostnördlichsten Lauf bis zum Feldspitz uud 
Krimmler Tauern, und erreicht von da in einer kleinen Biegung gegen 
Südosten die Bimläcke. 

Im Hauptkamme erheben sich die höchsten Spitzen des Ziller- 
thaler Stockes, und zwar haben wir die grOsste Zahl derselben im 
Zuge vom Pütscher Joch bis zur südwestlichen Ecke des Thaies Schleg- 
leisen und in der ersten Hälfte des Laufes Über den Möseleferner bis 
zum Feldspitz und Krimmler Taueru zu suchen. Hier finden wir ausser 
der Hochfeilspitze oder dem Hochfeiler, den Weisszint, 10.453 Fuss 
Sonklar, den Hohen Möseleferner 11.022 Fuss, den Kossruckspitz 
10.491 Fuss Sonklar, den Thurnerkamp 10.822 Fuss, das Horn 
10.417 Fuss, den Todtenkopf 10.473 Fuss, den Schwarzenstein 
lOüül Fuss M A und die Löflelspitze 10.677 Fuss. 

Wenn sich aber auch die Mehrzahl der hervorragenden Höhen- 
punkte hier befindet, so w&re es doch gefehlt, alle Hochspitzen ersten 
Banges hier zu Tormuthen; auch anderwärts finden sich deren Tor. 

Während an der Hohen Wand der Bug des Centralkammes süd- 
östlich zum Pfitseher Joche erfolgt, läuft in der bisherigen Bichtung 
des Hauptrückens der Tuxer Hauptkamm fort, und wird dadurch zur 
Scheide zwischen dem Tuxer Thale einerseits und den Thälem Zams 
oder Pfitschergrond und Zenun-Domauberg andererseits. £r opfert 
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nicht mehr die an der Hohen Wand gewonnene Höhe, sondern steigt 
noch in der Sftgewand zn 10.481 Fuss, in Tscheiss- oder Alpeiner- 
Femer zu 10.678 Fuss, in der Pfitscherscharte, dem Fussstein der 
Generalstabskarte, zn 10.694 Fuss und im Olperer, dem Fussstein des 
Katasters, sogar bis zu 10.995 Fuss und nach Sonklar sogar bis 
zu 11.043 Fuss empor. 

Mit diesem Punkte hat er seine Cnlmination erreicht, ist jedoch 
noch in der nun folgenden Gefrorenen Wandspitze 10.387 Fuss, im 
Kifulkupf 10.243 M. A hoch, und sinkt er im weiteren Zuge thal- 
auswärts auch allmälich, so bleibt er doch selbst in seinem äussorsten 
Eckberge, dem schön gestalteten Grimmberg oder Grünberg bei Mayr- 
hofen, an dessen Fasse der Zemm- und Toxer-Bach sieh Tereinigen, 
ein stattUches 9061 Fuss hohes Gebirge. 

Auch ist eine andere Bergreihe von grosser Erhebung dort zu 
suchen, wo sich vom Gentraikamme an seinem Buge gegen Ost-Nord-« 
Osten der Zillerthaler Hauptkamm parallel mit dem Laufe des ober- 
sten Pfitscher Thaies gegen Westen fortsetzt. Hier steht in einem nörd- 
lich vortretenden kurzen Kamme der Hohe Feiler und daneben zuerst 
der Grosse oder Grasespitz, 10.'J86 Fuss Sonklar, dann die nach Son- 
klar 10.448 Fuss hohe Weissspitze. Die ]<'tztereu lluchspitzeu nennt 
man in Pßtsch deu Hohen Ferner und sie bilden mit dem Hohen Feiler 
und dem Weisszint das wegen ihrer Unzugäuglichkoit noch wenig er- 
forschte Geheimniss, aber auch die höcliste Erhebung des ganzen 
Zillerthaler Stockes. 

Die erwfthnte westliche Fortsetzung des Zillerthaler Haupt- 
kammes selbst aber geht über die Hochzinnen Böttek, Hochsftge 
u. s. w., dann Aber das Sandjoch zur Wilden Kreuzspitze und erreicht 
auf diesem eminenten Doppelgipfel noch 9938 Fuss Sonklar, und damit 
den letzten grossen Aufschwung vor ihrem Ende. 

Die dritte grosso Erhebung findet sich an dem östlichen Rande 
der GrupjK' vor, indem sich dort am Feldspitz westlich vom Krimmler 
Tauorn die sogenannte Reichenspitz-Gruppe vom Central-Hauptkamme 
trennt und im Verlaufe gegen Norden die Höhe: in der Reichenspitze 
von 10.404 Fuss, in einem Schneegipfel westlich von der Reichen- 
spitze TOn 10.315 Fuss Sonklar, in der Wilden Gerlosspitze von 
10.368 Fuss und im Zillerkopf von 10.361 Fuss gewinnt. 

Vom Centraikamme und den genannten Hauptkämmen zweigen 
die vielen Strahlen ab, welche in der verschiedensten Gestalt im Baume 
zwischen der Sill, dem Inn, dem Ziller, dem feerlosbache, der Krimm- 
1er Ache, dann dem Ahrenbache, der Rienz und dem Eisak aufragen. 
Obgleich sie die Höhe der Haupterhebungen nicht erreichen, so tragen 
sie doch stattliche Spitzen "ud selbst das freundliche Gebirge 

nördlich von den Thälern Schniirn und Tiix steigt im Geyerspitz noch 
bis über 9000 Fuss hoch, während die SOOOer im Glunkezer, Hauuc- 
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barg, im Hirzer und B<Mseii|joch in das liebliche Innthal und in die 
Hanptstadt Tirols hinabblidcen; und Berge von dieser Höhe sind auch 

in den vom Centralkamme nach Süden hinabsteigenden Thäleru, vor- 
nehmlich in ihrem oberen Tlieile nahe ihrem Urspmnge l^eine Sel- 
tenheit. 

Als Alissichtspunkt endlich erfreut sich das Kollcrjoch, 7407 F.; 
und nach ihm der Patscherkofel , 70'J7 b'uss, dos ^Tössten Rufes iu 
unserer Gruppe, und in neuester Zeit ist auch der lIüliiK'rspicllM'ri;', 
8692 FassM. im Tuxer Hauptkamm in Imisbruck iu die Mode ge- 
kommen. 

Wir werden an Ort und Stelle die bedeutendsten Berge kennen 
lernen; hier genügt es zu erwähnen, dass sich nach den HesBungen 
des Katasters 25 Spitzen über 10.000 Fuss, und eine davon, der 
Hohe Müselefemer, über 11.000 Fuss erheben, dass aber dnrch die 

Stadien des k. k. Obersten von Sonklar sich die Zahl der 10.000er 
auf 49 erhöht, und dass darnach der Uochfeiler und der Olperer die 
Höhe von 11.000 Fuss überschreiten. 

Für die alli^enicine Konntniss des Gebirges werde hier noch er- 
innert, dass die Hauptachse der Grujjpo nach Professor Simony's 
Angaben in der ..Oosterreiehischeii KevuC eine Länge von 8 Meilen 
hat, und nur iin I'titsclier Joche auf TüOu Fuss herabsinkt. Wir ffiü^en 
bei, dass das HOrul und die Hundskohl die einzigen gewöhnlich be- 
iiützten üebergänge über den Centialhamm vom Pfitscher Joch gegen 
Osten, ersteres eine Höhe von 8067 Fuss, letztere auf dem Ueber- 
gangspunkte, der Kor- oder Weisskor-Scharte, von 8233 Fnss er- 
reichen. 

Ebenso nimmt Simon y die Zahl der Zillerthaler Ferner auf 
circa 100 mit dem Gesanmitaroiile von 3-8 ^Meilen an, bemerkt, dass 
keiner daraus die Länge von 14.000 Fuss überschreitet, und nur das 
Floiton-, dann das Furtschlagel-Kees der Gonernlstabskarto endlich 
das längste aus den Kceseu*) des hintersten Zeninigrundes sie errei- 
chen, dass dagegen von den gegen Süden liegenden Fernern der Möse- 
leferuer die grössto Längeuachse mit 13.000 Fuss hat. 

Wenden wir uns nun den Thälem zu. 

In keiner anderen Gebirgsgruppe nimmt ein einzelnes Thal eine 
so hervorragende Stellung gegenüber allen anderen Thftlem ein, wie 
das Zillerthal. Im Oetzthaler Stocke tritt das Pitz- und Kauner-Thal 
dem Oetzthale fast ebenbürtig entgegen ; im Stubaier Gebirge stellt 
sich Gschnitz und Ridnaun dem Thale Stubai an die Seite ; in den 
Tauem herrscht vollends eine wahre Gleichberechtigung, und Gastein, 



*) Auch im Zillerthale ist wie in Finigan das Wort Kees gldch- 
bedeutend mit Femer oder Gletechei. 
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ßauris, Fusch, Kaprun, Stubach, im Süden das MöUthal, das Iselthal 
und Tefferecken nebmen beinahe einen gleichen Bang ein. Kieht so 
im Zillerthaler Stocke. 

Allerdings sind das Lm-, das Sill- als ünteies, nnd das Eisak- 
thal als Oberes Wippthal, das Puster- nnd Ahrenthai dem Zillerthale 
ebenbürtig; allein sio sind die eigentlichen Grenzf^ebiete , die dcni 
Stocke nur halb odw weniger als halb angehören. Das Zillerthal aber 
tritt, mag immerhin sein Ende nach unserer Eintheilung vom Kitz- 
buhler Gebiri^o auf der Ostseite begrenzt sein, von Zell an vollkom- 
men in die Gruppe ein, und nimmt man die Gründe", in welche sich 
bei Mayrhofen flas bisher vereinte Thal sjjaltct. als Aeste dos Haupt- 
stammes, dalier als seine Theile an, so kann man mit Recht behaup- 
ten, das Zillerthal sei das einzige bedeutende Thal des Nordabfalles 
der Gruppe nnd es habe das Hark derselben mr Thalbfldung voUstftiL- 
dig aufgezehrt. 

Wollen wir dann die Th£ler, und zwar zuerst das Hauptthal 
näher kennen lernen, so finden wir, dass es von seiner Hündung in 
das Innthal bei Strass bis Zell rechts und links blos kleinere Neben- 
thäler. (l;irunter westlich der Finsinggrund und östlieh der Merzen- 
gruud noch die bedeutendsten, aufnimmt. Bei Zell kommt von Osten 
das Gerlosthal als das erste beträchtliche Seitenthal, das wieder im 
Wilden Gerlos-, in dem Schönach-, Wimmer- und Schwarzach-Thale 
seine ansehnlichsten Seitenthäler aus Süden, d. h, aus unserer Gruppe 
erhält, zu ihm herab. 

üei Mayrhofen, nach etwa achtstündigem Laufe vom Innthale 
an , endigt das eigentliche grosse Zillerthal nnd theilt sich in yUft 
Zweige. 

Da entsteht nun vor allem die Frage, welcher ans ihnen als die 
Fortsetnmg des Hanptthales zu betrachten ist? 

Die allgemeine Stimme bezeichnet als sie den Grund, der als der 
Zillergrund erst ostli( h. dann südöstlich vordringt, bis er in der nord- 
östlichen Ecke dos Ceutralkammes endet. Aus dem Hanpttliale läuft 
er zuerst ungethoilt fort, dann spaltet er sich in den Sondergrund, den 
westlichen Untorast, die Hnndskehl, den mittleren und in den öst- 
lichen, den Zillergrund im engeren Sinne. Letzterer dringt südöstlich 
bis an den nahezu westlich vom Krimmler Tauern aufsteigendtMi Feld- 
spitz und hier ist die Quelle des Zillers und wäre darnach aucli der 
Ursprung des Zülerthales zu suchen. 

Hnndskehl nnd Sondergrund ziehen fäst sfldlich ; durch die er- 
stere gehingt nun Uber die Korscharte nach St. Valentin, dem Hanpt- 
orte der obersten Abtheüung des Ahrenthaies, „Prettan" genannt; 
den Sondergruud schüesst nach hinten das Höml, der Pass nach 
St. Jacob im mittleren Theile des Ahrenthaies, dem Ahrenthaie im 
engeren Sinne. 
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Der zweite Gnmd, der sieh bei Mayrhofen abzweigt, die Stillup, 
beginnt in geringer sfldsfldwestlicher Entfernung Ton Mayrhofen 
mit Bohmaler Klamm ihren in der Haaptsache BfidsfldOstlichen Lauf 
gegen den Centrai-Hauptkamm. 

Ganz nahe ihrer Mündung gegen Weaten und südwestlich von 
Mayrhofen nimmt der Zemmgrimd , im vorderen Theile Doriiauber^ 
genannt, geinon Anfang. Er hält zuerst eine südsüdwestliche, dann 
eine südöstliche Kichtimg ein. 

Unmittelbar neben dieser Abästung nördlich endlich öf[uet sich 
Tux gegen Westen. 

Dadurch hat die Thalbildung von Mayrhofen eine entschieden 
^herartige Fortsetzung in den vier Gründen erhalten. 

Wir werfen vorerst noch einen Bliek anf Tux, Es verläuft von 
seiner Mflndnng bis Lanersbach, dem Hanptort von Tordertox west- 
lich, dann bis smn Thalschlnsse in Hintertox südwestlich. Hier 
stehen wir an dem prachtvollen Gletscher der Gefrornen Wand und 
zugleich am Fusse des Taier oder Schrairner Joches, 7346 Fuss Li- 
poid, Touristen, welche von Staflflach an der Brenner Strasse durch 
Schmiin und Tux nach dem Zillertluile wandern, liaben es zu über- 
schreiten, und die Zahl solcher Keisenden ist nicht gering, so dass 
dieses Joch, den Sattel der Gerlos ausgenommen, das am meisten von 
Fremden benutzte in der Grüi)i)o ist. 

Nun zum letzten Hauptcumponenteu des Zillerthales , dem 
Zemmgrundt Er sieht sfidsftdwesUich und nimmt bei Giniling 2 
Standen vonUayrhofen den vom Centraikamme heiabsteigenden Floiten- 
gnmd, die Floite, auf nnd bald darauf die Gunkel, ein Hoch- nnd Fa- 
rallelthal der Floite. 

Am Breitlahner, 2 Stunden von Ginzling, biegt er selbst von 
seiner sQdsüdwestlichen in die südöstliche Eichtung um, wird, nach- 
dem seine Zuflüsse Gunkel und Floite genau dieselbe Richtung von 
ihrem Ursprünge bis zu ihrem Ende verfolgen, ein Parallelthal der- 
selben, und findet seinen Schluss in den Gletschern des Schwarzen- 
stein, Horn, Thurnerkamp, Rossruck und des Hohen Möselefemers. 

Mit ihm hat sich beim Breitlahner der Zamsergrund, oder local 
der Pütschergrund, vereinigt. Dieser setzt von seiner Einmündung 
an im Wesentlichen die südwestliche Sichtung des ftosseien Zemm- 
grundes fort und behfilt «ie bis an seinen Anihng am Pfttscher Joche 
derart bei, dass man, blickt man auf die Landkarte, versocht wftre, 
wegen der schnurgeraden Thalfurche , die durch Aea Lauf des Ziller- 
thales vom Inn bis Mayrhofen, durch den Zemmgruud bis zum Breit- 
lahner, dann durch den Zamsergnmd bis auf das Pfitscher Joch gebil- 
det wird, den äusseren Zemmgruud und den Zamsergrund als die 
cigrentliche Fortsetzun«^^ des Zillertliales von Mayrhofen gegen innen 
anzusehen. Dieselbe Thalfurche rechtfertigt übrigens uobst dem Be- 
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Stande zweier selbstständiger Hauptkämme die Theilung der Ziller- 
thaler Alpen in zwei Orappen: in die eigentliche Zfller<2aler und in 
die Tnxer Gruppe. 

An den Zamserhfitten , wieder 2*/« Stunden vom Bieitialiner, 

tritt das Thal HGrping, das gewöhnlich ählegleisen genannt wird, in 

den Pfitschcrgrund herab, wegen seiner vom Centraikamme an nord- 
westlichen Richtung abcruiuls ein Parallelthal des Zemmgrundes, der 
Giinkel und Floito, und durch die Riesengestalten und wilden Eis- 
ströme des Moseleforners, Weisszint und llochfeiler, die wir in ihm 
antreffen, das grossartigste Thal in der Zillerthaler Gruppe. 

Noch westliclier nimmt der Pfitschprgrund das gleichfalls nord- 
westlich verlaufende kleine Haupenthal auf und endet schliesslich in 
einer Entfernung von etwa drei Stunden Yon den Zamserhütten auf 
der Höhe des Ffttseher Joohes. 

Zwischen allen von Süden kommenden Grlbiden ragen Anal&nfer 
des Ceniralkammes anf. Da dieser, wie bekannt, nordöstlich, selbst 
ostnordöstlich streicht und sie senkrecht anf ihn gestellt sind, so 
halten sie und mit ihnen die Thäler, deren Begrenzung sie abgeben, 
fast regelmässig die nordwestliche Richtung ein. Zwischen dem Ziller- 
grund und dem Krimmler Achenthalo s^eht der Hauptzug der Reichen- 
spitzgruppe zwar Anfangs strenge nordwärts, dafür begleitet er später 
die Nordsoite des Zillergrundos in nordwestlichem Verlaufe und von 
der Nordseite dieses Zweigrückens steigen dann die schon erwähnten 
Nebenthäler der Gerlos wieder von Süden nach Norden bis an den 
Gerlosbach herab. 

Zwischen Tnx einerseits nnd Zams-Zemm anderseits erhebt sich 
das gleichfiüls bereits besprochene Gebirge , das mit der Grabwand 
beginnt nnd mit dem Grflnberg hei Mayrhofen endigt , nnd an ihm 
kann der Ursprung des Tnxer, dann des Schndmer und Fälser Thaies 
angenommen werden. Bas Tuxer Joch aber, das zwischen Tax und 
Schmirn lagert und wovon ebenfalls schon die Sprache war, ist das 
eigentliclie Kettenglied, wodurch der Tuxer - Zamser - Zemmer- und 
durch ihn wieder der Centraikamm in Verbindung steht luit allen den 
vielen Gebirgszügen, welche zur Zillerthaler Gruppe gehörig, nord- 
wärts von Schmira und Tui zwischen der Sill, dem Inn und dem 
Ziller sich aufbauen. 

Sie sind das Gerippe zwischen den Thälern unserer Gruppe: von 
Navis und Mühlthal, die in daa untere Wipptbal mibiden, dann von 
Yolders, Wattens, Weerherg nnd Filiberg, welche zom Inn herab- 
kommen. In diese Thfihx gehen aas dem eigentlichen Zillerthale nnd 
aus Tax Yerbindnngsstelge Aber Lixum, über das Halsl nnd das Geiss- 
leijoch n. S. f., und auf ihnen bieten sich dem Wanderer ringsum 
ebenso grossartige nnd reizvoUo Bilder dar, als auf den Hochpiasen 
des Centraikammes ihn grossartige und wilderhabene Scenen erwarten. 
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Die ZUlerthaler Gebirgagnippe. 



Von den auf der Sfldseite des GeütnlkaiiiiiieB entspriiigendeii 
Thftleni steht Pfitsch in erster Beihe. Seine Wftsser ergiessen sich 
in den Eisak. Schon das näehste östliche Südthal von einiger Bedeu- 
tung im ZQlerthaler StCM^ke, das Yalserthal, sowie das folgende Pfun- 
ders, enden im Gebiete der Bienz. Diese Thäler zweig:on vom Ziller- 
thaler Hauptkamme unmittelbar oder mittelbar ab, noch bevor er im 
Hintorgruudo von Sclileg'leison seinen nordöstlichen Tiauf hodnnt. An 
ihm schon während dieses Laufes entspringen mit der Ausmündung 
in das Ahronthal allerdinj^s mehrere Thäler; allein sie werden, je 
weiter oben sie in das Ahrenthai münden, desto kürzer, weil dtis wie 
der Centrai-Hauptrücken nordöstlich verlaufende Ahrenlhal im oberen 
Theile eine stärker nach Norden gerichtete Neigung annimmt als jener, 
und sidi ihm daher am Tanem schon fast g&mslich gen&hert hat. 

Auch liier sind die Thäler grösstentheils senkrecht auf den Cen- 
trulkamm gestellt und haben deshalb bei dem nordöstlichen Zuge des- 
selben ebenso fiist ausnahmslos, mindestens zu oberst, einen sfldOst- 
lichen Lauf in das Ahrenthai, wie die Nordth&ler einen nordwestlichen 
in den Zamser-Zemmgrund haben. 

Bedeutend ist aus allen Östlicheren Sfldthälem nni das Mühl- 
waldertbal, das sich Tom Hauptkamme gerade an seiner grossen Er- 
hebung und am Beginne seines hordöstlichen Zuges trennt, An&ngs 
als Lappacherthal südostlich, dann aber östlich dem hier als in seinem 
unteren Theile schon strenge von Norden nach Süden laufenden Ahren- 
thalo zustrebt und das Weissenbachthal, welches etwas nördlicher als 
Mühlwald nach einem ähnlichen, doch gprin<:feren Buge wie dieses, 
mehr in blos östlichem Laufe iu das Ahrenthai und zwar bei dessen 
Ueborgange von seiner südwestlichen Bichtung in die südliche bei 
Luttach tritt. 

Wir glauben im Vorhergehenden ein Bild der Zillerthaler 
Gruppe im Ganzen geliefert zu haben, das genügt, um die Schilde- 
rung einzelner Ausflüge darin leichter zu verstehen. Wir müssen uns 
jetzt nur noch einige Worte über das ßekanntsein und den Besuch 
der Gruppe erlauben. 

Es gibt kaum einen zweiten G^birgsätock in den Alpen, dessen 
Hauptthal so sehr in aller Welt Munde ist, wihrend er selbst in den 
grossartigsten Theilen gar nidit und sogar sein vielgepriesenes Haupt- 
thal nur uuYollst&ndig gekannt wird. Wer kennt nicht das ZUler- 
thal? Allein wie kennt man es? Man f&hrt in der Mehrzahl der 
Fälle aus dem Innthale bis Zell und dann wieder zurück. Für Jene, 
welche nicht auf demselben Wege aus dem Thale wieder hinaus wollen, 
auf welchem sie hineingekommen sind, führt die viel betretene Tou- 
ristenbahn über die Gerlos uach Pinzgau. Diese Ausflüge zeigen das 
schön bemattete weite Thal und im Hintergründe die ersten Vorposten 
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der l'merkette ; die eigenUiehen Henlklikeiteii der Hochgebirgs- 
natar jedoch bleiben dem Beisenden TerschlosBen. 

Manche Fremde machen noch einen Ansflug von Zell nach Mayr- 
hofen, an den Hohen Steg oder zum Teofelsstege am Eingange von 
Tux. Sie, sowie Jene, welche durch Tux und über das Taxer Joch an 
den Brenner wandern, erhalten mindpst( iis eine Ahnung von der gross- 
art.ij^pn Praclit der Gruppe. Doch diese liiidot sich vollständig erst 
im Zemni- und rtitschertrrunde und iu ihren Soitenthälern. 

AV irklich dringen eifrige Alpemviiiiderer jetzt bäuliger als frü- 
her bis zum Karlssteg und bis (iiir/liny- vor. ein kleines lläiilh'in der 
allereifrigston bis Waxegg und Scliwarzeusteiu uud, wie Keimer der 
Localverhaltnisse bchauptcu, soll dieses erst der Fall sein, seit der 
Bomanberg bei Bädecker einen Stern erhalten hat. Es ist daher nicht 
zn l&ngnen, dass m neuerer Zeit ein Fortschritt zu bemerken ist. 
Allein wie yiel fehlt noch zu einem auch nur annäherungsweise der 
GrOsse der Naturerscheinungen entsprechenden Besuche ! 

Pfitsch und der Pfitschorgruud werden selbstständig selten be- 
treten; es kommt blos ein oder der andere Tourist dahin, um Ober 
das Ptitscher Joch von Sterzing in das Zillrrthnl oder in entgegen- 
gesetzter Kichtuug zu wandern. Wohl öfter betritt den rauiien Pfad 
ein armer lieisender, welcher diesen kürzesten "Weg ans dem oberen 
Wippthale in das Unterinnthal mit Ersparung der ^^cke über den 
Brenner uud Xuusbruck gewählt hat. Und doch ermöglicht nur der . 
Besuch des Ffitschergrundes den Anblick des herrlichsten Bildes m 
der ZiUerthaler Gruppe, des Thaies HOrping oder Schlegleisen. 

Ebenso überschreitet selten ein Fremder die allerdings nicht 
dankbaren Uebergänge Ober die Hundskohl und das Höml, und auch 
die Holte erfreut sich selten eines Besuches. Fast ganz ungekannt 
sind die Stillup und die südlichen Thäler Vals, Pfunders, Mühlwald . 
und Weissenbach. 

Selbst die gegen das Innthal und den Brenner gerichteten Thä- 
ler im Norden von Tux uud Schmirn: Pilll)erg, Weerberg, Wattens, 
Volders und Navis werden nicht genügend gewürdigt, und es be- 
schränkt sich ihr Besuch und der Uebergang über ihre Pässe fast aus- 
schliesscud auf die Bergfreundo aus der Hauptstadt Tirols, iu deren 
Ausflugsrayon sie noch recht eigentlich liegen. 

Und ToUends die Hochspitzen I Bio unbestrittenen Hauptspitzen 
des ganzto Qeburgsstockes: die Hohe Feilspitze, der Hohe Femer in 
PfltBdi, der MOeelefemer, der Thnmerkamp, derBossruck, Olperer 
und FuBsstein sind noch nicht oder erst in der allemeuesten Zeit er- 
stiegen worden. 

Von den Firsten ersten Ranges wurde blos die Löffelspitze meh- 
rere Male, der Schwarzenstein zweimal erklommen, darunter vom k. k. 
Geographencorps, uud auch die Trigouometer des Katasters mögen 
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Di» 2Slleithaler €kl»igigTiippe. 



auf einen oder den anderen Aber 10.000 Fubs hohen Gipftl gekonMuen 
sein. Doch ausser einer Schildemng der Ersteigung der LUfel^tse 

im Jahre 1843, welche der Ersteiger, der k. k. Oberbergrakh Lipoid, 
erscheinen licss. sind von dm rntemehmungen anf die Torzflglicheu 
Spitzen der Gruppe blos kärgliche Notizen in weiteren Kreisen be- 
kannt geworden. 

Ein Bild der Ilnchwelt dos Zillerthalos hat nur noch der Alt- 
meister der österreichischen BergJ^iteiger, Professor Thiirwieser, 
aufgerollt, indem er eine Mittheilung über seine Rrstei^ iing der Almrn- 
spitze, allerdings einer Spitze zweiten Rangvs, Uem Drucke übergab, 
nnd die Ahomspitze ist seitdem die einzige bisweilen, doch auch nicht 
oft besnchta Hochzinne im ZUlerfhale. 

Zwar werden noch die Wilde Erenzspitze nnd der Eidexberg 
wenigstens in ihrer Umgebung als lohnende Aussichtspunkte gepriesen, 
aber höchst selten bestiegen, und ihre Ersteigung mag auch die ein- 
zige Yeranlassnng sein, ans welcher etwa in Zwischenräumen von 
Jahren ein Tourist, in der IJegel ein Tiroler Patriot, sich in die Thä- 
1er Vals und Pfunders-Weiteuthal verliert, und ebenso setzt sich 
htichstens einmal ein lnnsl>ru( ker die Spitzen ans den nördlichen Vor- 
thälern, den Glmikc/er, Hirzer. das llosenjoch etc. als Ziel einer Berg- 
wanderung. Bios der Patseherkofel kann sich, wie schon friilier an- 
gedeutet wurd^j einiger Auorkenuung \ ()n Seite der Premden rühmen, 
und weitaus mehr noeh als er das Kellerjoch bei Schwaz, die besuch- 
teste Spitze unserer Gruppe. Allein das sind blos die Aussenwerke des 
Qebiigsstockes, dessen Kern nur h<khst unvollkommen gekannt ist. 

Den Schleier, der über ihm liegt, mindestens an ein paar Stel- 
len zu lüften, ist die Hauptau^be dieser Skizzen. 

Gerade der so klar ausgesprochene Zweck aber wird jede Täu- 
schung hintanznhalten vermögen und verhindern, dass ein Leser sich 
jenen Gefühlen nnd Hoffnungen hingibt, die sonst das Wort Zillerthal 
bei der Mehrzahl hervorzurufen ptiegt. In der Erinnerung der meisten 
Reisenden verbindet sich mit diesem Worte der Begriff heiteren Ge- 
sanges und Zitherspieles, wobei zierlich gekleidete Mädchen und Män- 
ner des schönen Menschenschlages eine, freilich oft bedeutend verkün- 
stelte, Einfalt und Urwttühsigkeit zur Schau tragen. Alles dies im 
Bahmen eines ganz oomfortablen Oasthauses in Fügen oder Zell, bei 
gutem Bier, bei üngarweineh und recht geniessbarer Küche! 

Eine Schilderung solcher Genüsse findet sich in diesen Skiz- 
zen nicht. Die Mädchen verschwinden allmälig vom Schauplatze, weil 
im Zillerthale durchgehends Männer den Dienst auf den Alpen be- 
sorgen. Ihre Formen sind stattlich. Schmutz jedoch bildet die Schutz- 
decke. Das Getränk ist Gletscherwasser; als einzige Speise wird uns, 
geht es hoch her, ein aus Alpenmilch bereitetes Gericht geboten. Statt 
der Lieder aber tönen als Musik das Brausen des Wildbaches, die 
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dnmitfeii ScUftge der yon seinem WaBsenchwiiUe fertgerisseneii tind 
aneinander etossenden Steine nnd der Donner Ton der HOhe herab- 
stflnender Felsstücke und EÜBtrümmer. 

Wem solche Scenen gefallen, der folge uns; wem sie nicht 
behagen, der bleibe beim ehrenwerthen Wälschen Wirthe, beim Brauer 
oder auf der Post in Zell oder Fügen, ohne darum Ton uns einen Vor- 
wurf zu er^üireu, da wir an Göthe's Satze festhalten : 
„£iiies schickt sich nicht für Alle.'* 



Erste^nng des Schwarzenstein. 



Im Jahre 1858 war die Klage, welche Schänbach in den 
^Deutschen Alpen" ausspricht, dass nur wenige Messungen von Hoch- 
spitzen des Zillerthaler Stockes bestehen, nicht mehr vollständig ge- 
gründet. Schon im Jahre 1843 hatte der jetzige k. k. Oberbergrath 
Lipoid die LöfFelspitze erstiegen, sie barometrisch und zwar mit 
10.493 Fuss gemessen und eine Mittheiliuig über diese Ersteigung in 
ZeituTigsblättern erscheinen lassen. Weil sie sich aber eben nur in 
Journalen voriaud, so erklärtes sich leicht, dass Schaubach bei 
Henui8gal»e seines Werkes in den Jahren 1845 — 47 dayon keine 
Senntnifls besase. 

Nebstdem hatte das k. k. Geographencorpe den Schwarzenstein 
im Jahre 1853 erstiegen, ihn als trigonometrischen Ponkt erster Ord- 
nung bestimmt, und in der Zillerthaler Gruppe die Höhe der Wilden 
Kreuzspitze mit 9892 Fuss, der Rcichenspitze mit 10.424 Fuss, des 
Hollendskopf mit 10.117 Fuss, des Rifal mit 10.243 Fuss und des 
Schwarzenstein mit 10.651 Fuss gefunden. 

Andere Messungen von Hochspitzen waren jedoch im Jahre 1 8.58 
allerdings noch nicht bekannt, und so scliit n damals der Schwarzen- 
stein der Culminationspunkt des ganzen Gebirgsstockes zu sein. 

Meinem Grundsatze getreu, immer eine der höchsten Spitzen, 
WO möglich die höchste jeder Gruppe zn ersteigen, nm von ihr den 
besten Ueberblick nnd damit die Tollstftndigste Kenntniss von der 
Groppe zn erhmgen, hatte ich bei meiner Ankonft In Mayrhofen am 
28. Angnst 1858 znn&chst eme Ersteigung des Schwarzenstein im 
Sinne, und darin bestärkte mich gerade die Wahl dieses Berges zum 
trigonometrischen Hauptpunkte, was eine alles weit herum beherr- 
schende Spitze Termuthen liess. 
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Bisteigfimg des Schwanensteiii. 



Bei einem solchen Vorsatze, don ich schon Iftnger gefasst, war 
es mir, als ich drei Tage früher, am 25. August, auf eine ziemliche 
Höhe des Weges von Innerpfitsch gegen das Piltsclier Joch vorgedrun- 
gen, naho golrgt, über das Joch in das Zillcrtlial zu wandern ; doTin 
ich war dort dem unmittclbaron Ausiramrsitiniktt' einer Falirt auf 
den Scliwarzenstein , der Breitlahner Alpe, bereits bis auf 7 oder 
8 Stunden nahe gerückt. 

Aber ich wollte jedenfalls zuerst nach Mayrhofen, um hier nä- 
here Daten über das Unternehmen und die dazu tauglichsten Führer 
einzoziehen nnd einmal liayrhofen als mein nächstes Ziel angenom- 
men, zog ich den Weg über Schmim und Tui Tor, weil er mir noch 
unbekannt war, wShrend ich schon vor 16 Jahren über das Joch von 
Sterzing nach Mayrhofen gegangen. Auch hielten mich von der Ueber- 
sclireitung des Joches ebenso die drohenden Witterungs Verhältnisse 
ab, unter denen ich mich nicht auf Gnade und Ungnade in eine Wan- 
derung in den wildesten Schlucliten des Gebirges einlassen wollte, als 
die Aussicht, in ein paar Tagen deu Weg zum Breitlahner eben zum 
Zwecke der Schwarzenstein - Ersteigung von Mayrhofen thaleinwiirts 
wieder uud daher, da ich auch nach der Ersteigiuig nach Mayrhofen 
zurückkehren wollte, ihn innerhalb weniger Tage dreimal machon zu 
müssen. So kam ich denn diesmal von der Brenner Strasse thes das 
Tnxer Joch nach Mayrhofen. 

Hier betraditete ich die Ermittlung aller Umstände, die sich 
auf die Ersteigung des Schwarzenstein bezogen, als meine Haupt- 
auilfabe. 

Mayrhofen besitzt zwei anständige Gasthäuser, das an der Strasse 
geleirone grosse „zum Glasner" und das hinter diesem etwas zurück am 
Beginne des Weges nach Hippach liegende Neuhaus. Es war rein dem 
Zufalle, dass ich im Jahre 1842 dort zu<;-esprof lien hatte, zuzuschrei- 
ben, (iass ich wieder bei Glasner Wohnung nahm. Dius Haus war erst 
vor Kurzem au einen Jieuen Besitzer, Herrn Deugg, übergegangen, 
dennoch Hess die Bedienung nichts zu wünschen übrig und machte sich 
der Wohlstand des neuen Eigners schon jetzt überall bemerkbar. Auch 
liegt es ganz hübsch an der belebtesten Stelle von Mayrhofen, und so 
mancher Haler hat an der Hausthüre ein höchst dankbares Bild für 
seine Mappe erobert. 

Denn wenig Siduitte entfernt befindet sich in der Eichtung in 
das Tluil hinein einer jener grossen echt Zillerthaler'schen Brunnen 
mit dem weiten länglich viereckigen Waschbecken, rechts und links 
von ihm ziehen sich die sanft ansteigeudcu Zeilen der eigeuthümlich 
gebauten Häuser am Wege, rechts in das tiefere Thal gegen die Stil- 
lup, den Zemmgrund und Tux, links nach Brandl>erg uud in den Zill- 
lergrund hin, in ihrer Mitte aber erhebt sich über dem etwas stärker 
aufwärts steigenden und mit niedriger Mauer um&ngenen Friedhofe 
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die weisse Kirche mit breiter, sich nach ohen zuspitzender Fuvade, fiher- 
ragt von einem holieu grün gedeckten Spitzthurme ; über diesen Mo- 
tiven endlich bauen sich die herrlichsten Berge im Schmuck von Wald 
und Hatten und als ihre höchsten die Felsenpyramiden der AhomspitEO 
mit den lichten Fimkaren und der Tristenspitse auf. 

Dennoch veflte ich grösstentheils im anderen Gasthanse. Hier 
hielt sich nämlich gerade der mir persönlich befirenndete tüchtige 
Landschaftsmaler Herr J. Dorn aus Wien auf, mit dem ich ein 
Zusammentreffen im ZillcHhale schon in der Kesidenz Terabredet hatte, 
und befand sich Herr Banquier Forst er ans Augsburg. Ich machte 
seine Bi'kauutscliuft durcli Freund Dorn, und er wussto mir nun allerlei 
Interessantes von seiner vorigjiihrigen Ersteigung der LöfTelspitze mit- 
zutheilen. Auch der vorzügliclic Forstmann und Bergsteiger, der k. k. 
Kevierforster in Mayrhofen, Herr Hoch leitner, welcher mit Herrn 
Forst er den Löffelspitz erstiegen, fand sich bald ein, und so waren 
die Berggespr&che rasch im Zuge, — ein nm so besserer ZeitTertreib 
für alle Theile, als es noch am Tage meiner Ankunft za regnen be- 
gann. Nnr darilber» was mich am nfichsten betraf, Ober den Schwar- 
zenstein, wusste man mir in Mayrhofen keine Anskonfk zn geben und 
ich musste mich zuletzt noch damit zufrieden geben, dass mir der 
Glasner Wirth wenigstens einen beim Breitlahner sich aufhaltenden 
Mann, Namens Joscler, als denjenigen bezeichnete, der nach seiner 
Meinung jedenfalls der beste Fülirer auf die Hochspitzen des Ziller- 
thalüs wäre und sicher auch über den Schwarzenstein Bescheid wissen 
werde. 

Nachdem ich der eingetretenen schlechten Witterung halber die 
Expedition schon fast als vereitelt augüscheu, überraschte mich am 
folgenden Morgen ein mindestens theilweise blaner Himmel. Es war 
ein Feiertag und die Gnnst des Wetters nicht blos mir, sondern aller 
Welt , besonders den Mädchen TOn Mayrhofen, willkommen. Denn 
heute sollte eine jener feierlichen Eirchenprocessionen stattfinden, 
well lio eben im Bahmen des Zülerthales gesehen werden wollen, nm 
der Erinnerung nicht wieder zu entschwinden. 

Höchst malerisch ist ja der Anblick, auf dem grünen Plan unter 
dem feierlichen Geläute der Glocken vom nahen Thurm die Procession 
mit den Üatternden Kirchenfalmen herannahen zu sehen. Alles schrei- 
tet paarweise einher: die Schützen, die Schuljugend, darunter die 
kleinen Mädchen in weissen Kleidorn, dann die erwachsenen Mädchen, 
den Jungfranenkranz in den Haaren. Statuen des Schutzengels und 
reich geschmUckte Madonneiibüder, jene Ton Einaben, diese Ton Jung- 
franen getragen, sind zwischen den Paaren der Knaben nnd Jmig- 
franen eingetheilt. Hieranf der Priester mit dem Allerheiligsten nnter 
dem Baldachin und hinter ihm wieder paarweise das Yolk! Dafür, 
dass einzelne Jnngiranen allerliebst aussehen, bürgt der bekannt 

Rniliaer: Ai» Tirol« 2 



Digitized by Google 



18 



Ersteigung des Schwarzenstein. 



schöne Menschenschlag im Tluile. Aber ein wenn auch minder gra- 
ziöses, doch nicht minder beuch tcnswerthes Bild geben die Schützen, 
m der Mehrzahl stattliche Uftmier, die ihr Schfltssengewand : graae 
Joppe ohne Eragen, rother, an seinem oberen Ende mit einem grünen 
nnd silbernen Bande besetzter Brustlatz, schwarzes bis zum Knie rei- 
chendes Lederbeinldeid, über das um die Hitte des Leibes der breite, 
hfiufig weiss ansgeniUite Bauchgurt von schwarzem Leder geschnallt 
und das vom grünen Hosenträger gehalten ist, weisse Strümpfe und 
niedere Bergschuhe, dann der \v('ltl)pkannte Zillorthaler Hut. wozu 
noch bei allen Ucbrigon der Stutzen, bei den Oflicieren ein Säbel 
kömmt, vortrefflicli kleidet. 

Nachmittags setzt es allerdings manche minder erfreuliche 
Scene ab. Die Colonne der Schützen rückt nach Beendigung der Pro- 
cession klugerweise vor die Gasthäuser und ihre Husikbande spielt 
hier ein oder das andere Stück anf. 

Als Lohn dafür erhalten sie Bewirthung nnd reichlichen Trunk 
nnd da hebt sich bei dem zu jeder Art Lärmens stets aufgelegten 
Völklein oin Höllenspectakel in den TrinkstuLon an. Pas war auch 
heute und schon zu einer Zeit der Fall, als noch ein Thcil der Männer 
sich mit Scheibenschiessen nnf dem nahen Schiesssiande unterhielt, so 
dass das Geschrei später noch ärger zu werden versprach. Ich be- 
nützto deshalb um so lieber den Nachmittag dazu, die Umgebung 
Mayrhofens in ihren Einzelnheiten zu besichtigen. 

Mayrhofen liegt entzückend schön. Grün ist entschieden die 
Yorlierrschende Farbe in der Landschaft; überall im Thale und auf 
der Höhe erglänzen grüne Matten, und die nicht sehr zahlreichen 
Kornfelder vermögen diesen Hauptton nicht zn ändern. Allein neben 
dem Laubholz finden wir auch dunkle Forste wirknugsreich im Thale 
vertheilt und Häusorgrnppen im Baumschatten schmücken es. Zudem 
ist die eigentliche Thalsohle dadurch, dass sich das Thal bis an den 
Fuss der Berge im Süden allerseits ausbuchtet, so breit, dass jede 
Bcongnng fehlt, welche sonst so loicht in Gebirgsthälem das Bild 
becinträclitigt. Keizend passt in das Ganze der Abhang von Tux mit 
dem Kircliloin von Finkenberg zu oberst, das mit seinem rotheu 
Thurmo ficinuliich in das freundliche Gemälde heral)scliaut und pracht- 
voll sind die Furmeu des nahen Gebirges rings über dem Thalbodeu. 
Schon mitten in Mayrhofen selbst zweigt links der Weg nach Brand- 
berg nnd nach dem ZiUergrund ab; er zieht erst links an der Eirch- 
hofmauer hin und tritt von dem Platze, anf welchem in gleicher 
Höhe mit der Kirche das stattliche Forsthaus erbaut ist, fast un- 
merklich in eine kleine Gasse, von ihr aber bald in einen Fichtenwald. 
Die Yorberge, beiderseits herrliche Höhen, wundervoll schön geifoicht, 
bemattet und bewaldet, lasson nur wenig R;ium für den Eingang in 
den Grund übrig, und er i&i daher blos durch einen schmalen Ein- * 
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Sflmitt zwischon ilineii j^^ozcichiiot. Uobor dieser EiijL,^e stellt der Filzen- 
kopf 70;{G Fuss, und rückwiirts die stolze Ahornspitze. Westlicher 
folgt dio abgestumpfte Pyramide der Tristenspitze, 8758 Fuss zwi- 
schen der Aasmündung der Stillup und des Zemmgrundes und als einer 
der Glanzpunkte der ümgebnng der letzte Berg aas dem Tnxer-Zemmer 
Scheidekamm» der reich gestaltete Grünberg, der sein breites Scbnee- 
kor, das Grflnbergkor, unterhalb der Spitzen trägt nnd seinen Fuss 
bis an den Znsammenfluss des Zemmer- nnd Tuzer-Baches auf den 
Thalboden Yorschiebi. 

Wh: schreiten etwas anf dem Hanptthalwege» der nns nach der 
Stillnp, nach Tux und dem Zemmgnmde führt, vor. Da überrascht 

nns kaimi weiter als eine Viertelstunde von Mayrhofen bei derHauser- 
gruppe der Säge von Ober-Ma}Thofen eine Brücke über den Ziller, 
der wenij^r o])erhalb über ein Wehr herabstürnit. Nachdem sie für 
Fuhrwerke Itreit augeletj:t, ohne Mitteljoch und in der Mitte erhöht, 
auch mit einem nur leichten Geländer versehen ist, so zeichnet sie ein 
gewisser Schwung vor anderen Alpenbrücken aus. Der Ziller hat hier 
gerade erst den Zillergrund verlassen, noch ist er ein ganz kleines 
Flflsschen \ doch schon nach wenigen Minuten Woiterlaufes schwingt 
er sich durch die Aufhahme des bereits yereiniglen Zemmer-Tnxer- 
Siallup-Baches zu einer Macht zweiten Banges unter den Alpen- 
wässem auf. 

Auf dem Thalwege folgt die grdsaen Hausergruppe des Weilers 
Haus; an ihr trennt sich der Steig nach der Stillup auf eine fast un- 
merkbare Weise, indem er zwischen zwei sich gegen einander neigen- 
den Scheunen ablenkt Der StOlupbach, den wir überschreiten, fliesst 
ruhig; er scheint von dem mühevollen T^aufo auszuruhen, in welchem 
er ans der Stillup in die Tiefe gelaugte, und als dessen letzten Beweis 
wir die untersten Oascadellen hart über dem Tlialboden gewahr werden. 

Am ersten Hause des Weilers Hochstegen yerlassen wir den 

fahrbaren Weg und wenden uns gegen die südwestliche Ecke der Thal- 
bucht. Dort braust aus einer Schlucht der Zemmbach; in grosser 
Höhe ist der Hohe Steg über ihn geworfen. Wir unwylassen es für's 
erste zu ihm hinaufzusteigen; unserer Wanderung im Thale in dieser 
liiclitung' ist jt'docli hier durch die Natur ein Ende gemacht, Znrück- 
Idickend freuen wir nns der schlanken Felseupyramide des Brand- 
berger Kolms , welche über dem Einschnitte des Zillergrundes von 
dieser Stelle gesehen ganz besonders sioh aufragt, uud schlagen die 
Bichtnng mehr nach rechts und nach Mayrhofen zurück ein. Wir 
haben jetzt den reizvollen Tuxer Abhang mit Fmkenberg Yor uns und 
bewundern den freien Schwung, in welchem der Sattel- des BurgstaU 
mit der Grubwand hart westUch von Mayrhofen am linken Ufer des 
Ziller seinen scharfen Eamm auf eine niedrigere Stufe absetzt 
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Bald kommen wir an der Vereinigung des Zemm- und Tuxer 
Baches vorbei. Wie der Zemm- stürmt auch der Tuxer Bach aus en^^er 
Felsenschlucht. Etwas aufwärts in derselben Schlucht, doch von un- 
serem Weg'e nicht sichtbar, überbrückt der Toufclsstet,' nuch kühuer 
als der Hochsteg den in der Tiefe von 9(J Fuss uuter ihm tobenden 
Tuxer Bach. Der weitere Eückweg nach Mayrhofen bringt uns an die 
gedeckte Brücke auf dem Wege nach Tox, uud von da Uber Felder 
und Wiesen bald nach Mayrhofen seihst. 

Wollen wir die ümgebiing Tollständig kennen lernen, so nnter- 
nehmen wir zum Schlüsse noch deu Ausflug thalauBwärts nach dem 
kaum eine halbe Stunde entfernten Kirchlein bei Bargstall, das auf 
dem isolirten Hügel Burgstallschrofen steht und einen iDoppelblick 
nach dem lachv-^nden Zillertliale in dor Richtung gegen Zell und auf 
Mayrhofen und seine zaulterische Umgebung gewährt. 

Wer vollends die Wanderungen in die Hochthaler liclit^ findet 
in Mayrhofen deu wahren Ausgangspunkt für derlei Unternehmungen. 
Von hier besucht man am besten den Zillergrund, der zwar uuwirth- 
bar ist, doch in seinem Hintorgrunde die beste Ansicht der bedeu- 
tenden Gletscher auf der Westseite der Beichenspitz-Gruppe darbietet. 
Der Eingang in die Stillup und nach Tux liegt, wie uns bekannt, nahe 
bei Mayrhofen. Doch auch f&r Ausflüge auf das Gebirge, das nörd- 
lich TOn Tux in der Richtung des hinteren und mittleren Zillerthales 
sich erhebt uud dessen Kuotenpunkt der East- oder Graukogcl ist, 
scheint Mayrhofen der günstigste Standpunkt zu sein. Sein Verhält- 
niss zum Zemmgrund endlich wird uns bald klar werden, denn dahin 
lenken wir jetzt uusere Schritte. 

Es war der 30. August und das Wetter hatte sich gel)essert. So 
säumte ich denn, so behaglich ich mich auch in Mayrhofen fühlte, 
um ja nichts am Schwarzenstein zu verpassen, nicht länger meine 
Bergfahrt anzutreten. 

Auf dem uns nicht mehr neuen Wege im Thale be&nd ich mich 
in heilfinfig drei Viertelstunden am Hohen Steg und damit am Bm- 
gange des Zeramgrundes. 

Wie ich schon anderwärts berührt habe , wird besonders der 
vordere Zemmgnmd seit einigen Jahren mehr als früher besucht, und 
dies vorzüglich der Anempfehlung Bädecker 's in seinem ßeiselumd- 
buche zugeschrieben. Verhält sich die Sache wirklich, wie nuui an- 
nimmt, so hat sich Bädecker ein neues grosses Verdienst um die 
Freunde der Alponwelt erworben, denn er hat ihnen dann eine der 
grossartigsten Gegenden erschlossen. 

Wir flberschreiten nun den Hohen Steg, ein schmales godecktes 
BrQcklein, das von Yorsprung zu Torsprung Uber die tiefe Schlucht 
des Zemmbaches gebaut ist. Von ihm steigt der Weg bis zn den Hö- 
fen Ton Dernau oder BerGT-Domau un Walde an. Sie liegen auf grü- 
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aem, nach rückwftrts ta sich erhebenden Wiesengnmde wie in einer 
NassBchale neben einander, zur Bechton nnd nach hinten überragt yon 

dem untersten waldigen Fussgestelle des Grünberges, zur Linken aber 
und jenseits des Zemmbaches , dessen grüne , in der Tiefe sichtbare 
Fluten sich hier in weitem Bogen gegen den Hochsteg krümmon, von 
den steilen Felswänden der äussersten nördlichen Ausläufer der Tri- 
stenspitze. Von Dornaa kann man rechts durch den W;ild in Kurzem 
zum Teufelssteg und über ihn in das Tuxer Thal gelangen. 

Wir jedoch folgen dem Wege tiefer in den Zemmgrund hinein. 
Bequemer als auf dem steinigen Steige wandern wir über die üppigen 
Haasmatten hinan « bald stehen wir an ihrem oberen Ende* Blicken 
wir hier noch einmal anf den grünen Fleck der Doman zurück, er ist 
80 reizend nnd so wirkongsreich nach Yome beherrscht Ton dem schü- 
nen Abfall des Sattels über Mayrhofen nnd den stolzen Spitzen im 
Süden der grossen Thalbucht 1 Haben wir nm die Ecke gebogen, so 
befinden wir uns in dem gepriesenen Engpasse des Zemmbaches, der 
am Karlsstege endigt. 

Das wahrhaft drossartige der Schlucht beruht auf der schwin- 
delnden Tiefe, in welcher Anfangs der Zemmbach tost, auf der Reihe 
prächtiger Wasserfiille, welche der an ruhiger Stelle tiefgrüne, doch 
• sonst überall in weissen Schaum aufgelöste Wildbach im Abstürze 
bildet, auf den riesigen Steiublöcken in seinem Bette, endlich auf den 
theilwelBe überhangenden grotesken Felsbildungen am Wege, unter 
deren einigen, daraus nnter einer besonders kühn geformten» dieser 
stellenweise hinziehi Alles bei krftftigem Waldbostande, der sich, 
wo immer das Gestein es gestattet, ringsum , häufig auch über dem 
Steige in mächtigen Fichten äussert und Angesiciits der am rechten 
TJfer vom Bache weg himmelhoch aufsteigenden, hie und da bewal- 
deten Felsenwände. Wehe dem Wanderer, wenn ihn hier nicht der 
W^ald vor Sonnonlmind schützen würde, denn die Steine reflectiren zu 
stark die Hit/.e, der Bach ist zu entfernt, um ausgiebige Kühlung zu 
bringen, und der Steig , obgleich sehr gut gangbar , ermüdet durch 
die Eigenthümlichkeit, dass er einige Male, durch Felsen dazu ge- 
zwungen, nicht unbedeutend sich senkt, natürlich um sich dann nur 
um 80 st&rker wieder zu erheben. 

Am Karlsstege, etwa 1 '/a Stunden Yon ICayrhofen, ist das Ende 
der hochinteressanten Schlecht erreicht. Der bei der beträchtlichen 
Breite des Baches an dieser Stelle lange, gleichfalls gedeckte, jedoch 
nur auf der Seite gegen die Schlucht zu mit Brettern verschalte Steg 
gibt ein originelles Motiv im Vordergrund ab; ein kolossales Felsstück 
im Wasser dient als Brückenpfeiler . wenig Schritte aufwärts ragen 
noch gewaltigere Blöcke aus den Fluthm ; eine Felswand dahinter am 
linken Ufer schliesst die Schauer des tieferen Schlundes nach oben zu 
ab, im Hintergrunde ragt das lugentkar auf. 
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Wir treten auf das ledite Ufer des Zemmbachee über und be- 
nöthigen noch eine Stunde bis nach Ginzling. Die Gegfend ist etwas 
weiter geworden; auf den steilen Abhängen am jenseitigen Ufer ziehen 
sich Wiesen hinan, theiiweise ist absichtlich ein Fleck aus ihnen zu 
einem kleinen Felde uuigr staltet . uut^lt ich mehr Raum jrdocli haben 
ihnen wider den Willen der Mt'usclu'u einzelne wilde Sträuche oder 
Baura^uppen und der Fels in zcrstrcutt'u Trümmern oder in kleinerer 
Wandbilduuj^ abgezwuu^eu; hoher obi'u miissen sie gänzlich den gros- 
sen mit Tannen und Fichten bestandenen Felswänden wi-ichen. Dies 
linksseitige Thalgehänge gehOrt demToxer Zemmrficken und grOssten- 
theils noch dem GrQnberg an. Ihm entstflrzen ein paar Bäche in 
hohem Falle. 

AnfiingB steigt der Weg im Walde , dami geht es an yerschie- 

denen Hütten oder Asten vorbei ziemlich eben auf den Abhängen in 
einiger Höhe über dem Baclie fort. Eine natürliche Steinbrücke am 
Steige ist uns aufgofaHen; zuletzt erweitert sicli (las Thal dort, wo 
links die Mündung der Floito mit dem danius liervorstürmenden Bache 
sichtbar wird und zugleich Giuzling vor uns liegt. 

Die Floite geniesst eines best»nderen Kufes wegen der grossarti- 
gen Wildheit ihrer Felseubildimgen. Ihren Hintergrund beherrscht 
die nach der Katastralmessung 10.077 Fuss hohe Lölfelspitze, welche, • 
80 yiel mir bekannt, zuerst Ton Lipoid im Jahre 1843 erstiegen 
worden ist. Das Floiten-Eees, das ihr entstrOmt, nach Simon y 
14.000 Foss lang, zählt zu den bedeutendsten der Gruppe. 

Ausserdem ist die Floite dadurch bemerkenswerth geworden, 
dass sich in ihr die Steinböcke am längsten in unseren Alpen erhalten 
haben, bis sie im Anfange des Yorigen Jahrhunderts auch hier ausge- 
rottet worden sind. 

Der Zemuigrund von seiner Mündung in das Zillerthal von Mayr- 
hofen bis Giuzling, inbegriffen die tiefer innen im Thab^ liegeudon 
Häuser dieses Dorfes, wird gewöhnlich Dorna uberg genannt, und uuiii 
hört diesen Namen auch hiluü^er als Giuzling, wenn von dem Dorfe 
insbesondere die Sprache ist. 

Dies nach Lipoid 3015 Fuss, nach dem Kataster 2672 Fuss 
hoch gelegen» besteht aus dem Wirthfdiause am rechten, zwei Kirchen, 
einer grOs'seren und der jetzt zum Schulhause dienenden kleineren, und 
einem stattlichen Widum*) aus Holz auf dem linken Ufer, endlich aus 
einer Anzahl Hütten, davon einige um die Hauptgruppe, die Meli i /abl 
aber mehr rückwärts im Thale auf der Wiesenfläche liegen, welche 
hinter der Kirche ansteigt und sich über dem Zemmbache weit hinein 



*) Widum, richtiger Widthiim , nach der Ableitung von Widmen, 
nennt man in Tirol und zwar gewöhnlich als der Widum, da» rfarrhaus. 
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ausdehnt. Eine gedeckte Brficke reimittelt die Verbindang der Ge- 
bäude der Hiauptgruppe unter Bich. 

Ich sprach heute nur auf kurze Zeit im Gasthauso zu und be- 
fand mich bald witnlor auf dorn Marsche, jetzt zum Breitlahjier. Ob- 
gleich der bessere Stei^ auf dem linken Ufer läuft , so verfolprto ich 
docb aus Uukeuntniss dieser Thatsache jenen auf der südlichen Seite 
des Thaies. 

Iiis /Aim BreiUahiier trägt die Gegend den Charakter, den mau 
mit einem paradox scheinenden Ausdrucke eine belebte VVildniss nen- 
nen könnte. Ueberall mAchtige Felsirftude, darunter abgestOrzte 
Trümmer, doch überall fdeches Leben, saftgrüne Hatten und kräf- 
tiger Baumwuchs. 

Werfen wir noch einen Blick in die Oeffiiung der Floite, ao 
starren nns die langen Wände und darüber aufragend die Zacken des 
Floiten-Thurraes , 8045 und 8804 Fuss, entgegen und ihre Gestalt 
überzeugt uns leicht davon, dass sie der Lieblingsanfenthalt der 
Steinböcke waren. 

Eine kleine Strecke hinter Giu/.ling stürzt von der hohen Aus- 
mündung: der Gunkel, des Zwischenthaies zwischen (h'r Floite und dem 
hmtercn Zemmgrund, der Gunkelbach in einem hohen Wasserfalle zur 
Tiefe. Seine Hauptspeisung erhält er von den Gletschern *am Ingent- 
kar, die im äusseren Zillerthale dem Beisenden zuerst die Fememähe 
verkfinden. 

Wir haben jenseits des Zemmbaches ein paar Hütten in der 

Tiefe und deren mehrere auf der Höhe, die nach unten zu in steilen 
Grashalden abfällt, doch oben ein recht hübsches Plateau trägt, er- 
blickt; es sind dies noch zu Ginzling gehörige Wohnungen. 

Au einem kleinen Hause fand ich endlich ein Vordrini^en auf 
meinem We^e nicht nu^hr ratlisam : ich stiei^ über einen Felsdurch- 
bruch auf eb«'n nicht einladencb ni Steige an den liacli, traf ein Hrück- 
lein und am linken Ufer an einem Hanse auch den besseren Weg an. 

Die Landschaft behält ihren Charakter ziemlich unverändert 
bei Vom Tuxer Scheiderficken, der mck veiter innen in der Langen 
Wand und im Bealspitz zur Höbe Ton 9322 und 9639 Fuss erhebt, 
eilen Bäcbe in Fällen herab, unter ihnen der ansehnlichste der Lachtel- 
bacb. Peter An ich nennt auf seiner Karte eine Lachtelsj^itze und 
bezeiclniet sie mit einem Stern als Zeichen des grossen Berges. Leider 
beachtete die neuere Kartographie die Localnamen viel zu wenig, und 
auch die Lachtelspitze ist, wie mancher andere der noch heute gang- 
barsten Localnamen, spurlos ans den Karten verschwunden. Doch 
scheint nach der Angabe , welche mir ein verlässlicher Führer im 
Jahre 1842 bei meinem ersten Besuche des Zemnigrumles machte, der 
Griinberg oder Grimmborg ein Theil dos alten Lachtolgobirges zu sein, 
denn er nannte den Grünberg Schlachterspitz und nur das Schneefeld 
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GrfinbergkoT. Aach enthalteii die Soetioiien der Generalstabskarte 

Ton Tirol den Namen Schlachterspitz für einen Theil des Grfinberg. 

Hie und da bei einem Zurücktreten dieser nordwestlichen Berge 
bildet sich eine Bucht auf dem Thalgrunde und ein solcher Wiesen- 
lanm wird noch weit hinton im Thalc zu einer Ansiodlung Genützt. 

Im Ganzen sind nur zwei Krhebuni^^en des Wege.s zwischen Ginz- 
ling und dem Broitlahner bedeutend zu nennen. Ist man von der 
zweiten wieder in die Th:i] suhle hinabgestiegen, so blickt uns die Alpe 
Käseiiahr auf einer vorzüglich schöneu Wiese entgegen. Schon seit 
einiger Zeit haben den Banm Tor uns die Berge an der, durch die 
Vereinigung des Zamsergnindes mit demZemmgninde gebildeten Ecke, 
der Spiegelkopf und der Greiner eingenommen, üeber dne Brflcke 
gewinnen wir an der Alpe Kftserlahr das rechte Bachnfer, eine zweite 
Alpe, Bernau, folgt; wir steigen auf felsigem Pfade wieder ein wenig 
aafw&rts. Eine äusserst interessante Felsenpartie im Thalbache, 
der sich unter steilen Felswänden um die in seinem Bette l^emden 
Riesenblöcke windet, hat unser Ange zuletzt in Anspruch genommen, 
nun zieht es die Ansiedlung des Breitlahnor auf sich. 

Wir erblicken sie auf einer vom Bache zur Kechteu gegen die 
Oeflnung des inneren Zemmgruudes zur Linken ansteigenden Wiese 
als eine Anzahl kleiner, hart, doch regellos neben einander gestellter 
Holzhütten. Bingsum bricht der Fels selbst auf der Hausmatte durch, 
am Bache herrscht er entschieden yor. Er theilt mh im Bamne blos 
mit dem Walde und hat diesem hauptsächlich den Platz zu oberst der 
Wiese elngerftnmt, und der donkle Forst dort oben yerhindert den 
Einblick in den höheren Zemmgrund von seiner Wendung gegen Süd- 
osten an, die er eben am Breitlahner macht. Ueberall schliessen nahe 
Hochspitzen das enge aber lebenskräftige Hochalpenbild. Mächtig ragt 
besonders im Nordwesten der Riffler auf, der kaum mit dem Rifal- 
spitz, jener Erhebung über dem flachen Tuxerferner Federbett, iden- 
tisch und auch vom Kataster als selbstständige Spitze südöstlich vom 
Kifalkopf verzeichnet ist. 

Im Osten erhebt sich das Untergestelle der Ingentspitze, gegen 
Südwesten und Südüüdwesten blicken die Berge des Westrandes des 
Zemmgnmdes, geflihrt Tom breiten Chreiner, über den Waldsaum ober- 
halb der Hütten in das Alpengemfilde herein. Uebersehen wir nicht 
den tiefen Einschnitt in den nächsten Yorbergen an der westlichen 
Ecke. Es ist die Schlucht, ans welcher der Zamser Bach, der sich hier 
selbst kaum einen Ausweg erzwingen konnte tmd daher nicht einen 
^11 breit Thalsohlc für den Steig übrig liess , zur Vereinigung mit 
dem Zommbache am Ende der Wiese beim Breitlahner herausdrängt 
und daher das eigentliche Ende des Pfitschor- oder Zamsergrundos. 

Breitlahner liegt nach So n klar 8954 Fuss lioeh. Die kleinen 
Hütten sind Yorrathskammern, die eben so vielen Alpen der Umge- 
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bong, besonders des Zemmgnmdes, entsprechen, indem je einer Alpe 
eine Ueiiie Hfltte, oder, wie sie genannt werden, ein Kasten beim 
Breitlahner gehOrt. Ans den einzelnen Alpen werden Ton Zeit su Zeit 
die Milcbprodncte zum BreiHahner gebracht und in dem eigenen Kasten 
abgelagert, yon wo sie durch die Ton auswärts hereingekommenen 
Personen hinaus nach Domanberg nnd in das Zill erthal ^'otragen wer- 
den. Der letzte Kasten gegen das innere Zemmthal dient als die 
Wohniin-r äc^r Aufsoherin über die Kasten, der Kastnerin, und hier 
finden wir auch (ks Hütel für die Fremden. 

Ich bcuütliigte beiliiulig 2\i„ Stunden von Ginzling bis hieher 
und langte wegen der grossen Hitze und des nicht unliedeutouden Ge- 
wichtes meiner Reisetasche ziemlich ermüdet an. Dalier war ich ganz 
zufrieden, als mir die Wirthin auf meine Nachfrage nach Joseler 
erwiedfflrte, er halte sich zwar hier auf, sei jedoch eben auf einer 
Wiese eine Stande oberhalb der Hutten mit Heumaohen beschäftigt. 
Ich Toraslasste, dass er geholt werde und streckte mich an einer 
schattigen Stelle behiaglich in's Gi-as. 

Es dauerte länger, als ich berechnet hatte, doch endlich er- 
schien der Gesuchte, ein hübscher Mann von der kleineren Mittelgrßsse 
nnd von beiläufig 28 Jahren. Bei regelmassigen Zügen kleidete ilin 
besonders ein schwarzer Vollbart sehr gut und seine dunklen Augen 
drückten Energie, fast Wildheit aus. Allein auch eine gewisse Sicher- 
heit in der Beantwortung meiner Fragen niihra mich bald für ihn ein. 

Er erklarte, zwar eine Spitze Schwarzenstein nicht, jedoch ganz 
gut das Schwarzenstein-Kees und das Gebiet zunächst um dasselbe zu 
^kennen, und das genügte mir, da es sich mit der Karte in der Hand 
dann ohne weiters zeigen mfisse, welches Objeet der zu ersteigen beab- 
sichtigte HOhenpunkt sei. 

Um 5 TJhr brachen wir nach dem inneren Zemmgprunde auf, in 
dessen Alpe Wazegg wir, sollte es zu spät werden, um noch auf die 
Schwarzenstein- Alpe zu kommen, übernachten Avollten. 

TTnt man den steilen Wiesenabhang unmittolbur über der Alpe 
Breitlalnier nberwunden, so gelangt man in einen Fichtenwald und geht 
in ihm, eine höchst pittoreske Klamm, durch welche der Zemmbach an 
das untere Ende der Breitlahner Wiese und zur Vereinigung mit dem 
Zamser Bache eilt, zur Rechten noch ein Stück aufwärts. Nun windet 
sich der Pfad durch eine Wildniss mächtiger Steiutrümmer, zwischen 
denen einzelne Waldb&ume aufragen, und tritt hierauf bei der kleinen 
Alpe Klausen auf den Thalboden des oberen Zemmgrundes. Letzterer 
steigt gegen den Hintergrund ziemlich an, behält jedoch überall eme 
nicht unbeträchtliche Br(nte. 

Von den fast durchgehends schroffe Wände zeigenden Bergen 
fesseln die der Westseite im Zemm-Hörpinger ScheiderUcken vorzugs- 
weise das Interesse. 
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Der berühmteste daians ist der Greiner» das aUbekannte Mine- 

raliencabinet Tirols. Seine Hölio kommt in Trink er *b „Höhen- 
bestimmangen von Tirol nnd Vorarlberg'' in Folge einer Messung 
Bauor's mit 9042 Fuss vor; Schaubach gibt sie ein anderes Mal 
mit 8800 Fürs an, ohne einen Gewährsmann dafür zu bezcichnon. 

Leider hat dio CJenura Istabskarte von Tirol den Namen Greiucr 
gar nicht aufgenonimini und sidbst in den Hauptaiifnahmen des Gene- 
rahiuartiernu'isterstalM'S , den Sectioncn, lindet sich nur eine Kleine 
Greinerspitztj ; in beiden treffen wir dagegen iu dieser Gegend den 
Breitenkorspitz an. Aach der Kataster kennt in seinen Aufnahmen 
keinen Greiner, aondem nnr den Breitenkorspitz, dessen Hohe er mit 
10.148 Fuss gemessen hat. Einen Breitenkorspitz, einen Greiner 
nördlich, einen Kleinen Greiner südlich ?on demselben, enthält die 
Generalstabskarte von Salzburg und ausserdem einen Greinerbach, der 
jedoch von der Breitenkorspitae herabfliessen würde. Sonklar end- 
lich nennt in seiner neuesten Ar])eit über das Zillerthaler Gebirge : 
„Höhenbestimniungen in den Zillerthaler Alpen", Jahrbuch des öster- 
reicliischen Alpenvereins, 4. Band, 18G8, den Grossen Greinerund 
nordwestlich davon den Breitenkor-Spitz und hat den erstoreu mit 
10.110 Fuss, den letzteren mit 9318 Fuss gemessen. 

Ich habe den Greiner im Zemmgrunde entschieden kennen ge- 
lernt. Es ist ein yon Westen nach Osten mit breitem obersten Kamme 
gestellter Berg, der erst tief znrflck im Zemmgrunde eine ^tse auf 
seiner Ostseite zeigt. Allein hier ist eben der Berg nieht in seiner 
ganzen Entwicklung sichtbar. Auf dem Schwarzenstein habe ich 
dann den einzigen kolossalen Berg im Zuge zwischen dem Zemmgrunde 
nnd Schlegleisen beobachtet; ihn nannte mein Führer den Greiner 
und ebenso bezeichnete man mir denselben Berg in Schlegleisen. Nach 
der ausgesproclieuen Form seines von Nordwesten nacli Südosten sich 
erstreckenden höchstou Grates, nach dem Ferner im breiten Kor unter 
dem Grate , welcher mir besonders in Schlegleisen anfliel , ist der 
Name Breiteukor-Spitz gerechtfertigt; allein der so genannte Berg des 
Katasters ist doch nur der Greiner 1 Der Kleine Greiner wäre viel- 
leicht der Theil aas dem Zemmgrunde, und auf diesen wflrde die Mes- 
sung mit 9042 Fuss am besten passen. Allein dann ist der Name zu 
weit südlich auf der Generalstabskarte und in den Sectlonen der Tiroler 
Karte gesetzt. Dass ein Grosser Greinor neben dem Breitenkorspitz 
auf der Salzbarger Generalstabskarte erscheint, und zwar zunächst der 
am Eingange von Hörping befindlichen Zamser Alpe, stimmt mit S o n- 
klar's Annahme eines neben dem Grossen Greiner existirenden Broi- 
tenkor-Spitzes, widerspricht aber seiner Angabe, dass der Breitenkor- 
Spitz nordwestlich vom Grossen Greiner aufragt. 

Im südlichen Hintergrunde des bis jetzt sichtbaren Theiles des 
Zemmgruüdes, in dem wir nun die Wanderung fortsetzen, stürzen 
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mehrere WasserflQIe toh grosser BlSb» in die Tiefe. Sie entspriu^^en 
jenem Femer, den wir anf den Hohen sfldsfldOetUch vom Greiner 
gewahren. * Wir halten ans immer an den Steig auf der Ostseite des 
Thaies und sind mit ihm dort zu einer grossen Ausbiegim^ nach links 
genOthij^, wo der Thalbach eine weite Sandbiiclit ^rcbildet liat. An 
ihrem rückwärtigen sudlichen Kando liegt die Alpe Schwemm, nach 
Lipoid 471 H Fuss liodi. Von ihr i^olit os noch eine Strecke weit 
an und in den trockfiieu Ba« lininseu voll Stoiiion fort, bis die steile 
Erhebung zur Ali)c Grawaiul über den ürawiinder Schinder ihren An- 
fang nimmt. Grawand ist nämlich dort, wo der Zeninibach in der 
südöstlicheu Ecke des uns bis jetzt bekannten Thaies nach einem frü- 
heren Laufe YOü Osten nach Westen im Sturze anf den Boden des- 
selben kommt, doch hoeh über dem Wildwasser gelegen nnd nm seinen 
Alpenboden ssn erreichen, bedarf es reichlich eines halben bis drei 
Viertelstunden steilen Ansteigens auf sandigem und steinigem Ffihde, 
den tiefer unten nur Erlensträuehe umstehen und erst hoch oben stel- 
lenweise Fichten beschatten, so dass der Schinder seinem Namen ent- 
spricht und seine Ueberwindung eme t&chtige, sohweisstreibende Ar- 
beit bleibt. 

Als interessantester Geu^eustand ßllt uns während des Auf- 
wärtsstcigens nur ein vielleicht 300 Fuss hoher Fels links vom Wege 
auf, welclier, phantastisch nach rechts und nach rückwärts senkrecht 
abgeschnitten, auf seiner kleinen obersten. Flache einige alte Fichten 
trägt. 

Zuletzt ist die Steigung des Pfiides etwas milder und sind die 
Waldbäume dichter geworden, und nun haben wir endlich den Alpen- 
boden von Grawand vor uns. Hier jedoch tritt uns ein wahrhaft ma- 
lerisches Bild eiitirt't,''en, wie sie auf solcher Höhe selten anzutreffen 
sind. Auf der welligen Matte stehen ringsum, einzeln oder in klei- 
neren Gruppen, kolossale alte Zirbelbäume, etwas links erblicken wir 
die Sennhütten von Grawand, 5520 Fuss Sonklar. Hinter ihnen nimmt 
eine Felsenerliebung ihren Anfang, die bald in eine der prächtigsten 
Bildungen s(*nkrechter Rieseiiwände übergeht und sie, das Unter- und 
Mittelgestelle des Kothen Kopfes, haben wahrscheinlich der Alpe den 
Namen gegeben, obgleich man mir auch einen jenseits der Schlucht 
des Zemmbaches aufragenden Felsenkopf Grawand nannte. 

Zur Hechten über dieser tiefen Schlucht glänzt der Fall von 
dem uns schon bekannten Femer; davon naeh vorne honen sich die 
Berge im Westen des Zemmgnmdes bis zum Kiffler und Kealspitz aus 
dem Tuxer-Zemmerrücken auf, und zu den letateren, als der nörd- 
lichen Begrenzung, ist socrar noch ein neuer Ferner, wahrscheinlich 
der ßifalkopf, in das T^ild «.betreten. Eichten wir aber den Blick gegen 
den hintersten Zenimurund, so finden wir dort die Schlucht, welche 
die Ausläufer links unseres Al^enbodens, rechts der nächsten Abhäute 
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am Unken Ufer des Zemmliaclies bflden und in deren Tiefe der Zemm- 
bach braust und Aber ihrem Ausschnitte als Abschluss des Gemildes 
die feine nach Norden geneigte höchste Spitze des Horn, die dort stolz 
in ihrem Femermantel blinkt. 

Von Grawand nach Waxegg führt am rechten Ufer des Zemm- 
bachos ein Treppelweg von kühner Anlage. Nur durch Baumstäinmo 
hergestellt, welche auf eiserueu, in den Felsen befestigteu Klammern 
über den grauenhaften Abgründen ruhen, doch gegen diese ül)erall gut 
verwahrt, steigt und fällt er rasch nach dem Gesetze der Nothwendig- 
keit, das die Felsenvorsprünge dictiren. Ein Steig schneidet ihn an 
tSauBt 8teUe bedeutend ab; allein blos fttr den SchwindeUosen ist er be- 
ntttzbar, denn schmal und stellenweise brüchig , I&uft er hart an den 
senkrecht gegen den Zemmboch geneigten Winden hin. 

Erst an der Ecke gegen Waxegg wird der Pfad minder beschwer- 
lich. Schon sind, hoch über Eismassen thronend, die schauerlich 
schöne Felsenpyramide des Thurnerkamp und das Horn mit seinem 
lanLren "Rücken und allen den kleineren Spitzen, die auf ihm sich er- 
heben, sichtbar geworden, jetzt werden wir auch der \Vaxegger Alpe 
am jenseitigen Bacliufer g<^wahr, und ganz nahe rückwärts von ihr 
des Gletscherendes des Waxegg- und Rossruck-Keeses. Wir gewannen 
über steile Wiesen abwärts den Bach, dauu über eine Brücke das jen- 
seitige Ufer und .standen nun bald vor der Waxegger Hütte, 5947 F. 
Sohklar. 

Da wurde ich auf eine eigenthfimliche Weise ttberrasoht. Bereits 
▼on Feme hatte Joseler*s scharfes Ange bemerkt, dass ein Fremder 

yor der Alpenhfltte stehe, und ich war deshalb darauf ge&sst, hier 
mit Eeisenden zusammenzutreffen. Es waltete aber ein ganz anderes 

Yerhältuiss ob. 

Professor D. und Herr v. B. aus Innsbruck hatten die Alphütte 
von den Besitzern, die schon vor einigen Tagen von ihr abgezogen 
waren, für die nächste Zeit gemiethet, um von hier Jagdausflüge zu 
machen, und hausten nun als die einzigen Bew^ohner in der Sennhütte. 
Nachdem ich ihnen den Zweck meiner Hieherkunft mitgetheilt, waren 
sie so fireundlich mich einzuladen die Nacht bei ihnen auf der Alpe 
zuzubringen. Ich nahm den gastlichen Antrag an, yerliess sie jedoch 
fftr*s Erste bald wieder, um das Tageslicht zu einer Becognoscirung 
der Gegend zu benützen. 

Ihr Besultat befriedigte mich im höchsten Grade, denn das Ge- 
biet um Waxegg ist ein selir interessantes. Ungewöhnlich ist vor 
Allem die Lage der Sennhütte in der nächsten Gletschemähe. Nach 
meiner eigenen Abschreitung beginnt nämlich 120 Schritte hinter 
ihr und von dem grünen Buden, auf dem sie gelegen, nur durch 
eine unbedeutende Seitenmoräne getrennt , das Eis des Waxegger 
Keesea. Der Ferner verlängert sich von da noch etwas nach links zu 
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und erreicht bald sein Ende. Seine Gletscherzunge und jene des Ross- 
ruck- oder Hurn-Keeses haben sich schon früher verbunden und auch 
dieser zweite Gletscher endet in der Nähe. 

Beide Feiner trennt höher ohen der Rossmck-Kamm oder Boss- 
mcken, ein Felsrflcken, welcher von der Alpe gesehen ganz im rech- 
ten Winkel des Wazegg-Eeeses an einem hohen Schneekopfe seinen 
Anfang nimmt und sich mit einer kleinen AusMegung nach rückwärts 
zwischen den zwei Femern nach links und vorwärts zieht, kurz vor 
seinem Ende sich zu einer tüchtigen Felskuppe erhebt, dann jedoch 
rasch abstürzt, bis sich seine lotzton Ausläufer in dem Eise der Nach- 
barkeese verlioron, denen nun kein Hindorniss mehr im Wege stellt, 
ihre Gletsclierzungen zu vereinigen. Auf der äussersten Spitze des 
Felsgrundes ober der Vereinigung der Keese ist als eine ihrer Lage 
nach gewiss höchst seltsame Erscheinung die Hütte der Granatuer 
erbant, d. h. das Wohnhaus der Arbeiter, die am Bossmck Granaten 
brechen. 

Ueher der tiefstenSenkong desBossmck-Eammes steigt &st sfid- 
lich Yon der Alpe Waxegg die imposante Felsenpyramide des Thur- 

nerkamp, der auch häufig Mos der Rossruckspitz genannt wird, auf. 
Ihr Emdruck auf den Bergsteiger ist der der ünersteiglichkeit. Die 
hohe weisse Spitze am Beginn dos Rossruck-Kammes schien mir Anfangs 
der MöseJeferner oder einer seiner nächsten Vorberge zu sein. Allein 
genauere Betrachtung liess mich doch die Huhe der Spitze als eine 
weit geringere, als jene des 11.000 Fuss hohen Möselefemers erken- 
nen und späteren Nachrichten zufolge nennt man diesen Eiskopf den 
kleinen Bossruck-Spitz. Senklar bezeichnet ihn als den Bossruck- 
Spitz nnd seine Höhe mit 10.491 Fuss, und dieser Name ohne das 
Beiwort „Uein" erscheint als ganz passend, sobald der Thnmerkamp 
die uneigentUche Benennung als Bossrook-Spita verliert. 

Leider geben auch in diesem Punkte die Generalstabskarten nnd 
die Katastralkarte kerne genügenden Anhaltspunkte ; beide kennen den 
Namen Rossruck gar nicht, obwohl er der populärste im Thale ist und 
auch einer der höchsten Spitzen des Zillerthales angehört, weil, wie 
eben bemerkt wurde, der Rossruck-Spitz sich bis zu 10.491 Fuss erhebt. 

Da wir uns jedoch neuerlich mit kartographischen Fragen be- 
schäftigen, so gehen wir in Betrachtung unseres Gebietes nunmehr 
zunächst nach Westen über, wo wir allerlei durch die Karten nicht 
lösbare Zweifel hegen. 

Wir woUen davon schweigen, dass die Generalstabskarte Ton 
Salzburg den HOselefemer m die Sfldwestecke yon HOrping verlegt, 
dorthiil aber, wo er nach Peter An ich nnd der Generalstabskarte 
von Tirol nnd auch in Wirklichkeit steht, einen Waxegger Spitz. Wir 
betrachten jedoch die Berge zwischen dem Mösele und dem Greiner, 
wie^ sie nns in der Natur und in den geachteteren Karten entgegen- 
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troten. Wir finden in der Wirldicbkeit so ziemlich an der Wendung 
des inneren Zenungprondes einen Berg, den man mir die Grawand 
nannte, etwas zorftck von ihm einen zweiten und als den dritten noch 
weiter sfidOstlicli ein zohOchst schlankes Horn. Im Waxegger Femer 

steigt dann noch ein weisser Kopf zwisclien dem Bossmck und dem 

zuletzt erwähnten schlanken Horn auf. Auf dieser Strecke enthält 
die Generalstabskarte von Siilzl»iirg die Namen Talgenkopf und Kleiner 
Greiner. dann südlicher Furtschhag'el-Spitz ; jene von Tirol nur den 
Talgenkopf und den Furtschhagel-Spitz ; die Katastralaiifiialimö blos 
einen Talgenclior (V) und ein Sclionldirl» r Horn. Der Kataster hat das 
Schönbigler Horn, jenes zuoberst schlanke Horn, erstiegen, mit 
9yuy i'uss gemessen und es ist somit wenigstens dieser Punkt jetzt 
unbestritten. 

Dennoch fragt es sich, ob es identisch ist mit dem Fnrtschhagelf 
Spitz, was nach der Position in der Generalstabs- und in der Kata- 
stralkarte der Fall schiene, oder ob es eine HGhe nördlich oder nord- 
westlich Yon diesem Spitz und dieser etwa die erwähnte Erhebung im 
Waxegg-Femer ist. was- aber wieder deshalb nicht anzunehmen kommt, 
weil der Name Fnrtschhagel auf Hörpiug und den dortigen Furtsch- 
hagel-Ferner (bnitet. 

Der Kleine Greiner, die Grawand und der Mitterkamp, welch* 
letzterer Name mir im Zenmigrnnde genannt wurde, dann der Talgen- 
kopf scheinen verschiedene liezeichnungeu für die beiden anderen 
Spitzen südwestlich von Grawand und der Talgcnkopf insbesonders 
die zurückstehende östlichere aus ihnen zu sein. 

Wir aber mflssen unsere Becognosoirimg noch zu Ende führen. 
Wir blicken jetzt Yom Bossmck links und gewahren hier Aber dem 
Bossruck-Keesden langen Hornkamm mit einigen kleineren Spitzen und 
der uns schon bekannten Hauptspitze. Weiter links zurück finden wir 
einen weissen Fimsattel, offenbar Ostlich über dem Schwarzonstcin- 
Keese und daneben wieder links die Pyramide der Grossen Möhren- 
spitze. Nuu tritt uns der nalie Abhang der Scliwarzenstein-Alpe in 
das Bild und benimmt jeden Ausblick nach Nordosten und Norden. 
Der Stall der Alpe ist auf dem Vorsprung sichtbar, die Alpenhütte 
liegt verdeckt etwas zurück. Erst gegen Nordwesten vermag das Auge 
nochmals in die Feme zu schweifen und es trifft dort auf den £ifal- 
kopf mit seinen Fernem und auf eine andere tief gegen den Ffttscher- 
grund herabhfingende Eismasse, welche ebenso der Geftornen Wand 
angehören, wie der darfiber aufragende £opf der Gefrorne Wandkopf 
sein dürfte. 

Wir sind jetzt an der Ecke des Weges zwischen Grawand und 
Waxegg angelangt, und hier sind es die Vorsprünge des Alpengebietes 
Rchr>nbühel am linken Bachufer, welclie die Aussicht auf die streitigen 
ISpitzen Talgenkor, SchönbüJüer Horn etc. beirren; von diesen Hohen 
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gleitet unser Blick auf die Matteu vou Waxegg herab, und hat damit 
seine Untersuchung beendigt. 

Es ist jedoch auch dunkel geworden und wir kehren in die Alpe 

ZDTflck. 

Hier behandelten mich die Herren aus Iiinsliruck vollständig als 
ihren Gast und entschuldigten sich, dass sie mich nur mangelhaft be- 
inrthen köimten. Sie sagten, dass sie in den nftehsten Tagen die Alpe 
yerlassen wollten, weil es schon zu kalt werde und dass sie sich des- 
halb kein Fleisch mehr yerschafft hätten, nachdem ihr Yonfath gestern 
ausgegangou sei. Als sie noch beifügten, dass sie Eier, Thee und 
Zacker im Ueberflusse besitzen, da konnte ich ihnen allen Ernstes 
versichem, dass ich noch nie auf einer Alpe so gnt gelebt habe, als 
sie mir für heute in Aussicht stellten. 

Dei Thee musste jedoch gekocht, die Eier mussten gesotten 
werden, und nun begann eine Gescliiiftigkeit meiner Wirthe, die mir 
viel Vergiirig-pn machto. Die Aelplcr luUten bei ihrom Abzüge hin- 
reichend Holz zurückgelassen, aber alles in grossen Stiirkcn. Es 
musste für die Küche gespalten worden. Herr v. B. übern;iliiii das 
Geschäft und spielte sich bei seiner seltenen Körperkraft mit den 
Holzscheitern wie mit Zahnstochern. Auch das Herbeischaffen des 
Wassers , das freilich bei der grossen Kähe des Gletscherendes des 
Waxegger Eeeses, etwa mit Ausnahme desHineinfallenB in den wilden 
Eisbach, wenig Schwierigkeiten uniQrUegt, besorgten die Herten als 
eine selbstverständliche Sache nnverdrossen. Die Ausübung der Koch- 
kunst schien wieder vorzugsweise dem Professor zu obliegen. Bald 
ergötzten wir uns Ein einem ganz guten gesattelten Thee und es freute 
mich, in dem Fleische, das ich aus meinen Vorräthen beisteuerte, auch 
etwas bieten zu können , was meinen Wirtlien erwünscht war. Die 
Einrichtung der Alpe, besonders die bescheidene Schlafstätte im Heu, 
das in der Vertiefung einer Wand aufgehäuft lag, wurde nicht blos 
mit Holzspänen , sondern auch vielfach kritisch beleuchtet und wir 
tremiten uns endlich in der besten Stimmung, nachdem die beiden 
Herren noch firfther meine Einladung, an der Schwaxzenstein-Bestei- 
gong Theil zu nehmen, angenommen hatten. 

Die Nacht auf dem Heustadel der Alpe gehörte nicht zu den 
angenehmsten, denn ich hatte abscheulich kalt und wünschte mir be- 
ständig den Morgen herbei. Als er endlich kam und idi etwa um 
3 Uhr Joseler nach dem Wetter schauen hiess, war ich wieder 
nicht zufrieden gestellt, weil der Enndsdiafter bald mit der Nach- 
richt zurückkehrte, es sei alles voll Nebel. Missmuthig legte ich mich 
anf die andere Seite und schlief erst jetzt ordentlich ein. Da weckte 
mich der Führer um halb 5 Uhr beiläufig mit der Weisung, aufzuste- 
hen, denn es sei viel klarer geworden. 
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Wam Bchon wegon des Horgennebels ein paar kostbare Standen 
Yersäumt, eo dauerte es nebstdem noch Ifinger als zwecfanässig war, 
bis wir unser Frühstück beendigt hatten, das stofflich, wenn auch 
nicht räumlich, an einen Salon erinnerte. Ausserdem war unglflck- 

licherwciso meine üiir «gestern zum Stehen gekommen, und auch jene 
der beiden Herren befand sich in Unordnung, so dass M^ir nicht recht 
wusston , wie wir mit der Zeit »hiran seien, ■ — alles Umstände ohne 
wesentliche naclitheilit^o Bedeutung für das Gelingen der Expedition, 
die aber docli genügten, das Vertrauen auf den Erfolg abzuschwächen, 
weil einmal nicht alles so klappte, wie es in ähnlichen Fällen klap' 
peu soll. 

Schliesslich brachen wir zur Bergfohrt auf. Joseler wollte 
als zweiten Führer einen Granatenarbeiter anwerben und ging deshalb, 
während wir zur Alpe Schwarzenstein hinanstiegen, über das Waxegger 
Eees in die Qranatenhütte, um seinen Mann dort auszuheben. Wir 
Hessen uns so ziemlich Zeit und ich erkannte nun, dass das Waxegg- 
Kees eine ausgesprochene Terrassenbildung besitzt und auch gegen die 
Waxegger Hütte stellenweise in Eiswände abbricht, dass dafür das 
Gletst hörende des Kossruck-Keeses in grossartigen Stufen sich noch 
malerischer gestaltet. 

Die Alpe .Schwarzenstein, 1)457 Fuss Simklar, erreicht mau von 
Waxegg in etwa drei Viertelstunden. Die Scenerie hat sieh insoweit 
▼erändert, als jetzt das breite Öchwarzenstein-Kees vom südlichen 
Hauptkamme in nördlicher Sichtung herabfliesst. Der Bücken des 
Horn trennt es Tom Bossruck-Gletscher und da dieser Bücken sich, 
obgleich zuletzt tief gedrückt, bis an den Fuss des Bergrorsprunges, 
auf welchem Schwarzenstein gelegen ist, erstreckt, berühren sich auch 
die Gletscherzungen der beiden Nachbarkeese nicht. 

Auf Schwarzenstein holte uns Joseler ein; er hatte keinen 
Granatner zu Hause c^efunden, weil sie, wie er glaubte, schon alle 
bei ihrer Arbeit auf dem Koasruck waren, dafür an der Hütte von 
Schwarzenstein den Schafhirten der Alpe als Führer gewonnen. 

Ohne in der Alpe zuzusprechen, hielten wir uns in ihrer Nahe 
einige Zeit auf, um das Bild von hier genauer in Augenschein zu 
nehmen und uns darüber zu orientiren, welchen Berg als den Schwar- 
zenstein wir denn eigentlicfa zu ersteigen hätten. 

Um die Alpe breitet sich ein höchst unebenes felsiges Texrain 
aus, das sich gegen Norden stets ansteigend bis zu den Wänden des 
Ochsenkopfes fortsetzt, eines hohen Felsenherges, mit welchem, sowie 
mit dem westlichen Kothen Kopf, das Gebiet der Gunkel, des Zwi- 
schenthaies zwischen der Floite und dem inneren Zemmgi'unde, gegen 
Süden abfallt. In wundervollen Ab])rüchen und Hallen blauen Eises 
endigt das Schwarzenstein-Kees in der Tiefe hart unter unserem Stand- 
punkte und zieht von da allmälich zum Centraikamm in BüdöstUcher 
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Bichiung empor ; links, fast Btrontge Osßicli, Inmii taxk auf f(^Iaigein 
ünterbane die beiden HöhrenspitBen, hier MOrkenspitaMii genannt, 
ntedücher die Kleine, sftdlicher die Ghrosse auf. Eine tief eingeechnit^ 
tene Schlucht g^ht yom Fnsae des Backens von Schwanenstein zu 
ihnen hin und endet erst am westlichen AbfiiHe der kleinen Spitie. 
KiK'kwärts rapfte über dem Schwarzenstein-Keese im Südosten eine un- 
bedeutende Schneespitze auf, weiter nach rechts gegen das Horn zu 
ein hoher weisser Schneekopf. Wo lag mm der Schwarzenstein? 

Jose 1er vei-sicherto , dass die Umwohner die unbedeutende 
Spitze links den Scliwarzenstoin nonnoii. doch sie war zu niedrig, um 
als die 10.651 Fuss hohe IIaui>t,spitze gelten zu können. 

ADein die Magnetnadel züngelte genau auf sie, wenn wir die 
Sichtung suchten, in welcher der Schwarzenstein der Genenlstabs* 
karte liegen musste. Der hohe Schnoekopf dagegen konnte der ge- 
suchte Berg nicht sein, weil er zu weit gegen Westen stand. Es trat 
der Unsicherheit halber Zaudern und Verstimmung ein und sie wurden 
noch dadurdi vermehrt, dass sicli das zweifelhafte Wetter nicht bes- 
sem wollte. Zuletzt gab die Bemerkung eines der Gefährten, dass ja 
der Holie Schwarzenstein dnrrli die tieferen Eiskämme über dem 
Gletscher gedeckt sein Ivönne, den Ausschlag, und wir folgten der 
liichtung der Landiiarte und der Magnetnadel. 

üeber den Trümmerboden der Alpe gingen wir jetzt hinab in 
jene Schlucht, welche gegeu die Mölirenspitzen läuft und nachdem wir 
sie quer durchschritten, auf ihrem jenseitigen südliehen Gehftnge 
hinauf. Erst sanft, stieg es bald steil an; die Pflanzendecke hörte 
auf und wir mnssten Ober SteinUippen, bisweilen nicht ohne Ge&hr, 
uns die Bahn suchen. Endlich war die Hdhe erreicht, einige steinige 
Mulden und GerOllhaldon folgten und nun betraten wir das unterste 
Ende des Femers, der westlich von der Orossen Möhrenspitze herab- 
hÄngt. Hier schnallten wir die Steigeisen an und banden uns alle an 
ein langes Seil. Zwar verliessen wir noch für kurze Zeit den Femer- 
boden, wei\ sich ein Schuttfeld zwisclion dem Grossen Möhren-Keese 
und den höheren Osthängen des Schwarzenstein-Keeses, auf welche 
wir in der stets eingehaltenen südustliclien iiichtung zunächst ge- 
langten, einschiebt. Allein als wir das Schwarzeustein-Kees einmal 
betreten, hatten wir es fortan nur mehr mit dem Schnee und Firn zu * 
thnn. Der erstere, offenbar ein Neuschnee vom Falle in den letzten 
Tagen, wnrde bald beschwerlich; dennoch mussten wir ihn willkomr 
menheissen, weil nicht blos na4di Joseler^s Versicherung, sondern 
nach unserer eigenen lieberzeugung, die wir aus der Gestaltung des 
Firnbeckens und aus einzelnen offenen Klüften von beträchtlicher 
GrOsse schöpften, ohne ihn unsere Bahn, wegen der vielen Spalten, 
welche sich sonst hier befinden, über welche wiü jedoch heute ziemlich 
sicher schritten, höchst gefahrvoll gewesen sein würde. 

Bttthuer: Aui Tiiol. 0 
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Wabrliaft lastig äeiner Tiefe haibor wurde er aber, als wir den 
Eisgrat betraten, der zwischen dem Schwarzenstein- und floiten- 
Keese die südöstliche Ecke des Zenungmndos Ton der sttdwestlichen 
der Floite scheidet. Auf diesem Grate giug os jetzt immer ansteigend 
in mehr südlicher Richtung fort. Er ist überall von einiger Breite 
und senkt sich hier nocli sanft zum Floiten-Keese. Zwar gestatten die 
obersten Firnkare dieses Reeses den Blick in die Tiefe der Floite nicht, 
dafür strebte in der entiregen^esotzten Ecke desselben der LüfQer uns 
ganz nahe in Ost zu Nord stolz in die Lüfte. 

Unsere Stimniung war fortan eine gedrückte. Mochte das müh- 
same Waten im Schnee dazu beitragen , die grössere Scluild daran 
hatte das ungewisse Wetter. Biugsum zogen Nebel um die Berge und 
besonders der sfidliche Horizont war in dunUes Grau gehfillt 7hm 
kam noch die Ungewissheit Uber unser Ziel. So hoch wir schon ge- 
stiegen waren, so wnssten wir doch weder, ob die Spitze des Schwar- 
zenstein auf diesem Wege erreichbar sei, noch auch nur, wo sie eigent- 
lich liege. 

Doch mit einem Schlage verbesserte sich unsere matte Haltung. 
Vor uns dehnte sich der Firngrat, auf dem wir uns befanden, in makel- 
losem Weiss noch weit gegen Süden aus; an seinem Schlüsse trat eine 
bedeutende Erhebung, welche ihren IirihcjMiukt in einer Eiswand er- 
reichte, etwas nach Osten vor, an den H<iln'iiraud schloss sich ü))erall 
das nebelgraue Firmament au. Da erblickt einer der Gefährten einen 
Gegenstand, der sich hart am jenseitigen Abfalle der Biswand in 
bestimmten Umrissen vom dfisteren Hintergrunde abhebt. IKan zwei- 
felt, was es sein kOnne; das Femrohr wird zur Hand genommen und 
lässt eine grosse Triangnlirungs-Pyramide erkennen, wie eine solche 
das k. k. Geographencoriis im weiten Umkreise nur auf dem Schwar- 
zenstein, als einem Hauptpunkte zur Vermessung, errichtet hat. Alles 
begrüsst freudig die Gewissheit, dass die beste lüchtung eingeschlagen 
ist, und mannhaft wird im Schnee fortgewatet. 

Schon liegt der weisse Ko]»f, der uns auf der Alpe Schwarzen- 
stein zu niedrig vorkam, um ihn als unser Ziel ansehen zu können, 
rechts unter unserer Bahn, die Pyramide wird immer grcisser. Doch 
nun heisst es noch die letzte scharfe Erhebung zur Zinne hinanklettern. 
' Ihr steiler Anfang unmittelbar Uber der Bergklaft Terursacht einige 
Schwierigkeit, etliche in den Firn gehauene Tritte helfen hinauf. 

Emster gestaltet si^ der Weg Aber den Grat, dessen oberster 
Punkt die hOchste Spitze des Schwarzenstein ist, zu dem jenseits auf 
seinem ersten Absätze erbauten Signale. Denn nicht nur, dass die 
Schneide dies- wie jenseits steil geneigt, so ist sie bei nahezu senk- 
rechtem Abfalle links gegen die Floite und rechts gegen das Ahren- 
thal so schmal, da,ss wr alle überzeugt waren, dass der Uebergang 
über sie bei fester Beschaffenheit des Firns ein sehr gefährliches ün- 
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tcrnehincu wäre. Hcntc aber bracheu wir so tief in den Neuschnee 
ein, dass wir zur obersten Spitze, auf welche wir bei der Schmalheit 
des Grates his zum lot/ton Zoll ihrer IIolio hinauf mussten, ebenso 
ohne besondere Gefahr gelaugten, als von ihr jenseits hinab zur Yer- 
messungspyramide. 

Als wir derart auf der Spitze des Schwarzeusteiu ankamen, 
mochte es nach dem Stande der Sonue zwisclien 10 und 11 Uhr sein. 
Unsere nächste Aufgabe war jetzt, es uns hier oben so bequem als 
möglich einzurichten. Der unebene Baum Ton wenig Klaftern um das 
Signal hemm fäUt, nach Norden gegen die Holte und südlich gegen 
das Ahrenthal, scharf ab, wahrend er auch südöstlich als die Verlän- 
gerung des Kammes sich rasch senkt. Bie ganze Höhe nehmen ausser 
der Pyramide grössere und kleinere Gneissblöcke ein, die Zwischen- 
räume zwischen ihnen füllt Schnee aus. Die Pyramide fanden wir in 
allen ilircn Bestaiidtheilcn überraschend gut erhalten , als wäre sie 
erst vor wenig Woclien gebaut worden, und doch stand sie bereits fünf 
Jahre auf der eisigen Sthneide; denn als ich im Jahre 1853 nach 
Steinhaus im Ahrenthaie kam, fand eV)en ihre Aufstellung statt. Der 
Messtisch wurde als das horizontale Object sogleich von uns als Sitz 
in Beschlag genommen, und wir bedauerten nur, dass er nicht grösser 
sei, um auch Yictualien und Landkarten bequem darauf auslegen zu 
k(Snnen. 

Ich begann nun vom gewonnenen Standpunkte aus Bundschäu 
zu halten ; doch das Kesultat gehörte des Wetters halber zn den kläg- 
lichen. Wir wollen es kennen lernen. 

Die Fortsetzung des Hauptkammes der Zillerthaler Gruppe zur 
Loffelspitzp hinüber si-hien nach ihrem sichtbaren Anfange nicht be- 
deutende Unebenheiten zu haben nnd einer der Gefährten fassto den 
Vorsatz, in einem anderen Jahre den Versuch zu macheu, vom Schwar- 
zenstein auf dem Grate den Löftier zu ersteigen. Allein nach Son- 
klar's Messungen senkt sich der liunim auf dieser Strecke an seinen 
ti«feten Stellen um mehr als 1000 Fuss. Auch ist es bekannt, dass, 
wenngleich nicht der Grat selbst, doch die nächsten Partien unterhalb 
seiner weiter yome gegen den LöfiFler zu in wilden Eisabhrüchen und 
Felsen auf den Floiten-Gletscher abstürzen, und so dürfte das Gelingen 
der FarÜe Schwarzenstein-Löffelspitze Torläuflg als mindestens sehr 
problematisch angesehen werden. 

Stamienerregcnd fanden wir den Altfall der Südseite erst in 
Felsen, daun in steilen Kislappen in eine Seitenscliliiciit des Ahreu- 
thales, wahrscheinlich in die Kohrbachschlucht, diTeu Grund in 
grauenhafter Tiefe fast senkrecht unter uns zu erblicken war. Das 
k. k. Geographencorps hat den Schwarzenstein nicht aus dem Ziller- 
thaJe , sondern aus dem Ahrenthaie erstiegen, und mag dieser Weg 
anch nfiher sein als der aus dem Zemmgrunde, so kann er doch wegen 

8* 
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der überall steilen Erhebung des Hauptkammes auf seiner Südseite 
nur höchst beschwerlich sein, wie es nach den Mittheilungen übef 
die Ersteigung der TriaogiÜAtoren im Jahre 1853 auf ihm sogar an 
wirUichen Gefthren nicht gefehlt hat 

Von einer eigentlichen Femsicht konnte heute kaum eine Sede 
sein. Der grOsste Theil der Bilder, welche sonst der Schwarzenstein 
bieten mag, ja nach den Höhenpunkten , auf denen ich ihn erblickt 
habe, bieten muss, lag in dichte Nebel gehüllt. Selbst meinen Haupt- 
zweck, die ZillerthaliT Grui)pe von der so hohen Zinne kennen zu 
lernen, habe ich blos uuvollHtäinli«,' erreicht. 

Zunächst fesselte in diesem Stucke die nahe Löflfelspitze meine 
Aufmerksamkeit. Sie steht allseits losgelöst von ebenbürtigen Spitzen, 
dem Schwarzenstein als eine schön gestaltete schueeweisse Pyramide 
gegenfther. Ich erkannte, dass sie höher sei als der Schwanenstein, 
flherschfttate Jedoch die üeherragung, indem ich sie mit ein paar 
hundert Fuss annahm, während sie nach den Messungen des Katasters 
nicht ganz vier Klafter heträgt. 

Gleichfalls in unserer Nähe , doch in Nord zu West, erhoben 
sich die beiden Möhrenspitzen ; die grosse ist ein äusserst stattlicher, 
nach Sonklar 10.346 Fuss hoher Benj:. Die Gebirge der Floite mit 
dem Gezacke des Floitenthurnies, dann mit der Pyramide des Tristers 
an ihrem nördlichen Ende, jene im Hintergründe der Guukel und im 
Norden des Gebietes der Schwarzenstein- Al]»e, der Ochsenkopf und 
Rothe Kopf, dann auf der Ostseite des Zemmgruudes der Ingeutspitz 
nnd auf seiner Westseite der Greiner und die dem Namen nach zweifel- 
haften Berge sfidfetüch von ihm: Mitterkamp, Tälgenkopf etc. um- 
standen unseren Standpunkt nfiher oder femer von Nordwesten bis 
West zu Nord. Die AhomspitKO blickte über den Floitenkammherflber. 

Von ihr gegen den östlichen Horizont des Schwarzenstein lagen 
Nebelmassen und nur wenn sie sich für kurze Zeit zertheilten , sah 
man dort die sich zusammendrängenden Berge des Sondergrunds, der 
Hundkehl und des Zillergrundes , dann die Reichenspitz-Gruppe, in 
welcher die Eeichenspitze, 10.464 Fuss, mit ihrer hohen nächsten 
Umgebung auffallend hervortrat. Noch entferntere Berge in der nord- 
östlichen Richtung musste ich für die Kette zwischen dem Krimm- 
ler Achenthai und Obersulzbach halten. Ein paar Mal hatte sich der 
Nebel um den ümhal, Bödtspitz und das Herbjoch gehoben; allein 
dann kam gewiss hlos ein StOck eines Berges zum Vorschein nnd zum 
Erkennen war in der Regel wenig Zeit gegönnt, denn die kaum ge- 
lüfteten Schleier sanken rasch wieder nnd bald lag Alles wie frfiher 
im tie^grauen Nebelmeere. Genug, dass ich ausser den schon erwähn- 
ten Fragmenten aus den nächsten Taueruthälem keine einzige Berg- 
spitze aus einer anderen Gruppe in östlicher und südlicher Richtung 
erblickt habe. Die so nahe Biesenferner Gruppe, das eigentliche 



Digitized by Google 



Erateigiing des Sehwanensteiii. 



37 



Yenediger und Gloelmer (Sebiet nnd die SQdalpen jenseitB der Dran 
nnd Bienz, deren Entfernung vom Schwarzenstein eine geringe ist, 
blieben nur ein Bnch mit sieben Siegeln. 

Der bedentsamste Ausblick för micb war jener auf die noch 
westlich vom Schwar^nstein gelegenen Thcile der Zillerthaler Gmppe 
selbst, denn er verschaffte mir zuerst die Ueberzeugung, dass weder 
die Löffelspitze noch der Schwarzenstein die Cnlminationspunkte dieser 
Gruppe, sondern dass sie westlich von ihnen zu suchen sind. 

In unserer westlichen Richtung trat zunächst das Horn beach- 
tenswerth, obgleich unserem Standpunkte gegenüber tief gedrückt auf; 
die schöne Schneespitzo zwischen ihm und dem Schwarzenstein scheint 
der seitdem vom Kataster mit 10.473 Fuss bestimmte Todtenkopf 
gewesen zn sein. 

Weitaus imposantem als diese Fimspitsen ragte der Tlnuner^ 
kamp empor. Ich mnsste mir sagen, dass es mdglich ist, dass seine 
Form als stolze Pyramide, oder dass sein Bestand aus Fclsmassen in- 
mitten der Fimbeige, oder dass seifie verein/elto Stellung ihn noch 
grösser erscheinen lassen, als er in Wirklichkeit ist; aber ich sprach 
bei seinem Anblicke die Ansicht aus, dass er die Höhe des Schwarzen- 
stein nnd LöfTelspitzes erreicht , und des Katasters und Sonklar's 
mir erst später bekannt gewordene Messungen haben die Ansicht als 
richtig bestätigt. 

Nebst dem Thuruerkamp fiel mir der Groiner als dem Schwar- 
zenstein und Loffelspitz ebenbürtig auf. Vom Thnmerkamp rechts 
hinansgeschoben in westnordwestlicher Bichtang, stellte er sich als 
eine massige Gestalt mit einem Ton Osten nach Westen oder yon Sfld- 
osten nach Nordwesten laufenden ziemlich flachen obersten Kamme 
dar. Der Kataster hat ihn, wie früher besprochen wurde, ais Breiten» 
koispitz mit 10.148 Fuss nnd So n klar mit 10.110 Fuss gemessen. 
Ich will diese Messung in keiner Weise anzweifeln und schreibe es 
vielmehr der wuchtigen Gestalt des Berges und seiner Lage unter weit 
niedrigeren Nachbarn zu , dass er mir höher geschienen hat. 

Der zweifellos höchste Berg jedoch stieg links hinter dem Thur- 
nerkamp auf, ein Schneeberg mit furchtbar steilen Eiswänden auf 
seiner uns zugekehrten Ost- und Nordostseite, dessen Haupt allerdings 
mit Kebel bedeckt, dessen nebelfiDeie Erhebung aber schon so gewaltig 
war, dass ich sogleich pi meinen GeiUirten ftusserte, dieser Fimberg, 
der Karte nach der Hohe Femer Vösele, sei die höchste sichtbare 
Spitze des Zillerthales. Die Messungen des Katasters haben später 
dem Mösele factisch die Hegemonie im Zillerthaler Stocke eingeräumt, 
nach kurzem Besitze derselben ist er durch Sonklar's Höhenbestim- 
mungen ihrer wieder beraubt und sie auf die Hochfeilspitze, den Hoch- 
feiler, übertragen worden. Von diesem und seinen gewaltigen Nach- 
barn in der £cke zwischen Pfitsch, Tfunders und Schlegleisen, dem 
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Hohen Ferner von Pfitsch und dem Weissziiit w:ir keine Spur auf- 
zufinden. Dasselbe galt für den ganzen entfernteren Horizont von 
Süden oder Westen ))is nach Nordosten. Es gab für uns heute des 
Nebels halber ebenso wenig ein Südtiroler Gebirge und einen Ortler- 
stock, als ein Üetzthalcr und Stubaier Gebirge, ebenso wenig nörd- 
liche Kalkalpen als selbst, nur das Berggobiot der eigenen Gruppe 
zwischen Tuz , Schmim und dem Innthale. Kaum dass im Tozer- 
Zamser-Zemmerrflcken die Gletscher um die Gefrorne Wand herum 
für einige Zeit zn sehen waren, der Olperer dagegen, der höchste des 
Zuges, der im Zemmer- und Pfitschergrund der Schrammucher genannt 
wird, vermochte- sich auch nicht för Augenblicke seiner Umhüllung 
zu entreissen. 

Iiiess die Aussicht alles zu wünschen übrig, so gab es, freilich 
ein ungenügender Ersatz dafür, mindestens nicht uninteressante Licht- 
effecte dann, wenn einmal die Nebelcourtine, welche über dem Ahren- 
thale lag, sich theilto und nun eine oder die andere Kirche mit 
einem Stück der grünen Thalsohle zu uns herauf leuchtete. Auf diese 
Weise erblickten wir für einige Zeit St. Peter auf dem Kofel und 
St. Johann, nach seiner Lage von 3209 Fuss in einer Tiefe von mehr 
als 7400 Fuss hart unter dem Schwarzenstein. In solchen Augen- 
blicken flberliess ich das Femrohr den Fflhrem, und die guten Leute, 
Yorzflglich der weltunerfahrene Schafhirt, hatten die grOsste Freude 
daian» die Fenster, die ühr, und weiss der Himmel was noch alles 
an der Kirche und an den ]^usem zu erkennen. 

Die Temperatur auf der Spitze war nn Ganzen nicht unan- 
genehm; zwar zeigte das Thermometer abwechselnd blos -|- 1 bis 
4- 3*^ K., aber bei absoluter Windstille belästigte der geringe Wärme- 
grad Anfangs nicht. Dies trat erst dann ein, als sich zunächst die 
Schneenässe unserer Füsse unserem Organismus fühlbar zu machen 
begann. Doch schon waren unsere allerdings nicht luxuriösen Vor- 
räthe aufgezehrt, eine Besserung der Witterung konnte für heute ent- 
schieden nicht mehr gehofft werden, und so wurde denn nach andert- 
halb- bis zweistündigem Aufenthalte die Spitze wieder verlassen. 

Das Einbrechen in den jetzt weich gewurdeuon tiefen Neuschnee, 
nicht blos auf dem Grate, sondern auch auf dem höheren Schwar/en- 
steiu-Keese, ermüdete im Abwärtssteigen ungemein, und ein Einsinken 
Einzelner mit einem Fasse in eine Spalte kam, als neuer Beweis der 
Zerklüftung des Eises unter der Schneedecke, häufig Tor, allein kein 
ernster trat auf dem Bftckmarsche über die Femer ein. 

Als wir auch das Ende des Hührenkeeses erreicht, waren es 
Alle zufrieden, endlich aus dem Bevier des Keuschnecs gekommen zu 
sein. Wir entledigten uns hier wieder der Steigeisen und ich pflog 
noch eine genauere Umschau auf dem Schwarzenstein-Keese und in 
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^tnor Umgebung, und habe dabei eine auffallende eihnegiaphische, 
oder wenn man will, national-ökonomiBche Thatsache* kennen gelernt. 
Das Bossruck-Kees steigt auf die Ostseite des Thnmerkamp 

und Rossruck-Eammes hoch und steil hinan. Auf diesem Fimfelde 
fiel mir eine lange, fast senkrecht gezogene Linie auf, welche sich 
mit dem Fernrohre als eine durch meusdiliche Fusstritto verauhisste 
Stuferireihe lierausstellte. Auf meine Frage belehrte mich Joseler, 
das seien die Tritte der Granatuer, die auf diesem Wege tiiglicli Früh 
zu den hoch am Kossruck befindlichen Granatenbrüchen hinauf und 
Abends in ihre Hütte herabsteigen. Dabei betrug der Tagluhn eines 
Granatners im günstigsten Falle 40 kr. C. M. ! Hier mag als ein 
anderer Anhaltspunkt zur WerthsehAtzong der Zeit imd menscSilichen 
Anstrengimg gegenüber dem Oelde im Gebiri^e noch der Thatsache 
Erwfthnnng geschehen, dass die Granatner am Bossruck sich ihr Mehl 
von Zeit zu Zeit von St. Martin oder St Johann im Ahrenthale, und 
zwar auf dem Wege über das Schwarzenstein-Kees und den Central- 
kämm dann holen, wenn es dort um ein paar Kreuzer wohlfeiler ist, 
als im Zillorthale. Dass aber gerade das Schwar/.enstein-Kees nicht 
ohne Gefahr überschritten wird, geht daraus hervor, dass im Jahre 
1864 der Forstwart Hart 1er von 6inzling in einer seiner Klüfte 
den Tod gefunden hat. 

Vom letzten Fernerende ^'ing es ohuo Aufenthalt auf dem Wege, 
den wir im Aufwärtssteigcn LTtMiommen hatten, nach Schwarzenstein. 

Hier blieb der zweite Führer zurück, ein ruhiger aufmerksamer 
Mann, welcher die massigsten Anfitrderungen für die geleistete Be- 
gleitung stellte. Wenn ich nicht irre, so hiess er Melchior 0 b er- 
leb e r. Von Schwarzenstein waren wir bald unten in Waxegg. Wir 
mochten auf dem ganzen Bflckwege beiläufig Stunden zugebracht 
haSen, stiegen aber wohl so rasch abwärts , dass man in der Bogel 
dazu weit mehr Zeit benOthigen wird. 

Die Innsbrucker Herren laden mich ein, auch noch diese Nacht 
in ihrer Hfltte zu bleiben, allein ich scheute die Kälte des Nacht- 
lagers zu sehr, um die~fi:eundlicho Einladung anzunehmen und ging 
mit Joseler hinaus zum Broitlahner. Einige Male fiel, während 
wir auf dem uns schon bekannten Wege thalauswarts schritten, ein 
gelinder Eegen, doch kam es zu keinem gewaltsamen Ausbruche und 
ich erreichte das Hotel Breitlalmer in ziemlich trockenem Zustande. 

Die aufmerksame Wirthin gab wieder her, was sie hatte, das 
war jedoch nicht viel, und bereitete mir auf dem Heuboden eines der 
,,'Kasten" mit Verwendung alles ihres Bettzeuges ein Lager, ohne dass 
es dadurch ein neidenswerther Pfühl geworden wäre. Doch schlief 
ich einige Stunden ganz gut und gewiss besser, als ich auf Waxegg 
geschlafen hätte. 
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Am nSchBten Morgen sehied ich yon Joseler. Sein eig«ni- 
licher Name ist Geoig Samer raä seine Beschäftigung die echt 
Zillerthalerische eines Steinsachers oder St(')ank]aubers, der anf dem 
Ghreiner, dem Rothen Kopf und Ingent, auf der Alpe Schwarzenstein 
etc. auf mineralogische Schätze fahndet. Er hatte sich als vortreff- 
licher Führer bewährt und ich kann keinen besseren Beweis meiner 
guten Meinung von ihm anführen, als dass ich ihn im Jahre 1863, 
als ich den Hohen Möseleferner ersteigen wollte , zum Hauptführer 
der Expedition bestimmt hatte und nur dadurch, dass er damals auf 
einer mehrtägigen Steinrazzia vom Hause abwesend war , genöthigt 
wurde, andere Fflbrer m m&mm. 

Ich wanderte mm wieder allein den Zemmgnmd hinaus. Der 
Begen war heute bald Btftrker, bald schwächer und gehet auf dem 
BcUechten Wege doppelte Yorsicht hei jedem Tritte, nm an den ah- 
schfissigen Stellen nicht von den durch die l^ässe glatt gewordenen 
Steinen oder vom schlüpfrigen Boden abzurutschen. Desto mehr war 
ich darauf bedacht, den besseren Steig am linken Ufer des Zemm- 
baches einzuhalten. Ich schritt doslialb an der Brücke, über welche 
ich auf dem Hereinwege das linke Ufiir betreten hatte, vorüber, und 
wenn es mich auch befremdete, Anfangs fast bis in den Zerambach 
hineintreten zu miisseu, so fand ich doch bald die Spur des wahren 
und auch guten Thalweges. Ueher einem waldigen Hügel gewinnt er 
znerst das Wlesenplateau hinter Ginzling und Itoft an mehreren Häu- 
sern vorbei auf ihm fort, bis er sich endlich zur Kirdie hinabsenkt. 

Auch diesmal vef weilte ich nur kurze Zeit im Wirtiubause zu 
Ginzling nnd verfolgte dann raschen Schrittes meinen Weg nach Mayr- 
hofen. Der Eegen hatte, noch während kk mich auf der Strecke zwi- 
schen dem Karlsstege und Dernau immer von neuem darüber ärgerte, 
dass ich, obgleich meine heutige Aufgabe im grossen Ganzen unstreitig 
im Bergabgehen bestehe, dennoch hier ebenso viel aufwärts als ab- 
wärts zu steigen gezwimgen werde, gänzlich aufgehört, und als ich 
um die Mittagsstunde wieder im Zillerthale anlangte, war die Sonne 
der Nebel schon vollkommen Meisterin geworden und beleuchtete das 
reizende Landschaftogemälde von Mayrhofen mit ihren goldensten 
Strahlen. 
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Tritt man in westlicher Richtung ans der S^adt St^rzinp, so er^ 
blickt man sogleich eine prachtvolle I)op])olspitze, wolcho sich hoch 
Ober den Bergen am Schlusse der weiten Thalinündun^^ von Pfitsch in 
den Sterzinger Boden erhebt. Es ist die Wilde Kreuzspitze , deren 
Höhe das k. k. Geographencorps mit 9892 Fuss, der Kataster, und 
zwar, wenn ich nicht irre, für den niedrigen südlichen Gipfel, wo sich 
das Signal befindot, mit 9906 Fuss und Sonklar fSr den böheran 
BOrdlkhen Gipftl mit 9938 Fuss bestimmt bat. 

Die Ersteigong dieser Hocbspiize bafcte ich sebon seit lingerer 
Zeit beschlossen, und es war ein doppelter Zweck, welchen ich durch 
die Expedition auf sie zu erreichen hofiFte. Erstlich sollte sie mir als 
Standpunkt zur Detailbeobachtung des westlichen Theiles der Ziller- 
thaler Gnippe dienen, dip sich ihrer Ausdehnunri^ und Thalbildung 
halber kaum von einom einzigen Punkte aus vollständig überblicken 
lässt. Dann wollte ich auf ihr eine Rundschau geniessen, wie sie 
wenige Punkte in den Hochalpen zu bieten vermögen. 

Nicht die Schilderungen dritter Personen flössten mir die Hoff- 
nung anf eine wundervolle Fernsicht ein. Die Wilde Ereuzspitze, im 
Yolksmmide das Wilde Erenz, wird nnr selten, imd dann bf^cbstens 
TOB einem Gebiigsfreonde, einem Priester, Wnndarxt oder Stndenten 
ans der ümgebmig erstiegen and nicbts tiber das Unternehmen ver- 
OjÜBntlicht. Auch die Reisehandbflcher erwähnen des Berges hlos mit 
ein paar Worten, und selbst Schanbach, der gediegenste Forscher 
über die österreichischen Alpen, gibt sein Panorama nur in don all- 
gemeinsten Umrissen. Allein dir Spitzf musste nach ihrer Höhe 
und Lage eine seltene Rundschau gewähren. 

Diese Lage wollen wir nun kennen lernen, ehe wir unsere Wan- 
derung antreten. Der Zillerthaler Hauptkamm hält im ersten Theile 
seines Laufes vom Trenser Joch bis in die südwestliche Ecke von 
Seblegleisen eine nordöstliche Bicbtung ein. 

Die l^itsen nnd Yorsprfinge seiner Nordselte wurzeln dnrcb- 
gebends im Pfttscber Thale, dessen Sfidwand er dadurch bildet. Bios 
im obersten Tbeile desselben, im Oberberg, schiebt sich ein anderer 
bober Bficken vor , der nahe der höchsten Erhebung des Central- 
kammes am Hochfeiler an diesem, also nördlicher als unser Gebirgszug, 
entspringt, mit letzterem parallel westwärts läuft, jedoch dort, wo das 
Gliederthal in den Oberberg nach einem zuletzt nordwestlichen Ver- 
laufe herabsteigt, wieder abbricht, so dass er nur auf der kurzen 
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Strecke Tom ürspninge des Pfitscher TkaleB» der eben an seinen 
Fornorn stattfindet , ])i8 zur Voroinii,ning des Gliederthiiles mit dem 
Iluupttlialo, unserem Höhenzuge den Abfall luunittelbar in den Thal- 
bodon von Pfitscli i'Tit/ieht. 

Unser Hauiitkamm zeiclniut sich in diesem seinem Laufe bis 
Schle^'leisen melir durch wild zerrissene Formen, als durch die Hübe 
seiner Spitzen aub. 

Von Osten nach Westen betrachtet, Ist ans ihnen nach dem 
Kakaster die Hochwart, 9517 Fuss, die erste. Noch östlicher nennt 
aber die Section der Generalstebskarto von Tirol einen Woissstoin und 
ein Boxhom, ohne dass diese Namen in den Katastralkarton erschei- 
nen. In diesen folgt ^'ej^eu Westen das Rötteck, 9263 Fuss, der 
Hochfeil, 9322 Fuss, der Pletzenspitz , 9412 Fuss, alles Gipfel des 
Kammes selbst; hieniuf ein nordlich vortretender Pletzenspitz, 
ö8.'30Fuss, dann wieder auf dem Kanune die Hochsäi^o, <J030 Fuss, 
der Falbospitz, :M)27 Fuss und der Grabspitz, 9(JG1 Fuss. 

Nun wird die Thorwaiid, <s257 Fuss, nordwestlich vorj^escliohen, 
während der Haui>tliamm südlich das 8121 Fuss holie Verbindungs- 
joch zwischen dem Nebenthalc von Pfitsch, Drasberg, das an diesem 
Joche entspringt und dem Thale Pfbnders-Weitonthal , welches an 
unserem Hauptkamme seinen Ursprung hat, dann das Hohe Sanigoch, 
9349 Fuss, unter welchem das schon in Anich's Karte benannte 
Sandjoch gleich&lls aus Drasberg, jedoch nach Yals führt, erhebt, 
um nach einer westliclien Ausbiegong gegen Süden als die West- 
begrenzung des Yalser Thales, das unter dem Hohen Santjoch seinen 
Anfang hat, fortzuziehen. 

In ihm linden wir nach dem Kataster jetzt zuerst einen Kübe- 
spitz, O.'ill Fuss, dann die Wilde Kreuzspitze. Die nächste Spitze im 
Zuge gegen Süden, das Ebongrabenjoch, liat l)ereits eine Höhe von nur 
9414 Fuss und der Kramerspitz von 9312 Fuss. Sein eigentliches 
Ende jedoch erreicht der Kamm erst in den minder hohen Ausstrah- 
lungen in das Gebiet von Mauls. 

Yen unserem Kamme sdehen mehrere Aeste sfldwärte und bilden 
die ümwallung von Südthälem des Zillerthaler Stockes und seine 
letzten Ausläufer gegen den Ahrenbacb, die Blens und den Eisak. 
Wir erwähnen ihrer in möglichster Kürze. 

Gehen wir von Osten nach Westen vor, so lost sich der erste 
beträchtliche Ast gair/ nahe der Ecke von Schlegleisen ab und verläuft 
ei st gegen Süden, dann gegen Osten als das rechte Thalgehäiige des 
in das Ahrenthai mündenden Mülilwalder Thaies und als das linke dos 
bei der Poststation Untervintel im Pusterthale endenden Weitenthaies, 
das im obereu Theile Pfunders genannt wird. In diesem Rücken ragt 
auf der Ostseite des Weitenthaies der als Aussichtspunkt gepriesene 
Eidexherg, 8655 Fuss hoch, auf. 
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Ein anderer Zweig streicht nach oiner kleinen Ausbiegimg gegen 
Osten als Wasserscheide zwischen den Thälern Pfunders und Vals 
südwärts. Seine hervorragenden Spitzen sind das Wannnuuü, 8935 F., 
dann der Gernkopf oder die Bibbissyitze. 

Als dritten Ast nennen wir den Zug zwischen dem Viilser- und 
Eisackthale mit dem Narroiispitz oder Domenar nach der (ieneral- 
stabskarte, 8587 Fuss, und dem Plattspitz, 8442 Fuss. 

Andere kleinere Verästelungen des Hauptkammes daj^'egen wer- 
den hier nicht als selhstständig, sondern l)los als 7iim llauptkamni selbst 
gehörig betrachtet. So läuft ein erster Kücken nordwestlich K^gen das 
Pfitscher Thal, und zwar als die Südwand des Drasberg- und die Nord- 
wand des Burgum-Thales. Er trägt die Tauferwand der Generalstabs- 
karte, welche der Kataster Tauchenwand nennt, 8537 Fass, und den 
Tauclien-Grossberg des Katasters (Täufer Grossberg oder Grasbeig?), 
9298FU88. Ein anderer dehnt sich parallel mit dem firflheren als Sfld- 
rand Ton Burgum aus. Ihm gehört der Finsterstem, vom Kataster 
Fensterstein getauft, 7974 Fuss, an. 

Erwähnen wir noch, dass von der Wilden Kreuzspitze ein kurzer 
Kamm südostlich abspringt, sich aber bald südwestlich biegt und 80 
jene Hochmulde des Valser Thaies gegen Osten abschliesst, in deren 
Hintergrunde die Wilde Kreuzspitze thront, auf deren Südseite der 
Domenar aufsteigt, deren Westwand jedoch der Kamm zwischen diesen 
beiden Gii)feln abgibt, und dass in dieser Hochmulde der Wildsee 
flutet, so haben wir die Berggestaltung im weiten Kreibo rings um 
unser Object, die Wilde Kreuzspitze, kennen gelernt. 

Hat diese Auseinandersetzung den freundlichen Leser ermüdet, 
so hat er doch durch sie die üeberzeugung gewonnen, dass sich fast 
nach allen Seiten hin, selbst in grosser Entfernung von der Wihien 
Kreuzspitze, kein ihr ebenbürtiger Gegner erhebt. Dies ist der Fall 
bei den sämmtlichen Bergen der Zillerthaler Gruppe gegen Sflden und 
Osten. In dieser Bichtung mussten daher die Tftuemkette und die 
Südalpen jenseits der Drau und Bienz zu schauen seui, und zwar die 
letzteren wegen des breiten und niedrigen Nüttel grundes und der Sen- 
kung des Bodens zum Dranthale selbst, unter den günstigsten Verhält- 
nissen! jedoch auch in grosser Vollständigkeit, weil ihre Kotten die 
Höhe der Wilden Kreuzspitze nur in einzelnen zurücksteheudeu Spitzen 
erreichen, und weil nach der eigenthümlichen Formation jenes Dolomit- 
stockes immer tiefe Sättel zwischen den gewaltigsten Erhebungen ein- 
geschnitten sind. 

Ein nicht minder vortheilhaftes Gesichtsfeld musste sich über 
das blos mittelhohe Sarnthaler Gebirge gegen die Südtiroler und 
Vintschgauer Borge, über den breiten Thalboden von Sterzing, von 
Batsohinges und Bidnauu und ihre massig hohe Umgrenzung auf die 
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Oetstbaler und StobBier Alpen, deren Ost- nnd Sfldrand förmlich bloss- 
geleg^ ist, erschliessen. Endlich reicht auch gegen Norden das Ge- 
birge» 80 weit OS noch zam ZiUerihider Stocke gehört, sowohl der 
Hauptkamm der Centralalpen zwischon dorn Brenner nnd der Grab- 
wand , als der Zn^, der von Südwesten nach Nordosten streichend, 
die Nordwand des Pfitscher Thaies von seiner Ausmündung bis Ke- 
maten formt, weitaus nicht zur Höhe unserer Hochwarte hinan, und 
es musste also dem Auge gestattet sein, nordwärts über die Vorlagen 
der Zillerthaler Gruppe und darüber hinaus in weite Fernen zu schwei- 
fen. Bios die westlichen Hocbi^itseii d6i Zillerthaler Hauptkammes 
nnd jene dee Taxer Bfickens konnten der Anssicht nach Nordosten hem- 
mend in den Weg treten. 

Dieses VerhSltniss der Wilden Ereuzspitze zn ihrer Vmgehnng 
Hess kehlen Zweifel darOher in mir aufkommen, dass sie emer der 
herrlichsten Aussiditspnnkte Tirols sei, und auch aus diesem Grunde 
stand der Yorsatz, sie zn ersteigen, hei mir fest. 

Die Ersteigung kann von drei Sdten hewerkstelligt werden: 
▼Ott Pfitsch, ans dem Valser Thale am Wildseo vorbei oder von Maula 
durch das Sengestluil, auf welchem Wege freilich schon ein erster 
Uebergang über das linksseitige Gehänge dieses Thaies erforderlich 
ist, um an den Wildsee zu gelangen. 

Als ich im Jahre 1858 zur Ausführung des Unternehmens 
schritt, wählte ich den Weg aus Pfitsch, weil ich in diesem Thale 
zugleich eine genauere Einsicht in die Gestaltung des westlichen Thei- 
les der Zillerthaler Gruppe erlangen konnte. 

Ich war am 23, August in Sterzing angekommen und machte 
mich am 24. Nachmittags auf den Weg nach dem Pfitscher Thale. 
Fortgesetztes Missgeschirk, in welchem mir theils durch schlechte 
Wittening, theils aus anderen, ausser meinem Verschulden liegenden 
Gründen, die meisten grosseren Unternehmungen in diesem Jahre 
misslnngen waren, stimmte meine Hoffnung lutf einen glücklichen 
Erfolg des neuen Zuges herah. Dennoch, und obgleich mir das Pfitscher 
Thal nicht einmal neu war, da ich bereits 1842 durch dasselbe und Über 
das Pfitscher Joch in das Zillerthal gewandert war, wurde nur das 
Herz um so weiter, je mehr ich in dem schönen Thale Tordrang. 

Schon der Ehigang ist reizend. Zur Bechten der Hügel von 

SjTechenstein mit der alten Burg und links der mildere Abhang, von 
dem das Dörflein Flains herabblickt, bilden die Eckpfeiler der weiten 
Bucht, womit Pfitsch in das Thal von Sterzing, einen Theil des oberen 
Wippthaies, mündet. Rings umsteht das Hochgebirge, jedoch noch 
in seiner zahmsten Gestalt, als Höhen mit Forst und wenig Fels- 
durchbruchcn den Thalgrund, welcher iu Wald und Wiese gegen den 
Hintergrund sanft ansteigt. Alles trägt Urgebirgscharakter, blos auf 
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der linken Seite tritt ein bcliiiee weisser Kopf, die Weissspitze, als 
ein entschiedener Ealkaufsatz mitten im Schiefer auf. 

Wir schreiten in einiger Entfernung an dem fiimdhaa der Hei- 
ligen Grabkirehe und in grosserer an dem etwas knorrigen nnd ge- 
drungenen Schlosse Moos yorbei, das ein Wgm der Freiherren Ton 
Sternbach ist. Immer über Hatten haben wir in einer halben Stunde 
Wiesen erreicht, du Dörflein , dessen Häuser rechts und links vom 
Wege sich auf dem Wiesengrunde frei um die Kirche gruppiren. 

Hinter dem Dorfe treten wir auf das linke Ufer des Thalbaches 
über, und nun geht es eine Stunde lang iu aumuthiger Landschaft auf 
dieser Bachseite fort. Ueberall pulsirt das frischeste Naturleben. 
Zwischeu niedrigen Steinmauern, dem Schutze etwas höher liegender 
Grundstücke, läuft der Weg häufig im Baumschatien au freundlichen 
Häusern vorbeL Der Blick erfreut sich der sich zur Bechten erhe- 
benden Wiesenterrasse, auf welcher Gehöfte, Überragt Yon Wald, liegen. 
Ein Wegzeiger weist in dieser Bichtung nach Tulfer, Ton welchem 
Weiler das äussere Pfltscher Thal bis ,,sur Webr^ auch das TulferThal 
genannt wird. Dann setien wir wieder auf daH rechte Ufer über. Jetzt 
wird die Gregend ernster, wir sind bald im lichten Walde und ziehen 
fortan aufwärts ; nur der Hinausblick auf die liebliche Terrwse von 
Tulfer bleibt derselbe. 

Wieder ist ein Stündchen vertiosseu, wir haben die Höhe der 
Erhebung au einigen Häusern erreicht, die sicli an gewaltige Schiefer- 
blöcke anschmiegen , eine Capelle steht nebenan ; da senkt sich die 
Strasse rasch „zur Wehr'*, der grossartigsten Partie im Thale. Eine 
Brücke bildet den besten Standpunkt zum Beschauen der wild-romän- 
tischen Scene. Donnernd flUlt dar starke Pfitscher Bach Yon einer 
hohen Stufe herab, doch gerade hier ragen grosse Felsstficke mitten 
im Bette auf und er verwandelt sich im Kampfe mit ihnen in Schaum 
und Gischt, der hoch empor nnd ringsum noch weit über die Stein- 
blöcke hinausspritzt. Tannen umrahmen das kühne Bild, vorzüglich 
malerisch hängt am linken Ufer eine Sagehütte zwischeu Felsen über 
dem Abgrunde. 

Sogleich von der Brücke weg beginnt eiue starke Steigung des 
Weges ; auch dieser Theil der Scenerie zeigt sich der grossen Umge- 
bung würdig. Denn schwindelnd ist der Abfall nach links in die 
Tiefe, iu welche der Bach sicli liinabstür/i, und grotesker noch das 
Bild dort unten, als man auf der Brücke vermuthet; nur durch Baum- 
stämme wird die Strasse längs dem Schlünde hergestellt, und sie sieht 
sich Schutz suchend unter einer mächtigen überhängenden Bergwand 
hin. Erst an der nahen Sfige und dem danebm befindlichen Wirths- 
hanse endet die pittoreske Thalstufe. 

Das, was wir hier erblicken, überrascht uns durch den Gegen- 
satz mit dem, was vor wenig Minuten unserem Auge geboten war. 
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Der liöhoro Tlialboden von Anssori>(itsclj dclmt sicli vor uns aus, 
(lius vollendetste JJild der Kulie. Grüne Matten rinj^suni in der Tiele 
des Thaies ; über sie gleitet hart am Wege der Thalbach lautlos da- 
lün; Hause rgruppen fehlen nicbt; in die Ton den Silberfftden heiab- 
fkllender Bäche belebten Berggohänge der linken wesilichen Seite theilt 
sieh Wald und Fels; jene der rechten Seite sind reicher bewaldet Ans 
dem Hintergrunde blicken die ersten kahlen Spitzen dos CcntralkamniGS 
hervor ; die kleine Pyramide des Domberges beginnt die Reihe, die 
weiter innen stehenden tragen bereits Schneefelder auf ihrem Rücken. 

Will mau sich beeilen, so kann man die Thalfläche von Ausser- 
pfitsch in zwei Stunden von Ster/iiig en'oiclien. 

Etwa auf lial)»em Wege von ilircni Bogiinio l)is Kematen, dem 
Hauptorte von Ausserpfitsch, das mit seiner hohen Kirche in der Ecke 
links auf einiger Höhe schon siclitbar ist, liegt am linken Ufer des 
Baches etwas abseits YOn ihm und dem Wege der Weiler Burgum. 
An ihm mündet das Seitenthal Burgum, durch welches der Weg auf 
die Wilde Kreuzspitse führt. Man hatte mir einen dort wohnhaften 
Bauer, Namens Perterer, als den besten Fahrer auf den Berg ge- 
nannt, und mit ihm wollte ich mich vorerst \ erständ^pen. 

Ich hielt eine gerade Linie zwischen Feldern auf den Weiler zu 
ein, und fand auch richtig in einem der in recht ungel)uudener Nach- 
l)arschaft sicli nahe stehenden Hfiuser den Gesuchten, einen bejahrten 
Mann, der sich sogleicii bereit erklärte, mich auf das „Wilde Kreuz" 
zu tuliren. Es war zu spät und das Wetter zu unverlässig, um noch 
heute auf die Alpe im Tliale Uurgiim zu i^ehou. So verabredeten wir, 
dasö mich P erterer, weuu es morgen Früh schön sei, so zeitlich 
als nur möglich in Kematen, wo ich flbemachten wolle, abhole. 

Nun eilte ich nach Kematen, das ich in beil&nflg einer halben 
Stunde erreichte, erst durch Wald, dann, nachdem ich an den Häu- 
sern von Drasberg das rechte Ufer des Baches gewonnen, nach heissem 
Aufwärtssteigen auf dem Abhänge, auf dem es seibat liegt. Doch 
endigt mit den ersten Häusern des Dorfes das Bergansteigen nicht, 
denn CS 'zieht sich auf der steilen Anhöhe hinan, so dass man noch 
immer von Haus zu llaus klettern muss. Das Wlrthshaus, ein statt- 
liches Gebäude linker Hand, einige Schritte vom Wei^'e zurückstehend, 
veruuig nur die besclieidensten Ansprüclie zu befriedigen. Fleisch ist 
hier ein seltenes Gericht, und findet sich doch eines vor, so ist es nicht 
der Art, dass ein, weuu auch nicht verwöhnter Städter, darnach Ittstem 
sein kann. Gastbetten bestehen zwei im Hause und ich vernahm die 
Mittheilung, dass sie zwei eben in ihrem Dienste abwesende Geometer 
schon in Beschlag hätten, mit wenig Freude; nur meinte die Wirthm, 
dass die Herren bisweilen über Nacht abwesend blieben und ich, wenn 
sie bis spät Abends nicht heimkehren würden, eines davon benützen 
kdnne. Ich ging bald zur Kirche hinaut Sie ist gross und steht 
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mitten im Friedhofe, der geebnet und mit einer Mauer umgeben ist, 
die nach innen zwar niedrig, von dem unter ihr hinziehenden Tlial- 
wege dagegen ziemlich hoch aussieht. Nebenan befindet sich ein sehr 
ansehnlicher Pfarrhof. Die Höhe von Kematen, hier auf dem Platze 
vor der Kirche, beträgt 4620 Fuss. 

Zum TJeberblicken des Thaies und seiner Berge kennen wir ims 
keinen günstigeren Standpunkt wllnschen. Beizend macht sich der 
Doppelblick, im Thale auswfirts gegen „die Wehr** und hinein gegen 
den Thalsehluss im sogenannten Oberberg. Das Auge schweift be- 
sonders mit Wohlgefallen über diesen oberen Tlicil, der den äusseren 
unter einem stumpfen Winkel fortsetzt und im Sdunucke herrlicher 
Wiesen, doch stellenweise mit Wald bedeckt, in einiger Tiefe unter 
der Kirche Iiis zu seinem Ursprünge ;in den Gletschern sich vor uns 
ausbreitet. Es wird aber wahrhaft gefesselt durch die Bergformen 
voll Grösse rings um ihn. 

Zunächst über der Kirche liegt der Dorn- oder Nomberg; er soll 
von Kematen in drei Stunden leicht zu ersteigen sein. Stolz vor allen 
ragt der Hohe Femer mit dem Hochfeiler im Hintergründe empor und 
ein gettbtes Auge erkennt leicht, dass er unbedingt der Alleinherrscher 
in Pfitsch ist. Die Doppelspitze des Wilden Kreuzes blickt imposant 
über den südlichen Bergrücken herüber. 

Von Kematen führt in das Gebiet des Brenners ein bekannter 
Steig über das in jenem Theile des Tuxer Ilauptkammes, welcher vom 
Nürnberg südwestlich bis Sterzing läuft und dessen höchste Spitze der 
Höhnerspielberg, 856G Fuss M. A, ist, eiugeschnitteue Schlussel- 
joch. Nach Stafflcrs Werk: „Das deutsche Tirol und Vorarlberg", 
kann man jedoch uebstdem über den Centraikamm selbst, und zwar 
östlich vom Nomberg auf beschwerlichem Wege in das Griesbergthal 
am Brenner gelangen. Aber auch mit den südlichen Thäleru steht 
Kematen mittelst des Kebenthales Drasberg durch Jochsteige in Ver- 
bindung; einer davon geht fiber das Drasbergjoch nach Pfunders, der 
andere Aber daS altbekannte San^joch nach Yals. 

Als es sp&t geworden und die Gcomcter nicht nach Hause ge- 
kommen waren, nahm ich ein Bett in Besitz; jedoch kaum schlief 
ich den ersten Schlaf, so traten die Herren ein. Sie waren freundlich 
genug, mich nicht aus den Federn, das Wort im strengsten Sinne ge- 
mnumeu, zu treiben und sich zu Zweien in das andere Bett zu bege- 
ben, und so setzte ich bald meiueu Schlaf wieder fort. Und ich schlief 
uugestört bis weit in den folgenden Tag hinein. Als ich endlich er- 
wachte, sah ich ringsum Nebel und Kcgcnwolkcn am Himmel; sie 
hattm den Führer abgehalten, sich in Kematen einzufinden. 

Ich fosste nun den Entschluss, bis Nachmittag zuzuwarten; 
felis es bis dahin schön wtbrde, auf die Burgum-Alpe zu gehen, sonst 
nach Sterzing zurflckznkehren. Per Vormittag aber sollte benfttzt 
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werden, um gegen das Pfitschor Joch, wu möglich Iiis auf seine HShe, 
zu Bcblendem nnd so das Thal Ins an seinen Sehlnss genau sn sehen. 

Bald war ich auf dem Wege nach Innerpfitsch. Als ich an der 
nahen Kirche vorhei kam, tratoi eben einige Ffttscherinen ans ihr 

heraus. Ich konutc nicht umhin, ihneu mein WohlgofiUlen über den 
originellsten Theü ihrer Tracht, den breiten Hut von gelbem Stoffe 
mit einer Einfassung von grünen Bändeni, auszudnlcken, erzielte je- 
doch dadurch keinen anderen P'rfolg, als bei den Alten iSchweigen, 
bei den Juugen ein nicht gerade niassvolles Gelächter. 

Der Stei^ hält sich immer auf einiger Höhe über dem Thale. 
Ich kam an hübschen Bauernhäusern, an vielen Feldern vuu Gerste, 
Hafer und Koggen vorbei, und die Harfen, zwei hohe senkrecht ste- 
hende Pfosten, in wellten in einiger Entfernung von einander hori- 
zontale Stangen befestigt sind, wormif .das Getreide zum Trocknen und 
zum Ausreifen an der Sonne gelegt wird, erinnerten mich auf das 
Angenehmste an Oberkftmthen. 

Pfitsch trägt vom Boden oberhalb ,,dcr Wehr'' an bis hinein gegen 
St Jakob, den Hauptort vom Inner-Ptitecb, alle Merkmale an sich, 
dtuss liier einst ein See flutete. Als Beweise dieser Thatsache fnlirt 
man nebstl>ei an, dass man im Jahre 1H2() beim Graben der Funda- 
mente des neuen Widiims in Kematen einen grossen g'emauerten Fisch- 
bohälter aufgefunden hat, und dass die alte Oapello an der Kematner 
Kirche dem heiligen Wnlfgaug, dem Patmu der Fischer, geweiht ist. 

Etwa eine Stunde von Kematen entfernt liegt auf einem kleinen 
grünen Boden St. Jakob, dessen HGhe sich auf 4569 Fuss beläuft. Die 
neue Kirche und die wenigen H&user befinden sich links vom Wege; 
hart an ihm steht die alte Kirche, welche eine Lawine Tom Kraxen- 
trsg im Jahre 1817 zerstört hat. Ein Bau ans dem 16. oder 17. Jahr- 
hundert, verrät!) sie besonders in der Verzierung der Fenster ihres 
aus Quadern erbauten Thurmes einen edleren Geschmack. 

Der Charakter von St. Jakob ist ein grosser. Der Wald ist im 
Süden gegen die Häuser vorp^erückt; unmittelbar an» seinem nahen 
Ende erheben sirli schroffe hohe Berge mit Fernerspuren, alles deutet 
auf ein ernstes Sein hier innen. Schon auf dem Wege von Kematen 
herein hatte ich mich viel mit den Bergen beschäftigt; ich glaubte im 
Norden den Wildseespitz, Kraxentrag und die Hohe Wand, vielleicht 
auch noch den Alpeiner aus dem Tuxer Bflcken zu erblicken. Im Norden 
Ton St. Jakob selbst steigt der Wildaeespits und der Kraxentrag anf, 
im Süden dagegen der Gmbspits des Kafaisters. 

Von Verbindungswegen leitet von St. Jakob, eigentlich von dem 
noch tiefer im Thale gelegenen Stein, ein Steig iibor den Hauptkamm 
im Norden nach der Tscheiss-Alpe im Falser Thale. Er geht unter der 
Hohen Wand hin und soll nicht ungefährlich sein. Ein anderer Uebor- 
gaog führt über den südlichen Felsrücken nach Pfunders. Ausserdem 
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erwSlmt Staffier eines Weges nach Lappach am Hodifeiler vorbei; 
er kann jedoch nnr sehr selten benfitit worden sein, denn erstlich 
wllide er die wildesten Ferner überschreiten müssen und dann wnsste 
mir anch &ctiach Niemand über ihn Bescheid zn gebm. 

Hier in St. Jakob &nd ich die sinnige Yorrichtong znr Be- 
nützung der Wasserkraft wieder, welche ich schon von früher und 

neuerlich von Kematen her kannte, und welche Schaubach aus- 
führlicher bespricht. Im Bache geht ein Rädchen , dessen Drehung 
den durch eine Klinke mit ihm in Verbindung gesetzten, in die Häuser 
hineingezogeneu Driilit und durch ihn eine Wiege oder ein Butterfass, 
die am Ende desselben augebracht sind, fortan in Bewegung erhält. 

Trota des immer drohenderen Wetters drang ich von St. Jakob 
noch bis zu einiger Höhe über dem letzten Weiler Stein vor und hatte 
auf das Joch kaum mehr weiter als 1 bis 1 Stunde. Ich brachte 
gerade die Umrisse des Thalschlusses zu Papier, da fing es ziemlich 
stark zu regnen au. Jetzt war es Zeit zum Kückzuge. 

Nach meiner Skizze, verglichen mit der Generalstabskarte und 
den Katastralauftiahmen , würde ich den Berg sogleich rechts vom 
Pfitscher Joche für die Rinthe Wand, 9388 Fuss, die dahinter rechts 
aufsteigende runde Kuppe mit dem in der Gestalt eines von rechts nach 
links geneigteu läuglicheu Vierecks hoch oben sich ausbreitenden 
Femer, für das B&renjoch der Katastralkarte, 9609 Fuss, halten. 
Der HoohsteUer, 10.267 Fuss SonUar, steht dahmter. Der Kamm 
zwischen diesen Bergen nnd dem Hohen Femer mnss dort, wo er ganz 
Im Hintergrunde des Thaies eme anffiillend tiefe Senkung erleidet, anf 
seiner Ostseite g^en das Thal Hörping abfallen. Ich erinnere mich 
nicht , ob man von der Hübe des Pfitscher Joches den Hochfeiler er^ 
. blickt; allein jedenfalls muss dieser majestätische Cnlminatinnspunkt 
der Zillerthaler Berge sich südlich von der Ecke, die am Zusammeu- 
tritte des Centrai-Hauptkammes und des Kammes vom Hohen Femer 
sich zu hinterst im Oberbergo bildet, erlieben und auf meinem Stand- 
punkte verhinderte vielleicht der östliche Theil des Hohen Ferners seinen 
Anblick. Entschieden ist jedoch der Gletscher, der in der erwähnten Ecke 
zn hinterst im Oherherg, und zwar anf dem tiefen Backen OsUich nehen 
dem Hohen Femer nnd schon auf der sfldlichen Umrahmung von 
Ffitsch lastet, nicht, wieSchauhach meint, der Wdsszint-Femer. 
Der Weissziut selbst und deshalb auch sein Ferner hefinden sich viel- 
mehr weit südlicher, und der Fernerbach von diesem fliesst in das 
Gliederthal, welches sich um die Gamsstettenwand und den Hohen 
Femer dergestalt herumwindet, dass es erst auf der Südseite derselben 
unter dem Hochfeiler und Weissziut endigt. Unser sichtbarer Pfitscher 
Eckfemer kann seinen Ursprung nur nördlich am Hochfeiler oder an 
der Verbindung zwischen diesem und dem Hohen Femer haben. 

Sutliner: Aas Tiiol. 4 
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Die Sectionen der GeuoralstabBkarteii enthalteu ciuige sonst 
nii^ends vorkommende Detaüs aus diosem Gebiete. In ihnen findet 
sich der Name Hohe Ferner nicht vor. Am westlichen Ende des in 
der Natur £:ezaliiiten, daher zu mehreren Spitzen aufragenden und nach 
Südwesten ziehenden Kammes, dem der Hohe Ferner, wie ihn das 
Volk bezeicliuet , angehört , steht der Name Gamsstettenwand ; öst- 
licher davon kommt beiläufig in der Mitte des Xamnilaufes ein Berg 
als Weisser Kopf und noch östlicher, nahe au der Abzweigung des 
ganzen Kammes vom Oentnlkamme, der Name eines Berges Giase 
(Gireflse?) Spitz vor, und der Grase Spitz and Weisse Kopf sind diö 
HMiptspitzen des gemeinhin als Hoher Ferner bezeichneten HassiTS. 

Von Fernem zieht sich nach den Sectionen rechts und links vom 
Kamme am Grase Spitz je einer in nordwestlicher Kichtung in den 
Oberberg hinab. Der westliche davon führt den Namen Hinterferner, 
der östliche, der also zwischen dem Hörpingor Hauptkamm und dem 
Hinterferner eingeklemmt, der letzte auf der Siidseite nach Oberberg 
herabfliessende Gletscher ist, blieb unbenannt. Südlich und jenseits 
des Kammes, auf dem sie beide entspringen, finden wir endlich den 
Ferner vom Hochfeiler mit dem Ablaufe seiner Schmelzwässer in das 
Gliederthal und mit dem Hochfeiler selbst in seiner Südostecl», und 
zwar im Centralkamme und wieder südlich und durch einen Kamm von 
ihm geschieden, den Weisszint-Femer. 

Ich gelangte zwar mit ziemlich trockener Haut nach Kematen 
zurück, allein gutes Wetter war für die nächste Zeit nicht zu erwar- 
ten, und 80 machte ich mich nm die Mittagssiunde auf den fiückweg 
nach Sterzing. 

Erst drei Jahre später, im Jahre 1861, kam ich dazu, das 
Wilde Kreuz wieder in Angriff zu nehmen. Ich hatte Wien früher als 
in anderen Jahren verlassen, jedoch im Anfange meiner Gebirgsroise 
war die Witterung, wie in den früheren Soiiimeruiouaton, unbeständig 
und das erste grössere Unternehmen der Campague darum schon miss- 
Inngen ; denn ich traf am 27. Juli auf der höchsten Spitze des Habichts 
zwischen Stubai und Gschnitz so dichten Kebel an, dass ich von der 
zur Uebetsidit der Stubaier 0mppe so vortheühaft gestellten Hocht> 
ainne absolut keine Aussicht hatte. 

Aus dem Thale Gschnitz nach Steinach zurückgekehrt, trieb ich 
mich noch in diesem Orte herum, in der Absicht , Abends mit dem 
Eil wagen nach Sterzing, als meinem Ausgangspunkte für die Erstei- 
gung der Wilden Kreuzspitze, zu fahren; du brach um 2 Uhr Nach- 
mittags joner ungewöhnlich heftige Sturm los, welcher sich auf den 
weitesten Umkreis, selbst noch über die Alpen hinaus, erstreckte, die 
Berge in ein paar Stunden bis tief herab in eine leichte Schneedecke 
hüllte,' doch auch als eine der ausserordentlichsten Krisen des Wetters 
angesehen werden musste, weil auf ihn im Hochgebirge eine bia sp&t 
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in den Ocktbcr hinein anhaltende und nur durch wenige Regentage 
unterbrochono so prachtvolle Zeit folgte, dass das Jahr 1861 allen 
Alpenwanderem unvergesBlich bleiben wird. Schon am Abend war es 
wieder ecbOn geworden, der 29. aber ein wahrer Gkittertag. 

Ich brach um halb 10 Uhr von Sterzing nach Pfitsch auf, uu 
noth an diesem iTage die Alpe im Thale Surgam zu erreichen und am 
30. Früh auf der Wilden Kreuzspitze zu sein. Der uns schon be- 
kannte Weg durch das Pfitscher Th;il ontzückto mich bei der herr- 
lichen Beleuchtung mehr als jemals früher. In Bui^um, wqhin ich 
in Stunden gelangte, traf ich Werterer zu Hause an. Er er- 
kannte mich sogleich, äusserte, er habe skh stets gedacht, ich werde 
doch noch einmal auf die Kreiizspitze geben, und erklärte, bis 4 Uhr, 
zu welcher Stunde ich ihn in seinem llause abholen sollte, zum Auf- 
bruche bereit zu sein. 

Ich Hess meine Beisetasche bei ihm und machte mich nach Ke- 
maten auf, haupteftchlichy um mich wieder des schönen Bildes an 
seiner Eirdie zu erfirenen. Im dortigen Wirthshause hatte sich nichts 
geändert, ja, der erste Eindruck, den ich erhielt, war sogar ein wenig 
einladender. Als ich die Graststube öffnete, um Jemanden vom Hause 
zu finden, sah ich nur Ein Individuum darinnen; einen Mann, der 
sich jedocli nicht in normaler Stellung befand , sondern mitten im 
Zimmer auf dem Fussltodeu lag. Er grunzte blos bei meinem Eintritte; 
die Veranlassung seines, liofTcntlirli nur vorülieri^ebenden, doch, wie 
ich später erfuhr , bäulig wicderkelirendon Linwolilseins verrieth da- 
gegen eine starke Branntwein-Atmosphäre in der Stube. Ich zog mich, 
da jede meiner Fragen consequont mit Grunzen beantwortet wurde, 
zurflck nnd meldete mich nun im Yorhanse möglichst laut, bis zuletzt 
die Wirthin erschien. Ich theilte ihr meinen Wunsch, später etwas, 
doch nicht in der Gaststube, sondern in dem mir von meinen früheren 
Besuchen her bekannten Zimmer im ersten Stocke essen zu können, 
mit, und ging dann zur Kirche hinauf, wo icK im Anblicke des reiz- 
vollen Thaies mit der stolzen Bergumwallung wieder und wieder 
schwelgte, aber auch manchen sehnsüchtigen Blick nach dm nnbe- 
zwungenen Spitzen des Hohen Ferners hinanfsandte. 

Zur verabredeten Stunde fand ich mich in Kurgum ein. Per- 
terer hatte seine Ausrüstung noch nicht vollendet, es war jedoch 
auch kein Grund zu besonderer Eile vorhanden, denn wir hatten heute 
nur eine kleine Aufgabe vor uns. 

Als wir sp&ter unsere fUirt antraten, interessirte mich Torzüg- 
lieh Perterer*B Hut, der so spitzig und von so ungewöhnlicher Höhe 
und doch wieder in den Krempen so breit war, dass ich nicht zweifelte, 
der nicht ältliche, sondern alte Mann besitze diese Kopfbedeckung von 
sonst nirgends mehr gangbarer Form schon durch einen Zeitraum, 
welcher ein statistisches Menschenalter darstellt oder übertrifft. 
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Bald leuktuu wir iu das Thal Burgum oiu. Der Breite seiner 
Thalsohle iias^h eine Sehlacht» ist es doeh keine wilde, sondern eine 
liebliche Furche. Denn Wald und Hatten erheben sidi beiderseits in 
sanften Formen ans dem tiefen Grande und der allerdings stark an- 
steigende Weg zieht lange ganz romantisch am Bnrgumwasser fort, 
das in zahlreichen Cascadellen über auffallend grfinc Scliieferfl&chen 
herabfallt. Porterer nannte mir als die westlichen Erliebungen den 
Gamsenfleck und l\il)iseil ; einen authcntischereii , weil geographisch 
anorkamiten Niuncn trägt der Finstorstcru , als Fensterstein vom Ka- 
taster mit 797 1 Fuss gemessen. Dem ausgedehnten Berge geben seine 
abwechselnden obersten Linien und reiehen Waldiiartien ein zugleich 
stattliches und freundliches Aussehen. Ernster tritt der Krammer als 
Abschluss des Thaies nach hinten mit kahlen Wänden auf. Seine 
Höhe beträgt dafür auch schon 9312 Fuss. 

Nachdem wir den Bach überschritten, mussten wir von seinem 
Ufer weg über hübsche Wiesen steil aufwärts steigen ; auf ihnen tra- 
fen wir die ersten Häher an, denn in Burgum war eben die Heumahd 
im vollsten Zuge. 

Nun folgte bald eine Beigecke. An ihr sahen wir zum ersten 
Ifale auf unserem Wege die Wilde Krenzspitze, imd hier, wo man die 
beiden hohen Zacken durch eine breite, mit Schnee ausgefüllte Scharte 
getrennt, in gerader Linie nebeneinander stehend, über den nächsten 
grünen Thalmulden erblickt , imponirt sie ganz gewaltig. 

Wir benöthigten bis zur Burgum- Alpe, oder eigentlich bis zu den 
Heuhütten am rechten Bachufer gegenüber der Alpe, nicht viel mehr 
als eine Stunde von Burgum. Pertore r hatte einen der Heustadeln 
und nicht die vSennluitte zum Nachtquartier bestimmt, weil jene einen 
reichlichereu Heuvurrath enthalten sollten, als diese. 

Alles trägt hier oben einen grossen, doch nicht wüsten Charakter. 
Zwar verbergen die Wilde Kreuzsi>itze , der Krammer und auf der 
Nordseite des Thaies die au Zerrissenheit ihrer Wände und Kämme 
jene noch übertreffeude Tauferwand, die Tauchenwand des Katasters, 
8537 Fuss hoch, und der Zackenberg, im Kaume zwischen ihr und 
der Wilden Kreuzspitze, welcher nach dem Kataster der 9298 Fuss 
hohe Täucher (Tauf er?) Grossberg ist, die Schrecken des Hochgetnrges 
nicht gänzlich. Alldn zwischen den rothen Wänden schieben sich 
doch überall bis hoch hinauf grüne Flecke ein, und die Wellenlinie^ 
des Untergestelles ziehen sich im Schmucke der frischesten Matten bis 
an den Bach und zu den Heuhütteu herab. 

Der Bach liat sein Binnsal tief eingeschnitten, und ich musste 
auf einer Excursion nach der etwas einwärts im Thale und niederer als 
die Heuhütten am linken Ufer gelogeneu Burgum-Alpe, der Riederer- 
hütte, um in sie zu kommen, erst diesseits steil zum Bache lünab, 
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dann jenseits eben so steil wieder sur Hfitte hinauikletteni. Mein 
Besuch in der Sennhütte war nicht ganz nneigennfltzig. Nur der 
Senne war in der Lage, mir am nächsten Morgen vor dem Aufbräche 
auf die Spitzo als frugales Frühstück etwas Milch zu sieden, und ich 
fand es zweckmässiger, ihm heute mein Begehren mitzutheilen, als 
ihn als unverhoffter Gast vor oder boi Ta^'osanbruch aus dem Schlafe 
zu schrecken, was er, je nachdem seine mir bisher unbekannte Indi- 
vidualität wäre, möglicherweise übel nehmen könnte. Jetzt fand ich 
ihn freundlich, und er erklärte sich auch gerne bereit, meinem 
Wunsche nachzukommen. Als es zu dämmern begann, kehrte ich zu 
den Heuhütten zurück. 

Der Abend war wolkenlos, es war kOhl und windstill. Später 
eiglftnzten zahllose Steine am dunklen Nachthimmel im ruhigsten 
Lichte, Alles Hess einen prachtvidlen Morgen hoffen. 

Aber auch unsere Schlafstelle unterschied sich zu ihrem Vor- 
theile TOn ähnlichen in den Alpen dadurch, dass Heu, obgleich fri- 
sches, reichlich vorhanden war, und dass wir allein blieben, weil die 
gesammtfl Bevölkerung mit der Heuernte auf den höchsten Beigwiesen 
beschäftigt, auch höher oben auf den Büigon tibernachtete. 

Was der Abend des 29. Juli versprochen, hielt der Frühmorgen 
des 30. getreulich. Es wäre nicht möglich gewesen, sich einen noch 
reizenderen Anbruch des Tages zu denkcai. Kasch wurde in der Alpe 
gefrflhstückt, dann ging es über den Steg derselben wieder zurflek auf 
das rechte Ilfer des Baches, und nun immer auf diesem Ufer und 
unter den Winden der Nordseite in östlicher Bichtung, erst Uber 
Wiesen, dann in Sfeinkamn allmftlich anfwftrts. Ein paar Zähne des 
Taufer Grossberges zeichneten sich durch groteske Gestillt besonders 
ans. Zuletzt mussten wir unterhalb eines aus ihnen ziemlich mühsam 
emporklettem, doch jetzt befanden wir uns schon nahe dem unteren 
Ende jenes Ferners , der von der Wilden Kreuzspitze bis gegen den 
Krauimer in einiger Hohe und ziemlich flach den Kaum unterhalb der 
Wände und Spitzen der beiden Berge , dann des Kamraes zwischen 
ihnen einnimmt und mit mässig geneigten Endflächen, theils mehr 
nordwestlich gegen das Thal Burgum, theils nordöstlich gegen dessen 
letzten Winkel in der Bichtung des hinteren Drasbergthales und einer 
Ider befindlichen Senkung des Kammes zwischen der Wilden Kreuz- 
spitze und dem Täufer Grossberg hart unter den Spitzen des Wilden 
Kreuzes herabsteigt. An jenem nordwestlichen Ende kamen wir zu- 
erst vorbei. Porterer wählte jedoch als den sichereren den Weg 
bis in die letzte Thalecke und von hier über das Schueefeld hinauf. 

Das Ansteigen ging gut von statten; bald war die obere Fläche 
des Ferners gewonnen und wir befanden uns unter der Doppelspitze 
des Wilden Kreuzes. Von ihr an nimmt der Kamm in seinem Zuge 
nach Süden an Höhe ab, und nahezu vor der Ecke, wo die Um- 
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waUang des Fernen sich weBÜich gegeo den Kminiiier biegt, er- 
leidet er einü starke Dt'prossiou. Nach Perterer'« Angabe sollten 
wir nun unter der S[iit/<> und imtor dem südwärts verlängerten Kamm 
l>is zu dieser Einsattlung fortsdi reiten, auf sie hinansteigen und von 
ihr in der entgei^-eng'esetzten liichtung von jener, die wir auf dem 
diesseitigen Ferner beobachtet hatten, nämlich dann von .Süden nach 
Norden und zuletzt von der Südostseite, und zwar zu höchst über der 
nordwestJiclien Hochmulde des Valser Thaies aul die Spitze vordrin- 
gen. Daiuit mussteu die Spitzen förmlich umgangen werden, doch 
meinte Perterer, es gebe zwar eine SteUe, an welcher mannn-.. 
nüttelbar von unserem Femer Ton Burgum auf den Kamm sftdlich von 
den Spitzen und Yon da auf diese selbst komme, wodurch also der 
früher beschriobone grosse Umweg um den Berg herum auf seine Ost- 
seite erspart und derselbe von Westen aus erstiegen wflrde, allein er 
wisse die Klamm nicht zu finden. 

Wir schritten also Aber den Femer der bewossten Einsattlung 

zu und kletterten auf sie hinauf. So weit ging Alles gut. Da oben 
aber fflhlte ich ein Gelfiste, anf dem Kamme soll )st nordwärts gegen 
die Spitze vorzudrinj^en ; anstatt in einer schrägen Linie in einige 
Tiefe der letzten Hochmulde von Xnh hinabzusteigen, um dann an 
ilirevn Schlüsse wieder zur Sjntze emporklimmen zu müssen. Pertcrer 
folgte. Wir gewannen mit diesem Wege nichts an Zeit und verloren 
entschieikm an Kraftaufwand. Endlich , nach wicderlioltcm , nicht 
ganz ungefährlichem Auf- und Niederkletteru von einer kleinen Spitze 
des Kammes zur anderen, war ein Weiterkommen nicht mehr mög- 
lich. Ich hatte keine Lust, auf dem ohnehin schlimmen Wege zur 
Einsattlung zurflckzusteigen , und nun wurde die Sichtung gerade 
hinab auf das Schneefeld eingeschlagen, das im Kare unterhalb der 
Wilden Kreuzspitze und unseres Kammes, dann unterhalb des kurzen 
Grates, den die Wilde Kreuzspitze gegen Südosten entsendet, lagert, 
und über welches, das wusst« Perterer bestimmt, in der Kegel der 
Weg auf das Wilde Kreuz genommen wird. 

Bas Hinabsteigen in einer Felsenldamm war mühsam und ge- 
fährlich, doch kamen wir i^tkoklich auf dem Schneefelde und damit 
recht eigentlich im letzton nordwestlichen Hochkare YOn Vals an, in 
dessen linker Ecke das Wilde Kreuz thront. Jetzt stiegen wir über 
das Schneefeld aufwärts, und als wir an sein oberes Ende gelangt 
waren, hatten wir die Aufgabe, auf einem aus vieleu kleinen Fels- 
wänden gebildeten steilen Abhänge vorsichtig emporzuklettern. Ein 
kk'iner Absatz bezeichnete sein Ende ; wir hielten uns mehr links, 
klommen noch über eine unbedeutende, vorzugsweise mit grösseren 
Felstrümmeru bedeckte Erhebung und standen an dem Katastral-Sig- 
nale; denn der Qipfel dieser Erhebung ist die sftdltehe Spitze des 



4 



Digitized by Google 



Enteigung der Wilden Kiemspitie. 



55 



Wflden Kreuzes. Wir hatten von der Alpe bis herauf blos drei Stuu- 
dea starken Steigens benOthigt. 

Der Iiohii der Beigreise war ein seltener. Die Wirkung des 
Sturmee ?otn 28. Juli machte sich mir hente zum ersten Male« wie 

noch oft später im Jahre 1861, auf höchst angenehme Weise bemerk- 
bar. Die Luft zeichnete sich durch eine solche Klarheit aus, dass die 
fernsten Bcrg^nppen nahe gerückt schienen, und es war nicht etwa 
jene gefährliche Klarheit, auf welche sicher Imld Rcg'en folirt, son- 
dern die vollkommenste Durchsichtigkeit der^ereinig'teu Lnftschichteu, 
in der sich die unübertreffliche Rundschau vor mir aufrollte. 

Bevor wir sie gemessen, wollen wir unsertm Standpunkt ge- 
nauer kennen lernen. Von den beiden Spitzen, Felshöruern der voll- 
ständigsten Art, liegt die höhere nördlich, die kleinere südlich in ge- 
ringer Entfernung von einander. Man gelangt ohne Schwierigkeit 
tlher die Steintrfimmer auf der Ostseite von der einen auf die andere. 
Nur ist man auf der tiefsten Stelle swischen ihnen zn einer kleinen 
Ausbiegnng gegen Osten g-euuthigt, weil der Kamm, der sie verbin- 
det, dort auf seiner Westseite etwas eingesunken ist. Die dadurch ge- 
bildete Bucht füllt von der obersten Höhe an ein gegen den Femer von 
Burgum steil geneigtes Schneefeld aus. 

Der Kataster hat seine Pyramide auf der südliclien Sidtze auf- 
gestellt, weil ihm hier die Bodenbeschaflfenheit dazu geeigneter schien, 
als auf der höheren Spitze. Das liesultat seiner Messung mit y9UG F. 
für den niedrigeren, und jenes von Sonklar's Messung mit 9938 F. 
für den hüheren <Hpfel kennen wir hereits, sie stunmen sehr gut unter- 
einander überein. 

Ich hatte die grüssere Spitze besucht, w&hlte jedoch gleicbfialls 
die kleinere zu meinem Sümdpunkte bei Besichtigung der Rundschau. 
Diese etwas eingehender zu behandeln, möge mir deshalb gestattet 
sein, indem nur dadurch der Bergfreund in die Lage kommt, den 
grossartigen Gennss vollkommen zn erkennen, welcher ihn bei schönem 
Wetter auf der Wilden Krou/.spitze erwartet. 

Ostnordöstlich von unserer Hoch warte steigt ein übergewaltiger 
Schneekegel auf; es ist der Hochfeiler. Wir werden auf ilm zurück- 
kommen, nehmen ihn aber als den Ausgangspunkt bei Besprechung 
der iF^rnsicht an , die wir im Wesentlichen immer nach rechts tot- 
rflckend, also von Osten über Süden, dann Westen bis Norden und 
von da bis wieder zum Hochfeiler betrachten wollen. 

Bechts vom HochfiBiler bemerken wir in der Feme die Dreiherm- 
spitze als die erste sichtbare Hochspitze im Centralkamme östlich von 
uns, und sofort den Venediger, Rödtspitz und, den Hintergrund in 
dieser Richtung abschliessend, die Riescnferner Gruppe. Ibr Culmi- 
nationspunkt, der Hochgall, erscheint mit plattem Gipfel. iH r (iross- 
glockner und die Glocknerwand überragen die näheren Tauemspitzen 
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in miTerkeimliarer Form. Das Dachsteingebiige und die Bnge um dtn 
HocbgoUing taachen im änsserateii Gesiohtskrriae auf. 

Wir rftcken nach reohts Tor und finden näher herwärts gegen 
iinseron Standpunkt das Gebirge von Pfundors-Weitenthal und Vato. 
Tief gedrückt sind seihst seine bedeutendsten Spitzen. Der Eidexberg 
ragt nicbt aiifTalleud auf, das nahe Wiirmmaul sinkt ganz in die Tiefe. 
Ein Thoil der Karawanken baut sich in der Ferne auf, näher herwärts 
über dem Boden von Lienz aber die schroffe Gruppe des Kreuzkofels, 
der Hochstadl, die Laserzen, der Kreuzkofel selbst. 

Südlich vom Pusterthale erkannte ich den weissen M. Faniba, 
den Schusterspitz, Birkeukofel, den Dürreusteiu, die anrerkeimhar 
gozeichiieten drei Zimitn und den Cristallo. Tiefer innen an der Am- 
pezzaner Strasse nnd im Bellnnesischen steigen die Tofana, der H. La^ 
gazoi, der Piz di Sopia, die Monti Hannorale, der Anteiao nnd Pelmo 
empor. Mehr vorne erblicken wir den langen Heiligen Kreuzkofel bei 
S. Cassian, die Geisterspitzen und den Feitlerkofel in Enneberg, den 
Sehlem und "Rosengarten bei Bötzen, zurückstehend die Sellagruppe, 
den stolzen Langkofel und die Marmolata mit ihrem Gletscherdiademe. 
An sie schliessen sich das Fassaner Gebirge und die Hohen an der 
italienischen Grunze bis zum M. Baldo und wieder herauf bis zur 
Kocclietta an. Die Dolomite zeigten ihre Eigouthümlichkeit, dass sie 
fast alle durch niedrige Sättel von einander getrennt sind, während 
die anderen Gebirge ebe EefetenbOdung erkennen lassen. 

Kahezu Büdlich in geringer Entfemnng waren grttne Hecken der 
Sohle des PnsterthaleB nnd die dstlichen Hflgel bei Brizen mit den 
Gebftnden darauf sichtbar. 

YoUständig als ein Hochplateau nahm sich das Samthaler Ge- 
birge aus, und selbst seine höchste Spitze, das nahe Stilfser Joch, 
7654 Fuss, lag tief gesunken da. Erst der Zug des Ifinger und Hirzor 
zwischen Sarnthal und Passeier trug wieder den Hochgebirgscharakter 
an sich. Ueber dieser Terrasse war die Mendel bei Bötzen mit ihrer, 
jener des Etschthales entsprechenden Krümmung vortrefflich zu er- 
kennen. Im Hintergrunde erhoben sich die Gletscher von Kendena 
aus der Adamello- nnd Presanellagruppe und jene des Ortlerzuges; 
der Ortler selbst trat an der nordwestlichen Ecke seines Stockes hervor. 

Wir haben nnn bereits den Westen Tor nns. Yollkommon auf- 
geschlossen sehen wir zn unseren Ffissen die Thiler Eaggenthal nnd 
Oberberg, das Jaufenthal, Eatschinges und Eidnaun und das obere 
Wippthal bei Sterzing; Sterling selbst schmiegt sich an die es um- 
gebenden Höhen an. 

Die Oetzthaler Berge häufen sich derart, dass es schwer ist, 
ihre Mehrzahl sicher zu bestimmen. Die Hochwildspitze , der Hohe 
Fürst und Grauatenkogel, der Similaun und die Hohe Wildspitze bei 
Vent waren gut erkennbar durch Form, Grösse und Stellung. Von der 
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Stabaiflr Grnppa lag Toinelimlich dear Sftdnmd offen da: der Hobe 
Ferner oder Boxer in Bidnaon, der Freiger und Grindl, die Weieespitxe 

und Eisenspitze bis zur imposanten Habichtspitze , deren Ferner auf 
der Höhe weithin leuchtete. Die Höhen von Solrain folgten nun in 
Nordnordweeteo, und ich glaubte die Saüe oder Nockspitoe gewies zu 
erkennen. 

Die Nordalpen, auf die wir bisher erst im Dachsteingebirge ge- 

stossen, kommen jetzt wieder zum Vorschein. Wir bemerken die inter- 
essante Gestalt der Zugspitze , die Hohe Mundi , den Sollstein , die 
Berge über Innsbruck und im Ostlaufe noch andere lunthaler Berge. 

Auch die Vorlage der Zillerthaler Gruppe, das Gebirge nördlich 
von Tux, liegt nahe von uns gegen Norden. Der Fatscherkofel hat 
sich, wie immer, auch heut« vorgedrängt; die Berge von Navis und 
Schmim bis zum Tuxer Joch sind alte Bekannte. Wir wollen noch 
andere Gipfel aus den ihnen benachbarten Ketten gegen Norden uul- 
sachen, da tritt uns die höhere Spitze des Wilto EreoMs in das 
Fernrohr, and dringen wir nochmals nach rechts Tor, so stehen die 
Hochspiixen des Tuxer Bfiekens in ihm, die Slgewand, der Alpeiner 
Femer» und sie noch heherrschend der gewaltige Olperer mit dem 
Fnssstein. 

Doch wieder vermag das Auge in die Feme zu schweifen, und 
es findet in dem ßaume zwischen dem Tuxer Kamm und dem Pfitscher 
Joch die Berge östlich von Zell und jene des Brizenthales bis zum 
Kaisergebirge. 

Allein bei der geringsten Bewegting nach rechts stösst es auf 

die Spitzen südlich vom Pfitscher Joch im Haupen- und Hörpinger 
Thalc, und ist es wieder am Hochfeiler, dem Ausgangspunkte bei der 
Besichtigung des Panoramas angelangt. Er ragt als ein regelmässiger 
Kegel von ungeheurer Höhe auf, und seit ich ihn auf der Wilden 
Kreuzspitze so nahe gesehen, hielt ich ihn für die höchste Spitze des • 
Zillerthaler Stockes. Der Kataster hat zwar dem Hochfemer Mösele 
den Ehrenplatz eingeräumt, dadurch war jedoch meine Ansicht nicht 
widerlegt, weil er eine Kessung des wirklichen Hochfeüers gar nicht 
vorgenommen hat Die neueste Messung Sonklar*s stimmt dagegen 
mit meiner Anschauung Yollkommen flberein ; denn nach ihr hat der 
Hochfeiler , wie schon mehrfach erwähnt wurde , die Höhe von 
11.122 Fuss und ist damit dem Mösele, selbst die Messung des Ka* 
tasters mit 11.022 Fuss für ihn angenommen, merkbar überlegen. 

Der breite und nahe liegende Berg mit seiner Umgebung ver- 
deckte mir den ganzen Hauptkamm des Zillerthales zwischen ihm und 
dem Feldspitz. Er selbst aber zeigte sich auf der mir zugewandten 
West- und Südwestseite vollkommen mit Schnee bedeckt, und seine 
Unersteiglichkeit scheint mir daher, wenn sie nicht besondere, aus 
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der Ferne mdit sn erkennende YerUliDisBe der Gletscher herbeüHiren, 
mindestens nicht Toransgesetit werden sn mflssen. 

Noch erUicken wir in der Kfthe den ftr uns niedrigen Zng im 
Norden des Pfiischer Thnles flher den Noniber^, Wüdseespitz und 

Kraxeiitru<r zur Grabwand und zum Pfitschor Joch. Ans dter Tiefe 
la«bt das Pfitsclier Thal und Kematen freundlicli zu unserer Höhe 
herauf. Das l)rashor"^''th;i1 mit der Thonvand lieR't nördli<'h unter uns; 
als ihre Trdbanten um.'^telien unsere Spitze die Hrdieu des Bur^-iim- 
thales, die Täufer wand, der Taufer Grnssborj:, der Finsterstorn und 
Krammer. Unuüttclbar unter dem Stjuidimiikte, den wir inne haben, 
lagert gegen Westen aui Schlüsse des liiirgum-Thales unser Ferner von 
Burgum, und sehen wir südlich und südöstlich da^ oberste Kar de» 
Valser Thaies, daroh welches wir heiaafgestiegen sind und das nns 
von daher theflweise bekannt ist. Um es Tollstftndig zu kennen, mds- 
sen wir jedoch noch einmal anf jenen kanen Qrat znrikckkommen, 
welcher an der Wilden Erenispitae entspringt und nach halbrunder 
Ausbiegung erst nach Südosten, dann nach Südwesten südlich von ihr 
abbricht. Etwas rechts Ton seinem Ende erzittert im Sonnenlichte 
da« für einen so hoch gelegenen Alpcnsee nicht ganz kleine Becken 
des Wilden Sees. Staffier gibt seine Länge mit 296 Klafter, seine 
Breite mit 174 Klafter an, nach Beda Weber's W^erk: ^Das Land 
Tirol'' dagegen, wäre er nur 777 Fuss laug und 408 Fuss breit. Be- 
merken wir noch zum Schlüsse, dass sich der Domenarberg südlich 
von ihm aufbaut und dadurch das mehrerwähnte Hochkar auch gegen 
Sflden abgeschlossen wird, so sind wir mit unserem Panorama von 
der Wilden Kreuzspitxe zu Ende. 

Mittlerweile waren Stunden verflossen und ich dachte noch nicht 
daran, meine herrliche Hochzinne zu verlassen. Der Himmel blieb 
wolkenlos, die Temperatur liielt sich Anfangs zwischen -|- 4 und 4- 5 
Grad B. im Schatten , während es sp.äter an der Sonne sogar warm 
wurde. Als ich zuletzt doch den Aufbruch beschloss, belehrte mich 
meine Uhr, dass mein Aufenthalt auf der Spitze 3 '/^ Stunden gedauert 
hatte. Noch heute denke ich mit Vergnügen an diese Stunden zurück, 
und wenn mir bei den vielen Aufgaben, die ich mir in den österrei- 
chisehen Alpen gestellt habe, der Genuss einer Ersteigung der Wilden 
Kreuzspitze auch wahrscheinlich nicht noch einmal zu Theil werden 
wird, so wflnsche ich ihn doch aus voller Seele Allen, die Sinn und 
Yerstandniss für die Grösse der Hochalpenwelt haben. 

Ich schied in wahrhaft gehobener Stimmung und vermnthete 
nicht, dass ich in kfirzester Zeit ein Abenteuer erleben werde, das, 
mag es in der Erinnernng sogar von Interesse sein, dennoch im Augen- 
blicke, als mau es dnrchmadit, nichts weniger als erfreulich ist. Ich 
gestehe, in dieser Bo/.iehung jeder Romantik bar zu sein, und habe 
mich oft mit einem von mir hochgeschätzten Alpenwanderer darüber 
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gestritten, dass ihm eine Expedition nur dann interessant vorkommt, 
wenn er auf ihr ein Abenteuer erlebt, wogegen icli jedes Abenteuer, 
als mdnen Ziracken hinderlicli, wo nri^lieh su yenndiden snebe. 

Nachdem wir die Spitee mlasaen hatten, ging ich Torans und 
stieg bald die nnangeneiime Sehieferwand ziemlich rasch hinab. Ich 
blickte dabei lange Zeit nicht nach dem Führer zurück, imd als ich 
es endlich that, überraschte es mich nicht, ihn auf dem Kamme, der 
von der Spitze gegen die Einsatthmg läuft, auf der wir vom Burgum- 
Ferner aus die Höhe orreicht hatten, langsam abwärts klottorn zu 
sehen. Ich schrieb es eben seinem Alter zu, dass er langsamer abwärts 
stoij^e, und glaubte , er wolle die Schieferwand vermeiden und vom 
Kamme mehr gegen auswärts zu auf das Schneefeld zu gelangen suchen. 
Ich setzte meinen Weg fort und erreichte dieses Schueefeld, das in 
steiler Neigung gegen das Gebiet des Wildsees hinabzieht und schräg 
tbersetst werden mnss, um dann yon ihm an der besten Stelle, an den 
Wänden des Borgom-Kammes zn ihrenfk niedrigsten Pnnkte, der uns 
bekannten Eänsattlnng, empor sn Uimmen. 

Nach längerer Zeit erst, und als ich schon den ersten Vor« 
Sprüngen der jenseitigen Wände, die einen Rückblick nach dem Schlüsse 
des Hochkars mit der Wilden Kreuzspitze nicht mehr gestatten, nahe 
kam, sehe ich mich wieder nach Porterer um und erblicke ihn noch 
nicht auf dem Woge, den ich genommon, sondern fast ganz auf der 
Höhe des Kammes südlich von der Spitze. Diese Richtung des Mannes, 
der sich damit um mich gar nicht kümmerte, missfiel mir ; allein ich 
war zu weit, um ihn rufen zu können, und stellte deshalb durch Zei- 
chen an ihn die Frage, ob ich zu ihm hinanfkommen solle, oder ob 
er zu mir heiabeteigen werde. Als Antwort machte er eine Hand- 
bewegung, welche nur ein Hinabsteigen bedeuten konnte, nnd ich legte 
sie so ans, dass er zu mir horabkommcn werde, obgleich ich mir nidit 
recht vorstellen konnte , wie er dies howerkstolligen könne, weil yon 
seinem jetzigen Standpunkte auf das Schueefeld nur schwer, und mit 
Vermeidung desselben uninittolhar auf die Einsattlung sicher nicht zu 
gelangen war. Doch ich dachte, das sei seine Sache, verfolgte meinen 
Weg nnd fing an , auf der Wand zur Einsattlung schräg nach aus- 
wärts hinanzustoigen. 

Die Wand ist von der für den Bergsteiger nicht unbedenklichen 
Foimation steil übereinander stehender kleiner Felsdurchbrfiche mit 
daiwischen liegendem Schatte. Ich befSEuad mich bereits hoch oben; 
die Felsen erhoben sich vielleicht nur noch 300 Fuss bis zur Einsatt- 
Inng, haitoi jedoch bis an ihren Fuss an dem Schneefelde mindestens 
die doppelte HOhe. Da stürze ich auf dem durch meinen Tritt in Be- 
wegung gekommenen Schutte, erhalte mich zwar, nachdem ich blos 
ganz wenig abwärts genitscht, datregen gleitet mein Borgstock, den 
ich boim Falk in Folge einer Zuckung der Hand beim Aufischlagen 
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inif flhMn Stern losgeUnseii, nnaiiflialiflaiii xnr Tiefe-. Nim liincr ich 
mitten aof der Wand ohne Bergstock. Ich begnnn den FOhrer zu 
rufen, damit er mir den BergstoekamdiA, aher allea, anoh das stibrkate, 

Schreien blieb unerwiedert. Jetst erst kam ich auf den Gedanken, der 
Mann habe die von oben auf dem Kamme allerdings leichter als Ton 
unten aufzufindende Klamm, durch die man ohne den weiten Umweg 
von der Spitze tief hinab und nach Ueberschreitung des Schneefeldes 
erst wieder hinauf zur Einsattlung und dann noch hinab auf den Fer- 
ner von Burgura unmittelbar vom Kamme unterhalb der Spitzen auf 
diesen Femer gelangen kann und deren Auttindung ihn schon beim 
Heraufsteigen beschäftigt hatte, gesucht, gefunden und benützt. Ich 
Ärgerte mkh üher den üiiTerstiuid, dass er todn Wort Ton seiner Ab- 
sicht erwähnt , nnd über die Sorglosigkeit, mit der er mich ahsolat 
mir selbst flherliess. 

Durch den Aerger kam ich jedoch nicht aus meiner bedenklichen 
Lage. Was war jetzt zu thun ? Es ist meine Eigenthümlichkeit als 
Bergsteiger , dass ich ungleich sicherer bergab als bergauf klettere, 
im Hinabsteigen eine Gefahr gering achte, die mich im Anfwärts- 
steigen unangenehm beriihrt. Ich beschloss also die Wand hinab- 
zusteigen, um den Stock zu suchen. Ich klettere fort und fort abwärts, 
allein kein Bergstock zeigt sich. Endlich langte ich am Rande des 
Schueefeldes an, aber auch hier, wo ich ihn sicher zu linden hoffte, 
war er nicht au erblicken; ebenso wenig nach genauester Besichtigung 
des Sdmeefeldes mit dem Feldstecher, den ich bei mir trog, auf der 
Fläche desselben oder an einem der grosseren Ftolsstflcke, welche auf 
ihm liegen. Mochte er irgendwo anf der Wand iwisdien den Elippen 
stecken p:elilieben. oder auf das Schneefeld hinabgeglitten und dann 
anf seiner schiefen Ebene bis an sein nicht sichtbares Ende abgerutscht 
sein, — genug, ich musste endlich darauf Terdditen, ihn je wieder 
zu sehen. 

Natürlich war ich jetzt in schwierigerer Lage als früher, denn 
wollte ich nach Burgum zurück, so musste ich nun die ganze Höhe 
der Wand hinaufklettern. 

Vor mir schimmerte in nicht sehr grosser Tiefe auswärts im 
Valser Thale der Wildsee, gegen ihn neigte sich das Schaeefeld, das 
Ton der Sonne erweidit, gangbar gewesen wftre, und yon seinem Ende 
bis zum Ufer des Sees zogen sidi, wie ich hoher oben genau gesehen 
hatte, blofl felsige Abhänge hmab, über die ohne weiters zu kommen 
sein musste; am See endlich zeigte sich bereits Weideboden, und 
kaum eine halbe Stunde entferat von ihm lag nach der Karte sogar 
schon die erste Alpe. Ich war daher einen Augenblick entsclilossen, 
den Wef]^ durch das Valser Thal einzuschlagen. Doch bald verwarf 
ich den Plan. Bei dem strahlenförmigen Verlaufe der Thäler am 
Fasse der Wilden Kreuzspitze mündet nämlich das Valser Thal bei 
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MIIhlliMh an der Hauptstrasse in das Pusterthal, die Entfemong Yon 
diflBflm Orte nach Stentng l)etrfigt aber 1)ei]ftafig vier deutsche MeOen, 
und 8ell»t wenn ich von Mitterwald an die Poet benütst hfttte, wfirde 
eine Nachricht über meine Ankunft in Sterzing nicht noch heirte nach 
Ffitsch geUmgt sein ; damit wäre jedoch sicher ein Aufj^bot, um mich 
in suchen, und grosser Lärm im Thaie hervorgerufn worden, und 
aie wollte ich um jeden Preis Yermeiden. 

Allerdings würde es durch das Sengesthal, das bei Hanls an 

die Poststrasse kommt, etwas näher gewesen sein; um es zu erreicheu, 
musste ich jedoch zuerst vom Wildsee weg ein Joch übersteigen, und 
dazu hatte ich keine Lust; auch war es unsicher, ob ich in der näch- 
sten Alpe einen Ffilirer finden werde. Dieselben Ilindeniisse endlich 
hielten mich ab, mich für den noch näheren Weg' aufwärts in Vals, 
dann über das Sandjoch nacli Drasberg und Tütsch zu entscheiden. 

Ich entschloss midi also wieder über die Waud hinauf zur Ein- 
sattlung zu klimmen. Wohl benützte ich die Hände nicht viel weniger 
als die Füsse, wohl musste ich dos heftigen Herzschlags halber, den 
theUs die begreifliche Aufregung, theils das mühoTolle Emporklettern 
auf den steflen Felsen venusachte, bisweilen fflr Augenblicke einhal- 
ten, — aber endlich kam ich doch glficUich auf die Höhe. Von ihr 
gelangte ich dann ohne viele HQhe auf den Femer von Burgum. 

Ich hoflte jetat Perterer bald anzutreffen, denn ich setste 
Yoraos, dasB er mich wenigstens am Fnsse dee Kammes unter den 
Spüami erwarten werde. iJlein ich schritt f(Nrt und fort, ich war 
schon fast an der Stelle angekommen, wo die Senkung des Femersv 
ftber die wir empur^estie^^en waren, beginnt und ich konnte ihn nir- 
gends bemerken. Da erst stiess ich auf seine Spur im Schnee, und 
sie war nach abwärts gerichtet. Ich wusste jetzt nicht mehr, sollte 
ich über den Mann mit dem enüuenteu Verständnisse seines Berufes 
als Führer lachen, oder mich über ihn noch mehr ärgern. 

Unter audereu Verhältnissen ist es eben so gefährlich, ja noch 
gefährlicher über ein nicht unbeträchtlich geneigtes Firnfeld, als über 
eine Wand ohne Bere:stock zu gehen Doch glücklicherweise hatte ich 
im Heraufsteigen den Abhang genau besehen und mich auch gegen 
Perterer geäussert, dass es sich da, wenn der Schnee fest wftie, 
gut ab&hren lasse, weil sich hier keine ElQfte beftnden« Ich wusste 
sdso, dass ich, wenn ich mich ohne Stock nicht mehr anftecht su 
erhalten Teimochte, miidi ohne GelUir in eine SptUf» su gerathen, 
niedersetien könne, um auf diese, freilich minder angenehme Weise 
abwärts zu rutschen, und betrat ohne alle Scheu den Abhang. Doch 
ging es, wenngleich bisweilen mit einiger Balance, ganz gut, weil 
der Schnee fast überall so erweicht war, dass er einigen Halt darbot, 
und ich kam ohne Unfall in das Steinkar. 
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Auch hior ftad kh den Führer nicht» sondern ent eine bebricht» 
liehe Stiecke weiter unten, wo er in Oesellflchaft eines Sdialhirten 
an der Sobne leg. 

Das, was ich ihm jetzt über seine Tauglichkeit zuin*FOhrer 
sagte, war eben nicht schmeichelhaft und rief eine firwiedening her- 
vor, in welcher er sich zunächst darauf berief, dass er schon auf dem 
Ileraufwege gesehen, dass ich seiner nicht ])ediirfo, und als Grund, 
warum er mich nicht mindestens auf dem (lletschcr erwartet habe, 
anfiilirte, er habe vom Ferner wegkommen wollen, l>evor der Schnee 
nucli weicher und es dann nocli mühsamer zu gehen wäre. Als ich 
ihm replicirte, dass der l'ühror, wie gerade mein Fall darthue, schon 
möglicher ZuföUe halber stets beim Fremden bleiben mftese, nnd die 
Erklftrang seines Nichtwartens auf dem Femer einen Beweis davon 
nannte, dass er nur an sich selbst denke, was bei Leuten seines 
Alters freilich häufig Yorkomme, aber für den Fremden unangenehm 
sei und sogar gef&hrlich werden könne, weshalb er für die Folge das 
Führen bleiben lassen wolle, dnplicirte er, dass or ohnedies um keinen 
Preis mehr auf das WiUle Kreuz gehen wurde. 

Bald jedoch wurde zwischen uns wieder Friede geschlossen und 
nun bedauerte Perterer beständig den Verlust des Stockes. Auch 
mich kränkte dieser Verlust. Denn aVtgesehen davon, dass ich durch 
den Unfall um einen meiner scliOnsteu Alpenst^icke gekommen war, 
lässt der Verlast eines Bergstockes auf einer Bergtiahrt im echten 
Bergsteiger immer etwas Ton dem beschämenden Gefühle gegen den 
trenesten Freund nicht gehörig erfQlIter Obsorge nach sich surftck. 

Bis zur Burgum-Alpe benOthigte ich trots dee Zwisohenäillee 
▼on der Spitze weg kaum mehr als zwei Stunden. Ich ging jetzt nicht 
weiter in die Sennhütte, sondern hielt die erste Rast bei dem ton 
Burgnm nur eine Viertelstunde entfernten Pfarrer- oder Jörgen-Bmn- 
nen. Perterer hatte mir das in vielen Strahlen von einem Hügel 
auf den Weg herablaufende Wasser desselben schon im Heraufsteigen 
angerühmt; ich fand es in der That ganz vortreftlich und netzte meine 
ausgetrocknete Kehle reichlich mit dem erfrischenden Nass. 

Mein Begleiter war iczwischeu nach Burgum vorausgegangen, 
ich folgte ihm, jedoch blos, um nach kunem Anfimthatte in seiner 
Qesellsohaft thalauswSrts weiter zu wandern. Erst ün Wirthshanse 
„an der Wehr^ schieden wir. Trotz Perterer^s Anpreisung ihad ich 
dort nichts, was mich zu langem Verbleiben hätte bestimmen können, 
und so machte ich mich, nachdem die Ansprüche meines Magens durch 
ein paar Eier und etwas Wein befriedigt waren, auf den Weg nach 
Sterzing, wo ich um 7 Uhr eintraf. 

Am folgenden Tage nahm ich auf den Höhen von Thuins Ab- 
schied von der stolzen Spitze, die leider, wie so viele der herrlichsten 
Uöheupunkte der österreichischen Alpen, noch fast ganz ungekannt ist. 
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Doch die Stunde des schienen Wilden Kretises wird, ja sie muss 
komma, und/ick aelie im Geiste die Tage ▼oians, in welchen zahl- 
reiche Touristen in Sterzing die Eisenbahn verlassen, um den Berg 
zu ersteigen. Ist doch die Fernsicht ?on ihm eine der wundervollsten 

in den Alpen, die Bxpedition für den nur lialbwegs geübten Berg- 
steiger ohne Gefahren, und die kurzo Zeit, in der sie gemacht wer- 
den kann — von vior his fünf Stunden auf die Burgum-Alpe und von 
weiteren drei bis vier Stunden uuf die höchste Spitze — ung-omein ein- 
ladend. In 24 Stunden, nachdem man aus dem Waggon gestiegen, 
kann man die Weiterfahrt antreten, schwelgend in der Erinnerung 
an die zauberisclie Rundschau und im Bewusstsein, einer 9^38 Fuss 
hohen Bergspitze Meister geworden zu sein 1 



Das Thal Horpiug oder Schlegleisen und der Hohe 

Möseleferner, 



Als ich im Jahre 1858 den vom k. k. Goographencoriis als tri- 
gonometrischen Punkt erster Ordnung gewählten und mit 10.651 Fuss 
gemessenen Schwanenstein erstieg, war noch kein Berg im ZillerUialer 
Gebirge dnreh Meesung hoher gefunden worden nnd gab es ausser der 
barometrischen der LOffelspitse von L i pol d ans dem Jahre 1843, und 
den trigonometrischen des Beichenspitzes^ Hollendskopfes und Bi&l 
durch das k. k. Geographencorps, ^überhaupt keine H^henbestinimung 
von Spitzen über 10.000 Fuss aus der ZUlerthaler Gruppe, und der 
Schwarzenstein hatte daher damals die Vermuthung fär sich, ihr Gul- 
nünationspunkt zu sein. 

Schon auf dem Schwarzenstein erliielt ich die L'eberzeugung, 
dass die grOssto Erhebung mehr westlicli, in der südwestlicheu Ecke 
des obersten Zemmgruudes und iu der Umrahmung des Hörpinger 
Thaies za suchen ist. Im Jahre 18ül erkannte ich aber in Pfitsch 
und auf der Wilden Krenzspitxe die ausserordentliche Höhe des Hohen 
Ferners in Pfitsch und der Hohen Feilspitae. 

Meine Anschauung fimd ihre Bestätigung dnreh die Messungen, 
welche der Kataster in Tirol gemacht hat und die mir in den Jahren 
1862 und 1863 bekannt geworden sind. Zwar liegt eine Messung des 
Katasters vom Hohen Ferner und Ilochfeiler nicht vor, doch wurdy 
im hintersten Zeramgrundo uiul in Hörping, ausser anderen 10.400 
bis 10.500 Fuss hohen Zinnen, der Thurnerkamp mit 10.802 Jb'utis 
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und der Möselefeniery der nach der Eatastralkaite audi der Hoch&U- 
spttB heiseen wflrde, mit 11.022 Fuss gemeeeen, und der letitere mi 
jetzt, nachdem sich bei keinem gemessenen Borge eine gfrGseere Höhe 
ergab, in die Stellung ala Haupt des Zillerthaler Stockes getreten. 

Seitdem hatte Oberst von Sonklar den HochliBUeT 11.122 F. 
hoch gefanden, und damit den MOsele, dessen Höhe sich ihm mit blos 
10.862 und 10.906 Fuss ergab, jedenfalls der Herrschaft entsetzt. 
Allein diese Resultate hat Herr v. Sonklar erst im Herbste 1863 und 
noch später gewonnen, sie sind zuerst im Winter 1863 zu nieinor 
Kenntniss gehingt und im Sommer 1863 musste ich deu Möselefeiner 
als die höchste Spitze der Zillerthaler Gruppe annehmen. 

Nim luitte mich die Ersteigung des Schwarzenstein und der 
Wilden Kreuzsiätze darülier belehrt, dass diese Grupj)e von einem ein- 
zigen Funkte allein sciiwt.'rlich im Detail zu überblicken sei. Auf dem 
erstereu Berge hatte sich mir zudem wegeu ungünstiger Witterung 
das gesuchte Bild nur unvollständig gezeigt; der andere bot mir zwar 
ein unvergleichliches Panorama, in Einon Punkte jedoch war es Iflcken- 
haft, in der Ansicht der Zillerthaler Berge, weil sich der Hochfeiler 
und seine nfichste hohe Umgebung, der Hohe Femer, breit Yor sie 
legen und dadurch jede Aussicht auf den Hauptkanun benehmen. 

Ich beschloes deshalb im Jahre 1863 eine neue Ersteigung im 
ZiUerthale zu nntemehmen, und wfthlte den MOselefeiner vor dem 

Hochfeiler als Ezsteigungsobject, erstlich, weil er die gemessene 
Hauptspitze war, dann, weil er die Zugänglichkeit aus dem eigent- 
lichen Zillerthalo und dem Zemmgrund für sich hat, zu einer Expe- 
dition auf den Hoclifeiler mir dagegen Pfitsch oder Pfunders der allein 
passende Ausgangspunkt schien, deren Besuch mir mit Rücksicht auf 
meine anderen Pläne für dieses Jahr nicht genehm war. 

Am 9. Aufjfust traf ich in Mayrliofen ein. Ich hörte zwar schon 
in Tunsbruck das Gasthaus „beim Glasner", dessen Besitzer zur Zeit 
meiuer letzten Anwesenheit im Jahre 1858 das Haus erst kurz vorher 
übernommen hatte und der nun Laudtiigs-Abgoordneter, oder nach 
dem Tiroler Ausdrucke „Landstand^ war, rühmen*). Aber auch das 
andere Gasthaus, das nNeuhans**, wurde nicht minder aUseits gelobt. 
Sein nettes weisses Hauptgebäude ist so ruhig und mit dem thalein- 
w&rts in die Matten übergehenden Garten so lieblich gelegen, die Bein* 
lichkeit, die ich dort antraf, und die Freundlichkeit der Gasflente 
hatte im Jahre 1858 auf mich den günstigsten Eindruck gemacht, und 
so kehrte ich diesmal ,yim Nenhaus^ ein. Der Wirth war inzwischen 



*) Im Jahre 1868 soll der Besitznachfolger des Herrn Dcngg, 
Herr Wildauer, das «Glasnerhaus** in ein wahres Alpen-Hdtel umge- 
wandelt haben. 
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gfstorbon und es wirthschaftote die Witwe, unterstützt von ilirom 
Sohue und drei blühenden Töchtern, lu'si, die älteste, war die Kell- 
nerin, und da überall im Gebirge der Verkehr mit den Fremden last 
ausschliesslich der Kellnerin überlassen bleibt, die Hauptperson für 
den Beisenden; sie nahm durch ihr praktisch verstäudiges, ruhiges 
nnd aofmerksanies Benehmen sicher hald Jedennann ftr sich ein, nnd 
ich ffihlie mich in dem trefflichen Hause recht heimisch. 

Wie jedesmal entzftckte mich die reizende Gegend von Mayr- 
hofen, anfdie heute die Sonne freundlich herabhlickte, von Keuem, 
nnd ich kam in die Yersuchung, ein paar Tage hier zu verweilen. 

Das PflichtgefOhl des Bergsteigers erwachte jedoch bald in mir und 

ich hielt mir gegenwärtig, dass der erste Grundsatz desselben sein 
müsse, bei schönem Wetter nie eine Expedition auf den folgenden Tag 
zu verschieben, weil er eben nicht wissen kann, wie der folgende Tag 
sein werde. 

Bald wurde die Hekanntscliaft mit Herrn Förster Hochlcitner 
erneuert. Er tlieilte mir auf meine Nachfrage nach Je seier, meinem 
Hauptführer auf den Scliwar/(>nstein, dem ich dieselbe Aufgabe für 
den Möselefemer bestimmt liatte. mit, dai<ö sein Wohnort Ginzliug 
sei, und war so freundlich, den ehen anwesenden Forstwart Ha rrler*} 
von dort anzuweisen, mir bei der Annahme von Führern behilliich zu 
sein, was mir besonders für den Fall erwünscht schien, als die Angabe 
des Foistwartes, dass Joseler schon seit einiger Zeit vom Hause 
abwesend sei, sich bewahrheiten sollte. 

Kur das Eine flberraschte mich, dass der Name HOselefemer im 
Zillerthale geradezu unbekannt war. Mit Hilfe der Landkarten wurde 
zwar seine Identität mit einer in der Gegend „Schneespitz'' genannten 
Spitze angenommen ; aber auf dem Schneespitz war wieder Niemand 
gewesen, und über seine Brsteigbarkeit wusste Niemand etwas zu 
sagen. 

So brach ich, nicht klüger als ich schon früher gewesen, am 
10. August Vormittags, und zwar allein nach Domauberg auf, denn 
der Forstwart von Ginzling liatte noch Geschäfte in Mayrhofen ; er 
erwies mir jedoch die erste Gefälligkeit, indem er mir meine Keise- 
tasche Nachmittags nach Ginzling mitzunehmen versprach. 

Ich war in 40 Minuten am Hochsteg, in weiteren 48 Minuten 
am Karlssteg, und bedurfte von da noch eine Stunde nach Ginzling. 

In der Schlucht vor dem Karlsstego nöthigte mir mein Hegleiter 
im Gebirge, Schaubach's „Deutsche Alpen", ein Lächelu ab. Alle 



*) Hartler fand im Jahre 1864 den Tod durch deu Sturz in eine 
Kluft des Sehwaizenstdn^KeeBes. 



Rathner: Ans Tlvol. 
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Paxtien, die Schau b ach selbst gemacht hal, sind Torkrefllich, oft 
wirklich poetisch geschildert; aber wie «r den Poeten so oft geht, 
reiflst auch ihn die Begeisterung bisweilen Ober die Wirklleiikeit hlnans. 
Da erwfthnt er denn bei BeachieibDng der Schrecken des Engpasses 
am Karlastege, wie sich die letzte Lärche kühn von einem Aber dem 
Abgrunde vorspringenden Felsblock schwiiii^t und eine eben so kühne 
Hand das Criicifix daran befestigte. Dies Crncifix suchte icli andere 
Male und fand es nicht; heute erblickte ich es zufallig', und zwar au 
eiiu'ni Baume, welcluT allerdings hart am Wege auf der Seite gegen 
den Bach steht, nur ist er durchaus nicht die letzte Lärche, denn der 
Baumwuchs reicht weit hinein und hinauf über den Karlssteg ununter- 
brochen fort, und die Kühnheit bei Befestigung des Crucüixes kann 
nnr eine recht bescheidene genannt werden. Gerade die poetischen 
Schilderungen sind jedoch ein fieiz mehr von Schaubach*s ausge- 
zeichnetem Werke, nnd seine Verdienste um das Bekanntwerden un- 
serer Alpen so gross, dass wir ihn einer kleinen üebertreibung halber 
nicht um ein Häichen weniger schätzen werden. 

In Ginzling bestätigte man mir bald die Nachricht des Forst- 
wartes, dass Joseler nicht zu Hause, sondern im Geschäfte des 
Steinsuchens auf dii9 Berge oder nach Pfitsch gegangen sei. Das war 
mir keine willkommene Neuigkeit. Auch sonst heimelte es mich hier 
nicht sehr an. 

Ein Individuum , halb Künstler und halb Bauer , seinem aus- 
gepr^ten Lerchenfelder Dialekte nach ein Wiener, radotirte über alles 
Erdenkliche, natürlich hier im Gebirge hauptsächlich üIkt »his, was 
sich auf die Berge bezog, selbst wenn er davon — und in allen das 
Gebirge betreffenden Fragen war dies entsi liiedeu der Fall — gar 
keine Kenntniss besass , in jener ebenso grusssprecherischen als vor- 
lauten Weise, welcher meine Laudsleute hier und da einen minder 
Tortheilhaften Buf verdanken. 

Dazu war es bei der Hitze des Tages in der Gaststube und in 
ihrem Nebenzimmer dr&ckend sehwfll ; einige Sommerfrischler lagerten 
an der Hansthflre und Hessen bei der geringen Ausdehnung des Hauses 
keine comfortahle Unterkunft für die Nacht erwarten, nnd ich wünschte 
mir wirklich den Forstwart mit meiner Tasche herbei, um noch heute 
in das ruhigere Gebiet des Breitlahner zu flflchten. 

Der Forstwart erschien zuletzt, aber schon hatte es zu regnen 
begonnen nnd nun brach auch bald ein Gewitter los, das erst aufhörte, 

als es zu spät war, um noch weiter zu wandern. Ich fügte mich in 
mein Schicksal, luittc es mir jedoch nicht zu düster ausgemalt. Denn 
nicht blos wurde ich in eine kirchenpolitischc Debatte unvormuthet 
hineingezogen, sondern wegen des mangelnden Kaunies im Hause 
selber richtete man mir wirklich ein Bett in einer Scheune her. 
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Um fünf Uhr des folgenden Morgens schritt ich beim herrlich- 
sten Wetter über die Brücke von Ginzliug. Jetsst war der Forstwart 
mein Begleiter. 

Auf dem bekannten Wege erreichten wir in 2 Standen nnd 
20 Minuten den Breitlahner» und mit Ausnahme einer kleinen Auf- 

rogiing, als wir beim Ueberschreiten einer steilen Waldblösse arplötc* 
lieh einige, Centner schwere Baomstficke von der Höhe in grossen 
Sätzen gegen uns herabkommen sahen, wodurch wir weniger, jedoch 
der Jagdhund dos Forstwarts, der sich in der Kunst auszuweichen als 
nicht sehr geschickt bewährte, ernstlich bedroht wurden, erlebten wir * 
nichts von Bedeutung auf unserer Wanderung. Wohl aber schwelgte 
icli, wie jedesmal, so oft ich sie sehe, im Anblicke der grobsartigeu 
und lebensvollen Landschaft des Zemmgrundes. 

Bie Wirthin beim Breitlahner empfing mich in ihrem „Kasten^ 
als alten Freund, und in ein paar Nichten, welche es jedoch noch 
nicht bis zur Jungfrau gebracht hatten, sondern noch im schulpflich- 
tigen Alter Yon 10 bis 12 Jahren standen, und in ihier Mutter gewann 
icli rasch neue liebe Bekannte. Wir conversirten bald fleissig, wozu 
ich hinlänglich Zeit fand ; denn der Forstwart war, als man auch hier 
nicht wussto, wo sich Joseler umtreibe» in einen etwas entlegenen 
Holzschlag gegangen, um dort zwei, vom Förster und von ihm schon 
iu Mayrhofen dazu bestimmte Männer für mich als Führer anzuwerben. 
Als er dann zurückkam, hatten wir uns zwar nicht durchaus verstan- 
den, doch herrschte, besonders zwischen den Kindern und mir, eine 
Sympathie, welche weder der Schmutz, der an ihnen klebte, in mir, 
noch in ihnen das Eauderwälsch, das ich wahrscheinlich nach ihrer 
Anschauung sprach, zu zerstören Tormochte. 

Bio mir Yorgestellten Führer gefielen mir. Beide wurden mir 
als ausgezeichnete, und der Kleinere aus ihnen, ein lebhafter mittel- 
grosser Mann, Oauler Bartl, sogar als der erste Steiger des Thaies 
gerühmt. Br war noch ganz Naturkind, während den anderen, einen 
sehr grossen und starken Mann, Namens G ein er Jackl. als gedien- 
ten Soldaten bereits die Cultur, wenii auch nur wenig, beleckt hatte. 
Allein selbst diese Beleckung mit ihren Folgen, der leichteren Ver- 
stäudlichkeit der Siirache und doch einiger Form im Benehmen, aller- 
dings noch mehr eine sich sogleich aussi)rechende Aufmerksamkeit 
und ein sehr ehrliches Aussehen nahmen mich für den Mann unbe- 
dingt ein. 

Wir hielten sofort Rath ttber den HOselefemer, und auch Ton 
den Führern wurde die Identität des MQeele und des „Sdmeespitzee^ 
angenommen , ob freiwillig oder in Folge Einflusses des Forstwarts, 

ist mir bis heute ein Geheimniss geblieben. 

Meine weiteren Dispositionen traf ich in der Weise, dass der 
Achilles des Zemmgrundes, Gauler Bartl, sogleich nach den Zamser 

5* 
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Alpen und von da nach dem Thale Ilorping, diis man aber au Ort und 
Stelle allgemein Schlcgleiseu neunt, uutbrechen, in ihm der Spitze 
des Hfe^efemer so nahe als möglich va. kommen suchen nnd sich 
Ahends in der Alpe Schlegleisen einfinden sollte, Cr einer Jsckl da- 
gegen mich nm drei Uhr beim Breitlahner abzuholen hatte, nm dann 
mit mir in die ZamserhUtten oder nach Schlegleisen zu wandern. Ifir 
selbst endlich hatte ich die eben nicht kleine Aufgabe zugewiesen, 
znn&chst die Alpe Waxegg zu besuchen und bis drei Uhr wieder zurück 
zu sein, um noch drei bis Tier Standen in die Zamserhütten oder nach 
Schlegloisen zu gehen. 

Als ich mich auf den Wog nach Waxegg machte, war es halb 
zehn Ulir. Ich verfolgte bei dicsoin Ansflnerc ciuon mehrfachen Zweck. 
Erstlich hatte mir unser berülunter Luudschaftsmaler. Herr Anton 
Mansch, in Wien niit«"etheilt. dass er. um Studien zu maclien, heuer 
in das Zillerthal reisen wolle, und ich ihm meinen Besuch dort an- 
gekündigt. In Mayrhofen erfuhr ich, dass er sich beim Breitlahner 
aufhalte, beim Breitlahner aber, dass er sich auf einige Tage nach 
Waxegg begeben habe. Ich wollte ihn nun daselbst auftudien. Dann 
hoffte ich Tielleicht Jo sei er dort zn treffen oder mindestens Gewisses 
Ober ßeinen Aufenthaltsort zu hören. Schliesslich schien mir eine 
Recognoscirung des Gebietes von Waxegg aus dem Grunde ftr mein 
Unternehmen zweckdienlicli , weil der Mösele im Hintergründe des 
Waxegg-Keeses aufsteigt, das an der Alpe Waxegg endigt, und ich 
möglicherweifo von da aus den Horn; dodi noch sehen und ein Urtheil 
über seine Ersteiglicbkeit, wenigstens von dieser Seite, fallen koimte. 

Trotz der Hitze, welche mir besonders über den Grawauder 
Schinder lästig wurde, kam ich ich in 2 Stunden in die Alpe Waxegg. 

Leider wusste man mir auch hier keinen sicheren Bescheid über 
Jo seier zu LTclicn : er war wohl vor ein paar Tagen hier gewesen, 

hatte sich jnliK li cntferut, ohne zu sagen wohin. 

Entscliiedeiies Missgeschick hatte ich vollends mit Freund 
Hansch. Nach der Angabe des Melkers befand er sich gerade auf 
der nur drei Viertelstunden höher liegenden Alpe Schwar/ensteiu. und 
diese drei Viertelstunden genügten, nachdem ich meine Zurückkunft 
zum Breitlahner für drei Uhr bestimmt nnd sie, wollte ich anders noch 
nach Schlegleisen kommen, nicht weiter hinausschieben durfte, um 
ihn diesmal nicht sehen zu kOnnen. Eine Visitekarte mit der Erzählung 
des Zufalls wurde dem Melker zur Einhändigung zurOckgdassen nnd, 
wie ich später erfuhr, Yon ihm richtig übergeben. 

Aber auch meine Becognoscirung lieferte kein erhebliches Ee- 

sultat. Der weisse Kopf am südwestlichen Ende des Eossmck-Kam- 
mes lag genau in der Linie des Hohen femer MOsele, schien jedoch 
nach seiner Ueberragung über den Kamm zu niedrig und wohl auch 
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zu nahe, am die mächtige Hochspitze des Mösele zu sein. Später er- 
fahr ich für ihn den Kamen Kleiner Bossrack, nnd ich miu» es in 
Ermanglung einer anderen Notiz bei diesem Namen bewenden lassen. 
Sonklar nennt ihn, wie ich anderw&rts bemerkt habe, den Boss- 
mck-Spitz. 

Ich erfrischte mich etwas mit Milch nnd trat nach einstfindigem 
Verweilen den Blickmarsch an. üm drei Uhr war ich wieder beim 
Breitlahner, wo sich Geiner schon eingefiinden hatte. 

Nur um mich abzukehlen, legte ich mich im Schatten etwas 

nieder, in einer Viertelstunde war ich marschfertig. Aber jetzt drohte 
ein Gewitter, und dies bestimmte mich und Geiner sein Vorüber- 
gehen abzuwarten. Erst als die grösste Gefahr beseitigt schien, mach- 
ten wir uns um 4 Uhr 40 Minuten auf. Wir waren jedoch kaum ei- 
nige hundert Schritte von der Hütte entfernt und stiegen nacli üeber- 
schreitnn^ des Steges über den Thalhacli beim Breitlahner noch auf 
dem unteren Theile der steilen Waldwiese hinan, über welciie allein 
der höhere Thalbodeu des Ptitschergrundes erreicht werden kann, weil 
die Aiiflmftndimg dieses Grundes in den Zemmgnmd mit ein«r Thal« 
sperre erfolgt, da begann es neuerlich zu regnen. 

Der Wald nahm ums bald in seinen Schutz auf und so schritten 
wir fort. Bis zu den Zamserhfltten ist die Erhebung unmittelbair vom 
Breitlahner weg die bedeutendste. Dort wo der Weg auf ihrer H6he 
angelangt ist und nun hinab in die Sohle des Pfitschergmndes leitet, 
tritt uns dieser Äusserste Theil des Grnndes als ein Bild tiefernster 
Einsamkeit entgegen : das Thal nicht ohne den Schmuck alter Forste, 
in seiner Mitte der Bach weit hinein im Laufe sichtbar, Felstrümmer 
ringsum im Wildwasser und auf der Thaltlache, auch die Berge, auf 
der Xurdseite yori)erge des Tuxer Kückens, nicht kühn geformt, son- 
dern in langen Linien sich dehnend und nur im südlichen Spiegelkopfe 
von bedeutenderer Höhe, ein mächtiger Wasserfall an der nördlichen 
Thalwand, nebst dem Zamserbache der einzige lichte Gegenstand iu 
dem dunklen Gemftlde! 

Sind auch die Cascadeu der Nordwand, und zwar zuerst jene 
im Bdaen Eor anregende Erscheinungen, so lässt sich dafür die Ueber- 
schreitung der Bäche, welche sie bilden, jedesmal unangenehm an; 
denn gewöhnlich sfiumen das Binnsal gr^tasere Steintrflmmer und hohe 
Schuttmassen ein, die fiberklettert werden mfissen, und ist fiber die 
starken Fernerwässer blos ein vorsichtig zu betretender roher Baum- 
stamm gel^. 

Der Begen hatte eine Weile aufgehört, doch bald rollte wieder 
der Donner eines nahen Gewitters und mit ihm stellte sich schnell ein 
verstärkter Regen ein. Zum Glücke waren wir der Bösen Alpe nahe 
und laugten, als es eben ordentlich zu giessen begann, bei ihr an. 
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Sie war verlatsseu; (i ein er verstand es sie zu öffnen, und wir fanden 
hier eine Zuflucht vor dem Piatsregen, der in dem Masse zunahm, als 
das Gewitter näher rflckte. 

Ich wollte mir die Zeit durch eine Barometermessuug verkürzen, 
und siehe da! eine neue nnliehsame üehenasehnng. iüs ich das In- 
strument aus dem Lederfhtterale ziehe, quillt eine Menge Quecksilber 
heraus. Mag das Barometer auf dem Wege abwftrts «her den Gra- 
wander Schinder, wo ich allerdings ein paar Mal mit ihm an den 
Steinen anUappte, doch niemals so stark, dass ich ein Zerbrechen 
desselben auch nur ahnte, oder während meiner kurzen Ruhe ausser- 
halb der Hütte nach meiner Zurückkunft zum Broitlahner , wälirond 
dereu ich es in Jer Stube aufg:ehängt zurück Hess, durch uuboriifeno 
Neugierde verdorben worden sein, jrenug, es war uubrauclibar und 
dies am Beginn einer läugeren Beise für meine Zwecke jedenfalls 
höchst unerfreuiicii. 

Allein auch im ursprünglichen Plane traten Störungen ein. Das 
Gewitter und der liegen wollten kein Ende nehmen, und erst nach 
einer Stunde hatte der letztere zwar nicht aufgehört, war aber doch 
so schwach geworden, dass ich auftnbrechen beschloss. Es war jetst 
schon halb sieben ühr und wir mussten eOen, um noch beim Tages- 
lichte bis zu den Zamserhfltten zu kommen, nach Sehlegleisen zu gehen 
war nicht mehr thunlich, und doch ist es bei einer grosseren Berg- 
fahrt unstreitig höchst wflnschenswerth, noch am Vortage so nahe 
als möglich gegen das Ziel vorzurficken. 

Der Steig von der Bteen zur Zamser Alpe gehOrt entschieden zu 
den schlechtesten noch cinigermassen häufiger begangenen Alpen- 
wegen, und vorzüglich lästig werden die vielen Felsenriffe, welche 
das Thal quer durchziehen und auf die man dann hinauf und jonsoits 
sogleich hinabklettorn iiiuss. Auch ist der Uebergang über einige 
Bergbäche wegen der uns schon bekannten Localverhältnisse nicht 
unter die Aunelnnliclikeiton des Weges zu rechnen. Insbesondere tritt 
dieser Fall beim Frieseuborger Bache ein , dessen Ufer wieder förm- 
liche Muhren einrahmen, und über welchem wieder nur ein unbe- 
hauener Baumstamm liegt. Sein Stms TOm Tuzer Blicken herab zfthlt 
dafür zu den malerischesten Wjisserftllen im Hochgebirge. 

Der wasserreiche Bach stürzt erst senkrecht über eine hohe 
Wand, dann Ober eine niedrigere zweite, und beginnt hierauf schien 
stark abschfissigen Lauf zwischen Steinen. Bechts hoher oben setzt 
sich die Wand fort, an ihrem Fusse starrt ein Chaos ungeheurer Fels- 
stficke, links aber nehmen den höheren Baum eine, im Gegensätze mit 
dem von rechts nach links abfallenden Bache, von links nach rechts 
geneigte Wiese, dann Wald und Wände ein, den unteren dagegen ein 
ansteigender Wald kleiner Tannen.; 
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Auf dem Wege waren aUe Steine glatt yom Begen, nnd so moch- 
ten wir etwas langsamer als bis zur Bösen Alpe gegangen sein, und 
trafen erst um acht Uhr in den Zamser Alpen ein. Man wird Tom 

Breitlahner bis zn ihnen gewiss 2*^ Stunden rechnen müssen, wovon 
die schwächere Hälfte auf die äussere Strecke bis zur Bösen Alpe 
entfallt. 

Die Zamser Alpen, nach einer Messimg Lipold's 5185 Fuss, 
liegen auf einem schönen und weiten grünen Plan nnd bestehen aus 
einer gemauerten Hütte am rechten Ufer des Zemmbachos, nu( lidem 
er schon jenen aus Sclilegleisen aufgenommen hat und ans zwei an- 
deren Hfitten am rechten Ufer des Zemm- nnd linken des Schlegleisen- 
baches kurz vor dem Zne^mmenflnsse. Auch in ihrer Nähe flutet ein 
Bach vom Tnxer Bücken im Falle zur Tiefe. Der Einschnitt der Fort- 
setzung des Pfitscliergrundes gegen das Pfitscher Joch ist schmal, 
breit und eben liegt dafür gegen Süden das Hörpinger Thal aufge- 
schlossen da, voll der Pracht der Ferner und Majestät der Ilochspitzen. 

Es ist heute zu dunkel, um die Contouren in ihm genau zu uu- 
tersclieiden, auch werden wir es morgen vollständig kenneu lernen ; 
schrcitt'ii wir also über den Steg zur gemauerten Hütte, als der näch- 
sten und geraumigereu. daher dem besseren Nachtlager. 

Ein Pfitscher nimmt uns freundlich auf; wir machen es uns so 
bequem, als es hier möglich ist. Die nassen Kleider werden abgelegt, 
die Cigarre brennt, das Geplauder beginnt. Dem nächsten Nachbar 
des Höeele, unserem WIrthe, ist der Name Mösele ganz unbekannt, 
doch scheint ihm am ersten der „Schneespitz*^ der Berg zn sein, auf 
den ich hinauf will. 

Es wurde spät und später und Gauler kam nicht. Ich ver^ 
muthete, dass er nicht in Schlegleisen über Nacht gebliehen, sondern 
in die Zamserliütten zurückgeganG-en sein werde. Lautete auch mein 
Auftrag dahin, er möge mich in Sclilegleisen erwarten, so zieht er 
doch sicher ein gutes Nachtlager einem schlecliten vor, und Schleg- 
leisen war mir schon beim Breitlahner als eine kleine Alpe mit Avenig 
Heu, daher schlechtem „G'leger'', denuncirt worden. Wollte ich aber 
durdiana in Schlegleisen flberaachten, so konnte er ja noch immer mit 
uns hineingehen! Ich entsandte daher Geiner nach den anderen 
Hütten, um zu sehen, ob er nicht etwa dort sei. Bald kam G ein er 
zurück nnd mit ihm Gaul er. 

Er ist in Schlegleisen bis auf den Ferner vorgedrungen und hat 
gefunden, dass der Berg auf der Westseite der höchste ist; hat ihn, 
freilich sehr von weitem, untersucht und meint, es werde kaum hinauf 
zu kommen sein. Dort steht jedoch der Hochfeiler und der Weiss- 
zint und nicht der Mösele. Der ist also nicht recognoscirt worden, 
und ich wusste von seiner Ersteiglichkeit auch jetzt noch nicht mehr 
als in Wien und vor Jahren l 
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Alles iu Allem schien mir mein Unternehmen von keinem guten 
Stern l)egleitet zu werden. Doch der morgige Tag kann ein glück- 
licher sein. Also niclit verzagt und sorgen wir blos, dass wir an ihm 
stark befunden werden, und gehen wir, um es desto sicherer zu sein, 
nun zur Rohe! Diesmal ging ich aber nicht, sondern, weU der Hen- 
stodel, in welchem ich schlafen sollte, in einiger Entfernung von der 
Hütte auf einer vom Begen nassen Wiese liegt, nnd ich meine Berg- 
schuhe der Schwierigkeit des Ausschnflrens ihrer Riemen im Dunkel 
des Stadels halber schon in der Alpe ausgezogen hatte, ritt ich auf 
G e i n e r '9 machtigen Schultern zur Buhe. 

War der gestrige Tag kein vortheilhafter gewesen, so liess sich 
der heutige, der 12. Augnsti noch minder günstig an. Das Gewitter 
von der Bösen Alpe hatte zwar nicht überall , doch hier und da auf 
den Bergen Nebel zurückgelassen. 

Wir verliessen die Al])e nm halb fünf Uhr, schritten über den 
Steg bei ihr auf das jenseitige Ufer, dann hart an den anderen zwei 
Hniten vorbei, über deren Wiesen und nun den sieh ohne alle Kin- 
eii^Ming bequem ausbreitenden Hörpinger- oder Schlegleisen-Bach ent- 
laug fort. 

Das Thal Hörpiug oder Schleirleisou erkenne ich als das gross- 
artigste Bild in der Zillerthaler Gruppe an. Bios der Anblick von der 
Alpe Schwarzenstein könnte ihm an die Seite gesetzt werden, doch 
herrscht ein wesentlicher Unterschied zwischen ihnen. Der Schliiss 
des Zemmgrundes bei Schwarzenstein gruppirt sich reicher und ab* 
wechselnder durch die verschiedenen GletscherstiOme, die gewaltigen 
Eis- und'Felsengebilde» welche diese trennen und umstehen, vor Allem 
durch die eigenthümÜch imposante Pyramide des Thumerkamp. 
Schlegleisen bietet nur e 1 n Bild, aber ein Bild von seltener Grüsse, 
dessen Bestandthoile an Zahl weniger als in jenem des Zemmgnindes 
diesen an Erhabenheit überlegen sind, — ein Bild , das ebenso be- 
wundert werden würde, wenn es in der Montblanc-Gruppe anzutreffen 
wäre, als es hier im Zillerthale ]5e\vunflerung hervorruft. Schon 
am Eingange hat es sich in den Hauptzügeu vor uns aufgerollt, blos 
Einzelnheiten sind noch dazu gekommen, sobald wir in einer Stunde 
die etwas über dem Bache erbaute Alpe Schlegleisen, welcher fast 
gegenüber auf dem rechten Ufer die andere Alpe im Thale, Uörping, 
nach Lipoid 5317 Fuss hoch, liegt und in einer weiteren Stunde das 
Ende des grossen Ferners erreicht haben, der den Hintergrund des 
Thaies von der südlichen Kammhöhe an einnimmt und als prim&rer 
Gletscher tief auf den Thalgrund herabsteigt. 

Wir wollen es in den Hauptumrissen kennen lernen und durch 
die Details dann erganzen, wenn ne sich auf unserer Gletscherfohrt 
besonders bemerkbar machen. 
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Wir beginnen mit der Westseite. Nach der GeneralstabBkarto 
ragt hier ein Hochsteller Kogel, 10.207 Fuss Sonklar, zwischen Hör- 
ping und dem nächsten westlichen Thale, dem kleinen Haupenthale 
anf. Der Kataster hat in der Nähe ein Bärenjoch mit der Hohe von 
9609 Fuss verzeichnet; sie fallen von imtoii niclit auf. Allein süd- 
lich von ilinen beginnt, und zwar, da das Haupentlial nur einen kurzen 
Lauf gegen Süden aus dem Pfitschergrunde hat, als Grenze gegen den 
riitscher Oberberg eine zu ungeheurer Höhe aufsteigende und weit 
gegen Süden sich fortsetzende Kette unter sich verbundener Fels- 
w&nde. Uelwrall» wo es die fiasserst steile Erhebung gestattet, lasten 
Feiner zwischen den einzelnen nnr wenig hervortretenden Bippen der 
Biesenmaner. An einer oder der anderen Stelle Uiclct über ihnen zn 
oherst ein eisiger Hochrand herab; eine vor den übrigen auffallend 
anfragende Spitze ist nicht sichtbar. Den Fuss umlagert eine zusam- 
menhängende Eismasse, welche fort und fort in Terrassen herabstürzt 
und die Westseite des Gletschers bildet, an dessen Ende wir stehen. 

Wir haben in diesem gewaltigen Bergmassiv den Östlichen Ab- 

&11 des Hochfoiler zu erkennen. Dio hörlisto Spitze des Kolosses blickt 
in so unaufiEalliger Weise in unser Thal herab, dass ich sie für gedeckt 
hielt und erst später vom Ersteiger des Berges, Herrn Grohmann, 
eines Besseren belehrt worden bin. 

Jenseits einer nicht bedeutenden Senkung und einer Wendung 
des Kammes von der südlichen in eine südöstliche Richtung erhebt 
sich ein ähnlich geformter, jedoch weit weniger breiter Bergkörper, 
der Weisszint , dessen Höhe nach dem Kataster 10.343 Fuss, nach 
Sonklar auf dem westlichen schwarzen Kamme 10.303 Fuss, auf 
dem östlichen Schneegipfel aber 10.153 Fuss beträgt. Seine Steil- 
wände beherbergen Fernerlager, an seinem Fusse jedoch gewahren 
wir dieselbe TreppengeBfadtang anf den weiten Eiafeldem wid nm jenen 
des Hochfeüer nnd in der Yon den beiden Bergen gebildeten sfidwest- 
liehen Ecke dos Thaks. 

Yora Weisszint an ninunt der Kamm zneist dnen (Istliehen Lauf, 
und hier finden wir eine einzeln stehende abgestumpfte Pyramide, 
wahrscheinlich ein Theü des Eyis, und Ostlich von ihr nnd im Süden 
des Thaies die tiefste Einsattlnng des Kammes. Jenseits derselben 

läuft ein Schneerficken schon nordöstlich. Er fusst in den hohen ober- 
sten Fimkaren , hat deshalb keine grosse relative Erhebung gegen- 
über diesen nnd scheint durch eine Anzahl aus ihnen in Zwischen- 
räumen aufsteigender Felswände gestützt und getragen zu werden. 
Anfangs zeigt er einige Gipfelbilduug, geht aber dann zu oberst 
in einen langen ganz flachen Sattel über, der gegen sein nördliches 
Ende ansteigt und hier von seiner höchsten Stelle auf einen niedrigeren 
gisrücken steil abfällt j dieser Schueerücken und insbesonders die 
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höchste Spitase vor dem Abfeile wurde Yon den Fflhrem ab der „Schnoe- 
spite^ hezeichnei 

Auch von der Südseite des Thaies fliesson die Eismassen, doch 
minder wild und gebrochen, vom Kamme herab, und durob sie wird 
die Läügcnachse und der oigentlicho Strom dos Gletschers gebildet. 
Dieser Kern des Ferners steht wie mit dem westlichen Eisgebiete, 
ebenso auch mit den auf der Ostseite unterhalb des langen Rückens 
des „Schiieospitzes" sich ausbreitenden Firnfeldern und den tiefer 
unten und weiter thalauswärts in steilen Abhäugen aus der östlichen 
Bichtung sich auf ihn neigenden Eisfeldern in ungetrennter Verbin- 
dung und zieht fort und fort abwftrte zum Thale, bis er an unserem 
Standpunkte sein Ende erreicht. Die tieferen OstUchen Eiswftnde ent- 
ziehen uns den Anblick der höchsten östlichen Umrandung des Thaies 
unmittelbar nördlich vom „Schneespitz'', und bilden sie nun seihet f&r 
uns eine Strecke lang. Erst in geringer Entfernung von unserem 
Gietscherende entsteigt nördlich von den letzten Eiswänden eine fel- 
sige Erhebung dem tiefen Gletscher und ragt bis zum sichtbaren Öst- 
lichen Horizont auf. 

In den Sectionen der Generalstabskarte von Tirol fiudet sich 
der Name Fartschkogel an solcher Stelle, dass anzunehmen ist. damit 
sei diese Erhebung gemeint, und sie daher der Furtschkogel, oder 
vielleicht richtiger mit Hinblick auf den nahen Ferner und die Alpe 
Furtschhagel, der Furtschkogel. 

Wieder nördlich davon sehen wir einen mächtigen Bach über 
die schon ununterbrochen sich aneinander reihenden östlicheu Fels- 
wände in das Thal brausen und über diesen auch die Felseuberge des 
Scheiderfidiens gegen den Zemmgrund im Laufe gegen Korden und' 
unter ihnen als den bedeutendsten den hohen und zu oberst breiten 
Grossen Greiner mit dem hart unter seiner EammhOhe gegen Sflden 
lagernden Eisfelde. 

Verweilen wir jetzt noch einen Augenblick bei unserem Femer 
selbst. Seine Gletscherzunge endet so zahm» dass wir aus ihr kaum 

dasselbe Gletscher-Individuum wieder erkennen würden, welches in 
seinen Eimkaren so furchtbar wild und ungeberdig auftritt. 

In den Generalstabskarten von Tirol findet sich fflr ihn der Name 

Fürtschlägl-Femer, und ist in Hörping noch ein zweiter Ferner auf 
der Ostseite gezeichnet, jedoch nicht benannt, darüber steht jedoch 
der Name einer Spitze, „Furtschhagel -Spitz". 

Thatsächlich bestehen auch zwei Gletscher in Schlegleisen. Doch 
davon heisst nur der auf der Landkarte unbenannt« zweite der Furtsch- 
hagel- oder local Furzagel-Feruer. Er hat seine Fimkare auf der 
Ostseite des Thaies unterhalb des Schönbühler Horns und Mösele- 
feniert) bis zum südlicheren „Schneespitz", fiiesst im untersten Theile 
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von Westen nach Osten und erreiclit sein Ende oberhalb des Alpen- 
bodens von Furtschhagel bei etwa 7500 Fuss Höhe. 

Nim halte ich es aber fftr einen Irrthnm, dass in HOrping je ein 
FmrtscUagel- nnd' ein fflrli8ch]ä||^l*Fenier existirte. FflrtBchlftgel 
kann nur durch eine Corrampirong von Fortschhagel irrthflmlich in 
die Generalstabskarte gekommen sein. Allein es geht auch nicht an, 
zwei selbstständige Ferner gleich zu benennen, und da der östliche, 
wie bemerkt, der Furtschhagel-Femer, der Hauptfemer jedoch schon 
heute in der Umgebung einzig und allein als der Schlegleison -Forner 
bekannt ist , so -worde ich für ihn den letzteren Namen mit Beseiti- 
gung des kartoi^Tapliischen Ungeheuers Fürtschlägel gel)raurhen. 

Jetzt aber ist es hohe Zeit, die Eisen au/iisclinallen und den 
Gletscher zu betreten. Das unterliegt hei der sanften Wölbung der 
Gletscherzunge keinem Anstände, und wir schreiten Anfangs auch auf 
den untersten Eisfeldern bequem gegen Südosten fort, denn diese Rich- 
tung erheischt die Stellung des Schneespitzes der Führer, welcher uns 
bisher noch immer als der Hochfemer MOsele güt. 

Als die dem Gletscher outsteigendo felsige Erhebung zur Lin- 
ken, unser mulhmasslicher F^chkogel der Generalstabs-Section, 
schon hinter uns lag, begannen wir auf den bereits besprochenen, auf 
der Ostseite des Femers gleichfi&Ils ans Ostlicher Bichtung weit in 
seinen Mittellauf mid Unterlauf hereintretenden eisigen Steilwänden 
hinanzusteigen. Ich habe das Eis sehr selten auf Gletschern so glatt 
angetroffen als heute hier, und die Sache wurde bald geradezu höchst 
bedenklich. Meine Steigeisen stellten sich für das glatte Eis bei 
scharfem Neigungswinkel, einige 30 Grad, als zu kurz heraus, und 
ich musste ihren Fehler durch starkes imd vorsichtiges Auftreten un- 
schädlich zu machen suchen. 

Später auf dem Firn verminderte sich die Noth ; die Glätte der 
unteren Eisflächen fehlte, auch war die Steigung nicht so stark. 

Nach zwei Stunden tüclitigon Aufwärtsklimmens auf dem Eise 
waren wir auf eine flachere Partie, in eine Art Firumulde gelangt, 
und hier hielten wir eine kurze Rast. 

Vor uns stand in südöstlicher Richtung über den zu ihm hinan- 
ziehenden Firnkaren der Abfall des Schnee spitz" auf den tieferen Eis- 
sattel nördlich von ihm. Auf diesem lag zu oberst Nebel, doch schien 
er sich gegen Norden etwas zu erheben, um an seinem sichtbaren nörd- 
lichen Ende steil abzubrechen; im unteren Theile trat er gegen uns, 
also gegen Westen, mit Felsen in das Kees heraus. 

Mein Plan ging dahin, auf den Sattel unter dem Gipfel des 
Schneespitz, als des Termeintlichen Mösele, zu steigen und diesem 
dann in der Richtung nach rechts beizukommen. Da voränderte sich 
mit einem Schlage meine Aufgabe und mein Kutschluss sie zu lösen. 



I 
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Wälurend vir eben nach einer anderen Seite Uickten, hatte der 
Nebel pldtslich die Erhebung n^ich TomEUtsatkel unter dem Schnee- 
spitz verhkssen, und jetst ragte dort eine Eiskappe, weit höher als 

alle Spitzen ringsum, den Schneespitz nicht ausgenommen, auf. Sie 
allein konnte der Uochfemer Mösele» der Schneespitz masste blos ein 
südwestlicher Vorberg von ihr sein. 

Ich untersuchte sie sogleich. Sie ist sauft und regelmässig ge- 
wölbt, verlängert sich vou dem tiefsten Punkte ihrer W{dbuug nicht 
unbeträchtlich gegen Norden mit einer kleiueu Senkung iu der Mitte, 
und fällt nach kurzem neuerlichen x^sttügeu auf die schon früher ge- 
sehene Weise steil nach Norden ab. 

Sie unmittelbar von äm Firnen auf der Westseite ans zn erstei- 
gen , liessen, wie es wenigstens Ton hier aussah, die Felswinde nicht 
zn, es hätte also ihre Besteigimg yon dem tieferen Eissattel im Süden 
von der höchsten Zinne unternommen werden müssen. Allein, ob dort 
hinau&nkommen sei, konnte man wegen des Yorspringens der Haupt- 
pitze gegen Westen nicht beurtheilen, sondern wäre erst auf der Höhe 
hart unter dem Hochmösele selbst zu erkennen gewesen. 

Sollte ich so weit vordringen, um dann möglicherweise unver- 
richteter Sache umkehren zu müssen? Der zweifelliafte Tag mit dem 
stets wechselnden Kebelfluge entschied gegen das Experiment. Zur 
Unsicherheit der Ersteiglichkeit kam die audere üngewissheit, ob ich 
von der Spitze, wenn ich sie erstiegen, irgend einen üeberblick haben 
werde, und hätte ich mir die einfiMshe Ungewissheit gefallen lassen, 
die zwei&che lag nicht in meinem Geschmacke. 

Ich beschloss die Ersteigung in eine Becognoscirung zn verwan* 
dein, und wenn es ausführbar wäre, unterhalb des Schneespitzes und 
seiner Verlängerung nach Südwesten bis auf die tiefe Scharte im Süden 
von Hörping vorzudringen, um die Südseite des Mösele und die Mög- 
lichkeit seiner Ersteigung von da ans einer Prüfung zu unterziehen. 

Ich hielt mich aber nocli einige Zeit auf der Ixaststelle im Firn- 
kare auf, weil die veränderte Scene für mich vou grossem Interesse 
war, auch mir hier der Punkt zu sein schien, um der Frage über die 
Spitzen im Hurping-Zemmerrücken näher an den Leib zu rücken. Zu- 
gleich mit der höchsten Spitze des Mteele war gegen Nordnordosten 
oder Nordosten von ihm eine jenseits der Östlichen Höhenlinie des 
Furtschhagel-Femers stehende Felsenpyrainide von so eminenter Ge- 
stalt aus dem Nebel getreten, dass sie die Führer alsbald für den Boss- 
ruck-Spitz hielten, worin ich ihnen beistimmte. 

Vom Mösele senkt sich die Wasserscheide im Zemm-Hörpinger- 
zuge tief auf den Furtschhagel-Ferncr und läuft eine Strecke weit auf 
ihm fort. Daun folgt gegen Xordcn ein schöner, seiner Länge nach 
gegen uns gestellter Berg mit einer kleinen regelmässigen Felspyra- 
mide als seinem höchsten Punkte in der Mitte und je einer niedrigeren 
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an seinem südlichen und nördlichen Abfalle. Mit dem Femrohre 
entdeckte ich auf der Höhe ein Yennessungssignal, und da im Zemm- 
Hitipinger Gebirge nur Tom Kataster und ipm anf dem SchOnbllhler 
Horn ein solches errichtet wurde, so haben wir dieses 9909 Fuss hohe 
Horn uns gegenüber. 

Ist es aber identisch mit dem Fnrtsclihagel-Spitz der General- 
stabskarte? und wenn dies nicht der Fall und dieser südlicher im 
Waxegg-Femer stellt, was wieder seines Namens haibor unwahrschein- 
lich ist, so muss der Hochrand des Furtschhagel-Ferners ihn uns ver- 
decken, denn zwischen dem Schöubühler Horn und (hm Mösele ragt 
aus dem Ferner selbst keine Spitze aurtaili«; auf, Oder sollte gerade 
das , was wir als den Kossruck-Spitz annahmen , der Furtschhagel- 
Spitz sein? 

"Weiter gegen Norden steigt dann iui Grenzzuge, mit dem wir 
uns beschäftigen, ein scheinbar höheres Horn auf, und dann der Grosse 
Greiner mit dem gewaltigen etwas geneigten Breiihanpte nnd dem 
' m&chtigen Femer im Breitenkor unterhalb desselben. Das höhere 
Horn mnss als der Talgenkopf des Generalqoartiermeister-Stabes nnd 
als das T^dgenchor des Katasters angesehen werden. 

Als wir sp&ter die Wandemng anf die Einsattlnng angetreten, 
kamen wir stellenweise auf steile Fimabhänge, doch erreichte keiner 

die Glätte der unteren Ferneri)artien , und um drei Viertel auf 1 1 Uhr 
und in 1 Stunden ?om letzten Bastpnnkte langten wir auf dem 
Sattel selbst glücklich an. 

Wir kennen ihn als den tiefsteu Einschnitt des Hauptkammes 
im Süden von Schlegleisen. Sonklar hat einen Sattel östlich vom 
Kvis mit 9458 Fuss gemessen, und es steht beinahe fest, dass unter 
dem Rvis jeuer Berg zu verstehen ist, welchen wir am Gletscherende 
als eine östlich vom Weissziut freistehende abgestumpfte Pyramide 
gesehen haben, und als der Sattel östlich am Evis ist darnach f<ust ge- 
wiss derjenige anzusehen, auf dem wir eben angekommen sind. 

Der Kaum ist hier nicht zu karg zugemessen ; zerstreute Fels- 
stücke liegen auf der nicht sehr schmalen Scharte, nnd in der Vertie- 
fung zwischen einem derselben nnd dem Bise bot sich für unbeschäf* 
tigte Angenblicke ein geschfltster Sita dar. Es gab jedoch so viel zu 
Bchanen, dass ich ihn nnr wenig benfttat habe. 

Die Hauptaufgabe, die Beeichtigang der SfldseÜe des Hoohfer- 
ners Mösele nnd des von ihm gegen Sflden herabfiiessenden Höeele- 
gletschers oder des Möselefemers im engeren Sinne, liess sich gnt lösen. 

Der Gletscher reicht, rechts und links von Felsgraten begrenzt, mit 
breiter ununterbrochener Eisfläche vom Sattel zwischen dem Schnee- 
spitz und den erst hier sichtbar gewordenen Östlichen Bestandtheilen 
des Hochfemer Mösele bis zu grosser Tiefe unterhalb des Joches hinab» 
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TJeher dorn eben erwfthBten Sattel d&mmerte im lichten Hebel 

die höchste Spitze als Eiskuppe. Die noch zum Gerippe des Hohen 
Mösole gehörigen Vorgipfel und Vorsprüuge auf der Ostseite des Mö- 
selegletschers zeigen abwechselnd Eis und Felsenwände, und sind nicht 
durcli ihre Formen, allerdings aber durch ihre Höhe ausgezeichnet, 
wie denn Sonklar einen östlichen Vorgiyfel des Möseleferuers mit 
10.741 Fuss, und den westlichen, gewiss den Schneespitz, mit 
lU.ÜGG Fuss Höhe gefunden hat. 

Die Neigung des nach Simouy 13.Ü0Ü Fuss langen Mösole- 
gletschers mag durchschnittlich 25 bis 30 Fuss betragen, imd es 
scheint daher möglich zu sein, wenn nicht Ton hier nicht sichtbare 
Eisschrfinde ein nnbeeiegbares Hindemiss bilden, über ihn die Höhe 
des Eissattels zn erreichen. Ob von dort auf die Hanptspltze zn kom- 
men, Hess sich auf unserer Scharte nicht erkennen , weil der südliche 
Theil di s Fissattels seine eigene Verlängerung bis an die Hauptspitze 
und die Erhebung dieser von da weg deckte. Der oberste Theil der 
höchsten Kuppe mit seiner eisigen, gegen Süden gerichteten Schneide , 
sah jedoch durchaus nicht darnach aus, als ob der Hohe Möseleferner 
gewillt sei, sich Iciclitcu Kaufes gefangen zu geben. Seine Ersteigung 
bleibt daher immerliin ein schwer auszuführendes Unternehmen, dessen 
Gelingen von Schlegleisen aus ebenso zweifelhaft ist, als von Lappach 
und aus dem Mühlwalder Thalo, in welches der Möselegletscher hinab- 
reicht*). Koch bemerke ich, dass von unserem Sattel nach der An- 
sicht der Ffihrer unmittelbar auf den HOselegletscher zn gelangen 
wäre, dass mir jedoch der Weg Uber senkrechte Steilwftnde nicht be- 
hagt hätte, und es dflrfte darnm eine Besteigung von Schlegleisen mit 
der Absicht, auf unseren Sattel am £vis und von ihm hinab auf den 
Möselegletscher zu gehen, um dann die Spitze von Süden zu gewinnen» 
eine nicht, el>eii glückliche Conibination sein. 

Die Eecoguoscirung war nun vollführt und ich wjindto meine 
Aufmerksamkeit anderen Objecten zu. Zunächst fiel mir ober der nord- 
östlichen Ecke des Möselegletschers eine etwas nach Süden vorgescho- 
bene schlanke und ungemein hohe Pyramide auf, in welcher ich den 
ThumeriEamp, den nächsten selbstständigen Nebenbuhler des Mösele 
gegen Osten im Centialkamme, welchen wir bisher zumeist in Waiegg 
beobachtet haben, erkannte. 

Nach rechts beginnt unmittelbar an der Scharte ein SchutthtkgeL 
Auf seiner Hdhe steckte ein Bergstock, und ich erfuhr von den Füh- 
rern, dass er als Wegweiser für die Aelpler angebracht ist, welche 
bisweilen auf diesem Wege nach Lappach und MOhlwald hinaber stei- 



*) Der berühmte englische Bergsteiger Mr. Tuckott hat nach 
meinem Besuelie des Kvissuttels im Jahre 1H(\r> auf dem von mir recog- 
noHcirten Wege den Hohen Möseleferner aus dem Ahrcnthale erstiegen. 
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gen. Wirklich ist der Hügel das oberste Ende einer sehr tief uuch 
abwärts leichenden Schutthalde, die sich endlich im Ferner Terliert, 
und klettert man fortan auf ihr hinab, so wird dadurch eine tüchtige 
Strecke gef&hrlicher Femerwanderung erspart. 

Hinter dem Schuttwallo westlich tritt die abgestumpfte und iso- 
lirte Pyramide, die wir als den Evis kennen, mit dem grösseren Theile 
ihres Felsenkörpers nach Süden hinaus, so dass nur ihr Nordrand auf 

dem Höheiikammo selbst fiisst. So weit sie zu sehen ist, dürfte sie 
das Prädicat der Uuei'steit^lichkeit boanspriichon kunuen, deuu über 
solche Wände zu klimmen ist dem Menschen nicht gegeben. 

Weder in der westlichen Riesenumrandung des Hörpinger Thaies, 
noch in dem sichtbaren äusseren Kande der Ostseite war die üruppi- 
rtiug gegenüber unserem früheren Standpunkte eine wesentlich ver- 
iUiderte. 

Aber ganz ge&ngen nahm das Auge der Gletschercircus des 
Schlegleisen-Femers, der, von den obersten Flmkaren am Schnee- 
spitz, dem Weissziut und Hochfeiler, dann an unserem Sattel selbst 
sichtbar, auf der Westseite in der wilden Zerrissenheit seiner T( rras- 
senabstürze, auf der Ostseite mit seinen Steilabliängen, in der Mitte 
jedoch mit seinem breiten Tieflante den Kaum von zu oberst an den 
Hochkämmen bis auf die Thalsohle hinab einnimmt. An die Gletscher- 
zunge schliesson sich dann gegen Norden die grünen vom Schlegleiseu- 
bache durchflossenen Matten au, bis sie an dem weiten Plan der Zam- 
serhütteu ihren breitesten Boden und ihr Ende hndeu. 

Verschieden gestaltete sich der Blick nach Süden. Hier liegt 
in der Tiefe unter dem Sattel das Thal Ton Lappach-Mtthlwald, durch 
eine zwischen den Bergen emgeschnittene Furche gezeichnet Seine 
Gehftnge rechts gegen Pfimders, links gegen Weissenbach, Terrathen 
nichts weniger als Wildheit, besonders die letzteren in der Gegend 
des Lappacher Jöchels bedeckt grOsstentheils freundlicher Weidi>- 
boden. Die Höhen des Ahrenthaies schliessen sich an. Die nahe 
Antholzer-Gruppe, in allen ihren Hanptspitzen aufgerollt, und nord- 
licher die Tauernberge bis hinauf zum stolzen Rödtspitz übertreffen 
sie an Erhabenheit. Doch auch sie stehen zurück an Fornu^n und 
Pracht hinter den Südalpen, die im weiten Zuge von der Krouzkofel- 
Gruppe bei Lieuz im Osten bis zu dou Gebirgen aus der Gegend von 
Bötzen im Westen, den Hintergrund mit ihren Zacken, Zähneu und 
Wimm einnehmen. Deutlich hatte ich auf der Yedretta Harmolata 
und auf dem Dflrrenstein bei Prags im Zillerthaler Hauptkamme die 
Hochspitzen westlich vom LOffler und Schwarzenstein, den Hohen 
MiQselofemer und den Hochfeiler, unterschieden. Heute entgegen lagen 
Mannolatii und Dürrenstein und um sie alle Berge ersten ßunges süd- , 
lieh von der Drau und Kieuz, selbst die fernsten aus ihnen, M. Anteiao 
uud Gristallo, uoch gut kemibar vor mir. Auf die Berge der süd- 
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liehen Zoue fiel zudem ein weit güustigeres Licht als auf jene der cen- 
tralen Zone, önd sie trogen um so entschiedener den Preis Tor den 
zeitweise in Kehelschlder gehfillten Centnüalpen davon. 

Um zwOlf ühr verliess ich den Sattel. Haaptsächlich trieb mich 
die Sehnsucht nach Wasser fort. Ich hatte, meiner Durstlosigkeit zu 
sehr vertrauend, keinen Tropfen zum Trinken für mich mitnehmen 
lassen, fühlte jedoch heute ausnahmsweise Durst auf der Höhe. Jeder 
Versocli, dem Schnaps der Führer Geschmack abzugewinnen, misslang, 
und das einzige Lebensmittel, das ich für mich mittragen Hess, tro- 
ckeues Brod, löschte mir den Durst nicht. Wir schritten über die 
Eisabhänge der Ostseite in nördlicher Kichtuug und etwa auf halber 
Höhe zwischen dem Eisthalo, das vom Sattel hinabzieht, und den hö- 
heren Fimpartien, Uber welche wir frflher znr WSb» des Sattels ge- 
gangen waren, abwärts; denn die Führer vermieden absichtlich die 
gerade Linie vom Sattel zur* Gletscherzunge durch das Eisthal wegen 
der Zerschrflndung und Abstftrse des letzteren. 

Die Sonne hatte den Firn etwas erweicht und er gewährte daher 
einen sicheren Tritt, worüber ich sehr erfreut war, da nach ein paar 
Messungen mit deiu Klinometer die Neigung der Fimwände stellen- 
weise noch immer 25 bis 26 Grad betrug. 

Selbst nachdem wir beiläufig in der Gegend augekunmieu waren, 
wo wir auf deiu Heraufwege das flachere Finigebiet erreicht hatten, 
als wir vom unteren Femer über die steilen Eiswände der Ostseite 
heraufgestiegen waren, verliesäen wir die nördliche Bichtung nicht. 

Um mir das bedenUiche Hinabsteigen Ober die schneefreien Eis- 
abhänge zu ersparen und nach einer Aeussemng Gauler*s, die ihn 
in meiner Werthschätzung hob, auch um den HOsele aus dieser Bich- 
tung anzusehen, hatten nämlich die Führer beschlossen, auf der H5he 
bis zu dem. auf der Östlichen Thalseite und am Buge des sfidlichsten 
aus den Felsbergen der äusseren Thalhälfte gegen Osten und gegen 
den oberen Furtschhagel-Femer befindlichen Boden von Furtschhagel 
fortzugehen. 

Um dahin zu gohiuiron, musste der Schlegkiisen-Feruer bis an 
seinen Nordostrand überschritten werden, lu drei Viertelstunden vom 
Sattel war dieser Kaud erreicht. Wir hatten noch über eine Seiten- 
moräne von solcher Höhe zu klettern, dass sie ein selbstständiger 
Steinkamm zu sein schien, und waren nun hoch oben auf der felsigen 
Erhebung angelangt, von der wir schon von unserem' Verweilen an der 
Gletscherzunge des Schlegleisen-Femers her wissen, dass sie unweit 
von ihr auf der Ostseitc sich aus dem tiefen Gletscher aufbaut und die 
wir für den Fartschkogel der Section der Generalstabskarte zu halten 
veranlasst sind. 

Eine Wasserader und ein grüner Fleck luden zum Verweilen ein, 
und so blieben wir eine Stunde hier. Als wir jetzt uach dem Mösele- 
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ferner blickten, saben wir ihn ganz rein von Nebel, nnd yon diesem 
Pankto, also yon der Nordwestseite den Berg betrachtet, hatte es mehr 

den Anschein, dass seine Ersteigung nicht ohne KofTnung auf Erfolg 
sei. Denn die grOsste Felsenwand unterhalb der Hauptsi>itzo, welche 
von anderen Stellen die Besteigung unmittelbar von den obersten Fim- 
karen aus, und ohne zuerst auf die Einsattlung zwischen doni Schnee- 
spitz und der höchsten Kuppe hinan zu müssen, zu verhindern schien, 
stellte sich, von hier gesehen, nur mehr als vorgeschubeu dar, und 
Hess die letztere weiter rückwärts in directer Verbindung mit den 
Fimkaren stehend uud es vielleicht , wenn die Neigung der Eiswiinde 
nicht zn steil ist, doch als tbnnlicb erscheinen, aus den Fimfeldem 
gerade zn ihr hinan&uklünmen. Entschieden aber gestand Ganler, 
dass er nun nach genauer Besichtigang den Weg Uber den Furtsch- 
bagel-Femer nnd nicht jenen Aber den Femer yon Schlegleisen für 
iden zweckmissigeren halte, um an den Fuss des Hösele zu kommen. 

Nach der Angabe der Ffthrer hatten wir mit dem Eise nichts 
mehr zu schaffen, nnd sollten Aber den Furtschhagel-Bach, der nörd- 
lich yon der felsigen Erhebung in die Tiefe ^t, nahe an seinem Aus- 
flusse aus dem Furtschhagel-Femer setzen, dann yon dem nahen Boden 
yon Furtschhagel in das Thal hinabsteigen. 

Allein ein unerwarteter Zwischen&ll brachte in die Ausführung 
des Planes, der nur mehr Gewöhnliches yersprach, den Reiz der 
Spannung. 

Wir gingen an den Abhängen der Felsenerhebung zwischen den 
dem Nordrande des Femers von Schlegleisen und dem Ende des 
Furtschhagel -Ferners rasch abwärts. Ich w^ar voraus und erblickte 
rechts in der Niilio die Gletscherzunge des Furtschhagel - FtTuers, 
welche fast senkrocht in eine Schlucht hinabsinkt, durch die der 
Furtschhagel-Buch nach seinem Austritte aus dem Eise )iinal>braust. 
Auf ihrem jenseitigen Steilrande begann sogleich der grüne Boden, 
über ihm, zurückstehend, erhoben sich die Felseuberge, nach links 
solcbe, die schon unmittelbar in Schlegleisen fassen, nach rechts Aber 
einer Ecke dag^en und mit den früheren unter einem rechten Winkel 
gestellt jene, welche sich gegen den Hmtergmnd des Furtschhagel- 
Femers hinziehen. 

Ich bin der erste in der Schlucht. Oer Punkt ist eigenthümlicb. 
Der bldfiffbige Gletscherbach schiesst spmdehid und schäumend aus 
dem niedrigen Gletscherthore am untersten Ende der ungemein steilen 

Eis wand der Gletscherzunge heraus und poltert zwischen grossen und 
kleinen Felsstücken fort, um sich kaum 50 Schritte von seinem Ur- 
sprünge in eine stark geneigte Felsenklannn zu stürzen. Per Fels- 
rücken, über den wir gekommen, fällt zum diesseitigen Bachufer 
scharf ab, auf dem eutgegeugesetzten reckten Lfer thürmeu sich mäch- 

Rathoer: Aus Tirol. ß 
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tige Steinblöcke regellos Qbereiuander nnd bilden eine Tom Bache bis 
an den obersten Band der Schlucht reichende grossartige Gant*). 

Alle meine Studien, eine nicht gefährliche Stelle zur Ueber- 
schreituDg des Baches auf den Felsstücken zu finden, blieben frucht- 
los. Die Führer sind inzwisclion an<jjokommon, und auch sie sind der 
Ansicht, dafis der Ueborgane: an k(^inein Punkte fro\va<!:t werden könne. 
Sie schloppon auf meinen Katli. um einen Steg zu bilden, Stein»^ von 
solcher Grösse herbei, dass man glauben sollte, es habe eines Krahnes 
oder der dreifachen Zahl Männer bedurft, um sie von der Stelle zu 
bringen. Aber alle Mühe ist eine vergebene, der wOthende Bach roisst 
die schweren Blöcke, als wfiren sie hineingeworfenes Holz, mit sich 
fort; ein Steg ist nicht herzustellen. Tiefer nnten gestattet natürlich 
die FelsenUamm ein Ueberschreiten des Baches nicht; ebenso Iftsst 
die felsige Erhebung, auf welcher wir stehen, ihres zn steilen Abfalles 
wegen ein Hinabsteigen über sie auf den Schlegleisen-Fernor nicht zu.* 
Und doch müssen wir, wenn wir nicht auf die Höbe dieses letzteren 
Femers zuriickkeliren wollen; hinüber nach Furischhagel I Allein wie 
es bewcrkstclligou V 

Ich spreche mich dahin ans, wir sollten ein Stück auf dem Wege, 
auf welchem wir hieher gekummeu, auf dem Felsrücken aufwärts, 
dann gegen den Furtschhagel-Ferner gehen , au passender Stelle vor 
seiner Neigung znr Gletscherzunge auf ilin übertreten, ihn quer über- 
schreiten und dann sein rechtes Ufer entlang das ersehnte Fnrtsch- 
hagel zn gewinnen suchen. 

Da stellt Gauler an mich die Frage, ob ich mich getraue, an 
der Wand der Gletscherzunge hinüber zu gehen , wenn er Fnsstapfen 
in sie hauen würde. Ich meinte Anfangs, er mache einen Scherz ; als 
ich jedoch sah. dass es sein Ernst sei. versicherte ich ihm meine Be- 
reitwilligkeit, den genialen Weg zu betreten, al)er unter der Bedingung, 
dass Geiner, sobald die Stufen fertig geworden, zuerst hin- nnd 
zurückgehe , nni zu erproben , ob sie ihm taugen, dann mich an das 
Seil nehme und immer nur um einen Tritt zurückbleibend mit mir 
binüberschreite. 

Gauler hieb nun den ersten Tritt Ton einem Felsstücke aus in 
das Eis und so fort, immer in den zwei letzten fertigen Eisstufen ste- 
hend, einige zwanzig, die ersten vier bis fünf je die nächste etwas 
höher oben als die vorhergehende, die folgenden zwölf in gerader Linie 
kaum eine Klafter über dem Bache und die letzten wieder mit der 
Senkung auf die Steingant 

Einen (»riginelleren l'fad bin ich noch nie gewandelt ; links unter 
mir der donnernde Bach, rechts über und neben mir die steil aufstei- 



*) Gant bedeutet eiue Anhäufung grösserer Felstrümmcr. 
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gcnde Eiswand! Es ging ganz TOrtrefilich, so lange ich über dem Bache 
schwehte, verlief aher doch an minder schauerlicher Stelle nicht ohne 
ein kleines Miss- oder richtiger Ungeschick von meiner Seite. Schon 
hatte ich den ersten Schritt abwärts gegen die Gant gemacht, da liegt 

im Zwischenraum zur tieferen nftchsten Stnfe ein mittelmässig grosser 

Stein. Die Stufen sind hier so weit auseinander gehauen , dass ich 
ij:laube, G auler habe dabei den Stein als eine Stufe mit in Rechnung 
genommen. Ich trete darauf, und sogleich fährt er nach abwärts und 
ich gleite hinter ihm nach. Doch Ueiner Jackl hatte mich fest in 
der Hand, icli kounne iu einem Augeiihlicke wieder in die Stufen, lege 
die untersten etwas vorsichtiger ziirfick und stehe jetzt b(»reits auf dem 
Geschröffo. Ohne die Hilfe des Führers würde ich zwar wahrschein- 
lich nicht mehr in den Hanptschwall des Baches gerathen sein, in 
welchem jeder, selbst der stärkste ans nns, rettungslos verloren ge- 
wesen wäre, wohl jedoch würde ich, weil dem Gletscherthore anch 
seitwärts eine beträchtliche Wasserader entfliesst, nnwillkfirlich ein 
Bad genommen haben, das mir bei 4- 1® B. leicht mehr als blos Er- 
frischung hätte bringen kOnnen. 

Ich miisste mir sagen, dass. wenn auch ein geübter Fuhrer den 
Stein geprüft und ilin entweder zur Stufe verwendet oder beseitiirt 
haben würde , auch ein erfahrener Bergsteiger iku vorsichtiger hätte 
beaützen sollen. 

Unmittell)ar bis an iVw Schlucht dehnt sich der Boden der frü- 
heren Alpe Furtschliagel aus. Sie ist wegen zu geringen Ertrages 
vor nicbt langer Zeit verlassen worden nnd wir finden deshalb noch in 
den Generalstabskarten eine Alpenhfltte anf Furtschhagel gezeichnet, 
wie auch Lipoid noch vor etwa 20 Jahren die H6he der Hfltte ge- 
messen hat. Er Iknd sie mit 7304 Fuss, und das Ende des Fortsch- 
hagol-Femers mag darnach 7500 Fuss hoch liegen. 

Dort, wo Kuhe gehen oder gingen, kann der Alpensteiger immet 
beruhigt wegen des Weges sein. Wirklich führte der Steig von Furtsch- 
hagel wohl steil und über Steiuklippen, aber gefahrlos und meisten- 
theils ül>er Grasbodeu zu Thal. Der Schlegleisen-Bach wurde dann 
auf dem besten Stege ü1>ersetzt. die xVlpe Schlegleisen in zwei Stunden 
vom Kuhepuukte zwischen den zwei Fernern und in einer weitereu 
Stunde wurden auch die Zamserhüttcn erreicht. 

Jetzt liess sich erst ihre hochromantische Lage mit Husse be- 
trachten, Hessen sich die Einzelnheiten des grossen Landschafts-Ge- 
mäldes wflrdigen: der grüne Grund, durchflössen vom Hanptbache 
und dem Bache ans Schlegleisen, welches mit seinem Gletschercircus 
vor mis sich ausbreitet, nach Osten die breite Waldfurche zum Breit- 
labner hinans, nach Westen die schmale zum Pfiischer Joch, dort der 
Schneedom dos Rifal auf der Kordwaml, hier die Felsbauten des Hocb- 
steller und Bäre^joches auf der Südseite, die Säge wand aber auf der 

6» 
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Hordseite , aaf welcher zudem in nächster Nfthe im Norden unserer 
Htltten die feine Doppelnadel der Gefrornen Wandspitze an&teigt, alle 
diese Hochspitzen ftber schroffem Wald- nnd Felsgeatelle , üher wel- 
ches rings mächtige WasserföUe herabranschen ! 

Sicher gibt es nur wenige Dinge, welche nicht mindestens einen 
relativen Werth haben, und so erschien mir heute sogar das Nacht- 
lager beim Breitlahner als ein wfmschenswerther Gegenstand und ich 
rüstete mich nach kurzem Verweilen, den ßückweg von den Zamser- 
hütfcen nach dem Zemmgrund anzutreten. 

Ehe wir diese Alpen verlassen, werde noch daran erinnert, dass 
man von ihnen auf selten benutzten nnd geflhrlichen Femerttbergftn- 
gen sowohl nach dem Alpeiner-Ealser als nach dem Kaserer-Schmirner 
Thale gelangen kann. Anf das Pfitscher Joch dagegen bedarf man 
zwei bis drei Stunden, dann eine weitere Stunde nach Stein und von 
da nur kurze Zeit nach St. Jakob oder Innerpfitsch. Die Entfernung 
nach dem ersten Kirchdorfe in Pfitsch ist also fast eine geringere als 
nach Ginzlin^^ und dem mag es zuzuschreiben sein, dass die Alpen 
im Zamsergrund durchgehends und selbst noch die äusserste aus ihnen, 
die Büsen-Alpe , nach Pfitsch gehören ; des letzteren Verhältnisses 
wegen dürfte dagegen wieder der Zamsergnmd im Zillerthale allge- 
mein als der Ffitschergrund bezeichnet werden. 

Schon an den ZamserhfHiten erkennt man, dass der Friesen- 
berger Fall, die letzte aus mehreren thalauswärts sichtbaren Gascaden, 
auch die ansehnlichste daraus ist. Ich freute mich im Hinauswandem 
neuerlich des schönen Naturschauspiels. In der Richtung, der wir 
jetzt folgen, ist es später von besonderem Interesse, das stille Thal 
ausser der Bösen Alpe im fernen Hintergrunde durch die ernste, ab- 
gehackte Spitze des Tristers abgeschlossen zu sehen. Ein vorzüglich 
imposantes Gemälde jedoch, dessen uns auf dem Wege hinein wärts 
der Nebel beraubt hatte, gewähren auf der höchsten Stelle des Steiges 
Uber der EUunm an der Hflndnng des Ffltsehergnmdes die Hochspitzen 
Yon Waxegg nnd Schwarzenstein, obenan der nnvergleichliche Thnr- 
nerkamp und die Schneespitzen des Horn. 

Um 7 Uhr traf ich beim Breitlahner ein; G aaler und G ein er 
wurden verabschiedet. Beide sind wahrliaft ausgezeichnete Bergstei- 
ger ; komme ich wieder in (Ue L;i<je, im Zillerthale Führer zu benö- 
thigon, so sind sie und Joseler, mein Führer vom Schwarzenstein, 
die ersten, au die der Ruf ergeht, mir zu folgen ; an J o s e 1 e r aller- 
dings noch vor den beiden andern, weil er jene Selbstbestimmung be- 
sitzt, die diesen so ziemlich fehlt, nnd wenigstens beim Hanptffthrer 
einer Expedition hOchst wOnschenswerth ist. 

Ich hätte die nnn folgende Nacht gewiss nocb viel besser ge- 
schlafen, wenn ich in einem Zimmer und nicht in einem „Kasten*' ge- 
legen w&re, dessen Wände ans Banmstämmen mit mindestens zoU- 
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breitem Zwischenräume zwischen jedem seiner ganzen Länge nacli ge- 
zimmert sind, mid wenn der Wind und die Kälte diese Zwischenräume 
nicht auf eine Weise benützt liaben würden, welche mir bei ca. 4000 F. 
in Anwendung gebracht, nachgerade zu indiscret scliieu. 

Zur Ehrenrettung der Wirthin muss ich jedoch beisetzen, dass 
der Fromdenzug nicht derart ist. um ein Haus bauen zu können, und 
ich muss auch ausserdem auf das Bestimmteste erklären, dass ich bei 
ihr den besten rothen Wein im Zfllerthale nnd weit binein nnd hinaus 
in Tirol, was flbiigens auch nocb nicbt flberm&ssig viel sagen wUl, 
getrunken babe. 

Der Grund davon mag ausser in der aogebomen Sbrlichkeit 
meiner Freundin, im nat&riieh guten Gewächse, worOber ich mir ein 
ürtheil nicht zutraue, im eiskalten Felsenkeller, oder besser Koller 
zwischen Felsentrümmem, und in der selteneren Versuchung zu Mi- 
schungsstudien liegen; die Thatsacho steht aber jedenfalls fest. 

Am 13. August machte ich mich früh Morgens auf den Weg 
nach Ginzling. Die Ueberzeugung , dass mich im Jahre 1863 ein 
eigenfbümlicbes Hissgesdhick im Gebirge verfolge, wurde durcb die 
gestiigfe Expedition in mir befestigt, denn bei ganz günstiger Witte- 
rung b&tte icb die Ersteigung sicher nicht aufj^pc^ben, nnd im Gegen- 
sätze mit gestern war heute ein vollkommen schöner Tag. 

In Ginzling traf ich Ministerialrath v. F. aus Wien, Forstrath 
V. A. aus Innsbruck und mit ihnen den Förster Hochlcitner, und 
in ihrer angenehmen Gesellschaft kam ich gegen Mittag wieder im 
trauten Mayrhofen an. 
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Von den vier Thälem, oder nach dem im Zillerthalo gangbaren 
Ausdrucke „Gründen", deren Zusammenfliesseu in der herrlichen Thal- 
bucht von Mayrhofen das eigentliche Zillerthal bildet, wird der ZiUer- 
gmnd am wenigsten von Fremden besucht, obgleich er an Länge und 
bei Hinzurechnung seiner Nebenthftler auch an Gesammtausdänung 
dem Zemmgrunde gleichkommt, die StUlnpp nnd Tnx aber weit fiber- 
trifft. Selbst den geringen Besuch verdankt er vorzugsweise den beiden 
Uebergängen von Mayrhofen nach dem Ahrenthale über die Hundskohl 
und das Hörnl, welche im Umfange seines Gebietes gelegen, bisweilen 
von Fremden ben&tzt werden und zu denen der Weg durch seinen un- 
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teren und mittleren Theil führt; ohne Bio würde ihn gewiss nur höchst 
selten ein Tourist betreten. 

Hier soll nicht tlio Rolle einer verkannten Grüsso für ilin in An- 
spruch geu(»ininen werden; an land.schaftlieliom Keiz steht er entsciiie- 
den den anderen Ursprunm'sthiih'rn der Zilh'rtlialer (iruiipc nach, wenn 
er auch au maucheu Tunkten Detailschöuheiten aut^u weisen vermag, 
und namentlioh seiner oberen Hälfte eine ernste Grossartigkeit nidit 
abgesprochen werden kann. Fflr demjenigen, der die Dnrchforsehnng 
eines bestimmten Gebietes im Ange hat, fehlt es nie an Interesse daran 
und so sah ich mich zweimal znr Dnrchwandemng des Zillergmndes 
veranlasst. 

Ehe icli den freundlichen Leser ])itte, mieh auf meinen Streif- 
zügen zu bei^li'itcn, mag ilin eine topographische Skizze mit unserem 
Thalc und suiueu Nebeuthälem wenigstens einigerma&sen bekannt 
machen. 

Der Zillergruud zieht sich ans der Gegend von Mayrhofen zuerst 
östlich, dann sfidösüich nnd endigt nach nennstOndigem Laufe anf dem 
Eel^öchl oder Heiligengeist-Jöchl, der Scharte anf der Hauptwasser- 
scheide der Gentralalpen hart westlich an der Feldspitze, jenem Berge, 

welcher sich gleichfalls auf der Hauptwasserschoide in der südwest- 
lichen Ecke des Herzogthums Salzburg erhebt und darum bisweileu 
als der Eckpfeiler des Hauptkammes der Zillorthaler Alpen einerseits 
und der H(>licn Tauem andererseits angesehen wird. Mach der im 
Zillertlial üblichen Bezeichnung des Schlusses der grösseren Thäler 
mit dem Worte „Grüudel" wird auch der Zillergrund zu oberst das 
ZiUergründl genannt. 

Ziehen wir die Grenzen unseres Thaies im weiteren SimLO, d. h. 
mit Berücksichtigung auch seiner Seitenthftler in Betrachtung, so 
finden wir es im Osten im Zillergründl durch den Kamm der Beichen- 
spitz-Gmppe vom Feldspitz bis zur Keichenspitse selbst begrenzt, und 
zwar mit einer kleinen westlichen Abweichung in der Linie von Süd 
nach -Nord. Jenseits des Kammes betindet sich das Kriinmler Achen- 
thal und er bildet daher zugleich die Landesgrenze zwischen Tirol und 
Salzburg. 

Von der Beicheuspitze setzt sich der ßückeu fort, um iu seinem 
in der Hauptsache nordwestlichem Laufe bis zu seinem Abfalle in das 
Zillerthal nordöstlich von Mayrhofen erst das ZiUergrOndl, dann den 
eigentlichen ZiUergmnd im Norden zu begleiten und von dem Thale 

Gerlos und unmittelbar von dessen südliclienNebenthälem zu trennen. 
Der Gebirgszug steht der Thalsohle des Zillergrundes zu nahe und 
sinkt zu steil zu ihr hiiuib, als dass sich ein eigentliches Seitenthal 
unseres Gruudes an ihm hatte bilden können. 

Wesentlich verschieden ist die Südseite des Gebietes gestaltet. 
Dort, wo im Zülerthaler Hauptkammo der Hulienzkopf aufragt, wird 
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dieser Hanptkamm zum südlichen Grenzrückon des Gebietes des Ziller- 
grundes ^ogoa das Ahrenthai und bleibt es im ösüichen Laufe die 
ganze Ausdehnung desselben entlang bis zum Feldspitz. 

Er steht von der Thalfurche dos Hauptthaies Zillergrund so weit 
ab, dass durch von ihm nordwärts dringende Aeste die südlichen Sei- 
tenthfiler unseres Zillorgrundes sich formton. Zuorst beginnt am llol- 
lonzkopf ein Gebirgsast den norduordwebtlichen Lauf, um sich später 
in zwei Zweige za theilen; der nordwesUich strdchende daraus endigt 
im Filzenkopf im Sfiden des Einganges in den ZiUergnmd n&chst Mayr- 
hofen; er scheidet, gleichwie der noch nngetheilte Ast zwischen dem 
Hollenzkopf und der Theilungsstelle als westlicher Grenzzng unseres 
Gebietes, dieses von der Stillupp. 

Von Mayrhofen sind wir über vier Stunden im Zillergrund vor- 
gedrungen, das Haujitthal ]>lio]> ohne Soitentlial und die nördlichen 
Ausläufer der beiden Zweige des oben bcsproolienen Astes überragten 
es im Süden, da öffnet sich in der Au der Sondergrund. 

Sein linksseitiges Thalgehänge gibt der ursprüngliche Ast des 
eben besprochenen am Hollenzkopf warzelnden Eflekens tiefer sfldlich, 
ndrdlicher aber der nach seiner erwähnten Theilong nordnordöstlich^ 
sich schwingende Zweig desselben ab. 

Wieder müssen wir auf den Zillerthaler Hanptkamm blicken, 
und nun sehen wir zwei andere Aeste von demselben zu nordwestlichem 
Laufe sich loslösen, den ersten am Dreieck, den andern am Kauhkofel. 
Zwischen ihnen ist das, von Westen gorochuot, zweite südliche Neben- 
thal des Zillergrundes, die Hundskelil eingebettet, und der erste dient 
natürlich als die Ost wand des Sondergrunds und die West wand der 
Hnndskehl, während der andere über der Hnndskehl im Osten nnd 
über dem Zillergründl, das als dritte Forche des Gebietes bis an den 
Hanptkamm reicht, im Westen lagert. 

Schon an anderem Orte wurde die Stellung als eigentliche Fort- 
setzung dos «!:rossen Zillorfhaies hervorgehoben, welche, weil der 
Ziller am Schlusso di's Zillorgründels entspringt, dem Zillergrund an- 
gewiesen wird, wohl nur unoigentlioh, indem dieselbe bei der auffal- 
lenden Vorläugorung der Furche des Zillerthales durch den äusseren 
Zemmgruud und das Phtschergründl bis auf das Tlitscher Joch fast 
unbestreitbar diesen Thälern gebührt. 

Nun wir den Zillergnmd in seinen Hauptnmiissen kennen gelernt 
haben, brechen wir dahin aitf l Es war zuerst im Jahre 1864, als 
ich mich zu seinem Besnche entschloss. Zur vollständigen Kenntniss 
des östlichen Theiles der Zillerthaler Mi oii schien mir die Erste i'^n.iti:: 
eines Gipfels tief innen im Zillergrunde höchst wünschenswerth ; hin- 
sieht! ich der Wahl schwankte ich jedoch einigermassen. Schon soit 
längerer Zeit trug ioh micli damit, die Ersteigung der Keichonspitze 
zu versuchen. Ich hatte bereits vor vieieu Jahren von einer von Osten 
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aus dem Krimiulor Achenthcole stattgefundenen Erstoigung gehört, 
jedoch niemals Näheres darüber erfahren können. Im Jahre 1863 
recognoscirte ich den Berg von Norden, vom Thorhelni, und kam zur 
üoberzeu^uncr. dass man auf der Xordseite von der Wilden Gerlos aus 
ihn kaum erklimmen kr.niK' : daij^ef^cn liess uiir die liilduug der Glet- 
scher auf der West- und Südwestseite den Versucli, ihui von dort, etwa 
aus dem Zillergrund, auf den Leib zu rücken, nicht als hoffnungslos 
erseheinen. Zngleidi traf ich aber auch fftr den Fall, als ich im Zil- 
leignmde einen Ffthier für diese Expedition nicht finden oder sie miss- 
lingen würde, durch einen anderen Plan Vorsorge. Der Kataster hat 
im Kamme zwischen Sondorgrund und Tlimdskehl und zwar so ziem- 
lich am Nordendo desselben einen Hohen Ribler mit 10.443 Fuss ge- 
messen, und so überraschend eine solche Ueberragung in dieser Lage 
war. so mnsste doch, sie als richtig angenommen, diese Spitze die 
Gegend ringsum beherrschen und ich sie sogar als einen fi^r meine 
Zwecke noch tauglicheren Tunkt als selbst die nur um vier Klafter 
höhere ßoichenspitze ansehen, weil die letztere von elfenbflrtigen 
Gipfelbanten umstanden wird. 

Ich verliess am 9. August Hittags, in Begleitung des Schusters 
Jörgl von Mayrhofen als Träger, ^^fayrhofen. Sogleich rflckwärts an 
das Forsthaus scliliesst sich der Fichtenwald an und in ihm b^innt 
der Weg sich auch bald zu erheben und nun geht es steil und immer 
steiler auf den nntoron Abhängen des Labborsres hinan. Der Blick 
hinab auf die nnvergleichliflu» Landscbaft an der Vereinigung der vier 
Gründe macht Mühe und St lnveiss vergessen. Lieblich lacht die Thal- 
solile im frischesten Grün, freundlich blicken die einzelnen Häuser- 
gruppen aus ihrem Versteck unter Fruchtbäumen hervor. Dort er- 
glänzt das traute Mayrhofen zur Rechten und weiter innen auf seinem 
reizenden Abhänge das Eirchlein von Finkenberg. Darfiher steigt in 
stolzer Grösse allseits das Hochgebirge auf: im Räume zwischen dem 
Eingang von Zemm und Tux der Grunberg mit dem schön gestalteten 
Grünbergkor zwischen seinen Spitzen, näher im Süden die Fels- 
pyramide des Tristners. uns ganz nahe endlich jenseits der Mündung 
des Zillergrundos die oberste Felspyramido der Ahornspitze mit ihrem 
Schneefelde, dabei den vor ihr in die Schlucht des Ziller, auf deren 
Südseite sich herabsenkende u i ilzenkopf überragend, welcheu die Na- 
tur durch die entslbdEendste Vertheilung von Wiese, Wald und Fels, 
von Schluchten und sonnigen Vorsprttngen und damit von Licht und 
Schatten vorzugsweise zu Halerstudien gehildet zu haben scheint. 

Eine Capelle am Wege stobt so ziemlich an der Wendung des- 
selben; bisher ist er auf der Ostseite über dem Zillerthale empor- 
geklettert, jetzt biegt er nni die Ecke der Schlucht des Zillergrundes, 
um auf ihrer Nordseite ihrer Ivichtung folgend, nach Osten zu laufen. 
Damit sind die ersten hohen Berge des Grundes in Sicht gekommen. 
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Im Nordraitde tritt die scliroffe Pyiamide des Bnmdberger Eolm, 

8534 Fuss, und hinter ihm und östUch an ihn sich reihend der sanfter 
gebildete Hochsteinflach, 8733 Fus8, auf, entferntere schliessen sich an. 

Auf dor Südseite der Zillerschlucht zeigen tiefe Furchen den 
Lauf der von der Ahornspitze 7Am\ Ziller herabrauschondon Bäche an; 
darunter ist jene des Fcllcnherg-Baches, durch welche der Aufsteig 
auf <iie Alioruspitze erfolgt, doch nicht ohne die Klage der Besteiger 
hervorzurufen, indem sie diesen untersten Theil des Weges wegen der 
SteiUieit der Schlncht fQr den anstrengendsten erklftren. Zam grösseren 
Thefle wandern wir im Walde; dort, wo ans sein Schatten nicht zu 
Gate kommt, brennt die Sonne heiss anf der nach Sfld geneigten Berg- 
lehne. Auf der Höhe links über uns ist schon westlich am Brandberg- 
kolm das sanfte Joch sichtbar geworden. Aber welches man in das 
Schwarrach- und Gerlosthal gelangt, links dav(»n baut sich die Gerlos- 
wand auf: hoch hinauf bedeckt sie der grüne Weideboden, nur zu 
Oberst durchbricht ihn der Fels. Dagegen zeigt es sich hier, dass der 
Thorlielni, welchen die Laiulkarten und Reisebücher in diesem Zuge 
mit Vorliebe nennen, blos eine unbedeutende Spitze links vom Joche ist. 

Wir erblicken jetd Bnmdberg jenseits dner ESnbnchtuug des 
Kordgebirges vor uns; wir stehen &st etwas höher als das Dörfchen 
liegt und gelangen nnn leicht in selbes. Seine Lage auf der hohen 
Berglehne ist freundlich, doch sind seine Holzhäuser höchst bescheiden 
und die Kirche mit ihrem rothon Thurme, das Pfarrhans und haupt- 
sächlich das rückwärts ^^^liende hübsche Schulhaus, welches eine Auf- 
schrift als solches verriith, stechen vortheilhaft davon ab. Wir haben 
eine Stunde 20 Minuten herauf benöthigt, dafür liegt Mayrhofen 
2024 Fuss, Braudberg bereits 3394 Fuss hoch. 

Von Brandberg steigt der Weg nur noch wenig und senkt sich 
dann im Walde rasch mt Tiefe des Ziller hinab. Schon leigte sich in 
der Feme anf dem Thalgninde das Earchlein Ton Hftosling. Die Ge- 
gend bis dahin bleibt eng, an frischer Vegetation neben Schrofen und 
Wasseradern gleicht sie jener des Zenmithales in der Nähe des Breit- 
lahner. In den Hintergrund hat sich hoch und abgeplattet und mit 
Schneettecken in seinen Schluchten der Theil des Kammes zwischen 
Hundskohl und Zillergründl um die Mechlunspitze oder Mechtanspitze 
gestellt, und vor ihm sein Nordcap, der zu oberst spitzige Magner, 
8905 Fuss, vom Kataster falschlich Wogner genannt ; nach rückwärts 
blickend erkennen wir dagegen in weiter Feme Berge auf der Nord- 
seite des Toxer Thaies. Der Steig wird immer ranher nnd nach wie- 
derholtem ermüdenden Aufw&rts nnd Abwärts kommen wir zuletzt Uber. 
Wiesen nach fl&nsling, dem lotsten Orte des Zillergrundes. Es be- 
steht aussei* in wenigen Holzhäusern in dem neben einander liegenden 
Kirchlein, einem nencn geschmackvollen Bau, nicht unansehnlichem 
Widum un4 dem Wirtbshaus. Die Lage auf der Xhalsohle tragt die 
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Schuld, dasB Häusling oder nach der Bezeichnung des Katasters Ziller- 
gruiid cino um 13 Klafter geringere Höhe als Brandberg hat. Ein 
stillerer weltabg'osrhiedenor Wohnplatz lässt sich kaum denken : hohe 
Wände über dem sclnnalen Wiesentleck mit den Häusern, der Thal- 
grund auch weiter einwärts soijrleicli wieder zur Sclilucht sich ver- 
engend l Nur der Füll des starken Baches, welcher aus den Böden, 
einem südlichen Seitenthilchen, das zwischen den beiden Aesten des 
Huchrftckens zwischen StiUupp und Sondergrand eingebettet ist, von 
bedeutender Höhe in zahlreichen Adern nahe den H&nsem über Felsen 
zur Tiefe herabschi^umt, bringt noch einige Bewegung in die allzu 
grosse Kuho dieses Erden winkels. 

W'ir bedurften bis Häuslini^ bei starkem Schritt 1 Stunden. 
Im Wlrthshause , das blos ein Erdgeschoss hat , war glücklicherweise 
kein anderer Freujd«^ anwesend , und so konnte ich wenigstens das 
Gastzimmer allein hcnützen. Auch nahm sicli Annerl, die Tochter des 
Hauses, meiner sogleich au. Die Kedu des Wirthes blieb mir grosse n- 
theils unTorstfiadHeh, die Wirthin, offenbar eine gatmüthige Person, 
war fortan in der Küche thätig, so lag der Verkehr mit mir Annerl ob. 
Das Mädchen gilt allgemein lUs hübsch und ist es sogar für städtische 
Beurtheilung. Nicht ihr Wuchs, welclier die kleinere Hittelgrösse 
nicht übersteigt , nicht ihr nur wenig feines Haar von einer sogar 
etwas zweifelhaften braunen Farbe, aber ein reizender Mund mit wah- 
ren Perlen von Zähnen und das seelenvollste blaue Auge machen das 
rothbackige Xiiid, an dem Alles rund und nett ist, zu einer wahren 
und wirklichen Gebirgsschönheit und eine solche anzutretfen erfreut 
stets, weil sie , wenn auch im Zillerthale öfter als anderwärts in den 
-Alpen , doch auch hier nicht oft vorkommt. Später fiind dch noch 
Jacld, em Bruder Annerl's ein, ein ganz anstelliges Büischchen. Als 
ich vom Bibler sprach, versicherte er jeden Tritt auf dem Berge zu 
kennen, indem er dort gehütet habe; er gefiel mir und ich warb ihn 
ohne Bedenkon wegen seiner Jugend für den nächsten Morgen als 
Führer auf die zweifelhafte Spitze an. Der AVicnd brachte ein heftijxes 
Gewitter mit einem Regen, der, als ich zu Ivette v:uvj;, noch anhielt, 
und auch in der Nacht wurde ich wiederholt durch das Leuchten der 
Blitze und starke Donnerschläge aufgeweckt. 

Am 10. August hatte sich die Witterung zum Bessereu geneigt, 
doch zogen ringsum NebeL Dies war noch um fünf Uhr, zu welcher 
Zeit wir uns in Marsdi setzten, der EbU. Wie gross war jedoch meine 
Ueberraschung, als wir unmittelbar zurib k von Häusling eines Berges 
jmsichtig wurden , welchen Jackl als den Bibler bezeichnete. Ohne 
seine heilige Versicherung, dieser und kein anderer sei der Ribler, 
hätte ich nie daran geglaubt. Du lag als Kiblcr ein ganz stattlicher 
Felsborg von 8 — UOOO, aber keine Hochzmne von 10.100 Fuss Höhe! 
Alles andere stimmte üborein: die Lage am Mordende des Scheide- 
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rückeus sirischon Sondergrund und Handskehl, vor ihn Iiinausg^scho- 

ben der von Jackl aus freien Stücken mir genannte Gaulberg, nur die 
Ilöho passte nicht. Dem Kataster scheint bei der Messung des Berges 
einfach etwas Menschliches begegnet zu sein! 

Damit gjib ich sogleich die Ersteigung des Ribler auf, denn 
meine Absicht, eine weite Ausschau über das Gebirge ringsum zu iro- 
winnen, hätte ich auf dieser Höhe nicht erreicht. Meine Pläne wandten 
sich nunmehr ToUstftndig der Beiohen^itse zu. 

Bei Häusling setzt man auf einer guten Brücke Aber den ZiUer 
und Ton da an l&uft der Steig eine geraume Zeit am linken Ufer des 
Flusses wenig über ihm in enger Thalschlucht fort An malerischen 
Einzelnheiten fehlt es nicht, dafür sorgen der eingerahmt vom Walde 
in kleinen Wasserfällen zwischen Steinlilöcken tosende Ziller, die von 
seinen beiden L'tern aufsteigenden Felswände und der Ivililer, dessen 
Massiv sich nach rückwärts zu quer über dem Flussliettts und dem 
Walde aufbaut. Das grussurtigste Gemälde jedoch treffen wir dort an, 
wo zu den drei Elementen Wasser, Wald und Fels noch jene gedeckte 
Brflcke als Vordergrund kommt, Aber welche man wieder auf das 
rechte Ufer des Ziller tritt. 

In klemen anderthalb Stunden von H&nsling kamen wir auf dem 
Boden „in der Au" an; die geognostische Karte von Tirol gibt seine 
Höhe mit 39.'M Fuss, Sonklar sie mit 4100 Fuss an. Hier an der 
Ausmündung des südliclien Seitenthaies Soiidergruud ist das Thal zu 
einer nicht unbeträchtlichen Fläche erweitert. Neben einigeu Senn- 
hütten steht auf der kleinen Terraiuauschwellung unter den Wänden 
des Gaulbergs die Jägerhütte, in welcher ein Forstwart im Sommer 
wohnt. 

Das Auge ruht mit Wohlge&llen auf der im Zillergrund seltenen 
Erscheinung eines ebenen Weidebodens. Auch der Ziller, dessen wilde 

Gascadollen, die er unmittelbar macht, bevor, er die Fläche der Au 
gewinnt, vor uns liegen, scheint hier aoszuruhen und fliesst lautlos 
über den Anger. Dort in dpr Fortsetzung des Thaies nach Osten macht 
sich inzwischen im Schwaizk(»])f der erste Keiiräsentaiit der liolicu 
lu'icht'Uspitz-Gruppo bemerkbar, und er schliesst mit seiueu dunkeln 
Felsrippeu und lichten Eiswäuden den Hintergrund ab. Entgegen ist 
es dem Blick nicht gestattet, in den Soudergrund tief einzudringen, 
er erreicht blos neben der Ahomspitze und der daneben schon seit 
l&ngerer Zeit sichtbaren Yollschneide mit der vorgeschobenen Jndkor- 
spitze, dann dem im nordwestlichen Zweige des Stillup^Sondergrund- 
Eammes sich erhebenden Poberg 9327 Fuss, die in demselben Zweige 
weiter südlich gegen den ihm gleiclifialls angehörigen Wilhelmer, 
9698 Fuss, aufragenden eisiü:<'n Höhen. 

Durch den Sondergrund führt der Weg auf das Hörnl und 
ii^icli deni luittieri^u Xlieil dos Ahrentbales; „in AUi'on'' genannt ^ miui 
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rechnttt vom Hauptort St. Jakob nach Mayrhofen zehn Stnndeii. Wir 

werden auf dies Joch noch zinnickkommpn. 

In der nächsten Stunde unseres Marsches in die Sulzenalpe er- 
kannte ich mit Vergnügen die Veränderung im Charakter des Thaies. 
Waren früher nur einzelne Partien von Bedeutung, so umgibt uns 
jetzt ringsum eine durchaus interessante Uocbgobirgsuatur. 

An dem in Stromscliwellen lierablnraiiflenden Ziller steigen wir 
im Walde hinan; einzelne pittoreske Steindnrchbrüohe nnd Wiesen- 
flächen als Oasen halten die Monotonie des Waldweges ferne. 

Im Hintergründe ragt der Schwarzkopf auf, uns zur Rechten 
erhebt sich der Magner mit seinen über das Fussgestelle seiner Wände 
vorspringenden Felsterrassen und der mit seinen übrigen Dimensionen 
ausser Verhältniss stehenden kleinen Pyramide als Spitze , vor ihm 
endlich senken sich die Abhänge des Gaulberges gegen den Ziller. 

Auch in Sulzeu, 4486 Fuss Sonklar, hat die Mündung eines süd- 
lichen Seiteuthales, der Huudskebl, eine Fläche geschaffen, doch ist sie 
weder so gross, noch so regelmtesig wie jene auf der An; vier Senn- 
hütten beleben den Boden. Wie heim Sondergmnd ist auch hier nnr 
das westliche Gebirge des Seitenthaies theflweise sichtbar nnd zwar 
jener nordliche einzelne Gletscheransätze tragende Tlieil desselben, 
welcher in der Generalstabskarte nicht benannt wird, doch nach ihr 
die im Norden der Hohenwarte liegenden Berge umfassen würde, nach 
der Kat;istralkarte dagegen aus dem Bibler und den Bergen zunächst 
südlich von ihm besteht. 

Dort, wo die bedeutende Beeisung auftritt, liegt nach der Ge- 
neralstabskarte die Hohenwart-Spitze ; diesen Gletscher jedoch nennt 
man im Thale den Löffelspitz. Auf dem nördlichen Bande, dem Grenz- 
rücken gegen Gerlos, war bereüs weiter aossen östlich vom Hodistein- 
flach der Bärenbaderkor-Spitz, ein stattlicher Gipfel, bemerkbar ge- 
worden; hier im Norden der Sulzen gewinnt er seine ganze Bedeutung. 
Ein breites Kor hat sich an ihn angelegt, auf dessen Höhe die Hechen- 
borger Scharte den Uebergang in das Wimmerthal, ein Seitenthal der 
Gerlos, vermittelt; der wasserreiche Bärenbader Bach eilt von dort 
herab und mündet in der Nähe der Bärenbader Alpe, einer der Alpen 
der Sulzen in den Ziller. Diesen Berg mag Schaubach irrigerweise 
als die zwischen Zillergrund und Gerlos liegende zwdte Hundskehl 
gemeint haben. Es gibt nnr eine einzige Hundskohl m dem Gebiete 
des Zillergnmdes, nSmlich das bei Sulzen mündende südliche Seiten- 
thnl , welches nach hinten von dem Kor- oder Weisskor-Scharte ge- 
schlossen ist, dem Joche, über das man in den obersten Theil dos 
Ahrenthales ,,in Prettau" , nach dessen Hau])tort St. Valentin oder 
nach dem an der Grenze zwischen ,,im Ähren und I'rettau" liegenden 
St. Peter und zwar luich der gewöhnlichen Berechnung nach ersterem 
in 11 y^, nach letzterem in 11 Stunden von Mayrhofen gelangt. 
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Die Genenlstabs - Seetion iMschreilyt noch sOdOstlich Tom 
Bfirenbaderkor - Spits einen Bärenboderbu-lkolmkor - Spitz und hat 
damit wohl des Chiten zu viel gethan. Kor bedeutet eine Einbuch- 
tnng i^Gebiige, wobei die Umranduug häufig mit vorstanden wird, 
Karl em kleines Kor, Kolm eine kleine Spitze, ist also mit dem in 
unserem Namen ohiudiin vorkoimnonden Worte Spitz identisch und so 
enthält derselbe Name zwei gleich bedeutende liegriffe und zwei , die 
sicli wechselseitig ausschliessen, weil ein Kor nicht zugleich ein gros- 
ses und ein kleines sein kann. Au der Stelle des Bären baderkarl- 
kolmkor-SpitaEOB noimt dio Katastrallaurte einon Hohenbergeir Kopf, 
83^7 Fass, nnd wenn der Name aneh Niemandem in der Gegend be- 
kannt war, 80 hat er doch bei der Nftke der Hohenberger Scharte seine 
Begründung nnd enthält jedenfalls keinen Widersinn ! 

Von der Sulzen aufwärts ist das hochalpine Grepräge der Gegend 
ein vollständiges. Schon die breite, offen daliegende Stromschnelle, 
mit welcher der Ziller aus dem höheren Zillergründl herabstfirmt, 
gewährt ein überraschendes Bild. Der Weg führt am rechten Ufer 
neben dem Katarakt jetzt unter alten Zirbelbäumen, jetzt über bizarre 
Felstreppen empor, unmittelbar vom linken Ufer des Flusses steigen 
die Wftnde des Magner himmelan, vor nns schimmern die Fimen der 
Beichenspifti-Grnppe. 

In drei Viertelstunden erreichten wir das Plateau der bereits in 
das Zillergründl gehörigen Alpe Platten. Durch OefFnungen in der 
nördlichen Thal wand sieht, an einen eisigen Rücken sich anschlies- 
send, der auf der Süd Westseite des Schönachthalcs stehende Zillorkopf 
hervor. Der Kataster hat ihn richtig genannt und 10..*i»)l Fuss hoch 
gemessen ; die Generalstabskarte bezeichnet ihn als Gamsspitz. 

Eine Viertelstunde später erschliesst sich uns auf dem Keos- 
bfichel, einem quer durch das Thal gezogenen Schuttwalle, der Anblick 
des ZillergrQndels. Es biegt sich entschieden gegen Sfldosten und 
behält die Richtung bis hinianf auf seine Grenze auf dem Fel^jAcU 
oder Heiligengeist-Jßchl bei. 

Wenig Schritte führen uns auf den Thalboden ; bald sind wir 
bei den Zillerhütten, 5515 Fuss Sonklar, auf welche in der Entfer- 
nung einer lialben Stunde vom Keesbüchel die Alpe Kuchelmoos, 
5711 Fuss Sonklar, nnd wieder eine halbe Stunde weiter zurück die 
letzte kleine Hütte Hohenau folgt. 

Die Thalsohle ist von nicht unansehnlicher Breite, aber überall 
dort, wo nicht die Sand- und Schuttmassen des Ziller sie einnehmen, 
reichlich mit grossen Steintrflmmem bedeckt. Im Korden dringt das 
Auge durch die Schluchten an der Platten- und Zflleralpe auf die Eis- 
felder, welche vom Eiskamm im Westen der Beichenspitie gegen Süden 
herabhängen. Das Thalgehänge , auf dem sie lasten , nennt die See- 
tion der Generalstabskarte das Zillerkor, den Hauptgletscher darauf 
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das ZfllerkeeB nnd diese Namen kennt man auch an Ort und S^telle.- 
Ebenso enthält die Section für einen mitten im Eisgebiet sich erhe- 
benden rnnden Eiskopf den Namen Runder Keosko]>f und oiu Besuch 
der Scliönacbor Schneide, dos oben stfirkweiso sii lithan'ii Kisruckens 
zwisdien dem (lorlosor Seitenthal«' Scliöuach und dem Zillcr^und, dou 
ich IHÜG gemaclit, und wovon noch die, Sprache soin soll, verschaffte 
mir die Ueberzeugung, dass damit die im Hintergrund von Schönach 
anf demselben Eisrflcken und zwar zwischen dem Schdnacher Keeskopf, 
welchen Sonklar als Sicherkopf mit 10.325 Fuss s^emessen hat, nnd 
dem Zillerkopf , dem Gamsspitz der Generalstabskarte , aufsitzende 
Fimkuppe gemeint ist. Den Schönacher Keeskopf und die Wilde Ger- 
losspitze, die Rivalen dos Reichenspitzes, mag der zwischen dem Ziller- 
koos und dem Kuchelmoos-Koos oins^cschobene Grat docken, doch 
werden sie auf hühorou Piinktou des Zillort^rfindols ebenso zu sehen 
.sein, als dio Roiclienspit/o dort wirklich /u sehen ist. 

Die stattlichsten Hervorragungen im Ostkamme nehmen wir als 
die Zillerplaite Yielleiidtt auch den Zillerspitz und die Sehwarze Wand 
an, wobei ich nicht umhin kann, ein flüchtiges Streiflicht auf die 
Landkarten fallen zu lassen. Um die Verwirmng nicht noch zu ver- 
mehren, bleibe die alte Generalstabskarte von Salzburg ausser Betrach- 
tung. Da begegnen wir denn in der Generalst^ibskarte von Tirol zwi- 
schen dem Reichensititz . welcher in der nordöstlichen Ecko ihres 
Koucludnioos-Keeses steht und lior in dor Südostecke des Zillor^rundos 
gologonon Feldspitze, dem Zillorsiiitz, der Zillerplatton und dorn 
Schwarzen Kopf. Die grosse Katastralkarte von Tind beschreibt den 
Zillerspitz an derselben Stelle wie die Generalstabskarte , die Ziller- 
scharte statt der Zfllerplatte und die Zfllerplatte statt des Schwarzen 
Kopfes und nennt die Feldspitze den Dreiecker. 

Sonklar hat mit Becht in einem Artikel im Jahrbnch des 
Österreich ischou Alpenveroines 1866 „Die höchsten Berge in den 
Zillorthaler Alpen" erinnert, dass die Katjistralhöhe des Zillerspitzes 
mit 10.495 Fuss, also um Fuss höher als dio 10.464 Fuss ludio 
Reichonsi)itzo an Ort inid Stelle nicht vorständlicdi ist. Kbou so 
dürfte dio Hrzoichnnug Zillorscharton statt Zillorplatten nicht i»asson, 
wie denn überhaupt Scharte schwer als Bezeichnung einer Spitze 
passend gefunden wird. Der Schwarze Kopf ist ein lebender Name, für 
den der Kataster aus unbekannten Gründen jenen, Zfllerplatte, hin- 
setzte; schliesslich ist Dreieck die allgemein übliche Bezeichnung der 
Napfspitze, welche wir im Zillerthaler Hanptkamme westlicher an- 
treffen und einzig und allein der Kataster hat sie fOr den Feldspitz 
gebraucht. 

Wir haben einen starken Bach, wolchor aus dem Eisgebiet von 
Nordost kommt, überschritten, noch bevor wir uns der Al|ie Kuchel- 
moos näherten. Auch bei Kuchelmoos lliesst ein solcher aus einem 
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Thale, das nordoBtv&rts gegen den OslilriiiDiiiuiid seine Gletscher einge- 
schnitten ist, und wie das Hoclithal Kuchelmoos sc* lieisst diese Bis- 
bedeckung hinauf bis zur Rfiichfiispitze das Kuchelmoos-Kees, wo- 
gegen den Namen der Generalstabskarte Reiicbelmoos-Kees für den 
nördlicheren und Gamskarl-Kees für den südlicheren Tbcil hier Nie- 
mand kannte. Das weitaus bedeutendste sichtbare Kees auf dem Ost- 
rande hängt in der Südostecke von der Feldspitze herab und die 
Generalstabssection weist der nördlicheren Partie davon den Namen 
Feldstrecke, der südlicheren jenen Hohenauer Kees an. Bechts Ton 
dem znletzt erwähnten Femer fordert der quer das Thal abschlies- 
sende Südiand nnsere Aufmerksamkeit heraus. Dort zeigt ein mit dem 
Fernrohr gut auszunehmendes Kreuz die Hohe des Feldjuchels oder 
Heiligengeist-.Jöchels an. 

Wir vermögen aus dem Thale den ganzen bis auf die Jochbrdie 
zurückzulegenden Weg. mit Ausualmui der tieferen, durch vorliegende 
kleine Erliebuugeu gedeckten Stellen, zu übersidien und erkennen, 
duss man zuerst lauge über Schutthaldeu, höher oben abwechselnd 
Aber Schneeflecken nnd Schutt, und zn oberst Aber ein zusammen- 
hftng^es Sdineefeld hinansteigt. Der Uebergang wurde mir als 
nicht gefiUirlich, doch auch als mühsam wegen der Steilhdt des Ab- 
steiges in's Prettau und die zum Uebergange nGthige Zeit mit zwei 
starken Stunden bis auf das Joch von Hohenau aus nnd weitereu 
1 7o Stunden hinab nach Käsern bezeichnet. Souklar fluid die 
Jochhöhe mit 8012 Fuss. 

Wollen wir zur Vervollständigung den "Westrand kennen lernen, 
so stellt er sich im südlichen Theile als ein hoher Felsrücken dar, 
auf welchem sich viele kleinere Spitzen zuhöchst aufbauen , uud ein 
breites Kees auf der HOhe lastet. Die Wfinde desHagner, der von 
ihm nördlich mit seiner Ostseite weit auf den Thalboden Tortritt, 
überschneiden ihn bald und bilden bis an das Nordende des Thaies 
dessen westlichen Kand. Tiefer innen im Thale, besonders bei Hohe- 
nau, bis wohin ich vordrang, erschliesst sich der Blick in die weiter 
aussen durch den Magner gedeckte Bucht und hier nimmt man die 
blauen Anbrüche eines Ferners, muthmasslicli auf der Kleinspitze, 
nach So n klar 10.149 Fuss hoch, wahr. Der Felsberg mit Schnee 
zunächst nördlich davon und zwischen der Kleinen Spitze uud dem 
Magner ist nach der Generalstabskarte die Mechlan- oder Mechtan- 
spitze. 

Das Zillergründl trägt wegen der Herrschaft, welche darin der 
Stein in Wand- nnd in Schnttbildungen entschieden vor dem Weide- 
boden und selbst vor dem Eise führt, einen rauhen Charakter, mehr 
noch, als es nach der absoluten HChe des Thaies voranszusetzen 
wäre; dass es ausserdem eine frostige Region ist, sollte ich bald 
erfahren. 
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Nebel hüllten, schon als wir noch auf der Sulzenalpe verweil- 
ten, die Hohenwarte ein und zeigten sich auch vereinzelt auf dem 
Ostkamme. Auf dem Woge von Kucholmoos na< h Hohenau sulicn wir 
das FirmameTit sich rascli mit WolkfMi bedecken , die Nebel fielen 
einen Aiiti:t'iililick darauf iiirriiale ein und trutzdem uns dies bestimmte, 
ohne Auteiithait iu Hohenau den iiückweg nach Kuchelmoos wieder 
anzuireteiiy kamen irir hier beraitB im Begen an, welchen ein kalter 
Nordwind dahertrieb. 

Dieser Witten u iga we chael yenuilaaBte mich an einem Umgeren 
Verweilen in Enchelmooa. Allein trotz der Fremdlichkeit, mit welcher 
mich der Senne empfing , war dort kein angenehmes Blei|;>en, denn 
Wind und Regen drangen allerorten in die vernachlässigte Ilütte ein. 
Unser Wirth war ein Ahrenthaler, oder, wie sie sich selbst nennen, ein 
Pusterthaler , und hatte die Al^e bios in Bestand. Er erzählte, dass 
im rückwärtigen Zillergrund die meisten Hütten l'usterthalern ge- 
hören und helehrte mich, dass dies daher stamme, weil die Ziller- 
tiuder 80 viele gate Alpeu auf den grflnen Jochen mn das eigentliche 
Zillerthal herum heaitaen, daea sie die schlechten in den HoäthSlem 
leicht Fremden überlassen konnten. Als ich die Beichenspitz-Erstei- 
gung zur Sprache brachte, wusste er mir keine zweckdienlichen Aus- 
künfte zu gehen, verwies mich aber an Mathes, den Sennen der 
zunächst dem Eingang in die Hundskehl gel^enen Alpe in der Sulzen, 
als den besten Bergsteiger im Zillergrund. 

Stunden lang wartete ich am Feuer der Kuchelmoos-Alpe auf 
das Aufhören des Kogens , als dies jedoch nicht eintrat, benützte ich 
endlich nm vier Uhr einen Zeitpunkt, als es minder stark regnete, 
zum Aufbruche hinab nach der Snlzenalpe. Der Nord fbhr wie rasend 
'fiber die Hoehfl&che und peitschte uns den Begen in*s Gesicht und ich 
kam formlich erstarrt auf dem Eeesbüchel an und freute mich wirk- 
lich als ich mich imHinahsteigon nach Sulzen dem Bereich des rauhen 
Gesellen entrückt sah. In sanfterem Eegen zogen wir in der Hütte 
dos gerühmten Bergsteigers in Sulzen ein, um hier zu übernachten 
und morgen nach der Gestaltung der Witterung und nach Mathes' 
Käthe entweder die Keichenspitze oder eine andere Iloclispitze zu er- 
steigen oder wieder thaiauswä,rts nach Mayrhofen zurückzugoheu. 

Mathe B war eben abwesend, seine anwesenden zwei Brüder 
nahmen mich gastlich aal IHe Hfltte selbst fimd ich wohnlicher als 
ich, Toniehmlich nachdem ich die Knohelmoos-Alpe gesehen, von 
einer Alpe im Zillergrund erwartete. Es besteht hier sogar eine ^ 
Stube und in ihr ein Koloss von einem weissen backofenartigen Ofen. 
Später erschien Mathes , ein Mann von .SO bis 40 Jahren und von ge- 
fälligem Wesen. Er erklärte sich l»ereit, falls die Witterung günstig 
wäre, morgen mit mir die Expedition auf die Keichenspitze zu unter- 
nehmen und meinte, dass es möglich sei hinaufzukommen, jedoch nur 
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ftber das Ziller-Kees, nicht aber über das furchtbar zerrissene Kucliel- 
moos-Kees. Auch Über die beidcu Jochübeigftnge Höml und Hunds- 
kolil gab er mir die genauesten Aufschlüsse, wodurch die allgemein^ 
bekannten Daten theilweise berichtigt wurden. So ist man, wenn man 
die Höhe des Hörnl mit 80G7 Fuss , jene der Hundskehl mit 8233 
Fuss und dazu noch hört, dass die Scharte der letzteren, die Kor- oder 
Weisskorscharte vergletschert ist, zur Annahme gezwungen, dass der 
Uebergang über das Hörnl als der minder besehiferliche jenem über 
die Hundskehl vorzmiehen ist Dem ist jedoch nicht so nnd Mathe s 
versicherte mir, dass, wer die Wahl hat, gewiss über die Hnndskehl 
steigt, um dem ungleich anstrengenderen, weil viel steileren Empor- 
klettern auf das Höml zu entgehen. Auch von einer Vereisung des 
Joches in der Hundskehl war meinem Sennen nichts bekannt und doch 
wird gerade sie als ein Hauptgrund der grösseren Beschwerlichkeit 
des Weges in manchen Wegweisern betont. 

Das Unwetter nahm gegen Abend zu und es wurde dabei em- 
pfindlich kalt. Als es den Sennen nicht gelaug, mich dahin zu brin- 
gen, ün reichlichen Heu des Stadels die Nacht zuzubringen , weil ich 
es vorzog, in der Stube zwar nur auf der Ofenbank, doch allein zu 
übemaohtsn, heizten sie mir den Ofen. Das Ungeheuer gerieth jedoch 
erst in die Hitze, als ich schon ein paar Stunden geschlafen hatte 
und ich erwachte daher plötzlich auf meiner Ofenbank mit dem Ge- 
fühle eines halbseitig gebraten Werdenden. Zum Glück lief auch an 
der gegenüber liegenden Wand der Stube eine Holzbank hin , auf 
deren schmalen Kaum ich nun für den Kest der Nacht angewiesen war. 

Zu meiner nicht geringen Ueberraschung bedeckte am Morgen 
des 11. August eine dünne Schneedecke den Boden, leider aber ohne 
dass dadurdi eine Krisis in der Witterung bewirkt worden w&re. Koch 
lag der Nebel tief herab, dabei regnete es nnd blies ein kalter Wind 
und es war daher an eine rasche Besserung des Wettero nicht zu 
denken. 

Ich schied also von Math es mit der Versicherung wieder zu 
kommen, um, sei es die Reichenspitze oder eine andere Hochspitze 
des Zillorgrundes, allenfalls den von ihm besonders anempfohlenen 
ßauchkot'el, oder nach seiner Sprach weise Kauchköfel, mit ihm zu er- 
klimmen. Auf dem Marsciie thalauswarts interessirte mich nur der 
Maguer, auf dessen kleinen Terrassen überall dort, wo er einen Halt 
fand, Sdmee lag, so, dass der ganze Berg mit den zahlreichen 
weissen Schneestreifen zwisdien den dunkeln Felspartien sich wie 
kflnstiich mit Zucker bestreut ausnahm. 

In allem liebrigen war der Heimweg höchst unerquicUieh ; der 
Regen Hess zeitweise nach , genügte aber noch immer, um mich ganz 
zu durchnässen. Dazu war es unangenehm kalt und ich wünschte bloa 
bald den ungastlichen Zülergruud iünter mir zu wissen. Ich hielt 
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mich daher in Häusling nnr kurz anf and ging dann, anf der Flfiche 
▼or diesem Orte vom Begen und kalten Kordwestwind nochmal bjs 
, zur Erstarningr gequält , unaofgehalten nach Mayrhofen, wo ich in 
früher Nachmittagsstinide ankam. 

Schon im näclisten Jahre 1805 liiolt ich nioin M a t Ii o s i^ct^o- 
iM^nos Versprochen. Zufallig am 11. Antrust, doni .Inlirestaj^o meiner 
/iinu kkiinft aus dem ZillertTrund, brach ich um halb tiiuf Tlir Nach- 
mittags dahin auf, diesmal begleitet vou J o s e 1 e r , meinem Führer 
auf den Sehwarzenstein. Er kannte zwar den Zillergmnd nicht, war 
jedoch als Bergsteiger ersten Ranges hei jeder grösseren Partie gnt 
za Terwenden. 

Wir stiegen, ohne es zu wollen, den Labberg rasch hinan, 
denn wir brachten bis Brand !i(Tg blos eine Stunde zu. Dafür bc- 
nöthigten wir sieben Viertelstunden nach Ililusiinir. wobei allerdings 
der längere Zeitbodarf gegeniiber ineiuetn ersten Aiistliigo sich dnrch 
das Einschlagen eines falschen Stei^res liei einer Wegtrennung im 
Walde erkliirt. An sich hatte die Sache nicht viel zu bedeuten, der 
Irrthum erfolgte jedoch an einer Stelle, wo mit Rücksicht auf die Be- 
schaffenheit der beiden sich trennenden Wege nnd anf die Sichtung 
derselhen Jeder, der hier nicht das Lehrgeld schon gegeben hat, ftst 
noth wendig irren muss. Ein Wegzeiger, dessen Kosten kaum ein paar 
Gulden betragen könnton, würde ein für allemal dem Yorbcngeu ; doch 
wir befinden uns ja in den Österreichischen Alpen und darin wieder 
in Tirol! 

In Häusling traf ich heute einen Kxftüan/wächter , weh her aus 
dem Pusterthale gekommen war und gleichfalls hier zu übernachten 
beabsichtigte. Der Mann war im „Hotel Wexlberger** wegen seiuer 
Heiterkeit beliebt und diese äusserte sich vorzugsweise im Singen von 
Liedern, deren Aufnahme in eine fOr ein Hftdchenpensionat bestimmte 
Liedersammlung nicht eben anzuempfehlen wftre. Annerl sang aUer- 
dings mit dem möglichsten Anstände mit, aber sie sai^ mit! 

Grogen Abend Hess sich das Wetter drohend an und jenes des 
12. August war zweifelhaft. Wir verliessen Häusling um sieben Uhr, 
waren in fünf Viertelstunden in der Au und in einer weiteren Stunde 
auf der Sulzenalpe. Matlies erkannte mich sogleich wieder und bald 
beriethon wir, was wir unternehmen sollten. Ich gab der Keichen- 
spitze den Vorzug, M a t h e s begünstigte den ßauchkofel. Noch war 
kein bestimmter Entschluss gefasst,. da fing die Sonne an hell anszu- 
scheinen nnd jetzt bei der Hoffnung auf einen vollkommen schönen 
Tag sprach ich mich bestimmt für die Beichenspitze aus. Diesmal 
■ Hess ich mir jedoch einen Fehler zu Schulden kommen, den ich nach 
den wiederholt in ähnlichen Fällen gemachten Erfahningen nicht hätte 
begehen sollen, einen Fehler, welcher zwar, weil am folgenden Morgen 
unausgesprochenes Wetter war, mich sieht um eine gel8ugene Erstei- 
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guug der Boichenspitze, doch- um die frühere Lösung der Frage ihrer 
Ersteigbark^it aus dem ZiUergnmde gebracht hat. 

Angereist vom WtuuMshe,. eine Strecke weit in der Hnndekehle 

voi7.udringen, schickte ich nämlich, ohne selbst mifcragohen, Joselor 
und M a t h 0 s auf die Kecognoscirung des Weges auf die Reiclieuspitze 
aus. Das Kosultat derselben war, dass keiner wusste, welche von 
den sichtban^n Eiss])itzen ei«j:entlicli die li'ciclienspitze sei und dass 
Mathes nur das gt'selieu liatb' , was vr scliuu früher gewusst lialtc. 
daj?s uuiu üher das Zillerkees gehen müsse; ja die Antworten auf 
meine Fragen brachten mich dabin m glauben, Jo8eler allein habe 
den wahren Beichenspitz als solchen erkannt. 

Ich war also um kein Haar weiter als im vorigen Jahre und 
schenkte endlich Mathes* Vorschlag, statt das Unsichere zu unter- 
nehmen, lieber den ihm wohlbekannten Rauchkofel zu besteigen, Ge- 
hör; nur ergänzte ich den Plan in der Weise, dass ich duun ül>er die 
Huudskehl nach St. Peter und Stt^inliaus im Ahrenthaie hinabgehen 
wolle , um Tags darauf den Kfu-kweg durch das Keilbachtliai und die 
Stillupp nach Mayrhofen zu nehmen. 

Hier glaube ich auf meinen Besuch der Sehönacher Schneide im 
Jahre 1866 znrflckkommen zu dfirfen, um zu bemerken, dass ich auf 
diesem ca. 9500 Fuss hohen, zwischen dem Bunden Eeeskopf und dem 
Zillerkopf gelegenen Standpunkt zwischen ScfaOnach nnd Zillergrund 
zur Ansicht gekommen bin, dass man von ihm auf das Zillerkees 
hinabzusteigen vermag, womit auch die Frage der Besteigbarkeit der 
Reichenspitze aus dem Zillergrunde gelöst ist, weil der V/^eg, auf 
welchem mau von Gerlos die Reichenspitzc wirklich erstiegen Jiat, 
über tlie Schönacher Schneide fuhrt. iJer Ausgangspunkt im Zillrr- 
grunde müsste die Zilleralpe oder vielleicht nocli besser die Platteu- 
alpe sein, welche man auf der Schöuacher Schneide durch eine sich 
gegen das Eisgebiet herauMehende Schlucht erblickt. 

Bei Mondschein erfolgte am 13. August um drei Uhr Morgens 
der Aufbruch aus der Sulzenalpe. Im Eingang des Thaies Huudskehl 
findet sich noch sparliclnn* Baumwuchs vor; bald erstirbt er gänzlich 
und von da an kann die Huudskehl, wie nicht leicht ein zweites Thal, 
mit Recht oine Steinwüste geiuinnt werden. Beiderseits thürraen sieh 
senkrechte Felswände, über welclie Wasserfalle herabrauschen, darüber 
ragt im Westen der kahle liihler auf. au Ilm reiht sich im Süden der 
schneeige Löfllor, die Hochwarte , und au diese wieder siidlich der 
Napf femer, ein breites Eisfeld auf der Nordseite der Napt spitze, einer 
abgerundeten Schneeknppo , 9967 Fuss , welche schon dem Haupt- 
kamm angehört. Im Osten folgen sich von Nord nach Süd der Magner, 
die Mechtan- nnd Kleinspitze und der erst auf einiger Höhe sichtbare 
Rauchkofel, 10.280 Fuss; alles, besonders der letztere, Felsberge von 
faulem Gestein und mit zahllosen kleinen Wandbildungen, deren Zwi- 

7* 
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Bchenrftmne SteintrOmmer snefDlleD. Der Thalgrand aber ist fust flber- 
all mit äbnlichem grossen Steinschutt bedeckt. An den wenigen 
Stellen, wo ein Stflck Weideboden im Felsenchaos angetroffen wird, 
bestehen Alpen und so scliritfon wir naclioinarKier an dor nouoii, <lor 
mittleren und der oberen Alpe vorbei. Im Ganzen ist die Wanderung 
ziemlich trostlos. 

Als wir dorthin kamen . wo der Kauchkofel zuerst hinter nörd- 
licheren Höhen aultaucht, war nur sein brüchiges Untergestelle au 
fleben, seinen Gipfel umbfillte eine dicbte Nebelkappe. Wir bätten 
jedenÄUs erst wem'g nnter der JochbObe, von ^elcber man übrigens 
ancb nocb auf ibn gelangen kann, den Jocbweg verlassen mflssen, nm 
anf ibn binanfzusteigen und so war ffir's Erste nichts verloren, wenn 
nur später die Sonne oder eine ausgiebigere Luftströmung den Nebel, 
der hie und auch auf anderen Hochs]>ifzpn hing, zertheilte. Allein 
wir kamen hoher und höher, erreichten die Gc^j-end, wo man auf dem 
Gange zur Spitze links ablenken mnss , ja erblickten bereits das .Toch 
ganz nahe über uns, ohne dass eine Veränderung eingetreteu wäre. 

Als wir endlich oben eintrafen und nunmehr den grössten Tbeü 
der Berge des Abrentbales in einem nocb scbwereren Nebel hegen 
saben, da erkannte icb, dass nicbis fibrig bleibe als anf die Bestei- 
gung des Ranchkofel zu verzicbtoi. 

Wir hatten anf die Jochhöhe von der Sulzenalpe vier Stunden 
bedurft. Ich war nun selbst davon überzeugt, dass der Weg auf die 
Hundskohl mit Unrecht als ein sehr beschwerlicher geschildert wird. 
Er verlangt nichts als gute Bergschuhe ; denn obgleich man fast fort- 
während über grosse Steintriinmier geht, so fUllt doch hier das sonst 
auf ähnlichen Ganten umhsame und nicht ungetahrliche Klettern und 
Springen yoa Felsstlick m Felsstftck binweg, weil sie so sorgsam ge- 
legt sind , dass man gldcbsam anf einem, freilieb nicbt sebr ebenen 
Pflaster von Platten sieber dabinscbreiiet. 

Ancb die landläufige Redensart von der Yereisnng der Scbarte 
fand ich ungerechtfertigt; vielmehr findet sieb auf der Höhe, wo zwei 
Holzsäulen mit Tafeln die Namen der hier aneinander stossenden Be- 
zirke angeben, ein breiter Felskamm vor. Dort Hessen wir uns nieder 
und ich lud Mathe s ein, ehe er den Rückweg antrete, mit uns zu 
frühstücken, was er sich nicht zweimal sagen Hess. Die Aussicht 
war nur nach Norden frei und reichte vom Bärenbadorkor- Spitz mit 
dem Zillerkopf däbinter gegen West Aber den Hocbsteinflacb bis znm 
Brandbeiger Eolm. 

Ausgezeichneter mflsste der Blick anf die Gebirge im Sflden des 
Abrentbales sein, leider wogto heute ein Nebelmeer auf ihnen. 

Im Hinabsteigen nach St. Peter im Ahrenthaie fanden wir den 
Weg jenem auf der Nordseite ziemlich ähnlich. Auch hier lagern im 
wüsten Steinrevier ringsum grosse Steintrümmer, die jedoch so ordeut- 
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lieh zum Steige gefügt sind, dass er einer geiiflasterten Strasse gleicht. 
An ihm angebrachte Zeiger dienen als weiterer Beweis dafür, dass die 
Passage sorgsam erhalten wird. Man hält sich Anfangs gegen Süd- 
west, während mau sich, um nach St. Valentin in Prettau zu kommen, 
östlicher wendet und umgeht den Hintorgrund des kleinen, vom Haupt- 
kamm südwärts in das Ahrenthai hinabziehenden Grabenthaies. Eine 
halbe Stunde unterhalb des Joches befindet sich am Wege der Pauls- 
bronnen, eine mit einer giossenStatae des heiligen Paulus geschmückte 
Quelle des köstlichsten Wassers. 

Die Aussicht gestaltete sich nach und nach gflnstiger. Die 
grüne Sohle des schönen Ahrenthaics im allmählichen Ansteigen bis 
in die Gegend am Fusse des Kriramler Tauem nach innen und bis 
hinein in die Weissenbacher Thalfurche nach aussen, die freund- 
lichen Orte St. Anton in jener, St. Jakob, Steinhaus und St. Johann 
in dieser Richtung erfreuten das Auge. Die stolzen Hochspitzen 
auf der südlichen Thalseite vom Krimmler Tauem bis zur Tliale(^ke 
bei Taufers, darunter im obersten Prettau zwei von erstem Kaug, 
die prachtTolle DreihermspitKe mit den schimmernden Gletschern 
rings um sie und die ihr gans ebenbflrtige BOdtspltze, die Berge 
Ton Weissenbach und Mfihlwald, obenan der Bin^lstdn mit dem 
Lappacher Jöchl, 8064 Fuss, und jener Zug, welcher sich vom 
Hoheu Moselefemer gegen dasselbe Gebiet von Lappach und Weis- 
senbach senkt und mir heute von solcher Bedeutung schien , dass ich 
den Pfaffeuock, 9448 Fuss, Anfangs für einen Vorbau des Hoch- 
möselo ansah, nahmen die Aufmerksamkeit gefangen. Sie fesselten 
jedoch auch Bilder aus dem Nordrande des Thaies , wo die Kolosse 
des Zillerthaler Hauptkammes, der Napfspitz, Hollenzkopf, Kfallen- 
nnd Keilbachspitz in TJebenagung ihrer in das Ahrenthai reichenden 
Verberge oder in Ausschnitten derselben himmelan streben. 

Diese Scenerien entrollten sich uns, theüs w&hrend wir nach 
Ueberwindung dos Steingebietes über die Borgweiden, dann im Walde 
und zwar zuletzt steil zur Kirche St. Peter auf dem Kofel, 4316 Fuss, 
und von ihr noch steiler auf die Thalstrasse hinabstiegen, theils auf 
unsereui Marsche auf der Strasse von St. Peter unter dem höher lie- 
genden St. Jakob vorbei, nach Steinhaus. Wir hatten vom Joche 
starke 2 '/^ Stunden nach St. Peter und von da nach Steinhaus kleine 
1 Ys stunden gebraucht. 

Wir kennen das Ahrenthai von anderem Orte her als ein Grenz- 
thsl der Zillerthaler Gebirgsgruppe und es ist uns yon eben daher auch 
sein Verhältniss zu seinen vom Norden und vom Hauptkanune des 
Zillerthales mündenden Zweigthälem bekannt. An der Mündung eines 
solchen kleinen Scitenthales , des Wollbach-Thales , sind wir bereits 
vor Steinhaus vorbei gekommen, unmittelbar bei Steinhaus steigt ein 
anderes, das Keübachthal, herab und dies war mir von besonderem 
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Interesse, denn durch es wollte ich morgen den Rückweg über den 
Hauptkamm nach dtT Stillupi) und nach Mayrhofen einschlagen. 

Sonst lässt sich von Steinhans, dessen Höhe .'i:},'}3 Fuss beträirt. 
wenig sagen. Aus dein inneren Thal»- kommt man zuerst /u einem 
liauernwirthshause am Wege, die ülumi ii llaii^t r griiii]iiren sirli in 
einiger Entfeniuug davon um einen kleinen Hiigel mit der Kirche und 
den weitläufigen Gewerkschaftsgebäuden, in denen sich auch das eigent- 
liche Gasthaus befindet Dasselbe erfreut sich eines guten Rufes, gilt 
als das beste im Thale and ich hatte mich bei einem früheren Besuche 
der Gegend vor zwülf Jahren darin ganz gut befunden. Ich freute mich 
deshalb hente darauf, nach zwei mangelhaften Nachtlagern wieder ein 
anständiges zu findeu. 

Icli trete ein, werde aber von einer filtliclien Kellnerin kurz 
abgetertigt und weil kein aiuleres Zimmer leer sei, in eine Stühe, worin 
eine grosse Anzahl 15et<en steht, gewiesen. Ein anderes Mal hätte ich 
über die Irustige Emplangslorui gelacht und auch die Aussicht, mich 
zur Kachtieit vom Führer und vielleicht noch von ein igen Reisenden an- 
schnarchen zulassen, ruhiger hingenommen, besonders da es erst Mittag 
war und sich bis Abends noch Manches anders eintheüen lassen konnte. 
Allein demoralisirt von der Hitze und der Strassenwanderung lehne 
ich bestimmt ab, in diesem Zimmer zu übernachten : meine Gegnerin 
replicirt scharf, ich duplicire, verlasse aber zugleich ohne weiters das 
Haus. Ich hatte meine SchitVe verbrainit, es ernbrigte beim Abgang 
einesauderen Wirthshause.s niehts. als zum Hauernwirth zurückzugehen. 

Nichts war komischer als unsere Ankuntt daselbst. Der Haus- 
herr fQhlte sich fiinnlicb geehrt durch den seltenen Besuch eines Herrn, 
kam jedoch in die gprOsste Verlegenheit, als ich ein Zimmer für die 
Nacht begehrte und meinte, dazu sei er nicht eingerichtet. Als ich 
ihm auseinandersetzte , dass es sich ja nur um einen Kaum; gut oder 
schlecht, zun\ Uebernachteii, wo möglich in einem Bette handle, war 
er auch dazu bereit, mir ein Nachtquartier einzuräumen und bald sah 
ich ihn in einem der Gaststube gegen über liegenden Zimmer heruni- 
räumen , wobei er jedoch sehr geheimnissvoll that und mich vorerst 
nicht in das Zimmer eintreten lassen wollte. Ich erzwang mir endlich 
den Eiulass, kam aber nicht weiter als auf die Thürschwelle, denn 
mir drang ein so unerklärlicher, penetranter Geruch, wie es mir schien 
von Kampfer, entgegen, dass ich schleunigst darauf Terzichtete, hier 
zu übernachten. Ist unser Wirth ein Winkelapotheker, Menschen- 
oder Vieharzt, diente das Gemach zu chemischen Studien oder welch' 
anderes Geheimniss enthielt es? Ich weiss es heute noch nicht, ie,h 
hatte genug, um hier nicht zu l)leiben, damit entfiel aber auch jede 
Veranlassung zu fragen. Elx^n dachte i ii in der Gaststube darrii)er 
* nach, wo icli denn eigentlich diese Nacht mein Hanitt hinlegen werde, 
als der l'reuudliche Hausherr zu mir kam und mir den Rath ertheiltc, 
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nach dem eine kleine Stunde thalaiiswärts gelegenen St. Johann zu 
♦j^ehen. wo ich bei seiner .Schwester, der Bruckenwirthin „zum Adler", 
zumal wenn ich ihr seine Grüsse ausrichte, gut aufgeuommen sein 
werde. Mir blieb keine Wahl übrig und ich beüohiusö daher dem 
Eathe zu folgeu. 

WirkHch leid that es mir um Joseler, der nuYeisdraldet 
plötzlich dazu kam, noch eine Stande weiter als nach der Anlage der 
Bergreise nöthig war, zu gehen. Ohnedies zu erhitzt , am zu Mittag 
zu essen. übertruL,' ich ihm dafär wenigstens die Sorge, mit dem für 
micli bestellten Braten fertig zu werden, in der Art, dass ich ihn 
ersuchte, dies mit Müsse zu tliun und mir bei (4elegenheit nachzu- 
kommen und machte mich , uackdum ich mii' den Durst gelöscht, auf 
den Weg nach St. Juhann. 

Schon das erste stattliche Gebäude au der Strasse , das dort 
liegt, wo ein anderes kleines Seitenthal, das Frankhach-Thal , von 
. Norden mtodet, hielt ich für das Haus der Bruckenwirthin und wan- 
derte, eines Bessern belehrt, weiter. Es werden wenige Bergsteiger Ton 
Fach zugleich leidenschaftliche Strassenläufer sein und nebstdem 
brannte heute die Sonne besonders heiss herab. Ich war daher sehr 
froh, als ich den Adler, das Zeichen des Bruckenwirths , an einem 
ziemlich ansehulichen Hause vor mir gewahrte. Aus der Uebor- 
raschung bei meinem Eintritte der drei im Vorluuise versammelten 
Frauenzimmer, zweier älterer und eiucs jungen sehr luibschen, wovon, 
wie sich später herausstellte, eines der älteren die Wirtliiu, das 
hübsche junge aber ihre Tochter war, entnahm ich, dass auch dies 
Haus an den Besuch der Touristea nicht gewöhnt ist; nebstbei mochte 
die Erscheinung eines ohne jede Begleitung und ohne aUes Gepftcke 
anlangenden , mit einem mächtigen Bergstock bewaffneten Fremden 
den Hausbewohnern seltsam vorkommen. Doch bald hatten wir uns 
auseinandergesetzt, die Wirthin nahm mich wirklich freundlich auf 
und übertrug die weitere Sorge für mich ihrer Tochter. Diese aber, 
wieder ein Anuerl, liess au ZuvorkomnuMiheit ebenso wenig etwas zu 
wünschen übrig, als an ihrer äusseren Erscheinung. Immerhin über- 
trifft die gestrige Auuerl die heutige au schönen Einzelnlioiten, allein 
die letztere überragt sie dalür.weit an Feinheit des Wuchses und des 
Gesichtsausdrucks, sowie an Grazie des Benehmens. Sie führte mich 
in ein grosses lichtes Zimmer, in welchem ich mich sogleich heimisch 
fühlte, trotz der sonderbaren Form des freistehenden Bettes, das einem 
nach unten schmäleren Sarkophag glich, worauf statt des Deckels eine 
grosse Tiscliplatte lag. 

Das Haus steht in einigt^r Entfernung von den übrigen Häusern 
von St. Johann, des Suuutags halber war jedoch heute viel Volk auf 
dem Wege und so fehlte es nicht au der Gelegenheit ethnographische 
Studien zu treiben, zu welchem Eude ich vor der Hausthfire Stellung 
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nahm. Ihre Rpsultate waren unter anderem, dass ich unter den Per- 
sonen des weiblichen Geschlechtes mehr hübsche sah als ein stati- 
stischer Durchschnitt für Tirol ausweisen w(ürde und die Männer der 
Mehrzahl nach gross und schlank fand. 

Die woiblicho Tracht bestellt in einem '/ieinlich kurzen schwar/en 
Rocke , welcher als Leibcheu auch die Brust uinl S<'luiltern bedeckt, 
die Arme dagegen frei und in weissen Hemdärinelu prangen liisst, in 
einem blauen Vortucli, blauen oder weissen Strümpfen und einem 
Spitzhute, zwar von der Breite aber nicht von der Höhe des im Ziller- 
thal ülflichen. So wenig als diese Tracht etwas AitfiUlendes an sich . 
hat, kann hei jener der Mftnner der Spitsshnt and die Jacke anf Ansser- 
gewöhnlichkeit Anspruch machen; dafür sind die Beinkleider fremd- 
artig, indem sie, obgleich zur Kat^rie der langen zu rechnend, meh- 
rere Zoll ober den Schuhen endigen, und ein Stück Bein über den 
Knöcheln unbedeckt lassen, welcln-s dafür in dicken widlenen Stüt/eln 
steckt. Gespräche mit den Vorübergehenden lioäöen mich dieselben * 
zum grösseren Thoil als aufgeweckt erkennen. 

Dass ich über anderen die Wetterstudien niclit vernachlässigte, 
versteht sich von selbst, Sie beruhigten mich nicht sehr wegen des 
morgigen Tages; die Witterung war nicht ausgesprochen schlecht, 
jedoch hei den allseits ziehenden Nebeln auch nicht entschieden gut. 
Nichts ist aber, ich appellire an alle Bergsteiger, welche Ausflüge fther 
einen hohen Gebirgskanun , über den weit and breit kein hei jedem 
Wetter gut gangbarer Pass führt, in ein jenseits desselben liegfendes 
Thal mit der Absicht, in nächster Zeit über den Kamm wieder znrflck- 
zust^igen , gemacht haben — ich sage nichts ist unangenehmer, als 
jenseits vom Unwetter überrascht m werden und nun, koste es, was 
es wolle, den Uebergang erzwingen zu müssen. 

Die Sorge, einen Führer über das .loch aufzutreiben, hatte ich 
Joseler übertragen und er brachte mir Abends die Nachricht, ein 
solcher sei gefunden und wir brauchten den in einiger Höhe des Nord- 
gehänges auf unserem Wege in das Keilbachthal wohnhaften nur 
morgen Früh ahsnholen. Ich konnte nun mein Tagewerk trots seiner 
Zwischenfille f&r glflcklich beendigt ansehen und mich zufrieden zur 
Bnhe in den Sarkophag, der jedoch ein recht gutes Bett enthielt, legen. 

Am 14. Teriiessen wir um halb ftnf Uhr unser Bruokenwirths- 
haus nach dem freundlichsten Abschied Ton der braven Wirthin und 

ilirer reizenden Tochter. Zuerst schritten wir anf der Strasse thal- 
einwärts und kletterten, sobald wir den Frankbach überschritten, ziem- 
lich weglos beiläufig eine Viertelstunde auf der Xordwand zu dem Hofe 
des Bauers Pfeiffer hinan, wo sich unser Führer Wastl Jung- 
mann aufhält. Bis er Yollkommeu marschbereit war, wurde es 
5 ühr. 
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Kon ging es auf dem GeUage in der Biditang der Keilbaeli- 
schlncht auf Alpensteigen nordflsUich hoch empor. Als wir daher in 

dieser Schlucht selbst den Keilbach auf einer Brftcke Qbersetzten und 
damit an den Weg kamen, welcher von dem gerade vor der Mündung 
des Keilbach graben s in der Tiefe sichtbaren Steinhaus am linken Bach- 
Ufor stpj] heraufzieht, geschah es auf einer Stelle, bis wohin man von 
Steinliaus bereits mehr als eine Stunde rechnet. 

Nur um weni^j tiefer als die Brücke, also beiläufig eine Stunde 
Aber dem Thale, liegen am linken Bachufer noch einige Häuser von 
Seilhaeh, doch eben so hoch hefinden sich Banemhöfe auch am rech- 
ten Ufer oberhalb des Weges, den wir gegangen. 

Bald nachdem wir das linke Ufer gewonnen, bietet das Keil- 
bachthal ein grossartig schönes Bild. Den ansteigenden Vordergrund 
nimmt eine prachtvolle Matte ein. Ein massig hoher Rücken mit 
Bäumen und Felsen im unteren Theile, mit einer freundlichen Alpen- 
hütto auf lialber Hohe, zu oberst aber von dem von einem Felsvor- 
sprungo herabblickenden llochleger *) gekrönt, erhebt sich nach rück- 
wärts auf ihr. Mächtige Berge steigen zu beiden Seiten des weiten 
grAnen Angers tief herab, in der Ecke zwischen dem Mittehrfleken nnd 
dem westlichen Hochraade stfirzt der wasseneiche Kailbach von links 
nach rechts als Katarakt inmitten des dunkeln Waldes von ansehn- 
licher Höhe zur Tiefe. 

Wir erreichten in 1 Stunden von der Brücke den Hochleger. 
Nach des Führers Angahe liegt auch weiter links auf dem Mittel- 
rücken eine Alpe, über welche man gleichfalls zur Höhe dieses 
Bückens hinaufgelangeu kann. 

Vom liocbleger reicht noch eine kurze Strecke weit der Wios- 
boden aufwärts, doch bald und ohne den gewöhnlichen allmählichen 
TJebergang tritt grosser Steinschntt an die Stelle des Graswuchses. 
Wir schlugen die Bichtung nach rechts nnter die Wftnde der Woll- 
bachspitze, des dort ala spitzige Pjnramide anfiitrebenden höchsten 
Berges in dem auf der Ostseite des Thaies südwärts laufenden Zwi- 
schenkamme zwischen Keilbach und Wollbach, ein. Der Kataster 
beschreibt in diesem Kamme eine Mairspit/e mit der Hohe von 8;V20 
Fuss, doch vermochte mir der Führer eine Auskunft über ihre allfiillige 
Identität mit der Wollbachspitze nicht zu geben. Fort und f(»rt geht 
es auf gräulichen Steintrümmern empor. Schon gewahren wir den 
Grund des Thaies zur Linken tief unter uns ; er erhält dadurch, dass 
ihn im Halbkreise Steilwftnde umstehen, ein kraterartiges Aussehen. 
Darüber zurttok im Westen lagert die Keilbachspitze, umgflrtet yon Nord- 



*) Hoohleger irt die Beieichnmig ftr die Hlltton der Ober- oder 
Pochalpen. 
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Osten bis Süden mit dem Keilbachfcmer , welcher nach dem Kataster 
bis zu 7.51(5 Fuss gegen don Tlialgriind lierabreicht ; weiter rechts 
ragen die Ausläufer zwischen ilir und der Wollbaclifipitze im Hinter- 
grund des Thüles vur uns in die Höhe. 

Wir erklimmen immer über grösseren Steinschutt den höchsten 
sichtbaren Stoinkamm des erwähnten Zwischengnites und hier erst 
zeigt sich als oberster Schluss des Keübachthales eine EeesfifiGlie, 
welche mit der WoUbachspitse und der nördlich yon ihr im Ziller- 
thaler Hauptkamme au&teigenden E&llenspitze , durch Grate in Ver- 
bindung stehend, auf dem Hauptkammc selbst so weit links gelegen 
ist, dass sie nur eine tiefe, nach Süden weit in das Keübachthal sich 
fortsetzende Schlucht vom Keilbachfcmer trennt. 

Wir hielten uns deshalb links und folgten derst'l])en Richtung 
auch auf dem weiiii^ geneigten Eisfelde, um zu der unocheiubiiren 
dort befindlicluMi .Scharte, dem Keilbacli-Joche, als dem Uebergangs- 
punkte nacli der Stillupp zu gelangen. Sie ist nach den uns schon 
bekannten Daten zwischen der Kfallonspitze im Osten und der Keil bach- 
spitze im Westen eingeschnitten; doch kann man nach des Führers 
Wastl Behauptung auch Östlicher zwischen der WoUbachspitze und 
der EfiUlenspitze auf den obersten Firn desselben Fomers der Stillupp, 
welcher bereits zu unsem FQssen im Kordon sich ausbreitet, hinüber- 
steigen. 

Die Kfallonspitze kommt in der Generalstabskarte vor, nicht in 
jener des Katasters. Diese nennt dafür in derselben Lage eine Grüne 
Wand, 9.'50O Fuss hoch. Ich gluubo den Namen der Generalstabskarte 
beibehalten zu sollen, weil derselbe in der Umgebung bekannt ist und 
weil die (iriinc Wand als Bezeichnung eines anderen Objcctes in der 
Nahe vom \'olke gebraucht wird. So n klar niuinit nebst der Grünen 
Wand des Katasters noch eine Keilbachspitze an. 

Die Wegstrecke vom Ilochleger auf's Joch hatte drei Stunden 
in Anspruch genommen, wovon jedoch eine halbe mit Ausbrechen von 
Krystallen zugebracht worden war. Joseler vermuthete mit dem 
Auge des geftbten Steinaammlers unter der Wollbachspitze das Vor- 
kommen von Eiystallen und brach denn nach kurzem Suchen deren 
auch einige, zwar kleine aber recht hübsche aus dem Gestein heraus. 

Die Höhe unserer Scharte hat So u klar mit 8977 Fuss, jene 
der Kfallensiiitze mit 9360 Fuss und der Keilbachspitze mit 9785 
Fuss gefunden. Nebstdem hat auch der Kataster die Keilbach spitze, 
jedoch unter dem Xamen Fiskur gemessen und zwar mit *.)781 Fuss. 

Bei reinem Himmel würde die Aussicht auf die Berge auf der 
Südseite des Ahrenthaies und wahrscheinlich auch in mehr südlicher 
Richtung auf die Dolomite des Pnsterthales gewiss eine dankbare 
sein. Heute hüllte sie der Nebel ein , doch nicht blos sie ; er zog 
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bald dahio, iMld dorthin und flog anch za imserer Scliarte in Zwi- 
sohenräumen herauf. Wir verweUten daher nur kurz auf ihr. 

Ueber grosse Sfointrüinmer waren wir bald auf den Gletscher 
der Stilllipp hinabgoklottert. Er nimmt den Raum ein zwischen der 
Kfallonspit/c . der Keilbachsjutzp um\ dem im Nordosten der Scharte 
sich aiitbaueiuleu j^o wältigen Staiigeuspitz 10.(J41 Fuss, einer von 
hier j^esehen. breitlnisigon.aiich zuhöchst wenig zugespitzten l'yramide, 
deren gegen den Gletscher geneigte Seite reiche Eisentwickolung mit 
zahlreichen blatten Eiahrüchen zeigt. Jedoch auch sfidlich vom Stan- 
genspitz erstreckt sich ostwärts ein ausgedehntes Fimtha], in dessen 
Hintergrund die nach So n klar 10.179 Fuss hohe Felsspitse am 
PTollenzkopf oder dieser seihst sich erhebt. Kebstdem ragt die 9981 F. 
hohe Kosswand nordwestlich der Stangenspitse auf. 

Wir stiegen zuerst auf der linken Seite des Femers hinab und 

fanden hier nur wenige grosse Klüfte, wandten uns dann gegen die 
Mitte lind nachdem wir in ihr längero Zeit fortgosc Ii ritten, zuletzt / 
gegen das rechte Ufer, das wir unter der Stangenspitze zu Itetreten 
beabsichtigten. Wir stiessen auch später auf wenige Spalten und erst 
tief unten bemerkten wir, dass unser Gletscher etwa auf halber Höhe 
auf seiner Westseite an der Grönen Wand, jenen Felsen , welche ihn 
von einem andern am sfldwestlichen Schlüsse der Stillup^) unter der ' 
Löffelspitze gelegenen Keese trennen» einen grossartigen Absturz auf- 
zuweisen Teimag. 

Wenn man auf den untersten Partien des Femers den Thalgrund 
in nicht mehr sehr bedeutender Tiefe gerade unter sich erblickt, meint 
man, da hinab müssto man am besten in gerader Linie über das Fer- 
nerende kommen und Führer Wastl, welcher als Träger des Hute- 
rers in St. Johann wiederholt den Weg in einer Jahreszeit gemacht 
hat, in welcher noch viel Schnee liegt, versicherte, dass er dann 
jedesmal diese gerade Linie einhalte, sträubte sich aber dagegen, es 
auch heute bei schon abgeschmolzenem Schnee zu thuu, weil das 
eigentliche Eees weitaus nicht bis auf die Tbalsohle reicht und den 
Zwischenraum Felsw&nde einnehmen, über welche man nur mit Gefiüir 
klettern kann. 

Wir hatten schon den grüssten Theil des Femers hinter uns, als 
wir einen Hut fimden» der zwar nicht neu , jedoch auch nicht von 

solcher Beschaffenheit war, um auzunelimen, sein Bigenthlbner habe 
ihn freiwillig im Stich gelassen. Allerlei Vermuthungen wurden aus- 
gesprochen, doch wieder als richtig angezweifelt. 

Glücklicher war ein Jäger im Zillerthale, welcher, als ich ihm 
davon erzählte, meinte, in der Stillupp gingen wohl viele Raubschützen 
aus dem Pusterthale zu Grunde, besonders auf einem höchst gefiihr- 
Uchen Uebergange Ub^r (^ino Sgharto zwischen dem Frankbachspitz 
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und dem Löifelspitz und es seien im Pusterthale 13 oder 14 Männer 
abgängig, ohne dass man wisse, wohin sie gerathen sind, sie alle aber 
hätten ihren T<ui in der Stillupp gefunden , und auf nicino Frage, ob 
die Zahl der Ab^än^igen nicht zu gross wäre, nicht einmal mit sich 
handeln lassen wollte ! 

Die eben genannten Beri^'e Franl(bachRpitze, iUM'] Fuss, und 
Lfiffelspitzo sind uns übrif^ens wirklich im westlichen Hiiitergrunti des 
Thaies in Sicht gekommen; sie steiften dort steil aus ihm auf und 
insbesonders verläugnet der Löffler durch seine holien senkrechten 
Eisflanken keinen Augenblick den hervorragenden Rang, welchen er 
im ZQlerthaler Bergsystem behauptet. Auch lagert ein, tiefer als der 
Yon uns fiberschrittene, in das Thal hinabreichender Femer an ihrem 
FuBS und 80 wafs ^ Uebergang swisdien ihnen beiden seine Ge&hren 
haben. 

Thurwieser spricht in seiner Beschreibung der Ersteigung 
der Ahomspitze von einem am Schlusse der Stillupp gelegenen Lane- 
bachfernor, ob er jedoch den östlichen oder westlichen der dortigen 
Gletscher darunter vorstand oder beide, ist der Schilderung nicht zu 
entnehmen. Auch hörte ich diesen Namen nicht weiter, aber auch für 
keines der beiden Keese eine abgesonderte Benenuimg, sie wurden 
mir vielmehr stets einfach als das ^ees in der Stillupp bezeichnet. 
Tielldeht wftien KWen-Eees und L5fller-Eees passende Bezeichnun- 
gen fttr sie? 

ühsere Aufmerksamkeit hat inzwischen der westliche Kamm der 
Stillupp ; der Scheideracken zwischen ihr und der Floite, durch die 
interessanten Formen seiner Gipfelbauten erregt: des breiten Lappen, 
9452 Fuss Sonklar, der von ihm durch eine tiefe Einsattlung 
getrennten, in zwei gleiche Spitzen auslaufenden Giglitz, 9486 Fuss, 
der Kreuzspitze 8908 Fuss, und des zackigen Floitenthunns , HH09 
Fuss. Wir schritten zuletzt eine Zeitlnng- auf der Moräne am rechten 
Kande des Ferners liin und stiegen dann von ihr auf den nicht hohen, 
doch scharf aus^^eiträgten schmalen Felskanmi liinauf , welclier sich 
zwischen dem Gebiet des Gletschers und der uuchsten nördlichen, etwa 
im Westen der Stangenspitze befindlichen Bucht der rechten Thi^eite, 
dem Sonntags^Kor, mit nordwestlicher Exposition einschiebt. Auf 
diesem Eanmie geriethen wir jedoch in eine unangenehme Lage. 

Der Nebel fiel jetst plStaslich so dicht ein, dass wir nicht drei 
Klafter weit sahen und bald standen wir, als Äe wenigen hier vor- 
findlichen Andeutungen eines Steiges an einer Stelle unkenntlich 
wurden, weil wir die Fortsetzung desselben nicht gewahr werden 
konnten, da, ohne zu wissen, wohin wir uns wenden sollten. Wir 
giengen Anfangs auf der Schneide unseres Felsrückens in der Richtung 
gegen das Hauptthal vor , stiesseu jedoch bald auf eine senkrechte 
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Wand; nun kehren wir zmflck, nm nach rechiB in der Biehtimg der 
rechten Thalwand in die Einbachtung hinabzusteic^n; hier aber 
Icamen wir an eben so steile Abfalle, auch hörten wir bestandig das 
Bauschen kleiner Wasserfdllo hart unter uns , was nns als Beweis 
davon, dass sich Felswände unter uns befanden, zu doppelter Vorsicht 
ermahnte. Wastl bestand fest darauf, der Steij^^ müsse irgendwo in 
der Nähe iu das Kor hinabgehen , wo dann ein Steg über die dort 
zusammeutiiesseudeu Bäche führe, und machte sich auf, um ihn zu 
finden. Bald war er im Nebel versch wunden« Mir und Joseler, der 
in diesem Falle keine besondere Energie entwickelte, schien es Iftnger 
zn danenii als es wirkfich dauerte, bis er uns zurief, wir sollten nur 
zu ihm kommen , es werde da binabzukommcn sein. Wir mussten 
allerdings noch einige Male kleinerer Felswände halber wieder ein 
Stück zurück aufwärts klettern, doch im Ganzen kamen wir tiefer und 
tiefer abwärts und vernahmen dabei das Brausen eines bedeutenderen 
Baches in immer grösserer Nähe. Inzwischen hatte sich der Nebel 
gehoben und nun zeigte es sich, dass wir zu weit aussen auf dem vor- 
geschobenen Kücken in die Bucht gestiegen waren, denn näher seinem 
Ursprünge an der lediten Thalwand zog ach eine Axt Sdia&teig von 
'ihm in das Eor hinab. Jetzt fand sich auch das BrQckchen und jen- 
seits desselben begami bald das mildere QeMet der Weiden. Leider 
verwandelte sich der Nebel nunmehr in einen entschiedenen Regen. 
Sobald wir auf einem Alpenwege, also des Kiuabgelangens auf die 
nahe Thalsohle, sicher waren, bat mich Wastl ihn zu entlassen, 
damit er noch heute nach Hause kommen künne; ich verabschiedete 
daher den Burschen, welcher sich brav gehalten luitte. 

Unser Alpenweg führte nach der Alpe Taxa , denn die tiefer 
innen im Thale befindliche Stapfen-Alpe blieb uns links liegen, wäh- 
rend man, sobald man Yom Ferner in gerader Lmie in das Thal steigt, 
zuerst zu ihr kommt. Wir waren jedoch noch ziemlidi weit von der 
Hfltte entfernt als ein heftiges Gewitter mit einem Kegengosse los- 
brach; zum Glück fanden wir in der Nähe eine kleine Henhütte, in 
welche wir flüchteten. Ich hatte, wahrscheinlich in Folge der Erkäl- 
tung durch den Nebel auf dem Joche zu einer Zeit, als ich noch vom 
riisclien Aufwärtsstoigen durchgeschwitzt war, ein Gefühl in Hals und 
Magen, als ob sie verdichtet und dann ausgetrocknet wären, und ich 
schickte darum J o s e 1 e r um Fernerwasser aus dem nahen Bache und 
erst nachdem ich mindestens eine halbe Mass des eiskalten Nasses ge- 
toiken, yerminderte sich der h(}chst unUebsame Zustand. Sobald der 
heftige Bogen Torflber war,' gingen wir TOllends zur Alpe Taza hinab, 
wo wir sieben Stunden nach dem Aufbruch von St. Jobann eintrafen. 
Es regnete fort und fort und gerade als wir bei der Hütte anlangten, 
mit eiTieuerter Stärke, uud wir waren deshalb wenig erfreut, sie ge- 
schlossen zu finden. Zuerst schrie Joseler, dann als niemand ant- 
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wortete, öHbete er die Sperre und bald sassen wir beim Hilcbnapf, als 
hätte man uns in bester Form dazu eingehiden. 

Wir hatten kaum hundert Schritte TOn der Hütto auf dem Weg 
thalaaswftrts gemacht, als uns die nach Hanse zurfickkehronden Hirten 
von Taxa "beg^egneten , und sie nahnion mein Bokonntniss des gewalt- 
samen Kinbrnciies mit dem Beisat/c , dass sie den Scliadeiiersatz auf 
di'iii 'l'isclio tinden würden, so tn'iindli» h auf, dass ich {glaube, es liätte 
iu dies. Hl Falle zur ^uten Aufimhme des Beisatzes j,'ar ni(;ht bedurft. 

Der innerste Tlieil der Stillupp muss bei schönem Wetter ent- 
zückend sein, denn nebst dem Hintergrunde der Jiellleuchtendeo Ferner 
fehlt ee auch nicht an anderen pittoresken Scenerien. Dahin gehören 
die kflhnen Bergformen des Lappen und vorzfiglich der Giglitz mit der 
ungewöhnlich tiefen Einsonknng dazwischen, die glatten himmelhohen 
Steilwände, welche dem Thale entsteigen und vor allem die Wasser- 
fölle. an denen die rmt^elnniL'" von Taxa nberreich ist. lirM-hst niale- 
risrb stürzen zwei Fälle nebonciuander, davon dtT südliclie besonders 
hocb und wasserreich in den Rinnen, web ho sie sit h iiu Fels gegra- 
ben, vom Ijappeu lierab und iu ihrer .Nälie nördlich als der dritte im 
Bunde ein Doppelfall. 

Wir waren nicht weit gekommen, als wir in der kleinen Schink- 
jUpe eine Zuflucht suchen mussten, weil der Bogen, um den wir uns, 
so lange er sich in bescheidenen Grenzen hielt, gar nicht mehr küm- 
merten, ans Anlass eines neuen Gewitters sich wieder masslos ergoss. 
Die Fortsetzung der Wanderung wurde immer trauriger, denn die 
bisherige Komantik der Landschaft nahm allmählirii ab, nur der trübe 
Himmel uiul der Kegeufall bliclteu sich gbuch. So ging es über die 
Alpe Birberg, au welcher von der Ostlichen Thal wand von der Höhe 
des Madereck ein Bach in breiter Cascade herabfluthet, Waltel und 
Mosegg, dann an mehreren Asten vorbei hinaus zum Jagdhaus, das 
Fürst y. Anersperg zwei Stunden Yon Hayrhofeu hat ertAuen lassen. 
Der vor ein paar Jahren erfolgte Tod des hochverehrten Mannes muss 
für das Zillerthal als Calamität angesehen werden. Er hatte die aus- 
gedehnte Gemigagd des nickwärtigen Thaies gepachtet und kein Geld 
geschont, nm sie zu heben. Besonders dio Stillupi», wo er vielen 
Grundbesitz angekauft hat, um die Boiinniliiguug des Wildes hiutau- 
zubalten, ist durch ihn zu einem ausgezeichneten Gemsrevier gewor- 
den. Dass durch diesen seinen Besitz und seine zeitweise Anwesenheit 
bei seiner Freigebigkeit viel Geld im Thale blieb, liegt auf der Hand. 
Auch das Jagdhaus ist nicht in grossem vStyle, aber recht wohnlich 
und in gutem Geschmack erbant. 

Auf dem Wege bis hieher liess sich trotz des Nebels und Segens 
erkennen, dass die Stillupp noch im mittleren Theile an Naturreiz 
zu den bevorzugten Thälern iu den /ill<>rthaler Alpen zählt. Hobe 
senkrechte Wandbildung, vorzfiglich auf der Westseite, die wiederholte 
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Erweiteruiig der Sohle za üppigeu grOnen Böden nebet imposanten 
Berggestalten auf der Höhe, dem Moitenthnrm mit seinen wilden 
Zackm nnd dem Tristncr als dem Eckberge im Westkamm, dann den 
Aasl&Qfom der Ahomspitze und des Filzenkopfs auf der Ostseite, 
WMsen ihr diesen Hang an. 

Allein wie anders ersclicint uns dies alles im ludlcii Sonnen- 
schein , als wenn wir es lierabgestimmt durch eiiieu uielirstimdigeu 
Begeu betrachten ! 

Nur oimnal mitten im Wetterjamuier machte mich ein liebe- 
buhlender sehwarzer Gamander , von welehen Thieren heute viele 
sichtbar waren , lachen. Die Salamanderin schien ihm nicht Gehör 
schenken zu woUen und watschelte sittsam ihren Weg weiter, aber 
unermfldet n&herte sich der Seladon ihr immer wieder und alle ver- 
unglückten Versuche, des Glückes der Liebte iheilhaft zu werden, 
welche gewöhnlich zu einem Umpurzeln des imbchilflichen Burschen 
führten, wornach ersieh doppelt beeilte, das geliebte Wesen neuerlich 
zu erreichen, verninclitcn den lieiss Fnlilenden nicht ab/ukühlcn. 

« 

Sogar in der letzten We^^stuude mangeln die grossen Motive nicht. 

Ein vorzügliches biet<>t die Klamm des Ilauptbaches . welche 
man von der gedeckten Brücke überblickt, nher die man das rechte 
Ufer betritt, um es nic-ht weiter zu verlasj-cn, dann die interessante 
gleichfalls gedeckte Brücke, die an den untersten Ausläufern des 
Eilzenkopfes um die äusserste nordöstliche Ecke des Thaies, also auf 
trockenem Grande, ziemlich steil ansteigend Ahrt und am Beginn* 
eines höchst abwechselnden Waldweges endigt. Und selbst der Blick 
hinab auf die Idylle des Thaies von Mayrhofen mit der üeberragung 
des westlich von Mayrhofen zum linken Ufer des sich hier vereinigen- 
den Zeuimitaches und Zillcrs sich senkenden Penken - Joches nnd 
Astecks mit den zwei regelmässigen Pelsstnfen auf der Hohe nniss zu 
den geuussreichcn gezählt werden, wenn er auch von mir heute mehr 
der Gewissheit luilber, bald am Ziele zu sein, gewürdigt wurde. 

Als wir endlich in Haus die Tiefe des Zillertliales betraten, 
fand ich den Weg bis nach Mayrhofen wegen des Kothmeeres auf der 
Strasse fast noch lästiger als jenen oben in der Stillupp. 

W^ir traten um sechs Uhr in Mayrhofen ein, nachdem wir von 
Taxa circa 47, Standen benüthigt hatten und volle sechs Stunden in 
Nebel und B^n gewandert waren. 

Trotzdem eriunero ich mich mit Vergnügen der an sich lohnen- 
den Bergreise. Wflrde ich sie jedoch nochmal unternehmen, so th&te 
•ich es in der entgegengesetzten Sichtung. Denn es gewährt offen- 
bar viel grösseren Reiz, in der Stillupp fortwährend den grossartigen 
Hintergrund des Tkiles und beim Hinabsteigen nach Steinhaus die 
herrliche Gruppe im Söden des Ahrenthaies vor sich zu erblicken, als, 
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wie «6 beim Uebergang« ans dem Ahrenthai in das Zillerthal der fall 

ist, im Keilhachthale den wenig bodeuteudou Scliluss Jossolben. in Stil- 
lupp aber den Abfall des Penkeu-Joches am Astock und im der Grub 
wand, welcher, mag er immerhin pittoresk sein, doch ermüdend wirkt, 
wenn man ihn stundenlaug als einziges Object sich gegenüber sieht. 



Der Olperer im Tuzer Hauptkamme. 



Die prachtvolle Zillorthaler Gebirgsgruppe ist, obgleich ihr 
Hauptthal viel besucht wird und obgleich ihre Ausläufer bis an die 
HanptTerkeliiBBdeni vim Tfarol, im Norden in dae Unter-Imiflial mit 
der Nordtiroler ESsenbahii, westticli an die Brenner Bahn nnd sfldlicli 
an die Pestibaase dmcli das Pnsterihal reichen , erst in der aUer- 
nenesten Zeit' in ihrem Kern einigermassen erforscht worden. 

Zuerst wurden bei der Kakastralvermessnog des Landes in den 
"Jahren 1855 — 1862 in ihr so viele Höheumessungen vorgenommen, 
dass die Kenntniss von ihr dadurch wosontlich gefrtrdort erscheint. 
Nebsttlem ist es der österreichische Orograph Oberst von Sonklar, 
welcher auch in diesem Gebiete Bedeutendes geleistet hat. 

Er hat in den Publicationen des Osterreichischen Alpenvereins 
für das dritte, vierte nnd sechste Yereinqahr, im Jahrbuche des 
(teterreichisdien Alpaivereins'*, L, IL und lY. Band, höchst interes* 
Baute BesuUate seiner wissenschaftlichen lleisen in unserer Gruppe in 
den Aufsätzen: ^Dio Südseite der Zillerthaler Alpen", „Die höchsten 
Berge in den Zillerthaler Alpen^ and ^^Höhenbestimmungen in den 
Zillerthaler Alpen" mitgetheilt. 

Hinsichtlich der Lage und Begrenzung der Gruppe glaube ich 
mich auf den vorangehenden Abschnitt „Die Zillertluiler Gebirgs- 
gruppe^ berufen und hier ganz kurz fassen zu dürfen. 

Damach yerstehen wir unter der ^lerthalor Gruppe den die 
Hanptwassersdheide zwischen dem Schwanen und Adriatischen Meere 
bildenden Kamm der Gentndalpen vom Brenner im Westen Ins zur 
Bimlücke zmuichst dem Erimmler Taoem im Osten mit sllen von ihm 
abzweigenden Kämmen. 

Wieder ist os Sonklar, dessen Arbeiten verhindert haben, 
dass im vorhergeheuden Satze einfach von einem Hauptkamm der 
Centralalpen die Sprache war, indem er in der „Südseite der Ziller- 
thaler Alpeu^ ausführlich darthut, dass allerdings eine Continuität 
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des AlpenmasriTS und dine Wasseracheide aber kein orograpliiseher 
Haapfkamm fOr das ganze Alpensystem besteht 

So berechtigt dieser Sats an sich ist, so h&tte er um so weniger 
dann ignorirt werden können, wenn es sich nm das Zillerthaler 
Gebir^o handelt, weil eben in ihm zwei Kftmme Ton Sonklar als 
Hauptkämme bezeiclniet werdon. 

Er tbeilt niinilicli, und zwar nntiirt^emäss, weshalb schon vor 
ihm Schaubach dieselbe Eiutheilung machte, die Zillerthaler Alpen 
in zwoi Hälften, and nimmt die tiefe Forche des Zcmmthales, welche 
sich durch das Zamserthal oder PfltscheigrQndl und das Pfitscherthal 
. bis Stersing geradlinig fortsetzt, als die Ghrenze zwischen ihnen an, so 
dass das relativ niedere Pfitscher Joch 7036 Foss, welches zwischen 
den obersten Theilfii dc^s Zamscrgrandes einerseits und des Pfitschar 
Thaies andererseits lagert, beide Hälften , die nordwestliche, die er 
vom Han])tthale Tnx*) das Tiixer ''Tcbiriri' nennt, und die südöstliche, 
die Zillerthaler Al])en im entreren Sinne, verbindet. 

Der Hauiitkamm im Tuxer Gebirge ist ihm ilann jeuer, welcher 
sich vom Saunjoch bei Sterzing bis zum Griinberg an der Vereinigung 
des Zemmer- und Taxer Badies noTdMi<ä sieht, wfthrend er als den 
Hauptkamm der ZÜlerthaler Alpen im engeren Sinne denjenigen be- 
zeichnet, der vom Trenser Joch bei Kanls bis zum Schlachter Taueifn 
an der Bimlücke einen im Grossen und Ganzen ostnoidtatiichen Ver- 
lauf nimmt und den Tnxer ICamm nicht blos an Länge, sondern auch 
an Zahl grossartifrer Gletschergebildo und Gi|>felbanten übertrifft. 

Allein trotz dieses Vorranges wollen wir uns diesmal eingehend 
nur mit dem Tuxer Uauptkamme beschMtigen, denn ihm gilt unsere 
Bergreise, 

Von seinem Begiuu bei Sterzing im Saunjoch, 6588 Fuss, und 
der Weissspitze, einem auffälligen Kalkanfeatz im S(diiefBr, hält, er 
eine nordnordOstliche Bichtnng ein, erhebt sich in diesem Theile am 
höchsten m der stattlichen Pyramide des Hllhnerspielberges, 8566 UA> 

um dann tief zum Schlüssel-Joch , dem niedren Uebergang von Ke- 
maten im Pfitscher Thale auf den Brenner , zu sinken. Bald darauf 

nimmt er die Hauptwasserscheid o rlnr Centraialpen auf. Sclmn am 
Nornberg, nach dem Kataster Woll^iulorn, 8773 Fnss, einem gerühm- 
ten Anssichtspnnkt, welchen man sowohl von der Uöhe des Brenner 
als von Kematen aus besteigt, hat sich sein Lauf zum ostuordöstlichen 
gestaltet. 

Wir werden hier, wie noch oft auf unserem Gebiete, dessen 
Komendatur hOchst schwankend ist, yeranlasst*! nach dem wahren 
Kamen zu fragen. 



•} Tax und nicht Dax ist die ämtliche, daher auäiaitlsche 
Schreibeart 

RathB«r$ 4M Tltol, 9 
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Dietflnal können wir keine der beiden Bezeichnungen verwer- 
fen. Denn Nomberg kommt schon in der An ich 'sehen Karte vor 
nnd Wolfondorn sclieint ganz passend, weil Wolfen der Name eines 
Hauses auf dor Hochfläche des Brenner ist und Dorn treffend den 
oberston Theil des Berges bezeichnet, wie er sicli uns von vielen 
Standpunkten als scharfe Si)itzt\ Stachel = Dorn darstellt. 

Erst eine dritte Beueniiung Norikberg , deren Schaubach 
erw&hnt und die er möglicherweifle mit den Korischen Alpen fOr 
znsammenhftngend hUt, ist als zu kttnsÜich auch bedenklich. 

Unser Taxer Haaptkamm l&nft, wie bemerkt, jetzt als die 
Hanpt Wasserscheide der Centralalpen und in diesem Sinne als Ilaupt- 
kamm derselben und als Nordwand des Pfitschor Thaies bis zur Hohen 
Wand, dem nordöstlichen Eckideiler von Pfitsch. Ans seinen Gipfeln 
auf dieser Stre* kc verdient nur der Kraxentrag Erwiihuuug wegen 
seiner beträclitlichen Höhe von 9479 Fuss, und mehr noch wegen 
seiner massigen Gestalt, welcher er seineu Namen verdaukeu uiag. 

Von entschiedener Bedeutung für die Charakteristik unseres 
Kammes ist die Hohe Wand, 10.395 Fuss , denn an ihr -wendet sich 
jener Bflcken yom Taxer Kamme gegen Sfldosten, welcher die Ver- 
bindung desselben mit dem Zillerthaler Haaptkamme herstellt. Bald 
ist er im Ffitscher Joch auf 7036 Fuss gesunken , doch nur um sich 
von da an rasch nnd zwar mit solcher Energie wieder zu erheben, 
dass er im Hochfeiler, dem Culminationspunkte der ganzen Zillerthaler 
Gruppe, die Höhe von 11.122 Fuss Sonklar, gewinnt, worauf er 
bald am Weisszint, 10.453 Fuss Sonklar, den eigentlicheu vom 
Trenser Joch nach Osten zieheuden Hauptkamm der engeren Ziller- 
thaler Orappe erreicht. Er tmg von der Hohen Wand an die Haupt- 
waaserscheide der Centralalpen und flbertrigt sie nun auf den Ziller- 
thaler Hanptkamm, aaf dem sie bis zu seinem Ende an der Biim- 
Ificke Terbleibt. 

Die Hohe "Wand finden wir in den Landkarten häufig als die 
Grabwand oder Grobwand besclirieben. Der Name Grabwand eut- 
spricht dem ,. Graue Waml", Grobwand aber ist sicher nur ans der 
allerlocalsteu Ausspraclie des Wortes j,Grab" entsümden. Wenn nun 
auch der provinzielle Ausdruck ,.grab'* statt grau in der Schrift- 
sprache noch angehen mag, so kann doch sein corrumpirt ausgespro- 
chenes „Grob" in ihr eine Berechtigung nicht haben. Ich wfirde 
daher gegen die Anwendung des „Grobwand" zn Felde sdehen. Allein 
diesmal tritt des alten Peter Anich's AntoiitSt dazwischen, dessen 
Karte Grobwand enthält, und verhindert das Anathema. 

Gerade dies Beispiel zeigt, jetzt von Anich's Einfluss abge- 
sehen, wie schwer es ist, die, Grenze zwischen den für die Schrift- 
sprache rocipirbaren und nicht recipirbaren Nauion zu ziehen , und 
doch scheint es mir auch zu lehren, wo eine Grenze zu ziehen ist. 
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Im polyglotten Oestorreich, in weMem die mit der Beschrei- 
bung in den Alpen betrauten Personen häufig anderen Stammen als 
dem deutschen angehören und anch keine Ahnung Ton den Provinzial- 

dialekten habon . ist es nicht zu wundern , wenn man in den Karton 
Namen bc^t^t'^'nct. welche eben blos aus verdorbener Aussprache hoch- 
deutscher oib^r selbst nur im rrovinzialdialekte gangbarer Worte 
entstanden sind. Solche sind beispielsweise Sogewand statt Silgewand, 
Hogar statt Hager, Keathenspitz statt Kothenspitz und nebst anderen 
anch unser Qrobwand statt Grabwand. Derlei Worten scheint nach 
meiner Meinung die Aufnahme in die Schrillsprache verweigert wer- 
den zu sollen. 

Anders dagegen wäre es mit den allgemein gangbaren Dialekt- 
ausdrücken zu halten, und sie könnte man ohne weiters für die Schrift- 
spraeho anwenden. Aus vielen erwähne ich . nls in diese Kategorie 
gehörig, des Wortes Gams in den verschiedenen Zusainmonsetziingen : 
Gamskogel, Gamsspitz, Gamspleiss etc. statt Geuiskogel etc., Kor 
und Kar, Spitz für Spitze, Hager statt Habicht und auch noch allen- 
falls unser Grab statt Grau. 

An der Hohen Wand hat der Tuxer Kamm so siemlieli die 
Hälfte der Länge von eilf Stunden seines nordostlichen Laufes 
znrflckgelegt. 

Bis hieher hat ihn beständig im Sftden das Pfitscher Thal be- 
grenzt. Im Norden dringt von der Brenner Strasse das gegenüber 
dem Brenner See mündende Venna-Thal, dann das bei Stafflach sich 
öffnende Kaiser Thal *) , besonders mit dem südlichr^n der beiden 
Tha laste, in welche es sich im Hintergrunde spaltet und aus welchem 
ein gefährlicher iu der Generalstabskarte angezeigter Steig westlich 
▼on der Hohen Wand nach St. Jacob in Pfitsch leitet, bis in seinen 
Kern ein. Gletscher dagegen finden sich m dem uns bis jetzt bekannt 
gewordenen Theile des Tuxer Hanptkammee, ausser kleinen Ansätzen 
zur Eisbildung, blos im letzten Hintergrund des südlichen Thalastes 
von Fals, woTon die Section der Generalstabskarte den westlicheren 
den Aeusseren und den östlicheren den Inneren Tscheich-Femer nennt, 
während sie den schon berührten Steig nach Innoiplitsch mitten zwi- 
schen ihnen durchziehend zeichnet. 

Mit der Hohen Wand beginnt dann die Kegion der stolzesten 
Firnspitzen und der prachtvollsten Gletscher unseres Kammes. Sie 
jedoch wollen wur erst kennen lernen, wenn wir uns ihnen auf 
unserer Bergwanderung genähert haben werden, indem dann die 



•) Staffier schreibt in seinem Werke: »Tirol und Voraiiberg* 
Valser Thal. Um Verwechsinngen mit dem bei Mllhlhaeh mDndoiden 
Valscr Thale zu vermeidiMi. sclieint es mir zweckmässiger, die Schielbart 
der Generalstabskarte Falser Tlial beizabehidten. 
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Sohflderuiig der Lage und, wo eine Unsicherheit der Bezeichnung 
hensoht, die Auffindung der richtigen Benennung mit Zuhilfenahme 
des uns wirklich vor Autren Lie^'cnden viel leichter ist. als jetzt, wo 
wir uns zuiiiiclist nur auf die Landkarten stützen nii.l trotz weitläuli- 
ger Auseinandersetzungen doch in vielem nur schwer zu einer Klarheit 
gelangen würden. * 

Erwähnt werde hier blos, dass die Fortsetzung des Tuxer Uaupt- 
kammes tob der Hohen Wand nach Nordosten südlich in den Zamser- ' 
gmnd, das PfltschergrOndl, yom Pfttscher Joch bis zum Breitlahner, 
wo sich dieses Thal mit dem eigentlichen Zenungrund vereinigt , und 
hierauf in den Zeranigrund bis dorthin, wo er in die irrosse Bucht des 
Zillerthales hinter Mayrhofen selbst mündet und aucli der Tuxer Kamm 
am Grünberir sein nördliches Ende liudet . steil hinabsteigt. Auf der 
Nordseite da^^eg'on reicht der andere nördliche Thalast des hintersten 
Fals. da.s Ali>einer Thal . dann das Wildlaliner Thal , ein ScittMithal 
von Schmirn bis an unseren liauptkamm. Das Kaserer Thal, das öst- 
liche Patallelfhal des Wfldlahner Thaies, weiches gleichfalls an ihm 
entspringt, wird (tetlich vom Taxer Joch, auch Tnxer Jöchl, begrenzt, 
mittilst dessen es nnd durch es anch Schmim, mit dem Tuxer Thal 
verbunden ist. Von da an aber gegen Osten bildet das letztere Thal 
die Nord grenzendes Hauptkammes bis zu seiner Mündung am Fusse 
des Grünberges bei Mayrhofen und damit bis an das Ende des Kam- 
mes selbst. 

Im Tuxer .Tncli erkennen wir ausserdpui das Bindeglied des 
Tuxer Hauptkammes mit dem übrigen Tuxer Gebirge , welches im 
Norden des Schmimer- und Tuxer Thaies hinaus bis in das Untere 
Wipp- nnd Innthal, dann bis in das ZUlerthal aber den Thfilem 
Navis, Yolders, Wattens, Weerberg, nnd als Westbegrenznng des 
Zillerthales lagert. 

Unser Kamm überragt diese unmittelbar vor ihm sich erheben- 
den Bergzüge so gewaltig, dass er, besonders von Norden gesehen, 
einen höchst inij^osanten Anl)lick t^ewährt. Vor allem fesselt seine 
Hauptspitze aul den bckannlestcn Aussichtspunkten von Nordtirol: 
dem Kitzbüliler Horn, Unnütz, Snllsteiu. der Hal>i<-htssiiitze etc., als 
ein riesiges Trapez von Eis die Autuierksunikeit aller Berglreundo in 
hohem Masse. 

£s ist kaum glaublich, dass über den Namen einer so eminenten 
Hochspitze selbst in den Osterreichischen Alpen noch heute Zweifel 
bestehen können. Und dennoch ist dem so. 

Als ich im Jahre 1858 auf einer Wanderung von Schmim nach 

Tux über das Tuxer JOchl den Berg auf dem besten Punkte, nm ihn 
genau zu besichtit^en. an der Mündung des Wildlahner Thaies betrach- 
tete, dessen Hintorgrund das Massiv, dem er angeliört, ein breiter in 
der Kichtung des ganzen Hauptkammes von Südwesten nach Nordosten 
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laufender Bftcksn mit zwei Gipfeln, einnimmt, zweifelte ick nicht, 
dasB die höhere nru-dliche Kuppe dor Olpercr und die sfidliche niedri- 
gere Folspyraraide der Fussstein sei. Denn diese Auskunft liatto ich 
wiederholt in Schmim und speciell vom Herrn Curaten lunerkofler 
crlmlteii, welcher seit einer lantijou Reihe von Jahren dort lebt, und 
sie stimmte auch mit der Beschreibung der Öpecialkarte de» Geueral- 
ötabs vollkommen übereiu. 

Nach und nach änderte sich jedoch das Yerliältniss. Als die 
Hessun^'eu des Katasters in Tirol in die OeffentUdikeit drangen, fand 
sich in den Eatastralkarten der Fassstein als die hflchste gemessene 
Spitze des Tuxer Kammes mit 10.995 Fuss dort yerzeichnet, wo sich 
nach der Generalstabskarte der Olperer befindet. Der Name Oljjorer 
erscheint beim Kataster f^ar nicht , an der Stelle des Fussstoiu des 
Generalstabs steht eine Plit,scher.Scharttr mit der Höhe von 10.(^94 Fuss. 

Sonklar tnlirt«' iler Nameng'ebun!^ des Katasters und nannte 
in seinem Artikel „iue liiK-hsteu Hörige in den Ziilerthaler Alpen** die 
höchste Spitze des Tuxer Kammes, die er mit 11.U13 Fuss gemessen, 
den Fassstein. Die mit derselben verbandene Pyramide, deren HOhe 
er mit 10,638 Fuss bestimmte, bezeichnete er blos als den sftdlidien 
Vorgipfel des Fassstein. Den Namen Olperer endlich wandte er auf 
eine von seinem Fassstein östlich und nordöstlich gelegene Doppel- 
spitze an. 

So wurde der Narao Fossstein für den höchsten Punkt des 
Tuser Kammes «ifanL-fbar. 

Ueber diesen Culminationspunkt hatte ich bei meinem erwähn- 
ten Besuche von Schmiru im Iiihre isös erfahren, dass bei der 
Katastralvermessung die zur Aulrichtung eines Signals hinaufge- 
schickten Männer von Schmirn , obgleich vortreffliche Steiger , den- 
noch die höchste Spitze nicht zu erreichen vermocht haben, weil sie 
in geringer Entfernung, wie es hiess 60 Fuss von ihr, an unerstdg- 
licho Felswände gekommen sind. 

Ich hatte damals so wenig die Absicht es mit dem Berge auf- 
zunehmen , dass ich , als micli der Herr Curat veranlassen wollte, 
einen Versuch, ihn zu ersteii,'tMi. zu niaciu'n . ihn lachend fragte, ob 
er denn meine, ich wolle auf alle hnchsteu .Sititzen hinaufklettern. In 
jener Zeit lag vielmehr die, auch wirklich ausgeführte, Ersteigung des 
Schwarzenstein im 2^mmgrunde in meinem Plaue, welche mir, wäre 
sie gelungen , den Ueberbliek der westlichen H&tfte der Ziilerthaler 
Gruppe ausreichend gewährt und damit in einem Umkreise, in wel- 
chen auch das Tuxer Gebirge fällt, jede weitere Ersteigung ftber- 
flOssig gemacht hätte. 

Allein der Schwan^eustoin misslang in so weit, dass mir wegen 
Nebels kein Ausblick auf der Spitze gegönnt war; es misslang dann 
später iu derselben Weise die Besteigung der gleichfalls dem Tuxer 
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Kamm nahen llubiclitssiiitze und schliesslich fiel ich noch mit dem 
als Nothanker statt ihrer zu erklettern l>estiinniten Hohen Moselc- 
ferner vollständig durch, weil idi beide Male, als ich ihn zu bezwin- 
gen ausgez(>gen, das erste Mal wegen schlechter Führung, das zweite 
ICal wegen Unwetters , seine Spitze gar nicht erreichte. Für die ge- 
wüBBdite üebersidit der Westhmfke des Hanptrflckens der Zülertlmler 
Alpen aus der Nfihe und von einem hohen Punkte masste nun eine 
andere Hochspitze gewählt werden, und jetst erst fasste ich die Er- 
steigung der Hanptspitze des Tuxer Ejunmes emstUch in*s Auge. 

Ich recognosdrte den Olperer zuerst 1864 auf dem Wege von 
den Zamser Alpen auf dasPfitscher Joch, wo man ihn im Hintergrund 
des Hochthaies Uuter-Schramma erblickt. Allein ich fand seine Er- 
hebung selbst in den unteren Theilen ungenioin steil und wurde 
iiber die höheren Partien nicht genügend inl'ormirt. Denn auch jetzt 
sprach sich das ausserordentliche Missgeschick bezüglich der Witte- 
rung aus, das mich durch vier Jahre in der Zill^-rthaler Gruppe 
vielleicht darum verfolgte, weil ich sie jedesmal Anfangs August 
hereiste , wo das heständige Wetter in der Hochregion noch selten 
ist, und hatte ich hei meinem wiederholten Besuche des Zemm* und 
Zamsergmndes und ihrer Höhen den Tuxer Biesen nicht ein einziges 
Mal ganz rein vom Nehel angetroffen , so trat auch hente derselbe 
Eall wie sonst ein. 

Eine Eecognoacimng in Tux im Jahre 1805 hatte gleichfalls 
keinen Erfolg, weil mir dort Niemand genügende Auskunft über das 
Gebirge geben konnte. Leider zählt der /nnärlist zum Umgang mit 
den Fremden berufene Badewirth zu jenen Tiroler Wirthen, welche 
den häufigen Fremdenl)esuch , der ihnen doch seiner Folgen hallnT 
ganz genehm ist — wovon ich mich im Jahre 18G(), als die Frem ieu 
ausblieben, zu überzeugen Gelegenheit hatte — dadurch zu erzweeken 
suchen, dass sie jedem Stftdter, freilich oft unwillkürlich, in wenig 
fireundUcher Weise entgegentreten. 

Müde, immer wieder in das Zillerthal und in*s Pfitschergrflndl zu 
wandern nnd mit den Zillerthaler Führern zu gut bekannt, um nicht 

zu wissen, dass keiner von ihnen aus eigener Erforschung den Zugang 
auf meine Aufgabe kennt und dass <ir als Führer auf Flntdeckungs- 
reisen zu wenig Combinationsgabe besitzen, um eines Erfolges irgend- 
wie vorsichert zu sein, entschied ich mich im Jahre IHOG iiiu so mehr 
fürSchmirn als den Ausgangsiuinkt der Expedition, als von dort aus der 
Versuch ja schon einmal gemacht worden und daher auf Führer zu 
rechnen war, welche bis fast zu oberst mit dem Berge bekannt sind. 

Ich war am 2:5. August 18G0 aus dem Zillerthale, wt> mich das 
Wetter durch acht Tage genarrt und ciue Ersteigung der Keicheu« 
spitze UoB his auf die Höhe des Eiskammes zwischen dem Schöuach- 
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Thalo und dem liinterston Zillergrunde, dem Zillergründl. liatto ;uis- 
führen lassen, in Innsbruck antrokorameu, als alle Anzeichen auf eine 
entschiodeuo Bessorunt,' der selbst für deu August uiigewülmlich 
schlechten AVitteriing deuteten. 

Thatsächlich war am 24. ein sehr schöner Tag und um mich 
später nicht selbst eines Yersiiiiuinisses anzuklagen , rollte ich schon 
um 11 Uhr mit dem Stflllwagen durch die Neustadt dem Berg Isel zu. 

Ferne sei es von mir, ülier die kleineu Leiden des Tiroler Stell- 
wagen-Passagiers zu klage u ; wer sie nicht tragen will, meide eben den 
Stellwagen. Diesmal aber gesellte sich zu den gewöhnlichen ein neues, 
das mir einige angstyolle Standen bereitete. 

Bald ausser Innsbruck entnahm ich aus den Worten des Eut- 
schers, dass der Geruch, der sich mir Ton Zeit 2u Zeit nicht eben 
angenehm bemerklich machte , von einer grossen Flasche Petroleum 
herrühre, welche er in das Sitstrühel gerade unter meinem Platze 

gestellt liiitte. 

Wäre ich auch gegen den Duft ^'owafluet gewesen, so stieg mir 
als einem chemischen Ignoranten tlas Bedenken auf, ob nicht bei der 
ausserordentlichen Hitze von einigen 20" K. das Petroleum sich selbst 
entzüiulen und mich auf eine neui^ Art in die Luft und zunächst au 
dius Stellwagen-Vordach sprengen könnte und trotz aller Versicherun- 
geu des Kutschers, dass dies ein Unsinn und noch nie ein mitgeuom- 
menes Petroleum losgegangen sei , war ich dodi sehr ftoh , als wir 
auf der zweiten Postssation in Steinach anlangten und zwar nicht blos 
darum, weil ich damit die langweilige Brennerfahrt schon gprOssten- 
theils überstanden hatte, sondern noch mehr, weil die vermeiutliche 
Mine unter mir, die verdächtige Petroleumflasche, hier dem Besteller 
übergeben wurde. 

In Stafflach verliess ich den Stollwagen. Die neue Zeit hat die 
Idylle dieses Dorfes wesentlich beeinträchtiL^t. Im Hintergründe der 
wiesengrfinen, eine Viertelstunde gegen Osten reichenden Bucht steigt 
in der Mitte zwischen dem Eingange links nach Schmiru und rechts 
nach Fals ein Waldhügel auf, der letzte Ausläufer des Zwischen- 
rückens zwischen deu beiden TMlem. An seinen untersten Abhängen 
kleben die Häuser und das Kirchlein von St. Jodok, der Seelsorge- 
station Yon Fals. Während aber der Eingang nach Schmim blos in 
einer schmalen Sdilucht besteht, welche dem Auge nur minuten- 
weit einzudringen gestiittet, tritt jener von Fals mit der breiten 
Thalfurche von Ausserfals auf und dt?r l^lick schweift, wenn auch 
nicht über die Sohle, dttch ül)er die südlichen Wände des Thaies 
weit hinein bis zu den mächtigen BerL^en in seinem Hintergründe an 
der Grenze gegen Pfitsch mit ihren wilden Felsenmauorn und blitzen- 
den Sclineef eidern. 
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Diese Scenerie ist aurh lionte noch dieselbe, wie von jeher. 
Allein von den Häusern von Stattlacli an liiutt die Tnice der Brenner 
Bahn auf der linken Seite der Tbalweireruns: über dein smaragdgrünen 
Plan hinein, übersetzt auf einem uuichtigen Yiaduct den Eingang der 
nach Schmiru führenden Schlucht und verschwindet hier in einem , 
durch den Zwischsiirflclnin gesprengten Tannel» um jenseits im Falser 
Thal irieder su Tag zu trolmi. Hit noch gewaltigerem Yiaduct fiher- 
brflckt sie jetEt auch diesesThal, nm an seiner stidlichen Wand anf der 
Südseite der Stafilacher Oase wieder an die Brenner-Strasse zu gelangen. 
Es wnide diese Ausbiegnng, wie eine noch viel grössere am Eingänge 
von Pflersch, der Bahn vorge/eichnet, um dadurch dit^ uotliwendige 
Steigung zum Brenner zu gewiunon, und wio sehr dies gelungen, 
erkennt selbst das freie Auge, wenn es die Höhe, iu welcher die 
Bahn, ehe sie bei Staftiach dem Parallellaufe uiit der Brenner Strasse 
entsagte, über dieser hinlief, mit jener vergleicht, in welcher sie bei 
ihrer Wiederannftherung über Hur schwebt. Viadnct und Tunnel waren 
noch nicht vollendet und ich mnsste, nm in die Schmimer Schlucht 
zu kommen, über allerlei Steinirfimmer klettern und an den bei grös- 
seren Bauten unvermeidlichen Baraken vorbeischreiten. Bin freund- 
licher Bauunternehmer begleitete mich ein Stück Weges. Als er mich 
verlassen und ich nun vom letzten Hause ;ni in der Enge hinanzu- 
steigen begann, fühlte ich mich erst der Autgabe einer Bergreise 
wirklich näher gerückt. 

Bald war ich im Walde. Wiederholt wird über den Bach ge- 
setzt, der in steilem Absturz aus Schmim herabbraust, und steil und 
steiler wird der Weg. So geht es in der einsamen Schlucht fort» 
welcher brAchige hohe WSnde eben keinen freundlichen Charakter 
geben. Endlich nach drei Viertelstunden ist der Fass überwunden 
und jetzt breitet sich der Thalbodcn von Schmim vor uns aus. 

Wir gewahren auf ihm ringsum Fruchtfelder und theils in 
Gruppen theils einzeln, hier am Wege, dort seitwärts von ihm, 
grössere Bauernhäuser. Oberhalb der Thalsohle aber zieht sich der 
Wald empor gegen die felsigon Hochkämme des Gebirges. Der ganze 
Eindruck des Thaies ist eher ein ruhiger als ein grossartiger und 
selbst die Berge im Hintergrund mit ihren grünen Abhängen , über 
welchen freUidi h&uflg kahle Felsspitzen aufragen, tragen kein hoch- 
alpines Gepräge. 

Endlich steigt der Thalweg einen kleinen Hügel zu einem 
Haiue hinan und nun zeigen sich uns an nicht breiter Thalstelle die, 
g^n den an der südlichen Thalwand fliessenden Bach zu, tief lie- 
gende grosse TCirche und das Widum zu äusserst diesseit« des Baches, 
dann jenseits von und etwas über ihm gelegen ein CVebäude neuerer 
Art, das Schnlhaus, und hinter der Kirche und dem Widum gruppirt, 
einige unbedeutende Häuser. Das ist Schmim. 
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Man theilt das Schmirner Thal am richtigsten in Ansser- 
Schmirn und Inner-Schmirn ein, und begreift unter dem ersteren das 
Thal bis zur Kirche , während die Get^end von da ihalemwäits bis 
zum Thalschlusse Tnner-Sclürm genannt wird. 

Von der Kirche bei KuKorn, auch (Jbcr-Schmirn, Obern, McdHrn, 
richtiger Madern, letzteres beides nacli dem Namen der ein/einen 
Weiler , benöthigt mau fünf Viertelstunden. Hier spaltet sich das 
Thal. Der nördliche Ast eadet an den Bergen , welehe den Hinter- 
gnind Ton Navis, dem nächsten nördlichen ParalleUhal von Schmiin, 
das zwischen Mairey nnd Steinach in das Wippthal mflndet, dann von 
Wattens und dem obersten Tiix einnehmen: dem Geyeijoch, Tam- 
thalerköpfeln, Schneehruck etc. etc. und an ihnen yorbei vennag man 
hinflber nach Tux zu stoi^'on. 

Der andere Zweig, das Ka.serer 'l'lial, zieht südöstlich. Aus 
ihm führt der Weg anf das 7346 Fuss hohe Tuxer Joch oder Tuxer 
Jöchl, jenseits dessen Hiuier-Tux liegt, das mau in vier Stunden von 
der Kirche von Schmim erreicht. 

Ich hatte von Stafflach onderfchalh Stunden bis zur Kirche zh- 
gebrocht. Durch die GAto des Herrn Curaten hei meinem früheren 
Besuch des Thaies dazu ermnthigt, begab ich mich nicht in das übel 
beleumundete Wirthshaus, sondern sogleich in das Widum und wurde 
hier, als mich der Curat erkannt hatte, auch auf das Freundlichste 
aufgenommen. 

Als ich dann den Grund angab, welcher midi nach Schmirn 
geführt hatte, versprach mir der würdige Mann alle Hilfe bei meinem 
Unternehmen, über das, so wie über manch anderes wir uoch bis in 
eine f&r Schmim späte Nachtstunde hinein plauderten. 

Der nächste T&g brachte besseres Wetter als der Abend des 
Vortages in Aussicht gestellt hatte; es war jedoch Samstag und so 
wurde, damit die Führer nicht am Sonntag Früh auf den Bergen statt 
in der Kirche wären, der Aufbruch zur Expedition für den folgenden 
Tag Nachmittags festixesetzt. So konnte ich alle Erhebungen und Vor- 
bereitungen dazu Ulli Müsse vornehmen. 

Die Einholung von Nachrichten über den Berg kam zuerst an 
die Reihe. Auf freundliche Veranlassung des Herrn Curaten fand sich 
bald ein alter Manu eiu, welcher angab, bei Aufstellung der Katastral- 
seichen sei er hoch über den Wüdlahner gekommen, habe sUsh aber 
etwa anderthalb Bflchsenschuss von der Spitze Tor einer Eiswand ge- 
sdneckt. Seine physische Beschaflimheit und fiist noch mehr die Art 
der Schilderungen , denen er allerdings öfter die Versicherung bei- 
setzte, er sei kein „Ffirchter^, Hessen mich erkennen, dass der Mann 
nicht zum Führer bei einem gewagten Unternehmen taugt. Dann 
erschien ein noch älterer Bauer, welcher vor 40—50 Jahren auf ilcui 
,^Fuistoan'' gewesen sein woUto und dasselbe ym seinem läufst vor- 
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storbenen Vater behauptete. Allein man konnte ans seinen Reden 
nicht klug werden und es scliion fast , dass er die südliclio Spitze 
meine und das erklärton andere Thalbewolmer, die ich simudi, für 
möglicli , weil man noch in späteren Jahren eine Stange auf dieser 
Spitze gesehen haben wollte. Doch nannte er auf Befragen wieder 
den Olperer als den Yon ihm erstiegenen Kopf. 

Aub dem Znaammenhalto dieser und noch anderer Anskfinfte 
wurde mir Jedoch das Eine bald Uar, daas die NamensTerwirrung in 
diesem Falle begreiflicher ist als in anderen Fällen, weil man offenbar 
Ins ganze Borgmassiv, dessen zwei Spitzen dnroh einen felsgrat ver- 
bunden sind, in Schmirn den Fussstein nennt, und ausserdem den 
höchsten nördlichen Küjjf als den < »Ipeier. die niedrigere und südliche 
Pyramide dagegen als den Fusssteiu bezeichnet. Darnach stellt es 
sich als ganz richtig heraus, wenn wir auf Laudiiarton so wie in 
Weidmann 's Handbuch für Keisendo in Tirol und Vorarlberg für 
unseren Berg die Bezeichnung 01])erer — Fossstein antreffen. 

Auch die sdion oben angedeutete Benennung Fuistoan ist von 
Interesse, denn sie bezeichnet Feuerstein, einen ebenso anderwärts im 
Gebirge für Gletscherberge, so z. B. in der Stuhaier Gruppe für zwei 
über 10.000 Fuss hohe Femerspitzen zwischen Stubai selbst, Pttersch 
und Ridnann, gangbaren Namen und , so wie alte Männer im Thale, 
ist auch der Curat der Meinung, der Name Fussstein sei erst später 
aus dem ursiirfinglichen Fuistoan entstanden. Nun , die Benennung 
Fusstein auf das alte Feuerstein zurückzuführen, scheint mir aller- 
dings eine zu gewagte Beaction zu sein. Daffir halte ich es für zweck- 
mässig, die von der Generalstabskarte so richtig gebrauchten Bezeich- 
nungen allgemein anzunehmen und den höchsten Kopf im Bergmassiv 
im Hintergründe des Wildlahner Thaies, den unbestrittenen Culmi- 
nationspunkt der Tuxer Gruppe, den Olperer, die etwas niedrigere 
Felspyramide hingegen den Fussstein zu nennen. 

Man bedenke nur, dass, nachdem eine Begründung für einen 
anderen Namen, so viel mir bekannt, iiit ht existirt, gerade Schmirn 
hinsichtlich der Bezeichnungen masstcebeud ist. Denn in diesem 
Thale allein schaut der Berg, so zu sagen, den Bewohnern vieler 
Häuser in's Fenster hinein , und kennen ihn auch die übrigen , da er 
zwischen der Kirche und Käsern vom Thalwege , also an einer Stelle 
siclttbar ist, an der sie ihreGesch&fte beständig TorbeifUiren. Dagegen 
ist er in Tux erst von höheren Punkten ans zu sehen ; im Zillerthale 
vollends erblickt man ihn nur auf den unbewohnten Höhen und in den 
Wildnissen zwischen den Zamserhütten und dem Pfitscher Joch und 
kann jedenfalls der Anss])ruch der Zillorthaler, welche die Namen der 
Gebirge in den Seitenthälern nur höchst mangelhaft wissen, in dieser 
Frage am wonigsten den Ausschlag geben. Thatsächlich hat selbst 
mein Führer auf den Schwarzenstem , Joseler, bei welchem ich 
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uoch die grteste EeimtnisB der Bery^uuiuni ^ Zemmer und Zamser 

Thaies antraf, mir vor weuig Jahren ilcii Berg blos als den Schram- 
macher bezeichnet und erst später ist ihm der Name Olperer und 
Fussstein von den Besprechungen mit mir lier gcliliifig gewesen. 

So wenig vorsi)rcchend meine bisherigen Erhebungen über den 
Olperer ausgefallen, so war ich dadurcli noch nicht entmuthigt, denn 
uoch hatte ich die llauptpiTsun nicht gesproclien. Alles wies auf einen 
Felixon Hannes hin als deu besten Bergsteiger und Schützen, 
wolch^ zudem an dem aus Anläse der Vermessung stattgehabten 
Versuche, den Olperer sn ersteigen, Theil genommen habe. Er wohnt 
in jener H&usergruppe, welche wir eine kleine halbe Stunde von der 
Kirche, an der Ausmündung des Wildlalm« r Thaies, theils am rech- 
ten, zum grösseren Theile aber am linken Ufer des Schmirner Haupt- 
bac-hes und am rechton dos Wildlahner Baches antreften. Die Koise- 
handbüclior und auch die Gonoralstabskarto nennen sie Inner-Schmirn, 
dücii onthiilt die betreilondo Section der letzteren nebstdem die 
Namen Foldirn, richtiger Toldern, für die Häuser, zu denen 
man thaleinwftrts sdirätend zuerst gelangt, und Wildenlahner 
f&r die jenseits des Schmirner Bachs sich an demselben anfprftrts, 
dann gegen das Wildlahner Thal hineinziehenden ; ftnd die Bezeich- 
nung mit deu Namen der einzelnen Weiler scheint nach Demjenigen, 
was ich früher über den wahren, weil im Thale selbst gültigen Be- 
griff von Inner-Schmini erinnert habe, die richtigere zu sein. 

Ich hatte jedoch erfahren, dass II ans auf dem Berge sei, um 
Heu zu mälien. Ich konnte ihn daiier für's Erste nicht sprechen und 
machte mich, um die Zeit niclit unbenutzt zu lassen, zum Besuche der 
Wallfahrtskapelle der Kalten Herberge, eigentlich Maria Hilf in der 
Kalten Herberge, auf. Sie liegt an der westliohen Ecke zwischen dem 
Schmirner und Wildlahner Thale, einige hundert Fuss über der H&n- 
sergruppe von Toldern und Wildenlahner, nnd da dieSchmimer Kirche 
eine Lage von 4380 Fuss hat und das Thal von ihr bis zn den eben 
genannten Weilern immer etwas ansteigt, circa 4800 — 4900 F. hoch. 

Rückwärts von der Schmirner Kirche überschreitet man bald den 
Bach nnd steigt nun auf einem der reizendsten Wege in einer halben 
Stunde hinan zu diesem reizendsten aller Wallfahrtsorte , erst sanft 
über schmale , beiderseits von Lärchen eingesäumte Wiesen , zuletzt 
im Walde auf gut gebahntem Zickzackwege. Alles ist hier wallfahrtfr- 
mässig. Die Leidensstattonon folgen sich Tom Bache an in Zwischen- 
r&umen ; dort, wo der Ansteig beschwerlicher wird, trifft man Bftnke 
an und auf einem Vorsprung des Berges am Wege befindet sich ein 
Betplats, der nicht blos im Viereck mit einem Geländer umgeben, 
sondern auf der offenen Stelle gegen den Weg zu auch mit einem 
Drehkreuz versehen ist, damit das liebe Vieh, wolclies die Beliaudluug 
dvs prehkr^uz^s noch uicUt weg hat, nicht eiudrin^eu kann. 
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wir dann zur Kapelle hinauf gelanget , so übemBcht uns 

ihr Bau wie ihre Lage auf einer grünen Blösse im lichten Wald. 

Ersterer wird als stvllns getudelt; allein der kleine von Säulen 
getragene Vorbau vor der Thfln-, diiruber im Haupthau die l'lir und 
über ihr wieder drr niedrige, doch hüclist sditnucke Tlinrrn. dann das 
Kirchlt'in selbst mit seiin'ni rothen Dache, in einiger KnttVrnnng von 
einoni zierliclieu Geländer umfangen, an dem sich liie und da lifmke 
jiut der luueuseite hinziehen, macht von aussen den vollendetsten 
Bindruck der Nettigkeit. Ancn das Innere entspricht dem Aeusseren. 
Insbesondere fehlt die im Gebirge so oft sich findende Ueberladung 
mit kfinstlichen Blumen, kleinen Spiegeln, gr&nlich geschnitzten Hei- 
ligen, Votivgliedmasscn u. s. w., derenthcalbcn der Kunstfreund manche 
AVolilthfiter von Kirchen als deren grösste Verunstaltor fürchten muss. 
Ein hübscher Teppich liegt vor dem Altare , eine kleine Orgel fehlt 
nicht und die Glasnuilerei der Fenster ist eine selir gtdungene. 

Erfreut uns das Harmonische in Bau und Ausstattung der Ka- 
pelle, so wirken noch andere Factoren zusammen, uns von dem Orte 
einen weihevollen Eindruck zu hinterlassen. Den Wiesenraum um die 
Kapelle hält der Wald nur mit einzelnen seiner Bäume als Vorposten 
besetzt. Doch rflckwärts TOn ihr steigt er dicht und immer dichter 
hinan zu bedeutender Höhe des Eckberges , auf dessen unterster Stufe 
sie erbaut ist. Gegenüber trifft der Blick das ruhig ernste , nicht 
wilde Hochgebirge, das sich am hintersten nordöstlichen Thalschlnsse 
von Schinirii aufitaut, unddie ähnlich gestalteten Borge dos rechtsseitigen 
Gehänges des Wildlahner Thaies, über welche nocli in scheinbar un- 
nahbarer Höhe das runde Gletscherliaupt des Kaserer Fernerkopfes, 
des Marksteins an der Treuuuug der Zwischenkämme zwischen dem 
Wildlahner* und Kaserer Thal und zwisdien dem Kassier und Tnxer 
Thal aufragt. Die sichtbare Häusergruppe endlich an der Ifttndung 
des Wildhihner Thaies und mit ihr das menschliche Treiben liegen zu 
tief /n unseren Füssen, nm die durch die rings uns umgebende Natur 
erhöhte Weihe dieses Ortes und seine feierliche ^iille zu stören; und 
wahrlich, wenn das einzige Geräusch hier oben, das Picken der Thurm- 
uhr und das Vlätschern des Brunnens, den der Gute Hirt auf hoher 
Säule bewacht, uns durch ilire Gleichförmigkeit in wache Träume ver- 
sinken liess und der harmonische Stundouschlag uns wieder aus ihnen 
in die Wirklichkeit des Seins zurückruft, so waren es dann sicher 
Träume, aus denen wir geistig gestählt, nicht herabgestimmt, uns 
erheben. 

Als ich, nach Hause zurflckgekehrt, dem Curaten den gflnstigen 
Bindrack, welchen der Wallfahrtsort auf mich gemacht, mittheUte, 
war er darüber sehr erfreut. Er ist es nämlich, der das Meiste zur 
Hebung desselben gethan und die so entsprechende Herstellung und 
Ausschmückung der Capelle zu Stande gebracht hat, und sie ist daher 
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sein Stolz. Er erzahlte mir aus diesem Anlasse auch, wie ihn frene, 
was Adolf Pich 1er in seinem Bache „Ans den Tiroler Bergen" über 

die Kalte Herberg bemerkt hat*). 

Zu den Beschäftiguugen meines hente nichts weniger als an- 
strengondoij TagowtTkes ü^ohörto Tincli das Stiuliniu dos Tribulann, 
welchen man aus don Fciisreru des IMarrhausPs gerade ühor der Thal- 
sohle in westliclier F♦'nu^ |ti:u:ht voll wie wenig andere Borge, mit 
seinen sttdzen drei Gi]>felu himmelan streben sieht. Der höchste daraus, 
ein geneigtes Horn , stürzt mit kolossalem Steilabfall gegen Norden 
ab, während ein flaches Schneefeld sich yon ihm nach links zur zwei- 
. ten Spitze hinüber spannt, am weitesten rechts aber mitten in Kalk- 
wänden der dritte , nach der Schmimer Bezeichnong der Gschnitzer 
Tribulann, als runder Kopf anfragt. 

Xach dem Mithigessen konnte ich nicht länger widerstelien, 
den Oliierer Fussstein endlicli einmal einer nälieren Besielitignng v.u 
unterziehen. Begleitet vom gefalligen Messner, ging ich denn auf dem 
theilweise im Wald laul'enden allgemeinen Wege thaleinwiirts zur 
Kaj^elle nahe den Hau.sern und der Oeffnung des Wildlahuer Thaies, 
von der sich der günstigste Anblick des Berges darbietet. Ich hatte 
seine Form noch Von firflher her in Erinnerung behalten , doch inter- 
essirten mich hente um so mehr die Einzelnheiten, weil ich mir mit 
dem Femrohre über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit , zu seiner 
Höhe auf der Schmim zugewandten Seite emporzuklettern, ein Urtheil 
bilden wollte. Allgemein wurde eine Ersteigung bles Von der Ostseite 
lind den (lUersten Höhen des in das Pdtschergründl ausmündenden 
Hochtliales Ünter-Schramma für möglich gehalten; doch der Umweg 
ist ein weiter und ich hatte nun die nahe Schmimer Seite im Auge. 

Es ist schon bemerkt, dass das iiergmassiv von Südwest nach 
Kordost lagert und als entschiedene zwei Gipfel nördlich den Olperer 
und sQdlich den Fussstein trftgt. Beide thronen Uber dem Wildlahner 
Femer, allein unter ganz Yerschiedenen YerhiUtnisflen. Wir sehen 
n&mlich die Felswände, welche den Femer nach oben begrenzen, als 
Fussgestelle des Fussstein . <l( r m is üinen als steile, wild zerrissene 
Steinpvramide wahrhaft drohend uiiil aus grosser Tiefe des iM'rners 
am Südende aufsteigt, sich in st luVurcr nach links und gegen den 
nördlichen Abfall des ganzen Massivs gerichteter Linie aufwärts 



*) „Ihm (dem Curaten von Sidimirn) verdankt die Wallfahrt zur 
Kalten Herberg, deren Kirch lein wir dort zwischen den Föhren sehen, den 
AufBohwnng. Er bat mich einmal in liobenswftrd^er Mnfiilt, doch ja diese 
Stelle auf meiner Karte zu bezeichnen, der lieben GottahMutti^r / i Klu . n, 
weil sie mich biäle r auf nuniche.r genihrlichen Wn n de rnn«? gesund und .sturk 
erhalten. Ich gab ihm gerührt die Hand und hab*' den i'latz auf der Karte 
eingetragen." „Aus den Tiroler Bergen" von Adolf Pichler, Mönchen 
K A. FleiMshmium's Buchhandlung (August Bohsold), S. 266. 
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ziehen. Unterhalb der höchsten Spitxe des Olperer, einer kleineren 

Schneekuppp, welche sich nahe , doch etwas rechts vom letzten nörd- 
lichen Abfall (h s Miissivs iinn)aut, hat durch diese Schräglinie die 

vom Kerner aufsteigende Kiswand schon derart Kaum isfowonnen, dass 
sie nur noch schmale Felsdurclibrüdie von <lom Culminationspunkt 
trennen ; ja weiter nach links am wiederholt erwähnten nördliclien 
Abfall selbst hat der Fels fast ganz dem Eise weichen müssen , wel- 
ches nun stellenweise bis zur obersten Gratlinie hinanreicht. 

Die Verbindung zwischen den beiden Spitzen vermitteln als 
Beweis ihrer Zusammengehörigkeit gräuliche Felswände und wirre 
sich Aber einander drängende Schrofen. Zu nnterst ist durch sie die 
schon oben besprochene Steinbegreniung des Wfldhihner Femers , zu 
Oberst aber der Grat zwischen den zwei Bergen geformt. In Folge der 
vielen seinen Rand überragenden Felsen auch vielfAch gezackt, 
erscheint dieser Grat bald nach der Loslösung vom Fussstein tief 
herabgedrückt, steigt jedoch dann rasch hinan zum Olperer , bis an 
seine Stelle der Schneckopf desselben tritt. 

Ueber die Ersteigbarkeit von der sichtbaren Scliminier Seite 
wagte ich trotz genauer Besichtii,Mins2^ ein bestimmtes Urtheil ni< lit zu 
fallen. Dem Fusssteiu könnte man wegen der hässlichcu Vorschiebung 
seiner Felsmassen von dieser Seite gewiss nicht beikommen. Aber 
auch der Olperer schien von ihr ans kaum nahbar. Auf dem Femer 
Hessen sich unebenere Eisbrfiche erkennen, die Eiswand Aber ihnen, 
welche fast bis zur obersten Kuppe hinanreicht, war offenbar äusserst 
steil, über die Schrofen oberhalb des Eises liess sich vielleicht irgend- 
wo ein Weg finden, im Grossen und Ganzen schienen sie ungangbar. 

Nebst dem Olperer und Fussstein war noch hart jenseits des 
Sattels, auf welchen der nördliche Stoilabfall etwas links vom Olperer 
erfolgt, eine zu höchst aus Felstrümmern gebildete Erhrdiunf,' sicht- 
bar, deren ic h hier erwähne, weil ich über sie noch ausführlicher zu 

spreclien haben werde. 

Wie dies gewöhnlich bei \'ergleichung eines höheren Schnec- 
kopfes mit einer um nicht viel niedrigeren Felsspitze der Fall ist, war 
ich lange unschlüssig , ob ich den Olperer oder den Fusssteiu für 
, höher halten solle; zuletzt siegte in meiner üeberzeugung^ dennoch 
der Olperer. 

Als ich meine Becognoscirung beendigte, machte mein Begleiter 
den Vorschlag, in Felixen Hansen's Hans zu gehen , um zu fragen, 
ob er nicht etwa bald nach Hause komme. Es war bisher verabredet, 

dass er mich morgen liciiti Kircheugehen besuchen solle; wäre es 
jedoch möglich, schon heute zu erfahren, ob er von der Partie sei, so 
meinte der Messner, wfire es noch besser. Icli war einverstanden und 
wir schritten über den Schmimer Bach , denn Uausen's Haus ist 
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thaleinwärts oioes der letzten der am linlEeii TTfer desselben auf ein- 
ander folgenden. 

Wir fanden die Thüre gesperrt nnd eine Nachbarin zeigte nns 
hoch auf den Beigwiesen des östlichen Eckborges zwischen Schmirn 
und Wildlahner cinigo mit der Heumahd boscliäftigte Gestalten, unter 
denen sich auch Hans befinden sollte. Bald wollte ihn der Messnor 
erkannt haben und ich benutzte das Fernrohr niul sali wohl auch einen 
Bauer, den icli auf g:uten Glauben für Hans hielt; denn da ich ihn 
noch niemals gesehen, hatte mau mir den Grosskhau dur Bucharei in 
fiSAemtracht TerUüdei z^gen nnd sagen kOnnen, es sei Felizen 
Hannes, ohne dass ich es in Abrede zu stellen Tennocht haben 
würde. Die Bewegungen des Hannes wurden nnn fleissig verfolgt, um 
daraus zu entnehmen, ob er sich nicht bald auf den Heimweg machen 
werde : da geschah das UnverliofTteste. 

Wir nfiherten uns eben noch einmal der Wohnung des Gesuch- 
ten , von der wir uns schon entfernt hatten , um zu sehen , ob nicht 
etwa sein Weib inzwischen nach Hause gekommen sei , als i)lötzlieh 
ein Manu, begleitet von einem neben iiun herspringenden Juugen, 
mit einer mächtigen Fuhre Heu auf dem Schiebkarren um die Haus- 
ecke fuhr nnd dieser Mann war Felixen Hannes. 

Nicht blDS das Unerwartete, dass Hans vor mir stand, sondern 
noch mehr, in welcher Gestalt er vor mir stand, überraschte mich. 
Eher gross als mittelgross, ist der etwa vierzigjährige Mann nicht 
geradezu dick , aber ungemein kräftig. Dazu eine sehr lebhafte rothe 
Farbe seines grossen Gesichtes, dem eine ungewöhnlich gebogene 
Nase einen noch massigeren Ausdruck gibt, und seine ganze Er.scliei- 
nung machte mir den Eindruck , er sei , um micli des wahren Wortes 
zu bedienen, zu „schwer'' für einen Bergsteiger. Vielleiciit vermehrte 
die weisse Schürze, die er umgebunden hatte, in mir den durch seine 
Gestalt wach gerufenen Verdacht der Behäbigkeit. Allein bald war 
ich beruhigt; denn nach kurzer Besprechung war ich davon über- 
zeugt, dass er das Gebirge vortrefflich kennt. Anfangs zögernd, er- 
klärte er sich doch bald bereit, mit mir den Versuch zu machon, ob 
wir auf den Olperer, wie er meine Aiifiiabe von allem Anfang an 
nannte, kämen. Er meinte, dass uuiu in alter Zeit oben gewesen sein 
nuig, in neuerer sei Niemand oben gewesen, am wenigsten aber sei 
vom Wildlahner Ferner die Besteigung möglich, sondern, wenn über- 
haupt, nur auf der Rückseite vom Ptitschergründl aus. 

Nachdem wir ausgemacht, dass wir morgen Kachmittags in das 
Wildlahner Thal gehen wollten und er zur Besprechung des Näheren 
mich 'nach dem Gottesdienste aufsuchen solle, auch ihm freigestellt 
bleibe einen zweiten Führer selbst zu willilen, schieden wir und 
bald sass ich wieder im Widum, in Erwartung dessen, was der mor- 
gige Ta^, besonders im Punkte des Wetters, bringen werde. 
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In dieser Benehnng Iwachte der 26. August wirklich Ausge- 
zeichnetes. Als ich des Sonnüigs<jfeluiitos vom einige Klafter von 
meinem Schlafzimmer entfernten Kirchtharme halber schon um 5 Uhr 
aufgestanden, lachte der reizondsto Morgen, und dio Toini>eratur von 
kaum ~)" Ii. licss gutes Wetter mindestens für einige, oder bei der 
Üblen Anlage des llerl)stes 18()G, doch für ein paar Tage liofFen. 

Ich erwartete llans nach der Frühmesse, doch erschien er 
nicht. Ich ging nun selbst in die Kirche, um dem Hochamt bei- 
zuwohnen. 

Die Schmimer Kirche ist ein Bauwerk des ii^ Tirol vielgenann» 
ten Pfarrers und Baumeisters Pens. Schaubach und Pichler» 
in seinem „Aus den Tiroler TIrrgen", erwähnen ausführlich dieses 
Mannes, welcher, Priester und Architekt zugleich, immer auf Plätze 

vorsetzt wurde, wo kirchliche Ilauten nothwendig waren, so dass von 
ihm nicht weniger als 14 Kirchen und 8 Pfarrluiuser erbaut wurden. 

Pichler's Urtlieile, welcluT die INniz'schen Kirclien vier- 
eckige Kästen mit parallelen Löchern nennt, die besser zum Tanzsaal 
taugen würden , stimme ich unbedingt bei, insoweit es sich um das 
Aeussere handelt. Das Innere, ohne S&ulen und Wölbung der Decke, 
entbehrt allerdings der Weihe des Genius, doch machen einige 
dieser Gotteshäuser ihres weiten Baumes uu<l der nichi üblen Propor- 
tionen halber einen nicht unangenehmen Eindruck, und dieser Fall 
tritt eben in Schmim am meisten ein. 

Nach dem Gottesdienste kam Hans wirklich zu mir und brachte 
seinen Bruder To n ig, d. h. Anton mit, der uns als zweiter Führer 
begleiten sollte. Minder kräftig, als sein um einige Jahre älterer 
Bruder, ist derselbe doch ganz stattlich gebaut und von gefalligem 
und ehmehmendem Wesen.. 

Jetzt wurden alle Verabredungen besflglich des mitxunehmen« 
den Ger&thes getroffen. Tonig sollte mich Nachmittags im ?ndum 
abholen, weil Hans nach Hause und dann nicht mehr herab zur 
Kirche zu gehen , er aber hier zu bleiben beabsichtigte , um sich an 
dem nach dem Essen stattfindenden Scheibenschiessen zu bethciligen. 
Hierauf wollten wir Hans zu Hause aufsuclien und von da die Wan- 
derung ])is zum Nachthiger im Wildlahner Thalt; antreten. Ja sogar 
für den ^^^h als wir doch den Olperer uicht bezwingen künuteu, 
wurde eine Verabredung getroffen und bestimmt, dass wir dann die 
Gefrorene Wandspitro, den nordöstlieh vom Olperer aufsteigenden 
Fimbeig, über dessen wahre Benennung an Ort und Stelle nodi ge- 
sprochen werden wird, ersteigen sollten. 

Die Vorbereitungen hinsichtlich der mitzuschleppenden Lebens- 
mittel machten mir viel weniger Sorge als der lleissigenWidums-Häu- 
senn*), weiche heute auch von St. Jodok zum Scheibenscliiessen 



*) Der in Tirol statt HanBhälterin übliche Ausdruck ist «Häuserin". 
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heraufgekommene Bekannte des Cooperators zu bedienen nnd nebstbei 
den Ax^ordenrngen einzelner Thallente GehOr za Bcbenken batte^ 

Bald nach dem Mittageesen nahm das Soheibenachieflsen seinen 
Anfiing, das hier primitiT, wie nur irgendwo, ?or sich geht. Wir kennen 
bereita das Pfiuifaaiia nnd die Eiicfae als die änsBersten Gebäude fhal- 

auswärts in der Haupthäusergruppe von Schmim. DftYOn steht wieder 
das Pfarrhaus nördlicher zunächst dem Thalwege, von dem man einige 
Schritte abwärts zu seiner Eingang-sthOro macht, die Kirche ahor, um- 
geben von der Friedhofsmauer, daneben südlicher und f^anz nahe dem 
Bache, von dessen linkem Ufer Hohen mit Wald aufsteigen. Ein Steg 
führt da über das Wasser und von ihm zieht sich ein Weg nach rechts 
znm Schulhause hinan. Dort auf den Abhäugou am Wege waren zwei 
Scheiben aufgesteUt: die eine, eine gewShnMche nmde, die andere, 
eine längliche, auf welcher ein mehrere Foas hoher Garibaldi gemalt 
war. Bas rothe Hemd Hess den Garibaldianer, der krumme Fuss den 
Herrn und Meister der Truppe selbst erkennen. 

Nach diesen Zielen, mit besonderer Leidenschaft natürlich nach 
dem Garibaldi, feuerten die Schützen, auf dem Thalwege wenig Schritte 

von der Thüre des Widuins stellend, wobei das ganze Schmimer Thal 
und der blaue Himmel dariilier das Schiessliaus bildete und alles Volk 
sie ringsum in nächster Nähe geniüthlich umlagerte. Oft dauerte es 
lauge, bis es wieder krachte, denn an den Stutzen, jedenfalls keinen 
Lefaucheux, gab es fast uach jedem Schusse zu hämmern und zu 
Uopfisn. 

Ich sah mir das Schauspiel von der Pfarrhausthüre um so wohl- 
gefilliger an, ids es durch das grfine Thal nach Tome und den herr- 
Uchm Tribulkun in der Feme zu einem wirklich hochalpinen Genre- 
bild wurde. 

Hatte ich gefttrchtet, erst spät fortzukommen, weil Tonig sich 

schwer von dem Tiroler HauptvergnUgen werde trennen können, so 

irrte ich. Trotz meiner Aufforderung, noch zu bleiben, war er nach 
wenig Schüssen bereit, ja trieb er mich an, aufzubrechen. So verliess 
ich, von den besteu Wünschen des liebenswürdigen Ourdten begleitet, 
um 4 Uhr Schmim. 

Unser Aufenthalt iu Hauson's Hause dauerte zwar ziemlich 
lange, denn noch hatte er seine Jause, zu der auch ich freundlich ge- 
laden wurde, einzunehmen uud sich zur Bergreiso vorzubereiten. Doch 
hatten wir ja keine Eile, da wir, nach der Angabe der Führer, in zwei 
Standen leicht zu unserem Lagerplatz kommen konnten. Ich TCrweilte 
sogar nicht ungeme länger, weil alles hier den Charakter einer guten 
Wirthschaft trog. Hansen*s Weib kümmerte sich sorgsam um seine 
Ausrüstung und yerkehrte beständig fireundlich mit ihm und zwei 
blühenden Buben Ton 4 — 7 Jahren, wovon der kleinere bei unserer 

BntliBer: 4oa Tirol. 0 
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Ankanft eben schlief und dabei einem Haler als Ideal bei Baistelliing 
des poiglosesten Einderschlafes hältte dienen kSitneo. 

Als endlicli alles in Ordnimg und wir aufgebrochen waren, 
schritten wir Anfangs mehr auf der Ostseite des breiten äussersten 
Theiles des Wildlahnor Thaies und in einiger Entfernung vom west- 
licher laufenden Thahvoge in dieses Thal , kamen dann bald auf den 
Thalweg und au den Thalbaih und orreichten , zuletzt lange über 
steile Wiesen des rechten Thalgehänges hinansteigend , iu sieben 
Viertelstunden einen kleineu Heustadel am Freudigen Eck, in welchem 
wir Ubemachten wollten. 

Das Wildlahner Thal hat in seinem Äusseren Theile gute Lftr- 
chenbestände. Seine Weetbegrennrng gehört dem Rücken an, welcher 
sich am Fussstein vom Tuxer Hauptkamm loslöst und zuerst zwischen 
dem Wildlahner und dem Falser-Alpeiner Thale nordwestlich, dann 
nach einer Wendung nach Westen und nachdem er noch einen Aus- 
läufer nach Norden bis zur i\liindung des Wildhihuer Baches ausge- 
Baudt , als Grenze zwischen dem Schmirner und dem Falser- Alpeiner 
uud eigentlichen Falser Thale liinzieht. 

Die emiueuteste Spitze darin ist die 8478 Fuss hohe Pyramide 
des Hager. Statt ihrer linden wir iu der Geueralstabskarte deu Namen 
Hohewarty in der Eaiastralkarte eben mit der HOheoangabe von 8478 F. 
eine Hogar-Spitee. Was ist nim Hoger? Offenbar das local ansge* 
q^chene Hager und Hager ist Habicht*). Wir haben es also mit 
der Schmirner Habichtsspitze zu thun, wollen iu Consequenz eines im 
Vorhergehenden aufgestellten Grundsatzes das Dialektwort Hager nicht 
verwerfen , thun es aber entschieden rücksichtlich des blos corrom- 
pirton Hogar. 

Die Ostbegrcuzung des Thaies gibt der nördlich uud ganz nahe 
vom Nordabfall des Olperer sich vom llauptrücken trennende Zwischen- 
kamm zwischen dem Wildlahuer und Käserei Thale. In ihm finden 
wir den Biepelsberg, GscbOderkopf und ähnliche Spitaen Ton minderem 
Belange. 

Dort, wo das linksseitige Gehänge als Grenze gegen Fals-AIpoin 
sich südöstlich gegen den Fosstein wendet, ist anch das Thal diese 

Sichtung anzunehmen gezwungen. 

Von da au bildet die ganze westliche Bergbegrenzung einen von 
Schluchten durchzogenen langen Kamm ohne bedeutende Gipfelbildung. 
Der Baumwuchs hat aufgehört: zwischen den Schutthalden uud mas- 



*) „Der Hager in Gschuiti 
„Und der Villorspitz 
^(Ind die Martins wand 
..siii ] lir höchsten im l4Uid* 
sagt datt alte Tiroler bprichwort. 
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sigen Felspartien erblicken wir aber allerorts gr&ne Wiesen und braune 
Mooäabhänge. 

Am B&dlicheu Ende asokk sieh dieser £amm gegen den Ferner 
unterhalb des Fnssstoin und Terschwindet unter dessen Eise Tollends, 
so dABS diese 'niedrigste Einsatflnng des TfidEwftrtigen Thdles der 

westlichen Thalwand zuhöchst mit Eis bedeckt ist. Jenseits ihrer 
endlich streekt der Enssstein seine wilden Siesenidassen dräuend gegen 
Himmel. 

Uober den raauerartis^cn Kamm führen Uehergiuif^e nach Alpein, 
über die Femer-Einsattlung dagegen kann man an der Westseite des 
Fussstein vorbei, dann über die Firnen des nach Alpein liinabhängenden 
Alpeiner Ferners, die im Süden des Fusssteiu eingeschnittene Pßtschor 
Scharte, den hohen Hehergang von Alpein nach Sehramma und in das 
Pfltschergrttndl gewinnen. 

Der Fassstein nnd der nordöstlich an ihn sich reihende Olperer 
schliessen mit ihren uns schon bekannten Formen den Hintergrund 
des Wildlahner Thaies Tollständig der Quere nach. Unter ihnen fliesst 
der Wildlahner Femer mit vielfacher Zerkliiftnng , gewaltige Schiitt- 
willlo vor sich hertreibend, bis zur tief eingerissenen Steilschlucht 
hinab, aus welcher der Wildlahner Bach thalanswiirts stürmt. 

Dies ist in der Hauptsache das sich uns darbietende Bild des 
Wildlahner Thaies, und wenn in seinem inneren Theile der Mangel an 
Wald und selbst an kleinerem Gestr&uch aof beiden Seiten die Lawinen- 
bildung, haapts&chlidi am steilen westlichen Geh&nge begfinstigt nnd 
sein Name, der von den wilden Lahnen (Lawinen) abgeleitet wird, 
dadurch gerechtfertigt erscheint, so ist es doch ein grosser Lrrthom, 
es auch für jene Jahreszeiten, wo keine Lawinen drohen, ein wildes 
Thal zu nennen. Besonders das Freudige Eck mit den lachenden 
Wiosenabhängen , die sich von der Biegung des Thaies weit hinein 
gegen dessen Hintergrund und von grosser Ilolio tief hinab gegen den 
jungen Thalbach erstrecken, entspricht vollkommen seiner Benennung, 
welche mit dem Thalnamen in einem begrifflichen Gegensati stQnde, 
wenn man nicht eben die Terschiedene Zeit berAcbnchtigt, wann das 
Eck freudig und die Lahnen wild sind. 

Als sich der Abend zu einem entzückend schönen gestaltoto, 
sass ich auf dem weichen Käsen und freute mich des Ausblicks auf 
den gewaltigen, nahen Olperer-Fussstein mit dein Wildlahner Ferner 
an seinem Fusso, dessen Endo schon unter dein Niveau uuscres Stand- 
ortes lag, dann auf den spitzigen Hager und den Scheiderücken zwischen 
Schmira und Navis, welcher freundlich und vielfach bis zur obersten 
Höhe, obgleich sie bedeutend ist und im Schafsoitenspitz sogar 8231 F. 
beträgt, übergrünt, sich gegenüber der Ausmündung des Wildlahner 
Thaies gestellt hatte. Doch auch entferntere Berge TerechCnerten das 
Bild nnd Tomehmlich hoben sich die Zachen des Waldrasterspitzes 
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und die prachtvolle Stobaittr Habichtspitae, als die Sonne untergegan- 
gen, höchst wirkungBreicb Yon dem Goldgründe des westlidien Hori- 
zontes ab. 

W&re an dem Platze» auf welchem wir zu übernachten gedach- 
ten, nichts auszusetzen gewesen, so liess sich freilich die Lagerstätte 
selbst vielfach bekritteln. Wir hatten beschlossen, hier am Freudigen 
Eck und nicht auf 'der Ochscnalpe auf dem Kaserer Grat die Nacht 
zuzubringen, weil sie eine Stunde abseits von unserem Wege auf den 
Olperer liegt, waren aber dadurch auf unseren kalten Mundvorrath 
angewiesen und dies nicht blos heute Abends, sondern auch vor dem 
morgigen Aufbräche. Dann war unser Kachtquartier so Uein, dass 
wir nur nahe aneinander liegend darin Plate fanden. Hans en's Hen- 
hfltte stand zwar in geringer Entfernung auf einem Wiesensattel und 
w&re geräumiger gewesen ; sie enthielt jedoch nicht hinreichend Heu 
und so wurde das kleinere Hüttchen des Nacliburs gewählt. Dieses 
fanden wir wirklich derart mit Ueu augefüllt, dass wir die obersten 
Schichten herauswerfen mussten , um für uns selbst Kaum zu haben, 
was zwar Wärme, aber auch zu viele Wärme in der Nacht versi>rach, 
wenn man sich nicht entschloss, die Tliüre ull'un zu lassen und damit, 
da die Temperatur nach Sonnenuntergang sich nur auf 7*^ B. belief, 
wieder zu viel kalte Luft einzulassen. 

Die Eflhle des Abends jedoch schien Tielversprechend und so 
krochen wir um acht Uhr durch die kleine , einige Schuh Aber dem , 
Boden angebrachte Thüro hoffnungsreich in unser Stadelchen, wobei 
ich mir den Platz zunächst der Thüre vorbehielti um bei Gelegenheit 
für eine Luftverbesserung surgeu zu kouTieu. 

Wie gewöhnlich in äl iiilichen Fällen, kam endlich der Schlaf auch 
über mich, ich wurde aber häufig durch allzu excentrische Schnarch- 
laute der Führer aufgeweckt. In einem solchen Falle, bald nach Mit- 
teniachti stieg ich in*s ¥me hinaus, um nach dem Wetter sn schauen. 
Wie unangenehm war ich fiberrascht, als mich eine schwttle Luft 
anwehte und ich eine wässerige, vom Vollmond gelbweiss beleuchtete 
grosso Wollm auf dem Olperer hängen sah! Das war kein gutes 
Zeichen; offenbar hatte eine südliche Luftströmung, die Oberhand 
gewonnen. Doch hatte sich, als wir um drei Uhr Morgens vom Heu- 
lager aufstanden, die Witterung nicht ungünstiger gestaltet, obgleich 
dieselbe warme Luft blies und grosse Wolkenstroifeu das Firmament 
überzogen. 

Um 3Vt machten wir uns nach Zurficklassuug einigen Ge- 
päckes auf den Weg. Erst kamen wir in das Gebiet der Vordem, 
dann in jenes der Hintern HOUe. 

Hier glaube ich bemerken zu sollen, dass in der Bearbeitung 
der üraufnabmo für die Generalstabskarte , der sogenannten Section, 
der Femer, welcher sich zwischen dem in das Wildlahner Thal herab- 
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reichenden Tlioile dos Wildlalmcr Forners und dem, den südöstlichen 

und östliclion llinterg'rund des Alpeiner Thaies oinnehmondeu Alpoincr 
Ferner westlich vom Ftissstoin aushrcitot, als der IIöllon-Fomcr be- 
schrieben ist, ein Name, der mit unserem Gebiete der Hülle, ob^dcich 
OS durch den Wihllahner Ferner vom Höllen-Femer getrennt ist, 
irgendwie in Zusammenhang' zu stehen schoiiit. 

In gefahrlosem Anstürmen wurde Felsterrasso um Felsterrasso 
genommen. Der Wildlahuer Ferner sank uns zur Kechten tiefer und 
tiefer. Als wir schon höhere Partien desselben zunächst unter uns 
hatten, regten die Führer die heveits gestern zwischen ihnen bespro- 
chene Frage wieder an, ob wir nicht besser thäten, anstatt mehr Ihiks 
über das Felsgebiet der Hintern Hölle die Eammhöhe za ersteigen, 
mehr rechts vom Forner durch die Klamm der Hintern Hölle als auf 
dem geradesten Wege auf den Grat zu klettern. Gestern hatte sich 
Hans für den weiten Weg entschieden , weil der Ansteig durch die 
Klamm zu stell und bei noch hartem Schnee auch zu gefährlich sei. 
Heute gab ich den Ausschlag, indem ich, als mir die Führer die Fels- 
wand zeigten, über welche jetzt nur mehr allein auf den Ferner hinab- 
zusteigen war und von der sie meinten, „sie kamen schon hinab*', dieS6 
Partie denn doch zn wenig einladend fand, um nicht Torznziehen etwas 
weiter und sicherer zn gehen. Endlich zwei und eine halbe Stande 
nach dem Aufbruche vom Freudigen Eck hatten wir den Grat erstiegen 
und traten nun auf ein weites Birnfeld hinaas. 

Ich werde die üebeiraschong, die mir hier geworden, nicht so 

leicht vergessen. Durch das Hin- und Herklottcrn zwischen den 
Felsen hatte ich die Orientirung verloren und erkannte daher im ersten 
Augenblick das grüne Tlial nicht, das jetzt in der Tiefe vor uns auf- 
geschlossen lag. Wie freute es mich , als ich hörte , es sei Tux ! 
Ich hatte wiederholt in Hintertux sehnsuchtsvoll zu den oltersten Fini- 
feldern der Gefrornen Wand als einer geheimnissvollen Welt hinauf- 
güblickt und siehe da, jetzt stand ich auf einem der allerobersten ! 

Hart an die Linie sich anschliessend, welche von unserem 
Firnkar dort, wo es sich steiler senkt, gezogen alle die phantas- 
tischen Ivieseutreppen und Eisgebilde, wodurch die Gefrorne Wand 
in TuK Staunen erregt, ans verdeckte, blickte Hintertoz, 4666 Fuss 
Trinker, mit seinem weissen Badhaas and Kirchlein zwischen den 
braunen Holzhfttten zu unserem, gewiss am 4 — 5000 Fuss höheren 
Standpunkte herauf. Dahinter lag der waldige Qnerriegel zwischen 
ihm und dem üppigen Wiesenplan, der sich bis nahe gegen Laners- 
b;irh erstreckt, wo er in dem anderen Querlingel seine Begrenzung 
limlrt, dessen Abfall an den Häusern von Lanersbach endigt und wel- 
chor heute den Anblick dieses Hanptortes von Tnx verhinderte. Uebor 
dem Tuxer 'Xhale aber lachten uUe dio freundlichen I?erj^c auf seiner 
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Nordseito und über dem Zillertbale; wahrlich ein leizendes, vom Früh- 
licht verklärtes Bild ! 

Obgleich wir eine Kuhestation hier iu Wirklichkeit uicht mach- 
ten, mush ich doch meine freondlichen Leser bitteoi es heute mit mir 
zu thm Deim es scbeint mir geboten, ehe wir weiter «sbreiteiiy uns 
hier etwas umzuseben, weQ wir uns in Folge des Abbreehens der 
Schilderang des Tuxer Hauptkammes an der Hohen Wand Jetit noch 
anf ganz fremdem Gebiete bew(^en. 

Ich habe früher bemerkt, dass der eigentliche Kern der Hoch- 
spitzen und Gletscher des Tiixer Kammes östlicli von der Hohen Wand 
beginnt. Der Mittelpunkt der Fernerpracht unseres Tuxer Haupt- 
rückens ist und bleibt unstreitig die Gefrorne Wand, der grosse Ferner 
von Tux, auf dessen höchsten Firnkaren wir uns befinden. Er macht 
das von seiner Mündung bis dahin eintönige Taxer Thal Ton dort an, 
etwas vor Lanenbaoh, wo man ihn snerst erblickt, xnm interessanten 
und ohne ihn wäre selbst das smaragdgrOne Becken von ffintertux 
seines Glanzpunktes beraubt. 

Die Gefrorne Wand flieset von Süden nordwärts herab gegen 
^en Thalschluss von Hintertux, und wir haben ihre Geburtsstätten 
südwestlich im Kaimie gegen deu Olporer, an dem Kamme nördlich 
von diesem Kiesenberge , welcher sich westlich in das Wildlahuer 
Thal senkt und nach seiner Gabelung sich als Zwischenrücken zwischen 
dem Wildlahner und Kaserer Thal einerseits, dann zwischen dem 
letztgenannten nnd dem Tnxer Thale andererseits fortsetzt, sn snehen, 
dann sftdlieh an der zwischen dem erwihnten Abstnrse des Grats 
nördlich vom Olperer gegen das Wildlahner Thal nnd zwischen dem 
nächsten Gletscherberge des Hauptkammes gegen Nordosten, der Ge- 
frornen Wandspitze, nur durch einen unbedeutenden Eisrücken gebil- 
deten Wasserscheide zwischen Tux und Zamsergrund, endlich östlich 
und dort, wo der Hauptkauim in der Gefrornen Wandsi)itze und dem 
Rifalkopfe nochmals einen bedeutenden Aufschwung nimmt, im Norden 
dieser Spitzen, und der letztere Theil des Pimgebietes der Gefrornen 
Wand nördlich von der Gefrornen Wandspitze und dem Bifalkopf tr9gt 
spedell seiner geringen Neigung halber den Kamen Federbett. 

Mit dem grossen EisgebUde des Tuxer Hanptkammes, der Ge- 
frornen Wand, hängen dann auch die übrigen ansehnlicheren Femer 
des Gebietes zusammen. Zwar treten der Wildlahner Femer und der 
Alpeiner Ferner in Fals- Alpein solbstständig auf, wenn gleich an 
manchen Stellen die Eisbedeckung des Olperer ihren Zusammenhang 
mit der Gefrornen Waml vermittelt. Unmittell)arer steht bereits der 
Käserei Ferner im Hintergrunde des Schmiruer Thalastes, des Kaserer 
Thaies, mit der Gefrornen Wand in Verbindung und der Kaserer 
Femerkopf , welchen der Kataster Kaserer Grat nennt, 9678 Foss, 
nnd welchen wir schon von der Kalten Herberge her Irannen, kann 
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fflglich ztt den Bergen ans der Umrandung des Tozer Femen gerechnet 

werden. 

Aber vulleiuls der Untcrsclirainma-Fernor muss als der Gegen- 
femer der Gefrornen Wand mit dem Abfluss der Südal)dachiing des 
Tuxer Rückens zum Pfitschergründl angcbehen werden. Er ist es 
nfimlicli, dessen höchste Firnkare nur durch die £Ei8t unmerkliche 
dsige Erhebung zwischen dem Hanptrficken nahe nOrdlich vom Olperer 
nnd dem Gefrornen Wandspitz Yon jenen der Gefrornen Wand getrennt 
sind. Er umgürtet die Ost- und Südseite des Olperer und über ihn 
führt der bei den bisherigen Ersteigongsrersuchen eingeschlagene Weg 
auf den Olperer. 

Und nun müssen wir auch die Gefrorne Wandspitze näher ken- 
nen lernen. Ich halte den Namen bereits wiederliolt genannt und 
darunter die nächste auf den Fussstein-Ulperer im mtrdüstlichen Zuge 
des Taxer Hauptkammes folgende Iluchspitze vorstanden. Jetzt liegt 
sie uns auf unserem Standpunkt im Nordosten gegenflber. 

Ihre beiden Spitzen, die eine im Norden, die andere im Sflden, 
Terbindet ein eisiger Kamm, der oberste Band der als des Berges 
Westwand nicht zu steil aus dem Firngehiet der Gefrornen Wand und 
des Unter - Schranmiafeniers aufsteigenden Schneefelder. Sie fallen, 
die nördliche gegen Norden, die südliclie südwärts, steil ab. Die 
südliche tritt als ein kleines Felskö]»f( heu auf, die nördliche ist noch 
schärfer zugespitzt und das Eis reicht, von der Südseite ganz auf ihre 
Höhe; dafür zeigt sie einen auf ilirer westlichen Seite beginnenden 
und sich tief herab senkenden Folsdurchbruch, der sich später unter 
dem Schnee der Westabdachung yerliert. 

Der Name dieses Doppelberges ist gleich&lls ein bestrittener. 
In der Generalstabskarte finden wir dort, wo die nOrdliche Spitze liegt, 
die Bezeichnung: Gefroriie ^Vand; sie scheint aber nach der Beschrei- 
bung in der Section mehr dem Ferner als der Spitze zu gelten, um so 
mehr, als sonst der grosse Tuxer Ferner vom Generalstab mit einem 
Namen nicht bezeichnet wäre. In der Section treffen wir nebstdom 
das Wort „Eippeuköpfe" beiläufig iu der Mitte zwischen den beiden 
Spitzen an. 

Sonklar nannte den Berg Olperer und hat den nördlichen 
Gipfel mit 10.359 Fuss, den sfldlichen mit 10.333 Fuss gemessen. 
Die Katastralkarten endlich enthalten an der Stelle, wo sich der nörd- 
liche Gipfel befindet, den Namen Gefrorne Wandspitz mit der HOhen- 
angabe von 10.387 Fuss. Dnieh diese letztere Höhenbestimmung 
wird die Identität dieses Gefrornen Wandspitzes mit Sonklar's nörd- 
lichem Olperergipfel zweifellos, besonders da beide, der Kataster und ' 
Sonklar, bei ihrer Bestimmung den einzigen auffälligen Gipfel zwi- 
sclit ii dem unbestrittenen Culminatiouspunkt und dem gleichfalls un- 
bestrittenen Kifalkopf meinen. 
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Ich glaube, in dieser Frage mich ohne Angtfm^ fQr den Namea 
Gefrorner Wandspitz für dio nördliche Spitze aussprechen zu dürfen. 

Dazu bestimmt midi, dass schon in der Anich'schen Karte 
der Name Gefrorne Wand mit dem Stern, dem Zeichen eines besonders 
hohen Berges, vorkommt, so wie der Umstand, dass oben an dieser 
Spitze ein grosser Theii des Firngebietes des Tuxer Gletschers, der 
GefiromenWaiid, zu Bochen ist, was beim Olperer nicht der Fall, weil 
er, wenn auch über dem Taxer Gletscher sichtbar, doch, wie ans dem 
Yoransgehenden zn erkennen, nicht mehr in das Fimgebist desselben 
gehört. 

Allein auch der Name EippenkAple für den Boppclborg scheint 
mir eine berechtigte Bezeichnung zu sein. Denn östlich unter den 
beiden Spitzen befindet sich der Ivijtpenfenier, dessen Abflüsse in den 
Zamsorgrund nebst anderen Wasserfällen auch den schönen Friesen- 
berger Fall bilden. In der Nähe der Zamser Alpen, von denen man 
den Burg als feinen eisigen Hochsattel sieht, mündet nebstdem der 
schon bei Peter An ich erscheinende Sippenbach in den Zamserbach 
und befindet sich noch heute die Bippenalpe. 

Ich glaube daher, dass man beide Spitzen die BippenkÖpfe und 
den nördlichen derselben noch insbosonders die Gefrorne Wandspitze 
nennen soll und halte den Beisatz „Spitze** zu Gefrorne Wand für den 
Berg darum für zweckmässig, um ihn eben vom Tuxer Gletscher, 
welcher jetzt schon allgemein den .Namen Grefrorne Wand behauptet, 
zu unterscheiden. 

Dagegen muss ich den Namen Olperor für unseren Berg als un- 
motivirt ansehen, und der Gebrauch dieses Namens wäre nach unserer 
Nomendaiur, nachdem wir denselben der höchsten Spitze des Tuxer 
Hauptkammes beilegen, vollends ganz unzulftssig. 

Ich benütze jetzt die Nachsicht meiner freundlichen Leser, um 
meine Diversion noch weiter auszudehnen und dieselben hier sogleich 
mit dem ganzen Tuxer Kamme im Laufe nordöstlich von der Gefrornen 
Wandspitze bis an sein Ende bekannt zu machen, wozu ich den Anlass 
darin finde , dass trotz der grossen Zusammenschiebung desselben auf 
unserem Standpunkte doch noch immerhin ein oder der andere Berg 
zu sehen ist. 

Zunächst nordöstlich von den ßippenköpfen treffen wir als den 
letzten Gletscherberg den Bifiklkopf an , eine der ausgesprochensten 
domaitigen Kuppen, der sich besonders vom Zamsergrund als solche, 

in das makelloseste Schneegewand gehüllt, darstellt. S o n k 1 ar nennt 
ihn auch den Kilfler, welchen Namen der Kataster einer untergeord- 
neten südöstlich von ihm liegenden Erhebung zuweist. Er ist vom 
Kataster trigonometrisch mit 10.247 Fuss gemessen. Ein Ferner auf 
seiner Ostseite entsendet mehrere Wasserfälle in den Zamsergrund, 
worunter jener au der Bösen Alpe — wa^h Aaich Wesendle-Alpe — » 
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der stattlichste. Der Bifiil ist auch als der letzte hdheie Berg gegen 
Osten ans der amiiittelbareii Begrenzung des grossen Tnxer Femers 

anzusehen. 

Mit ihm nimmt der Tuxer Kamm an Hohe rasch al>, denn der 
Kealspitz, der Höllenstein, welcher in Hintertiix, von dein er östlich 
liej;t, als der gewaltigste Felsberg auftallt, und die Lange Wand haben 
eine Höhe von nur mehr 9639 , 9076 und 9322 Fuss. Auch der 
Schlussstein dos Kammes , der Grünberg, welcher zwischen der Aus- 
mfindnng des Zemmer und Tnxer Thaies in das Zillerthal hinter Mayr- 
hofen steht, Yerdankt seinen Buf mehr der schönen Form des grossen 
Mayrhofen zugewandten Kares zwischen seinen Spitzen, des Grflnberg- 
kors, als seiner Höhe von 9061 Fuss. Nur die Eine Frage bliebe hin- 
sichtlich des nordöstlichen Endes des Taxer Hauptkammes noch zu 
lösen, oh unter dem Laclitelspitz, welcher in A nich's Karte mit dem 
Stei'u, dem Grossmacht/eidien unter den Bergen, versehen ist und 
nahe an diesem Ende erscheint , der Schachtnerspitz , ein Theil dos 
Grünbergs, oder welche Spitze sonst darunter gemeint ist? Meine 
Bemühungen, hierüber etwas zu erfahren, sind ganz fruchtlos geblieben. 

Damit kennen wir den Tuxer B&cken mit Ausnahme des Stftdres 
zwischen der Hohen Wand und dem Fussstdn, welches uns aber auch 
bald bekannt werden wird , und wollen ein Verweilen auf unserem 
Standpunkte jetzt auch nicht einmal mehr länger fingiren, denn unsere 
Aufgabe ist eine grosse und des Interessanton erwartet uns noch viel 
auf unserer heutigen Berc^fahrt. Brechen wir also auf! 

Meine Führer und ich schluf,^en statt der bisher eingehaltenen 
Richtung gegen Osten nunmehr eine nahezu südliche ein. Zunächst 
handelte es sich, die Wasserscheide zwischen Tux und dem Plitschor- 
gründl auf dem bereits besprochenen niederen EisrQcken an flber- 
schreiten, der sich vom Kanun gegen das WUdlahner Thal, nördlich- 
und nahe vom Olperer, zu den Bippenköpfen hinllbenieht. Wir fiuiden 
hier trotz der hohen Lage der Firnfelder den Schnee weich und unge- 
mein tief. Hatten wir uns schon diesseite auf der rechten westlichen 
Seite möglichst nahe der Stelle gehalten, wo sich der zu übersteigende 
Rücken von dem Kamm gegen das Wildlahncr Thal loslöst, so wandten 
wir uns, als wir die Höhe orreicht, noch entschiedener rechts und 
gingen jetzt gegen Südwesten vor. 

Denn gegen die Mitte zwischen dem Olperer und dem Kamm 
nördlich von ihm einerseite und den BippenkÖpfen andererseite, senkt 
sich das Terrain betriichtlich und bildet so den Tieflanf des Unter- 
Schrammafemers. In der Generalstabskarte ist ein TJebergang aus 
dem Kaserer Thale über die Gefrorne Wand und den eben genannten 
Femer von Ünter-Schramma in den Zamseigrund eingezeichnet . wel- 
chen er, das Hochthal üuter-Schramma rechts lassend, nahe den 
ZamserhUtten erreicht. Auf ihm muss man wegen der Steilheit der 
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von den beiderseitigen Hochspitzen herabsteigenden Schneehäuge 
jedenfalls diesem Tioflaufe folgen. Wir dagegen mussten , da unser 
Ziel die Höhe dos Olporer war, begreiflicherweise die Tiefe vermeiden, 
um nicht dann zu desto grösserem Aufwiirtssteigen genothigt zu sein, 
und eben die Südseite unseres Sattels sank steil gegen die Mitte zu 
hinab , während sich die Abhänge des Wildlahner Kammes zwischen 
nnseram Scheiderflckeii nnd dem Olperer bei Einhaltiing der nim ein- 
geschlageiieii sfldwestlidien Bichtang und sofarigem Abwftrtssteigen,- 
ohne za Tie! an HOhe su Terlieren, gewinnen liesaen. 

Der jetel snrflckzolegende Weg nahm alle KrÜte in Ansprach. 
Die sfldliche Exposition liatte den Schnee ungemein erweicht nnd bei 
den grossen hier lagernden Massen brachen wir beständig bis zum 

Knie ein. Es wurde erst bosser, als wir den Ostabhang des viel- 
erwähnten, westlich in das Wildlahner Thal hiuabreichonden Kammes 
nördlich vom Olperor betraten. An ihm schritten wir fort , bis wir 
unter die Wände des Olporer selbst gelangten. Unsere Richtung war 
allmälich in eine ostsüdöstliche übergegangen, und, um dies zu ver- 
stehen, muss ich bemerken, dass der Olperer von seiner Spitze gegen 
Osten mit geringer Abweichung gegen Süden einen zu oberst felsigen, 
dann eisigen Grat anf den Schramma-Femer heiabschickt, über wel- 
chen der Weg zur Spitze» die also von Ost-Sfid-Ost gegen West-Nord- 
West anzugreifen war, genommen werden sollte , nnd dass wir uns 
jetzt unter diesem Grat be&uden. 

Bei der Steilheit seiner Eiswände war nirgends auf ihn zu kom- 
men und so gingen wir an seinen Abhängen, immer das Tiefbett des 
Femers zur Linken unter uns, fort und fort. Drohende Schneemassen 
über uns und wieder häufigeres Einbrechen in <\vn Schnee machten die 
Wanderung misslicli. Wegen der immer rascheren Senkung des Grats 
gegen den Ferner kamen wir, die wir diese Senkung mitmachen 
mussten, fortan tiefer hinab. 

Endlich sahen wir links unter uns einen vielleicht 20 Klafter 
hohen, vielfach gcschluchteten Felsen, welcher, mitten im Eise auf- 
ragend , gleichsam das Ende des sich hier ■ mehr ostwärts biegoudeu 
Grals anzeigt, nnd nicht ferne Ton ihm gelang es uns , den letzteren 
doch zu erUünmen. Damit waren wir auf seinen, sich hier als in 
seinem unteren 'Hieile sfidostwärts und südwärts ausbreitenden, dem 
uns bis jetzt bekannten entgegengesetzten, Abfall gelangt. Der er- 
wähnte Felsen links war für uns dadurch beachten swerth, dass auf 
ihm nach dem misslnngenen Versuche, auf der Spitzte des Olperer ein 
Sigual für den Kataster aufzurichten , die dazu mitgebrachten Gegen- 
stände: Stangen, Latten, Klammern etc. etc. zurückgelassen wurden, 
und liaus sprach davon, auf dem Kückwege nachzusehen, ob sich 
noch etwas davon dort vortindo, und das Brauchbare mitzunehmen. 
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Auch der nun folgende Theil der Wanderung muss ebenso müh- 
sam als unangenehm genannt werden. Wir sanken wieder fortwährend 
in den tiefen Schnee ein und die zu übiTsclireitenden Sclineehaldeu 
waren sehr steil auf untere Partien des Sclinunma-Ferners geneigt. 
So ging es zuerst in westlicher, dann in nordwestlicher Kichtuug auf- 
wärts. Schon war uns der Hinausblick auf die Gegend des Pfitscher 
Joches und aaf den westlichen Theil des ZiUerthaler Hanptkammes 
gestattet. Wir waren jedoch xn sehr Toraolasst, alle nnsere Aufmerk- 
samkeit unserem bedenklichen Woge seihst zuzuwenden, um sie einer 
Femsicht schenken zu können. 

Unsere Lage besserte sich in etwas , als wir jenen Theil dos 
Grats betraten, der mit mächtigen SteintrOmmern, einer sogemmnteu 
Gant, bedeckt ist, welchem es aber auch an einzehum iLrrosseren Wand- 
bildungen nicht fehlt, und wir nun über den Steins( liiilt uud die Felsen- 
partien steil hinan kletterten. Schlechte Stelleu kamen vor, wurden 
jedoch als Dareingahe des uns nach der mflheTollen Wanderung im 
Schnee willkommenen Steigens auf festem Omnd ohne Murren mit in 
den Kanf genommen. 

Wir waren lange Zeit so emporgeklommen , als wir wieder auf 
den Schnee kamen. Bei der Bildung des Grates, welcher von seinem 
hohen Ursprünge , nalie dem Gipfel des Olperer , an der Nordostecko 
des Berges, zu oberst mit beiderseits steilem Abtiillo, uud zwar gegen 
Osten iu den uns bekannten Eiswiindou gegenüber deu Kippenköpfen 
und gegen Westen in den wildesten Felsmauern, schmal herabsteigt 
und sich erst tiefer nuten auf seiner südlichen Seite, dort, wo die Gant 
nach oben zu beginnt, ausbreitet, &nden wir ihn, je hSbst wir kamen, 
desto schm&ler. 

Wegen des senkrechten Absturzes gegen Westen blieben wir 

immer näher der östlichen Kaute , dem obersten Beginn der Schnee- 
wände, durch die wir uns, als wir fraher unter ihnen hinzogen, ge- 
fährdet gehalten hatten. 

Als zuletzt die Breite nur mehr wenige Fuss betrug, warnte ich 
Hans, welcher am Seile vorauschritt , sich nicht zu weit hinaus auf 
jene Xante zu wagen, damit sie nicht, wenn sie ein blosses Schuee- 
gewecht wäre, d. h. blos ans angewehtem und angefirorenem Schnee be- 
stehe, sich loslöse und wir alle drei mit ihr in die Tiefe fielen. 

Bald daranf sahen wir den Schneegrat vor uns durch emen 
Felsen quer abgeschlossen. Jetzt blieb Hans stehen uud bemerkte, 
dass er und seine Gefährten bis zu diesem f eisen bei der Katastral- 
vermessung gekommen seien und, wenn wir hier weiter könnten, viel- 
leicht das Aergste vorbei wäre. Wir steuerten nun dem Schrofen zu, 
allein er war das „bis liieher und nicht weiter" auch uuserer Bergreise. 

Nach dem anstrengenden Marsche sollte hier jedenfalls , selbst 
wenn ein Vorwärtsdringon ausführbar sei, Halt gemacht und das mit- 
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gebrachte Gi ratho mit Ausuahme des Allornöthigsten zarQckgelassen 
werden. Niichdein wir am Felsen angelangt waren, Idsten wir uns 

denn vom Seile los und unser Erstes war, uns davon zu ühoiv.ougon, 
ob ein weiteres Vordringen moi^Mich sei. Ich bctriiiiii sn<;leicli /u recof?- 
nosciren. Noch lioss sich an der östlichen Seito ciiiiico Schritto weit 
am Felsen vorbeikommen ; allein dann nahm eine neue Felswand die 
ganze Breite des Grats ein, auf welche nirgends zu gelangen war, an 
der man aber, mid zwar links wegen des lettirochten Abfiüles des 
ganzen Grats in die unabsehbare Tiefe , rechts dagegen, weil sie anf 
die obersten , furchtbar steflen und dadurch unfiberschreitbaren Eis- 
wände hinabstürzt, nicht Torbeiklettem konnte. Hätte man jedoch 
selbst das Aeusserste hier gewaj::t, so wäre es gewiss vergebens ge- 
wesen, denn dieselbe Beschaffenheit von ungangbaren Felsen und Eis- 
wänden trug die nächste sichtbare Fortsetzung des (rrats gegen die 
Spitze zu. So blieb nichts übrig, als auf ein weiteres Vurgoheu zu 
verzichten. 

Nun machten wir uns Ober unsere Lebensmittel und ich ging 
daran, mich mit der Umgebung und Tonflglioh mit dem gegenflber 
liegenden Hauptkamme des Zillerthales, dessen genane Betrachtung 
der Hauptzweck meiner Besteigung war, zu beschfiftigen. 

Blickte ich, wemi auch nicht ohne Schmerz, zu unserer unnah- 
baren Spitze, so schien sie mir liöchstens 450 Schritte entfernt. Auf 
der uns zugewandten Seite Hess sie auch zu oberst nur Felswände und 
Platten erkennen und den nämlichen Charakter liat sowohl ilire übrige 
Südseite, deren Absturz gemeinschaftlich mit dem Westabfalle des 
von uns erstiegenen, ebenso gestalteten Kauiuies den hintersten Win- 
kel des Hochthaies Unter-Schramma bildet, als der Kamm, der »ch 
Ton ihr hinflber zum Fnssstein zieht. Schon in Schmim sagte man 
mir, dass dem Olperer vom Fnssstein über diesen Kamm nicht beim- 
kommen sei, und der Augenschein bestätigte jetzt vollkommen diese 
Behauptung. 

Der Fnssstein erscheint auch hier als P}Tamide , welche mit 
ihrer Südseite vor die Kammlinie und gegen den wülden Winkel unter 
ihm und dem Ülperer noch etwas heraustritt. Nach dem früher Ge- 
sagten ist er als die Pfitscher Scharte vom Kataster mit 10.694 Fuss, 
von Sonklar als sQdlicher Yorgipfol des Fussstein mit 10.638 Fuss 
Höhe gemessen. Der Name Pfitscher Scharte ist sicher für einen 
Gipfelhan kein passender, znmal als sich nahe südlich die wahre 
Pfitscher Scharte , nämlich der üebergang Ton Alpdn zun&chst nach 
Schramma und dann in den Zamsergrnnd, vorfindet. 

Damit aber sind wir in das noch meiner Besprechung vorbehal- 
tene Gebiet zwischen der H(ihon Wand und dem Fussstein, das einzige 
uns bis jetzt noch nicht bekannte Stück des Tuxer üauptkammeSi 
gelangt. 
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Wir gewaltren nnn auf imsaram Standpunkte eine tiefere. Ein- 
sattlung sfldlieh vom Fossstein, die Ffitscher Scharte. Südlich von 
ihr nnd Ton unserem Kamine am Olperer geseheu, sich sehr nahe ste- 
hend, ragen drei prächtige Hörner auf. Die Föhrer meinten, sie ge- 
hören alle drei zur Sfit^ewand, 

Allein das nördlichste und und uns nächste wird nach seiner 
Entfernung von den beiden andern und seinem Hervortreten vor sie 
richtiger als eine selbststandige Spitze angesehen werden , und wir 
zweifeln nicht, dass es jene ist, welche Sonklar den Schrammacher 
Spitz, der Kataster den Tscheiss- oder Alpeiner Feiner genannt nnd 
ersterer mit 10.716 Fuss, letzterer mit 10.679 F&s gemessen hat, 
*für welche wir endlich in der Generalstabskarte den Namen Alpemer 
finden. 

Der letztere ist , allenfalls als Alpcinerfernerspitz , gewiss der 
passendste. Meint nämlich Sonklar, Schramnmcher Spitz sei darum 
eine anfi:edeutett) Benennung, weil der Berg hinter der Schrammacher 
Alpe liegt, su ist letzteres wohl riclitig. Aber Schramnia erstreckt sich 
als Unter Sehramma auch bis zum Olperor uud man uanute mir den 
höchsten Berg des Tuxer Kammes, also den Ulperer, im Zillertiialo 
gleich&Us den Schrammacher, so dass Sonklar*8 Bezoidinnng nnr 
zn neuen Yerwechslnngen Anlass geben wQrde. Will man dagegen den 
Berg Tscheiss -Femer nennen, so tritt dem entgegen, dass die 
Tscheich-Femer der Generalstabssection — undTschcich und Tschoiss 
ist sicher nur eine abweichende Schreibart — im südlichen Thalaste 
von Tnnerfals liegen, welchem unser in Rede stehender Berg nicht 
angehört. Dafür tritt er auf seiner Westseite gegen den Alpeiner 
Ferner im Alpeiner Tiiale hinaus und darum scheint der Name Al- 
peinerfernerspitz auch der am meisten begründete. 

Die beiden Hörner der Sägewand hat der Kataster , und zwar 
das Ostliche 10.278 Fuss, das westliche 10.481 Fuss hoch gefunden. 
Knr möchte ich den Berg nicht mit der Generalstabskarto in entschie- 
den blos Terdorbener Aussprache die Sogewand, sondern mit dem 
Kataster nnd Sonklar die Sägewand nennen und die Zähne, mit 
welchen er aufragt, erklären auch vollständig die Bezeichnung als 
Sägewand. 

Gegen Pfitsch hinausgeschoben, gewahren wir schliesslich noch 
die massige Hoho Wand uud haben damit unsere Kenntüias von den 
Spitzen des Tuxer Hauptkammes vervollständigt. 

Doch diejenige der Femer in dem Räume um die uns zuletzt 
betaumt gewordenen Hodispitaen Terlangt noch die Erw&hnung des 
OherscbranuDa-Femers und des Siampfbrl-Femers. Der erstore ist 
nicht bedeutend und lagert südöstlich vom Alpciuerfernerspitt im 
Hintergrund des Hochthälchens oder der Hochschlucht Oberschramma,- 
welche südlich von ünterschramma und etwas weiter als diese von 
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den Zamaoralpoii enttoit tad dem Wege auf das Pfiteelief Joch tkSi 
Yon dem linken Ufer des Zamserbfiche gegen den Taxer Kamm hin- 
einzieht. 

Im Circns swisohen der Hohen Wand, der Sägewand and dem 
Alpeinerfemeispits mit der Expoeition nach Sfldon und dem Pfitscher 
Joch, anf dem er vollkommen zu überblicken ist, lastet der Stampferl- 
Ferner, die eigentliche Geburtsstätte des Zamserbaches, vom Kataster 
als Grobwand-Ferner beschrieben, einer der bedeutendsten Ferner des 
Tuxer Kammes. Beide eben besjiroclienen Gletscher werdeu wir jedoch 
von unserem Standpunkte am ülporer nicht gewahr. 

"Die Höhe und der steile Abfall dessellten verhindert uns aucli,% 
irgendwo auf den Grund der lldchschlueiit ober-Schramma und des 
7A1 unseren Füssen befindlichen näheren L'nter-Scliranuna zu blicken; 
ihr Umkreis vom Ülpcrer bis zum Alpeinerfernerspitz und dem von 
diesem sfidMieh sam Zamsergrund sich ansdehnonden Bücken mit 
dem Ebenlahnberg aber ist ans in den- Hanptamrissen kenntlich. 
Einige sichtbare Hochmaiden anterhalb der Hochspitzen mögen an 
dem Ober- und ünter-Schrammaberg , den höheren Terrassen der 
beiden Thälor gehören. In ihnen beiden waltet jedenfalls eine ener- 
gische Stufenbildung ob und es liffiudet sich nicht blos, wie wir selbst 
erkennen, unterhalb des Untcr-Scliraiiiinagletschers eine hohe Thal- 
stufe, sondern es zeigt sich am Wege auf das Pfits( her Joch noch ein 
steiler Abfall der zwei Schluchten in iiirem untersten Tiieile in den 
Zamsergrund, weil ihre Bäche blos in hohen Wasserfällen den Zam- 
serbach zn erreichen vermögen. 

Als eines auf unserer Warte sichtbaren hohen Gipfels aus dem 
Taxer Buckeu müssen wir noch des Bifal erwähnen , der sich hinter 
den BippenkOpfen breit anfbant. Er nnd noch mehr der gleichfiiUs 
sichtbare Kasererfemerkopf, jedoch selbst die Bippenkitplb lagen 

tief unter unserem Standpunkte nnd ich nahm deshalb und mit Bück- 
sicht anf die schon angegebene Entfernung von der höchsten Spitze 
des Olperer bei sichtlich bedeutender, doch nicht auffallend starker 
Steigung des Kammes zu ihr die von uns erreichte Höhe mit 10.600 
bis 10.700 Fuss au. 

Der Blick vermochte auf unserer Hochwarte, wo ihn nicht der 
Olperor-Fussstcin und der uns im Süden und Osten mächtig gegen- 
überliegende Zillerthaler Haui>tkamin zurückwies, in weite Ferne zu 
schweifen. Ich begnügte mich fürs erste damit, diese Fernsicht nnr 
flflchtig zn besehra. Wir hatten venibredet, auf dem Bflckwege znerst 
auf den schnttbedeckten Kopf hart am Nordabfiill des Olperer — die 
Führer nannten ihn den Felsen über der Schwarzen Wand — zn 
steigen, um za sehen, ob zuletzt nicht doch von dort aus eine Erstoi- 
gong des Olperer auf seiner Kordwestseite über die Eiswand des 
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Wildlahncr Ferners ausführbax sei, und dort musste sich ja uach 
Norden und Westen dieselbe Fernsicht, wie hier, darbieten. 

Desto eifriger &BBte ich die Gnippirung des SSilleiäialer HiMipt> 
kammes 111*8 Auge. Sie hätte ich gewiss lon keinem anderen Punkte 
besser überblicken können, als yom Olperer, welchem gegenüber sieh 
alle Spitzen nnd Thäler dieses Kammes wie im Belief daretellen. 

In der Tiefe von 5 — 6000 Fuss hart unter uns war die Furche 
des Pfitschergrüudls von den Zamserhütten bis zum Pfitscher Joch 
eingeschnitten ; in seine Tlialsohle , wenn hier von einer solchen die 
Rede sein kann, vermochte jedoch der Blick nur in der Gegend der 
Lovitzen-Alpo zu dringen. Das Thal liürpiug oder Schlegloisen lag 
Ton seiner Mündung in den Zamsergrund an den Zamseralpen bis zur 
eisigen JochhOhe swischen dem Eyis and dem westlichen YorgiplüBl 
des MOsele in semem Hintergrund vollkommen aosgebreitet da: die 
Zamserhütten selbst verbarg uns der Vorsprung eines tieferen Vor- 
berges. Das kleine Haui»enthal liess in seine letzten Winkel blicken 
und den Lauf des Pfitsdier Thalos verrieth die es südlich begrenzende 
Bergreihe. Auch der Zemmgrninl bis hinein nach Schwarzenstein war 
durch den Einschnitt zwiscliuu .seinen beiderseitigen Bergen niclit zu 
verkennen und e])Onso waren die Thäler Liunkl, Floiten, Stillupp und 
selbst der Zillergrund durch ihre BergumwaJlung gezeichnet. 

Die Gliederung der Kftmme and Stellung der Hochspitzen wurde 
imr heute Uar, wie auf keinem andern von mir erstiegenen Punkte. 

Der ZiUerthaler Hauptkamm von seinem Beginn im Westen bis 
zu seinem Aufschwung südöstlich vom Pfitscher Joch, das sich als ein 
niederes Verbindungsglied charakterisirte, erhob sich als eine einzige 
wilde Felsenmaiier, crenellirt durch die einzelnen Spitzen. Selbst die 
Wilde Kreuzspitze spielte keine liervitrragende Kollo, sondern blickte 
bescheiden aus dem Hintergrunde über die vordere Bergroihe. 

Ich begriff jetzt, warum ich bei einem Besuche des Thaies 
Schlegleisou in ihm die Spitze des Hochfoiler nicht zu seheu geglaubt 
habe. Dieser höchste Gipfel der ZiUerthaler Gruppe bildet nftmlich 
gegen Osten nnd Schlegloisen keine aufragende Spitze, sondern sein 
Gulminationspnnkt ist eben nur die nönfliche, allerdings die Übrigen 
überragende Erhebung eines südöstlich gegen den Weisszint Terlau- 
fenden Hochkammes. Nach Norden, dem Olperer gegenüber, bricht 
er steiler und wie oben abgehackt ab. Er stellt sich also, von Osten 
und Norden gesehen, ganz anders dar als von Südwesten, wo er, mit 
seinem Fussgestollo verbunden, die Gestalt eines gar stattlichen 
Schneekegels annimmt. 

Besonderes Interesse bot mir der Anblick der viel bestrittenen 
Spitzen des Hohen Ferners in Pfitsch, welche die Section der General- 
stabskarte den Grasespitz und Weissen Kopf nennt. In gennger Ent- 
fernung nördlich vom Hoohfeiler biegt der kurze Zweigkamm, dem 
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sie angehören, yom Zöge Tom Weisesini zum Pfitscber Joch gegen 
Westen in einer ziemlich tiefen und breiten Senkung ab und jenseits 
derselben erhebt sich zuerst der sogenannte Grasespitz, 10.986 Fuss 
So n klar, in viel ausgesprochenerer Pyraniidenform . als sie der 
Hochfeilor h;it, und etwas niedriger und westlicli von ihm der Weisse 
Kopf, 1().44H i'uss Sun klar, so dass sie mit den uoch niedrigeren 
und westlicheren Spitzen des» Hohen Ferners ein Vordertreffen vor dem 
Haupt kämm bilden. 

Jni östlichen Hintergrund vonSchlegleiseii, links vom Lappacher 
Joch , verbindet sich der dachartige westliche Yorberg des MOsele, 
10.666 Fuss Sonklar, zu einer langen Linie mit dem Hohen H6- - 
seiefeiner, 10.908 Fuss Sonklar, 11.022 Fuss Kataster, dessen 

runde höchste Kuppe am nördlichen Endo immerhin die bedentende 
Höhe TOrräth , jedoch eben durch die Längo des Höhenkammes, den 
sie nordwärts abschliosst, jedes Frsselnde der Form verliert. 

Näher herwärts bemerken wir den Grossen Greiner, von Son- 
klar 10,110 Fuss, vom Kataster aber als Breitenchor-Spitz 10.148 
Fuss hoch gemessen. Sein breites Kor ist skurzirt und er präseutirt 
sich dadurch mit nach Kordwesten hinaus ragender scharfer Spitze. 

Alles weitum beherrscht die stolze, regelmässig geformte Fels- 
pyramido des Tluirnerkamp, 10.789 Fuss Souklar, 10.802 Fuss 
Kataster, im Uiuteigrundc .des Zemmgruudes, und den gewaltigen 
Eindruck seiner Beckengestalt erhöht es uoch, daäs mau die beiden 
Gletscher , das Horn- oder Bossruck- und das Waxegger-Kees , von 
ihrem Ursprünge auf den JochhOhen um ihn allmählich herabfliessen 
und sich an seinem Fuss vereinigen sieht. 

Oestlicher, gleichfisills hinten im Zemmgrund, gewahren wir 
dann den Scbwaizensteui, 10.651 Fuss M.A; doch ist sein am Süd- 
ende des zn ihm gehörigen Bückens aufragender oberster Gipfel zn 
fein, um unsere Aufmerksamkeit nachhaltig auf sich zu ziehen. Dies 
vormag dafür desto mehr der in demselben Kamme zwischen dem 
Zemmgrund und der Floiten empursteigende (Trosse Mörchner durch 
sein freistehendes schuabelartig gebogenes und 10.346 Fuss Souklar, 
hohes Horn. 

Etwas zurückstehend folgt nun der Löfflcr, die LOffelspitze, 
10.677 Fuss Kataster, 10.710 Fuss Souklar, und wahrlich, wenn 
man den breitbasigen , ganz in Eis gekleideten Koloss betrachtet , so 
versteht man es, dass er so lange als das Haupt der Zillerthaler Al- 
pen gegolten hat, dass ihn selbst Thnr.wieser dafür halten konnte, 
bevor die Bergmesser mit ihren Instrumenten und Bereclmnngen 
gekommen sind, und dass ein oder der andere mit den Forschungen 
der Neuzeit weniger vertrauter Bewohner des Zillerthales, wenn man 
ihm sagt, es gebe in der Zillerthaler Gruppe mehrere höhere Berge 
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ak der Loffler , noch gegenwärtig die Achseln zuckt und nichtsdesto- 
venigGr den Löfiler für den höchsten aus allen hfilt. 

Das Volk zweiten Ranges : Ingent, Ahornspitze, Giglitz, Trist- 
ner und wie sie alle bis tief hinein in den Zillcrgruud heissen, niusste 
sich begnügen , nur loiclithiu überblickt, und muss sich jetzt beguü- 
geili auch blos ebenso erwähnt zu werden. 

Während unseres Aufenthaltes auf der eisigen Höhe setzten sich 
die Nebel immer dichter auf den Hochspitzen des Zfllerthaler Kammes 
fest, so dass ich froh war, meine Forschung in diesem Theile des 
Gebirges zuerst in Angriff genommen und glücklich beendigt sa 
haben. 

Wir hatten inzwischen auch die nöthige Nahrung zu uns genom- 
men uud da ich micli in Folge der Nässe vom Schnee wiitou ziemlich 
durchkältet fühlte, traten wir nach etwa drei Viertelstunden Verwei- 
lens den Kück'/ug an. 

Hansen s Bemühung ging dahin, irgendwo von unserem Grat 
unmittelbar auf die Schneevfinde auf seiner Ostseite hinabzusteigen 
und damit den grossen Umweg über die Gant und den gegen Süden 
geneigten unteren TheÜ des Grats zu ersparen. Verschiedene Versuche 
misslangen, weil der Iiand überhängend, oder die Eiswändo darunter 
gar zu steil waren. Endlich schon tief unten kamen wir damit doch 
zu Stande; es hiess aber, wie mein Klinometer lehrte, über eine mehr 
als 40** geneigte Wand hinabgehen, eine Aufgabe, welche ohne den 
vielen Schnee schwierig genug gewesen wäre, mit ihm dafür höchst 
beschwerlich war. 

Wir kamen ungeachtet des abgekürzten Weges in solche N&he 
des FelsenSi auf welchem die Requisiten der Katastralyermessung 
aufbewahrt worden waren, dass Hans wirklich seihen Vorsatz aus* 
führte, sich Tom Seile loslOste, zu ihm hinab und auf ihn hinauf 
kletterte. 

Der Plan, die Gefrorne Wandspitze zu ersteigen, war aufgege- 
ben. Wohl schien es, dass man von unserem Wege in höchstens 
zwei Stunden oben sein könne und , das Einbrechen in den Schnee 
abgerechnet, schien der Gang auch keine Scliwierigkeiten darzubiet<'n. 
Da wir jedoch eben einen höheren Standpunkt als sie eingenummeu 
hatten, hielten wir es für überflüssig, uns diese Besteigung aufzulegen. 
Ich verfolgte daher mit Ton ig jetzt die auf dem Herweg eingehaltene 
Bichtung unter den W&nden des Olperer Grats, auf dem wir vor 
Kurzem gewesen. Hans kam bald mit der traurigen Nachricht 
zurück, ausser ein paar verfEiulten Brettern sei nichts mehr auf dem 
Felsen, und meinte, das Uebrige werde wohl einmal ein Schütze mit- 
genommen haben. 

Zuletzt, als wir nahe dem nördlichen Abfall des Olperer ange- 
laugt waren, wandton wir uns links aufwärts und erreichten um eiU' 

Kutboer: Aus Tirol. i() 
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Uhr die Felsen Ober der Schwarzen Wand anmittelliar uOrdlich vom 
erwähnten Aheturz. Nach dem langen und anstrengenden Gange im 
Schnee sass es sich ganz gut im Sonnenschein auf den warmen Stein- 
platton. Auch war die Bundschau hier ungleich freundlicher als auf 

dem Olperer. 

Da lag nicht nur der uns wolil bckaunte Wildlahner Feruer 
unter uns, Si»udorn aussen au der Thaluiüuduug erglänzten die Ilfuiser- 
gruppe von Toldcrn und die Kapelle am Schmirner Wege. Die Berge 
von Schmiru und gegen Norden bis zum Innthal blickten wie alte 
Ftennde zu uns herfiber. 

Jetzt schenkte ich auch der eigentlichen Femsicht grCsaere 
Anfmerksamkeit. Und sie war keine xu verachtende ! Der Blick nach 
Norden war ganz frei und erstreckte sich *daher weit hinaus auf die 
Nordalpen in Tirol, Bayeru und Salzburg. Als Glanzpunkj» fielen der 
Dachstein und die Zugspitze besonders auf. Das Unterinnthaler 6e- 
hirge und jenes am Achonsee als das nächst gelegene liess das meiste 
Detail <'rkcunen. Zahllos war das Hoor der Spitzen in Stubai und im 
Oetzthal, die ich hier und oben am Olperer überschaute. Nicht uner- 
wähnt bleibe aber auch der Blick nacli Fals und Alpein, welche mit 
ihren Thalsohleu vor uns in der Tiefe lagen, und jener auf den Tuxer 
Hauptkamm zwischen der Hohen Wand und dem Brennen den wir in 
allen seinen Gipfebi: dem mächtigen Krazentrag» dem Wlldseespitz, 
der Saxalpenwand und dem fein zugespitzten Noniberg als dem 
ftussersten, yor Augen hatten. 

Von minder glflcklichem Erfolge war unsere Becognoscimng 
des Olperer begleitet. Hans hatte von Anftng an die Unersteighar* 
keit von der Schtnirner Seite behauptet und meinen Zweifeln daran 
stets das Argument entgegengesetzt, dass man zur Zeit der Katastral- 
vermessung und er auch diesmal gewiss nicht den um mehrere Stun- 
den weitereu Weg zur Höhe vom Pfitschergründl aus eingeschlagen 
haben würde, wenn man glauben künnte, hier hinaufzukommen. Jetzt, 
wo wir wenige Minuten entfernt von der Eiswand, über welche wir 
zur Spitze hätten emporklimmen mfissen, sassen, blieb er bei seiner 
Ansicht und meinte, wenn auch ttber die Eiswand Junaofiinkommen 
wäre, würde dann das letste Stflck Weges anf den Gipfel Über die 
Schrofen und Platten erst wieder nicht gangbar sein. 

Nun, die Wand mag gewiss eine Neigung von 50® haben und 
erhebt sich Aber grossartigen EisbrQchen und breiten Klttften des 
Wildlahner Ferners. Deunoch wurden ähnliche Hindemisse schon 
besiegt und die Frage , ob über die Platten zur Spitze vorzudringen 

möglich ist, lässt sich, da man einen Uoberblick der Steinpartien aus 
der Tiefe nicht und noch Niemand den Versuch sie zu überschreiten 
gemacht hat, zuletzt doch erst an Ort und Stelle lösen. Darin aber 
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f^tiuHiiten wir allo drei übiTcin, dass der Gang über die Eiswaiid ver- 
nünftigerweise nur bei liarter Beschaffenheit des Schnees gewag t werden 
kann und nicht um die Nuchniittugsstuude und bei tiefem 2seuschnee, 
wie dies heute hätte geschehen müssen , indem sich dann bei der so 
' steilen Neigung leicht Lawinen bilden und die ganze Oesellschaft auf 
den Wildlahner Ferner hinabstOrzen könnten. 

Wir brachen deshalb um zwGlf Uhr von unserem Suhe- und 
Beobachtongspunkte wieder auf, um zunächst auf den Wildlahner- 

Fenier hinabzuklettern. Die Führer liaHt n sirli nämlich entschlossen, 
jetzt bei dem weichern Schnee und da sie gesehen, dass ich mit den 
Gefaliren der Gletscherwanderungen hinlanglicli vertraut sei, anstatt 
des Weges über das Firnknr d^r Gefrornen Wand und die Fpls|iartien 
der Hinteren Holle den nalien u durcli die Klamm der Hinteren Holle 
auf den Wildlahner Ferner einzuschlagen. 

Wir drangen nur noch eine kurze Strecke weit auf dem ol»er.-;ten 
Theile dos Unter-Schrammaferners in der Kichtung des dort iniKumnio 
gegen das Wildlahner Thal stehenden Schneekopfes der Hintern Hölle 
vor und betraten hierauf, uns links wendend, diese Klamm. 

Sie gehört unter die grossartigsten EAmine — Couloirs — und 
wird häufig so schmal, dass wir zugleich beiderseits die Felsen be- 
. röhren konnten, die sie eindänmien. Bei der ungewöhnlichen Steil- 

lieit mancher Stellen in ihr würde, wenn ein Umgehen derselben 
durch Uinausklettern auf die Wände unausführbar war , das Hinab- 
gelangen grossen Gefahren unterlegen sein, wenn der Schnee nicht 
erweicht gewesen wäre. Doch auch einzelne Felsdurchbrüche in ihr 
waren schwer zu übt-rwinden. Insbesondere galt dies von einer, ihre 
ganze Breite zwischen beiderseits unersteigbaren Wanden durchque- 
renden, scharfgeneigten Platte von solcher Höhe, dass Haus als der 
erste am Seile trotz der Länge desselben von ein paar Klaftern zwi- 
schen ihm und mir, als er, von mir und Tonig gehalten, Aber sie 
hiuabrutschto, nicht an ihr Ende gelangen konnte , sondern auf ihr 
sitzen blieb, bis ich ihm nachgerutscht war und erst, nachdem durch 
meine Annäherung der Strick lose geworden, an ihren Fuss hinab- 
glitt, wo er bei der dort auch auf dem Schuoo sich fortsetzenden 
steilen Neigung Stellung fasste, um mich und Touig, wenn esnöthig 
würde, vor einem Sturz in die Tiefe zu bewahren. 

Ich glaube, dass wir in diesem, sich freilich maucliesmal um ein 
paar Schuli verbreiternden Sclilot mindestens 1000 Fuss tief hinab 
stiegen, bis wir au seinem unteren Ende auf ein gewöhnliches Felsen- 
gebiet und bald darnach auf den Wildlahner Ferner kamen. 

Wir hielten uns nun auf der Ostseite dieses Gletschers und 
Btiessen auf ihr auf wenige Klflfte, wogegen sich weiter westlich ein 
grosser Absturz und arge ZerschrOndung bemerkbar machte. 

10» 
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In kurzer Zeit langten wir glQcklich am Ende des Femers aud 
in der Vordem HßUe an » über deren wenig ranhe Abhänge wir nm 
halb drei Uhr wieder bei unserem Kachtqnartier eintrafen. 

Ich streckte mich auf dem grflnen Grunde zum Schlafe hin: doch 
&nd sich alsbald Gesellschaft ein. Der Eigenthflmer des Stadels , in 

dem wir die Nacht zugebiacht, war heute von Schmim heraii%okom- 
meu und der Ochsner vom Kaserergrat herabgestiegen. Erstercm 
dankte ich für die mir unfreiwillig geschenkte Gastfreundschaft. 
Letzterer versicherte, wolle versuchen den Olperer 7,11 crsteig-en 
und zwar über den Wildlahner Ferner, jedoch nicht von dem Telsen, 
über der Schwarzen Wand, sondern mehr rechts, indem er an den uns 
bekannten Wänden, welche sich Tom Fuss dos Fussstein schräg zuoi 
Olperor als obere Begrenzung des Gletschers hinanziehon , auf dem 
Eise aufwärts ginge» bis er hoch oben irgend eine Stelle finde, an der 
er zum Gipfel emporklettem könne. Ich munterte ihn auf, seinen 
Vorsatz auszuführen, fürchte aber, dass es, wie in der Begel in ähnli- 
chen FäUen, bei dem blossen Vorsatze bleibt. 

Nach etwa einstündigem Aufenthalte machten wir uns auf, 
nach Schmirn hinabzusteigen. Ich schied bei deu Häusern von Wild- 
lahner von Hans, in welchem ich einen der besten Führer und zu- 
gleich einen höchst gefälligen Begleiter gefunden hatte . sowie auch 
sein Bruder in jeder Beziehung nur Lob verdient. Letzterer wollte 
mir sogar noch aus freien Stücken und obwohl er sich schon früher 
geäussert hatte, er mftsse so schnell als möglich nach Käsern, wo er 
bedienstet ist, zurflckkehren, meine Tasche bis zur Kirche tragen vnd 
war nicht abzuhalten, mich wenigstens eine Strecke weit thalauswärts 
zu geleiten. 

Im Widum empfing mich der Herr Curat liebenswürdig, wie 
immer, und freute sich, dass ich trotzdem, dass ich den Gipfel nicht 
ganz erreicht, mit dem Erfolge der Expedition zufrieden sei. 

Dazu war wirklidi alle Ursache vorhanden, denn ausser der 
Specialkenntniss des so unbekannten Tuxer Rückens hatte ich, wie 
bemerkt, noch einen Ueberblick der Configuration des ganzen west- 
lichen Tlieiles des eigentlichen Zillerthaler Gebirges gewonnen , wie 
noch, nirgends sonst. Allein, selbst abgesehen von diesen Aufgaben, 
wurden mir auf der Bergfahrt durch den Anblick grossartiger Gletscher 
und £h)chspitzen in unmittelbarer Nähe, durch den Hinausblick in 
die weiteste Feme, endlich durch die Gelegenheit zur Besiegung ent- 
gegentretender Hindernisse reichlich alle jene Genüsse gewährt, welche 
freilich nur der echte Hochgebirgsfreund hinlänglich zu wttrdigen weiss. 

Am folgenden Tage verliess ich nach dem freundlichsten Ab- 
schiede von meinem wflrdigen Ouraten Schmim, um nach Innsbruck 
zurückzukehren« 
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Hier theilte mir ein Bekannter unseres Altmeisters Tli Ur- 
wies er mit, dass derselbe seiner Zeit die Absicht hatte, den Olperer- 

Fnssstein zu besteigen, dass er aber jeden Versuch dazu unterlassen 
hat, weil die eingezogeneu Erkundigungen dahin hiuteten, man komme 
nicht hiuauf. Auch stimmte es mit dem, was ich im Thale Schmirn 
gehört, vollkumuieu überein, dass Thür wieser der Ansicht war, 
Feuerstein sei der alte und wahre Xame des Berges und Fussstein erst 
später ans Fnistraa entstoaden. 

Zam Schlüsse sei Ictthnen und Tor aUem mit Ueberfluss au Zeit 
ausgestatteten Bergsteigern der Olperer-Fusssteiu trots Thurwie8eT*8, 
dann des bei der Katastralvermessung gemachten und des hier geschil- 
derten Versuches als Aufgabe anempfohlen. War man in alter Zeit 
wirklich auf der Spitze, so wird man auch jetzt noch irgendwo hinauf- 
gelangeu können; es handelt sich nur um das Wo. Ist hingegen die 
Sage von Ersteigungen in älterer Zeit ungegründet. so wurde ja schon 
manchem Berge , über dessen frühere Besteigung nicht einmal ein 
Gerächt laut geworden, der vielmehr bestimmt als unersteiglich galt, 
dieser Buf bei anhaltendem Bemflhen, ihm denselben zu nehmen, auch 
wirklich gencmmen. 

Jedenfalls aber findet ein kfbiftiger Olperer-Ersteiger in Schmirn 
zwei Pactoren vor, welche sein Unternehmen angenehmer machen und 
es erleichtem: eine freundliche Aufnahme und Förderung des Vor- 
habens und tüchtige , ihrer Aufgabe als Begleiter auf einer grossen 
Glet8cher-£xpedition vollkommen gewachsene Führer. 



Schon im Jahre 1867 hat nach einer Mittheilung , weldie dem 
österreichischen Alpen verein gemacht wurde, Herr Paul Grohmann 
aus Wien den Olperer aus dem Pfitschergrunde erstiegen. Damit hat 
sich der oben ausgesprochene Satz bewahrlieitet, dass bei anhaltendem 
Bemühen, worunter auch die Benützung der für solche Expeditionen 
besonders günstigen Jalue zu reclincu ist , die Ersteigung der 
meisten sogenannten unerstiegenen Berge durchgesetzt werden kann. 
Gewiss war aber für den Olperer das Jahr 1867 , vorausgesetzt , dass 
der Weg, welchen ich 1866 genommen habe, wieder im Wesentlichen 
eingeschlagen worden ist, ein höchst günstiges, weU die in demselben 
liegenden Schneemassen die Felsabhänge und Platten auf der Kamm- 
höhe, welche in früheren Fällen das weitere Vordringen unmöglich 
machten , ganz ausgefüllt oder mindestens eine gangbare Decke über 
sie gebreitet haben werden. 
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Wollten wir, wie Schanbacb in seineu „Doutscliert Alpen", 
die Ostgrenze der Zillerthalor Gruppe von Krimml über das Salzach- 
.Toch, durch den Langen Grund und durch das Brixenthal an den Inn 
ziehen, so würde der Thorhelm im Krummthale bei Gerlos unter die 
ZillerÜialer Berge gehören. Da sie jedeeh nach miBerer Anaklit, dass 
die Gebiige nach den tiefeten Einschnitten einintheilen sind, richtiger 
Yon der Tereinigang der Krimmler Ache mit der Sataaeh dem Laufe 
dar Sakach entgegen, dann über die niedrigste Einsattlung, die nach 
Lipoid nur 4548 Fuss hohe Pinzgauer Höhe, die auch als der Ger- 
lossattel bezeichnet wird, und durch die Gerlos an den Ziller und so- 
fort nach diesem Flusse an den Inn anzunehmen ist , so müssen wir 
ihm eineu Platz im Kitzbühler L'ebergaugsgebirge anweisen. 

Es ist dies jenes freundliche Gebirge, in welchem frisches Matteu- 
grfln häufig selbst bis auf die höchsten Kämme hiuaust^igt und nur 
einzelne Sehieferzinnen und seltene Ealkschrofen Ober dem Weide- 
boden anfragen, nnd dem anch der Schmnck stattlicher Wfilder nnd 
weiter, dem Anbau gewonnener Thftler nicht fehlt. 

Seine IN'ordgrenze läuft von der Einmündung dos Ziller in den 
Inn längs diesem Flusse bis Wörgl , von hier nach der alten Haupt- 
strasse zwischen Salzburg und Tnnshruck bis St. Joh;mn. biegt sich da 
südöstlich und golit die Pillt^rseeer Ache entlang nach Fieberbrunn 
und über den niedrigen Sattel bei Hochfilzen, den Pass Griessen, nach 
Leogaug und hinaus an die Saale bei Saalfelden. Diese Nordgrenze 
föllt überall mit der von Schaubach angenommenen Hauptgrenze 
der centralen Zone der (teterreichischen Alpen gegen die Kordalpen 
zusammen. 

Die Ostgrenze ist durch die Saale g^ben, hierauf springt sie • 
an den Zeller See und von ihm an die Salzach. Im Sflden begrenzt die 

Salzach bis nahe an ihren Ursprung unsere Gruppe, dann steigt die 
Grenze zur Pinzganor Höhe hinauf und zieht von da an, dem Gerlosharh 
und seinem Laute fulgeud, an den Zillor, welcher bis zur Einmündung 
in den Inn die Westgrenze bildet. 
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Nach dieser Abgrenzung finden wir als die Naclibarn iins(>rer 
Gruppe im Norden und Osten die Nordalpen, im Süden die Tauem, 
und ^ on der Wasserscheide gegen Gerlos an, so wie im Westen, die 
Zillerthaler Gruppe. 

Unter den Thälern unseres Gebirges nenneu wir als die bedeu- 
tendsten: Alpbach, Wildschöuau, den Laugen Gnmd, Windau, das 
Speitenthal, das Thal der EitzbOhler Ache, nach Staffierte Weric: 
„Das deutsehe Tirol und Vorarlberg*' auch dasGrossachenihal genannt, 
das Brixenthal, die Glemm und den Meraengrund. Die letzteren drei 
sind bei dem Laufe dos Hauptkammes Ton Westen nach Osten Laugen- 
thaler, die übrigen Querthäler. 

Am Aussenrande tritt die Thalbildung im Innthalo , im Söll- 
thale , im Thale der Weissen , Rainthaler und Pillerseeor Ache , im 
Thale Leogang , in den Thälern der Saale und Salzach , des Gorlos- 
baches und des Ziller theüweise in eiuom für das Hochgebirge gross- 
artigen ]f assstabe auf. 

Als den Hauptkamm der Grappe mflssen wir jenen anseben, 
welcher in der Ecke swischen dem Gerloebacbe und dem Ziller beginnt, 
sich westlich als die Nordbogrenzung des Gerlos- und Salzachthales 
fortzieht und am Zeller See endigt. Die Südgrenze liegt ihm überall 
zu nahe und er entsendet daher ^cgon sie nur kurze Aesto ; lang und 
vielfach gegliedert sind dagegen die Arme, die er nordwärts ausstreckt. 
Selbstständig von ihm erhebt sich nebstdem in unserem Gebiete nörd- 
lich vom Drixenthale eine niedrige Bergreihe mit der Lagerung von 
Westen nach Osten, welcher die bekannte Hohe Salve aagebdrt. 

Die grös8teH4)be erreicbt der Hauptkamm im Tborbelm,S242F., 
und in seinen Nachbarn. Hier treflfon wir das Kreu^och, 7926 Fuss, 
den Katzenkopf, 8014 Fuss, das Stnlkor u. s. w. an. Eine Angabo 
der H6he des Geyerko})fes am Salzacbursprunge mit 8728 Fuss, welche 
in mehreren Reisehandbüchern, sicher in Folge Uebergangos von einem 
in das andere, vorkömmt, beruht gewiss nur auf einer irrigen Messung. 
Denn eine solche ü^oberhöhung über die Nachbarberge wäre höchst 
auffallend und ich bemerkte auf den Höhen ringsum nie etwas davon. 

Der Hauptkamm erleidet zwar eine tiefe Einsenkung am Pass 
Thum , 4020 Fuss, seine H5b6 ist aber im Ganzen eine relativ be- 
deutende. 

Als ansgeoeichnete und mindestens in ihrer Umgegend viel- 
bekannte Spitzen dürfen aus dem Hauptkamme nicht unerwähnt blei- 
. ben: der durch Form, Höhe und seine Kalkbildungen berühmte Grosse 
Kettenstein, 6954 Fuss MA und 7410 Fuss Kataster, der Geisstein 
am Ursprünge dos Glemmthales, 7470 Fuss MA, und die Schmitten- 
höhe bei Zell am See, 6211 Fuss MA ; aus den Neboukäinnion da- 
gegen das Wiodersberger Horn zwischen dem Zillerthale und Aipbach, 
6724 Fuss, das Sonneujoch in der Ecke zwischen dem Merzen- und 
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Langen Grund, dann Wildschonau und Alpbach, 7230 Fuss, und der 
Grosso Galtenberg zwifichen dem Morzengrund und Alpbach, 7664 
Jj'uss hoch. 

Die Gruppe enthält mehrere berühmte Aussichtspunkte und dies 
ist bei ihrer Lii'^'e in der Mitte zwischen den Kalkriosen der Nord- 
alpon und den Gh^tscherspitzeu der Hohen Tauern und des Zillerthales, 
dann bei der grosseren Thalbildung in ihr, wodurch mit dem Blicke 
auf lachende Thalbi^den auch der Beiz des Lieblichen geboten wird, 
leicht erU&rbar. Als den hekannteBten mfissen wir die Hohe Salve, 
5756 Fuea MA und 5779 Fuss Kataster, voranstellen. Allein der 
erate Plate gebührt denn doch dem Kitzbühler Horn, 6310 Fuss, wenn 
CS auch minder bekannt ist als die Salve. Bei der zauberisc hesten 
Ansicht des Gebietes der Grossen und Pillerseeer Aclie mit dem Piller- 
see selbst , dann von Kitzbühel und dem Brixenthalo verdankt es 
seiner, jene der Salve um 530 Fuss übertreffenden Höhe einen voll- 
ständigeren Einblick in die Hochgebirge und eine noch bessere Fern- 
sicht nach dem bayerischen Fhichlando, als sie die Salve zu gewähren 
vermag. 

Die Schmittenhöhe und der GeM^ liegen gegenüber dem 
Eiswalle der Tauern und bieten deshalb ein wundervolles Gletscher- 
panorama. 

Als ich beschlossen hatte, den Thorhelm zn besteigen, war mein 
Hauptzweck dabei durchaus nicht der, seine eigraie Gruppe, das Eits- 
bfihler Gebirge, von ihm zu flberblicken. Sie liegt fast von allen hö- 
heren Punkten in den westlichen Tauern , wenng-leich tief gedrückt, 
dem Auge äufgeschlossen da, vom Kitzbühler Horn und dem Geis- 
stein aber sah ich sie noch vollkommen in der Nähe. Auf den Thor- 
helm führte mich vielmehr die Ueberzeugung, dass er eine vorzügliche 
Uebersicht des östlichen Theiles des Zillerthaler Gebirgsstockes ge- 
währe. Er hat meine Erwartungen gerechtfertigt und gerade als 
Aussichtspunkt für die Zillerthaler Gruppe und wohl auch wegen des 
Platzes, den ihm Schaubach als integrirenden Gliede derselben 
einräumte, hat er ein Recht darauf, dass eine Hittheilung Aber seine 
Ersteigung, wenn sie nach unserer Eintheilung auch nicht unter Stu- 
dien aus dem Zillerthale gehdrt, doch als Ergänzung derselben ihren 
Platz finde. 

Der Weg von Zell nach Gerlos war mir, als ich ihn am 15. Au- 
gust 1863 betrat, zwar nicht neu, ich hatte ihn schon früher zweimal 
gemacht ; jedoch zwischen damals und jetzt laj? eine Reihe von Jahren 
und die Details waren meinem Gedächtnisse entscliwunden. Objecto 
von Interesse hätten mich deshalb gewiss auch diesmal gleich neuen 
gefesselt; allein solche Objecto gibt es leider auf der giinzon Strecke 
nicht viele, der Weg muss vielmehr im Ganzen eintönig {genannt werden. 
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Zuerst haben wir 1 Stunden ununterbrochen fort aufwärts zu 
steigen, f^leich Anfangs von Zell weg über den Hainzenberg und an 
seinem süittlichen Kirchlein Maria Rast vorbei, dann noch eine Zeit 
lang zur Vermeidung des steinigen Fahrweges auf dem Fusssteige so- 
gar recht steil , später doch wenigstens im Walde , der uns vor dem 
Sonnenbrände schützt. 

Nor der Blick hinab nach dem freundlichen Zell, das eich mit 
den weisBon Geb&uden und seinem hohen grOnen Spitxthnrme, zu dem 
freilich das rothe Dach der Kuppel der Kirche nicht passt, zu unterst 
an die Höhen anschmiegt, auf welchen wir heraufsteigen, und die sich 
immer günstiger gestaltende Fernsicht nach dem breiten Zillerthale 
in seinem Laufe nach auswärts verkürzt die Zeit. Die Ortschaften des 
letzteren liegen mit ihren Baumgärten wie Eilande im grünen Meere 
da , der Ziller blitzt in der Mitte der Matten hie und da aus seinem 
Saume von Büschen und Bäumen auf, die naheu ZUlerthaler Berge 
prangen im wechselnden Schmucke ihrer Felder, Blnren nnd WUder, 
theils Aber ihnen, theils über der Thalsohle ragen im Hintergnmde 
die Ealkwüsten der Berge im Norden des Inns empor. Fügen ist gut 
zu erkennen, doch noch nicht der fernste im Thale anftnfindende Ort. 

Wir bleiben am linken Ufer des Gerlosbaches, welcher in gros- 
ser Tiefe der Schlucht fliesst, die hier den Thalboden vorstellt. Bauern- 
häuser sind in grösserer Zahl auf den steilen Gehäugen der Nordseite, 
auf jenen der südlichen Seite sind nur wenige erbaut. Das Wirths- 
haus auf dem Etschen wiukt durstigen Seelen zur Labung, wir jedoch 
schreiten vorüber und langen bald darauf auf dem Bastplatze auf der 
Höhe, Warteck, an. 

Der weitere Weg hat den Vorzug vor dem schon zurückgelegten, 
dass doch wenigstens jene Thäler , welche an dem nordwestlich zie- 
henden Theile des Reichenspitz-Kammes entspringen und nach einem 
nordwärts gerichteten Laufe in das Gerlosthal ausmünden, die Auf- 
merksamkeit durch ansehnliche Bergformen zu fesseln im Stande sind. 
Schon früher wiiv die Gerloswand sichtbar geworden. L:h wüssto keine 
passendere Bezeichnung für diesen Berg als die eines Klut/es, denn 
für die geringe Höhe ist die ganz flache oberste Kammliuie viel zu 
breit. Jedoch eben, weil diese Form keine normale ist, verdient sie 
Beachtung. 

Später steigt der interessante Brandbeiiger Eolm und Hochstein- 
flach mit kahlen Wänden auf. Tm Gegensatze mit ihnen steht das 
Gebirge zwischen Tux und Zell, der Grau- oder Bastkogel, das Kreuz- 
joch, Pangertjoch n. s. w., das wir, wenn wir zurückblicken, in rei- 
chem Mattengewande w^estlich von Zoll sich aufbauen sehen. 

Wir sind inzwischen an den Mündungen des Weissbach- und 
Schwarzachthaies vorbeigekommen. Beim Dorfe Gmünd mündet das 
nächste Parallelthal, das Wimmerthal. In ihm sowie im Schwarzach- 
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fhale fiillen tiefe EiiuaafctlDngeii auf dem Kamme auf, welche in den 
Zillergnmd hinflberführou. 

Gmünd erreichen wir in etwa diei Stunden von Zell. Seine 
Häuser liegen theilweise am Wege , der zwischen ihnen einen Hügel 
ersteigt, thcils äusserst nwlerisch an der nördlichou Tliallohue. Sclion 
schliesst der Larmer . eiue vollständig iibergrüntc Kuitpo von uicht 
geringer Hobe, G108 Fuss, das Gerlosthal gegen Osten ab. Den Thal- 
boden selbst nimmt eine einzige ungewöhnlich grosse Wiese ein, wir 
schreiten über sie hin, noch sind einige Wendungen des Weges durch- 
zumachen; allein jetzt erblicken wir anch schon Gerlos auf einer 
breiten Hätte Tor ans. Die Hehrzahl der braunen Holzh&user lehnt 
sich mit dem Eirchlein im Anfiinge des Dorfes links an einen bis zu 
Oberst grünen Berg, welcher sich gegen Osten den ganzen Thalboden 
entlang erstreckt. Ein paar Gebäude , ilnmtiter ein grosses Wirths- 
haus und ein höchst zierliches .Täo:erluuis . treffen wir am Wege nahe 
dem Bache an, andere liegen weiter innen zerstreut umher. Am linken 
Bachufer zieht sich ein niedriger Waldhügel als die einzige sichtbare 
H6he der Südseite hin , im Hintergrunde des Thaies erhebt sich der 
mattenreiche Larmer. Alles vereint sich zu eiman IHedUchen Büde 
stiller Weltabgeschiedenheit, dem der Hochgebirgscharakter, ausser 
in seinen Holzhiasem, landschaftlich nicht anzumerken ist» und doch 
liegt Gerlos schon 3822 Fuss hoch. 

Wir schreiten noch eine kleine Viertelstunde am rechten Ufer 
fort, bis wir ein grosseres Haus von Stein, es heisst „beim Kammer- 
lander", antreffen, welches uns als das bessere Gasthaus anempfohlen 
worden ist. Ein guter Gelier mag ^yj, ein gewöhnlicher vier Stunden 
von Zell bis hieher benöthigen. 

IhiTch die Güte des Försters von Mayrhofen war ich in die Ge- 
legenheit gesetzt, den Forstwart in Gerlos, Herrn Unterreiner, um 
seine Beihüfe bei der Einleitung der Besteigung des Thorhelm zu er- 
suchen. Er versprach mir, mich selbst zu begleiten, und so war diese 
Angelegenheit rasch goregelt. 

Ausserdem jedoch schien mir Gerlos der geeignetste Ort, um 
Nachforschungen fiber die Ersteigbarkeit der Keichenspitze zu pflegen. 
Schon in Mayrhofen bezeichnete man mir Peter Kaller, gewöhnlich 
Hoch Staffel genannt, ;ius Gmünd, als den kühnsten Steiger in 
Gerlos uud als dei>jeuigen, der allem die Keicheuspitze erstiegen habe. 
Auf meine Kachfirage nach ihm theüte mir der Forstwart mit , er sei 
gerade in Oeries und bot sich an, ihn aufisusuchen. Bald war er ge- 
funden. Kr ist ein Hann in den mittleren Jahren, von sehr aufj^^weck- 
tem Wesen und gefiUligem Benehmen. Auf meine bestimmten Fragen 
erklärte er, er sei vor acht Jahren von dem Wilden Gerlos-Keese auf 
den Kamm unt«r der Spitze und dann auf die Spitze selbst gelangt, 
sonst habe diese aber noch Niemand erreicht. 
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Ifdii« Terhandlnng mit ibm iknd vor dem Forsthanse mid auf 
dem Plan zwimdien demselben und meinem Gasthause statt, denn im 
letsteren war es Übervoll und die Eingebomen schrien dergestalt in 
der Gaststube , dass ich dem Lärm entfloh. Als ich spät zarückkam, 

war das Geschrei wenigstens nicht mehr so gross , aiicli eine unge- 
wöhnlich zahlreiche englischo Fiinülic, wok-ho früher fast das g'an/e 
Extrazimmer in Beschlag geiioiumen hatte, bereits :iiif ihr Zimmer 
gegaii,t(eii, und ich bra<'lite jetzt don Abend in Gesellschaft des Furst- 
warts augeuehm zu. Erst als ich mich zur Kuhe begab , merkte ich 
wieder die englische Invasion» denn ich wnrdo in Ermanglung eines 
anderen Banmes in einer Art Terscblag untergebracht. Doch war das 
Bett nicht Bchleoht und rein und so schlief ich ganz gnt» bis mich am 
Morgen mein Yorhaben firfthzeitig erwachen liess. 

Ich hatte meinen Begleiter um vier Uhr bestellt, war schon 
etwas früher marschbereit und ging ihm auf den schönen Wiesen am 
Bache entgegen. Da fand ich in geringer Entfernung vom Gasthause, 
aber auch nahe dem Bache, einen Hut auf dem Wege. Ich erschrack 
einigerniassen, durchaus nicht ])etrutTcn war jedoch darüber die Kell- 
neriji, welche ich snijlcicli davim benaclirichtigte ; sie erwiederte viel- 
mehr lachend , das komme hier oft vor. der Eigenthünicr des Hutes 
werde ihn im Kausche verloren und zuletzt doch irgeud eiu Stadel auf- 
gefimden haben, wo er seinen Rausch ausschlafe. 

Her Gan^^ in der Morgeukühlo und in der reinsten Bergluft 
stählte förmlich die Nerven und ich bedauerte es fast, als der Forst- 
wart kam, ihn aufgebuu und zum Frühstück in das Haus gehen zu 
müssen. 

Um fünf Uhr brachen wir dann auf deu Thorhelm auf. Der Berg 
liegt im Hintergrunde des Krummthaies, eines nördlichen Nebeuthales 
der Gerlos, in die es nach einem im Ganzen südöstlichen Laufe etwas 
Ostlich vom Dorfe Gerlos aasmflndet. Der Eingang in das Thal ist 
freundlich, das Thal Anfangs frisch, doch gewöhnlich. Bald ndthigt 
der Kmmmbach, das Hauptthalwasser, an dessen Vereinigung mit 
dem aus Nordosten herabfliessenden Falschen Bache , dann mit dem 
Nederbachfi Peter Anich's und des Katasters wir vorl)eikameu , an 
der nördliclien Thalwaud hinan/usteii^pn. Er füllt nämlich die Tiefe 
vollkommen aus und Felsen uiacln ii es unmöglich, näher au seinen 
Ufern zu bleiben. Eine Alpe, der Forsiwart nannte sie die Arzkar- 
alpe, wird erreicht, dann immer gegen Westen fortgeklettert. Wir 
befinden uns jetzt im zweiten Theile des Thaies, im Teufelsthale, 
einer Wildnto voll Leben, überall reiches Gras und üppige Farreu- 
kräuter zwischen mächtigen Windbrüchen , noch aufrecht stehenden 
alten Fichten und Fclstrflmmem. Besonders interessant ist eine 
Klamm, wo beiderseits aufragende Felsen ein enges Thor bilden und 
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nur ein steiler Steig Aber grossere Steine in einem trockenen Bachbette 

den Zugang zu ihm, dem Teufelsthore, vermittelt. 

Der Thorhelm steht auf der Nordsoite» noch ist er nicht, aller- 
dings aber sind vom Eingange in das Thal an einigo soiiior östlichen 
Nachbarn, zeitwoiso siclitbar gewesen; über die Schultern dieser öst- 
licher liegenden Borge führen Jochstoige in den Langen Grund. Wir 
stiegen hocli über der Tluilschhirlit fort, sogar etwas zu hoch, was 
uns an eine gefährliche Stelle auf den Felsen brachte uud uns ver- 
anlassto, uns einigermassen tiefer zu halten. Doch nun sind wir 
bereits in dem dritten Theile des Thaies in der WOden Krflmmel. 
Banndos mit trockenem moosigen Grunde nnd nicht wenigen Stein- 
platten nnd Felstrümmern darauf, trägt sie den ausgesprochenen 
Typus des Hochtbales. In der Thalsohle sehen wir auf frischerem 
grünen Boden die Wilde KrOmniel-Alpe; darüber ragen Berge mit 
uninteressanten Formen, und zwar zunächst der Isskogel, aut. Ihren 
höheren Theil nimmt durcli Felsen blos wenig unterbrochene Weide, 
die tieferen sich steil gegen die Schlucliteu des Krumm baclies sen- 
kenden Theile dafür nehmen Wald und Felsenwände ein. Vor uns 
gewahren wir in emer von Südwest nach Kordost sich spannenden 
Bogenlhiie hohe Spitzen Yon breiterer Form nnd entschiedenerer Wand- 
bildung, das Kreuzjoch, 7926 Fuss, und den Katzenkopf, 8014 Fuss. 
Der Thorhelm bildet mit ihnen als dem Schluss des Krummthaies ein 
gewaltiges Hochkar, worin er selbst den Nordrand aligibt. 

Dieser seiner Lage halber sind wir schon in die nordwestliche 
Richtung übergegangen, wir steigen in derselben die untereu Kar- 
mulden hinan und gelangen an seiner Südseite vorbei auf seine West- 
seite an die hier zwischen ihm und dem Katzenhopf eingeschnittene 
Hemmeier Scharte. TJB)t« sie kommt man in den Hemmereigrund, 
den obersten Theil des bei Stumm in das Zillerthal mfindenden Herzen- 
gmndes. 

Nun klettern wir an der Westseite unseres Berges Aber Stein- 
bldcke und anderen Gesteinschutt empor; Waudbildungen zwingen uns 
öfters, vom Grate auf den nördlichen oder südlichen Abfall auszu- 
biegen; doch bereits ragt das Signal auf der Spitze wenige Schritte 
vor uns über den letzten Felsen auf, schon beäuden wir uns auch auf 
dem Gipfel. 

Wir benöthigten zur Ersteigung von Grerlos aas 3 % Stunden, 
waren jedoch besonders rasch gestiegen. 

' Anf dem Moosboden des ziemlich ger&nmigen Fhteans liess es 
sich bequem ruhen und die Aussicht geniessen, die reich gegliedert 

nnd nebelfrei vor mir lag. Ich habe mich während eines mehrstün- 
digen Aufenthaltes redlich bemüht, jede irgendwie vorzüglich hervor- 
tretende Bergspitze zu erkennen, und es ist mir, Dank dem prächtigen 
Wetter und dem Baume auf der Spitze, welcher es gestattete , die /.u 
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derlei Bergforschimgen erforderlichen Kiirton auszulegen und zu be- 
nutzen . l»oi iill.Mi L,'rösseren Gruppirungen uud auch bei deu meisien 

ausge/eichncteu Spitzen gelungen. 

Icli begann meine Untorsucluing des Panorania's mit der Ziller- 
thalor (iruppe und in ihr wicdt r mit dem K»'it hi'iispit/,-Stocke, damit, 
wi'ijii etwa später Nebel einen Tiieil der Aussicht bedecken sollten, 
mir dies wenigstens nicht bei dem Theile geschehe , der mir weitaus 
der wichtigste und um dessentwillen ich eigentlich aaf den Thorhelm 
gestiegen war. Dann rflckte ich immer nach rechts vor, also von 
Süden über Westen nach Norden nnd von da über Osten nach Süden, 
bis ich wieder am Beichenspitz angelangt nnd damit meine Rundschau 
beendigt war. 

In derselben Ordnung das Panorama zu reproduciren, möge mir, 
in so weit es sich um Gebirgsgruppen und Partien handelt , gestattet 
sein; in den eiu/olncn Gruppen dagegen bedingt der Zusammenhang 
öfter eine andere Anordnung in der Erwähnung der sichtbaren S}»itzeu, 
ohne sich minutiös daran zu binden, dass ja nicht ein in der angenom- 
menen Ordnung später zu nennender Berg früher erwähnt werde. 

Von der Reichenspitz-Gruppe ziehen sich östlich von den uns 
schon bekannten noch zwei Seitenthäler von Süden nach Norden in 
das Thal Gerlos.« Das östlichere daraus, die Wilde Gerlos» entspringt 
im Kerne der Gruppe, an der Kordseite der fieichenspitze, nnd endet 
auf dem Durrenboden, local Durhssboden, an der Theilnng der zwei 
Uebei^änge nach Pinzgau . über die Pinzgauer Höhe nach Wald und 
über die Platte, 5295 Fuss Werdmüller, nach Krimml. Wir gewahren 
vom Thorlielm ein Stück des Unterlaufes des Wilden Gerlosbaches 
und etwas entfernter die Hochebene der Platte. 

Das andere westlichere Parallelthal , das zwisclien der Wilden 
Gerlos und dem Wimmerthale in das Gebirge einschneidet, ist das 
Schönachthal; mündet beim Dorfe Gerlos. 

Ueber diesen zwei Thälern haben wir das Hauptmassiv der liei- 
chenspitz- Gruppe und ihre grössteu Fcriu'rmassen zu suchen. Der 
Bosskopf, den mein Begleiter deu Kircheuspitz nannte, dacht hier mit 
einem Keese nach Westen in die Wilde Gerlos ab. Uehor dem Wilden 
Gerlos-Koese, nach Simony dem längsten Femer im Reichenspitz- 
zuge mit einer L&ngenachse von 10.000 Fuss, den Keesen des Schön- 
achthales und denjenigen, welche vom Ilauptzuge westlich in den 
Zillergrund hinabhängen, dem Ziller Keese und dem Kuchelmoos- 
Keese, dessen oberster Theil über dem hintersten Kamme von Schön- 
ach sichtbar ist , steigt als die höchste Erhebung eines sich zwischen 
der Wilden Gerlos und Schöuiu:h nordwestlich schwingenden Felsen- 
grates die Wilde Gerlosspitze, 10.368 Fuss, und südöstlich von ihr 
dis Beichenspitze selbst , 10.464 Fuss hoch , auf. Die letztere tritt 
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mobt als breiie Kappe auf, sondern ab der eehlanke liOohsto Felssahn 
des sa oberst sehaifkantigen Grates. 

Das Wilde Gerlos-Sees stdlte sich mir als so steil dar, dass 

tlber es auf den Kamm und die Beichenspitee za gelangen , mir blos 
unter den gflnstigsten Verhältnissen möglich zu sein scheint. Das 
kleine zu erblickende Stuck der westlichen Eisflächen gegen den Ziller- 
grand sah weniger steil geneigt aus. 

Die vom Kataster noch lnjher als die Keiclienspitze, nämlich 
mit 10.495 Fuss, gemessene Zillcrspitze südlich von der lieichenspitze 
fand ich auch vom Thorhelm nicht; — ob sie wohl überhaupt zu 
finden ist?! 

Nach dem Kataster steigt hinten im SchOnaehthale ein Ziller- 
köpf bis zu 10.361 Fuss empor, und mein Begleiter nannte die dort 
befindliche hohe Spitze mit demselben Kamen und nicht wie die Ge- 
neralstabskarte den Gamsspitz. 

Sonst waren aus den nahen Thälern noch der Beherrscher des 
Schönach-Keeses, der Schönacher Keeskopf, von Sonklar als Sicher- 
k(>i>f 10.325 Fu<s lutch gemessen, am südöstlichen Schlüsse von Schön- 
ach, der Bäreubaderkor-Spitz, der Hochsteinflach und der Brandberger 
Kolm zn erkennen; tief unten und weit auswftrts im Oerlosibale la- 
gerte die Gerlos wand. 

Heber dem Schdnach- und Wimmerthale blickten Berge aus der 
Hundskohl und dem Sondergrunde her&ber und weit entfernte Gletscher 
dfirften der Gruppe des Biesenferners angehören. 

Der Zug zwischen dem Sondergrund und dem Zillergrund von 
Brandberg einerseits und der Stillupp andererseits beginnt im Norden 
mit der Ahornsi>itze , 9381 Fuss, und läuft über den Pobergspitz, 
9327 Fuss, die Kosswand, 9980 Fuss, und dtMi Stungeuspitz, 10.041 F., 
südsüdöstlich geguu das ilörul, den Uebergaugspunkt in das mittlere 
AhrenthaL Die Gletscherbededcnng wird im endlichen Theile dieses 
Bflckens bedeutend und am Gentnilkanune nimmt sie die obersten 
Höhenlinien des Gebirges vollständig em. Ein etwas zurückstehender 
Felsriesc schien der Ilollendskopf, 10.117 Fuss, zu sein. 

Im Centralkammo folgt nun die Lüfl'elspitze , 10.077 Fuss. 
Fernermassen sind über ihre oberste Fläche ausgegossen, dadurch ge- 
winnt sie ein gar imponirendes Aussehen und wird zum entschiedensten 
Firnberge , und daraus erklärt es sich , djiss sie lauge auch als die 
höchste Zinne der Gruppe gegolten hat. 

Dir Nebenbuhler Schwarzensteiu , 10.651 Fuss MA» ragte blos 
mit seiner obersten Spitze gerade Über der Ahomspitze auf. Der Stil- 
lupp-Floitenkamm lieht vom Trister, der Tnstenspitse, 8758 Fuss, 
und dem Floitenthunn , 8809 Fuss, südwärts; über ihm thront die 
Pyramide des Grossen Möhrenspitzes, 10.34G Fuss Sonklar. Das Horn, 
10 417 Fuss, der Thnmerkamp, 10.802 Fuss, und der Hohe Mösele- 

Bttthaer: Am Tirol. \\ 
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femer, 11.022 Fuss, mit dem Kossruck-Spitz als Vordermann, dann 
der Hochfeiler, 11.122 Fuss Sonklar, und tob ihm noch etwas inrfiek 
links der Weisszint, 10.453 Foss Sonklar, nehmen die sttdweetliche 
Ecke im Hanptkamme ein. Der MOsele seigte ^nen so steilen Ab- 
bruch in Eiswänden anf der von hier sichtbaren Nordostseite, dass ich 
seitdem seine Ersteigung ?on dem Bossrnck- und Waxegg-Keese ans 
für nnausfuhrbar halte. 

lieber dem Ntichburn unseros Thorhelm, dem Kreiizjoch in der 
Wilden Krümmel , haut sich das Zamser-Zemmer-Tuxer Gebirge, und 
darin besonders bemerkbar der Rifal, 10.247 Fuss, der Gefrorne 
Wandspitz, 10.387 Fuss, und der Olperer 10.995 Fuss Kataster, 
11.043 Fuss Sonklar, das Hanpt dieser Kette, anf. 

Im fernen Hintergrande leuchteten rechts von den Toxer Fernem 
die Oetasthaler und Stnhaier Gletscher , herwärts lagen nickt so er- 
haben als ihre Hintermänner, aber weit freundlicher anzusehen , die 
Berge zwischen dem Brenner nnd dem Zillerthale. Das Kellerjooh, 
7407 Fuss, kennzeichnete seine Kapelle , der Gilfertsborg, 7918 F., 
stand ihm zur Seite. Die übrigen Berge im Westen des Zillertliales 
und im Norden von Tnx: das Kreuzjocli, 7886 Fuss, das Paugert- 
joch, 8060 Fuss, der Rastkogel, 8725 Fuss, und hinter ihnen das 
Gebirge von Yolders und Schmim vermittelten den Uebergang zu dem 
Femergebiete jenseits des Brenner. 

Ueber dem anderen und nächsten Nachbarn des Thorhelm, dem 
Katsenkopf , und über dem Sonnenjoch, das &st ganz nördlich von 
unserer Spitze zwischen Alpbach und Wildschönau, dem Merzen- und 
Langengrunde gelogen ist, lagern die Kalkgebirge im Norden des lun- 
thales. Vom \'(iiiiiierjoch an gegen Osten erblicken wir sie theils in 
ihrem Zuge über dem Innthale , theils in ihren Verzweigungen zum 
Achensee und gegen Brandenberg. Das Vordere Sonnenwendjoch ver- 
rathen die wüsten GeröUpaitien seines Südabfalles. 

Hart unter dem Felsmassire des Thorhefan geht jenseits der 
Hemmerer Scharte der Hemmerergnmd, der innerste Theü desMer- 
zengrundes, gegen den äusseren Henengnmd. Der lange Höhenzug 
auf dem Regcnfelde mit dem Regenfeld-Kopfe schliesst das kable 
moosbraune Thal auf der Ostseito bis zum Sonnenjoch ab, im Norden 
überragt es das Sonnenjoch und links davon der Grosse Galtenberg. 

Jenseits des östlichen Rückens über dem Hemmerergrunde in 
nordnordüstliclier Richtung ergötzt das Auge der freundliche Thalbtulen 
des Langen und des Kurzen Gruudes, welchen mit seinen Fluren, Fel- 
dern und Wohnh&usem es nach der Vereinigung der beiden Grflnde 
noch weit hinaus gegen Kelchsau veifolgen kann. In diese Linie fällt 
die ftiedlkhe Hohe Salve und darüber das stolze Kaisergebirge. 

Von hier in der nordnordöstlichen bis zur östlidien Sichtung 
befinden wir uns den Kuppen des KitzbQhler Gebirges gegenüber und 
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in (]on Einsattlungen zwisclien ihnen ist uns der Anblirk entfernter 
Nordalpen gestattet. Ans den letzteren fallt nns das Loferer Gebirge, 
das Sonntagshoru bei Unken, das Steinerne Meer, das Tännengebirgo 
und der Ewige Schneeborg, die Uebergosseno Alpe, bei Werfen , mit 
der Feinerdecke auf Beinem breiten Haupte , auf; ans den ersteren 
dagegen das ecbOne Eitzbflhler Horn , gekrönt mit der weissschim- 
momden Kapelle, der Grosse Bettenstein, der Gamshag and der Geis- 
stein. 

Näher befinden sich im Hauptkamme unseres Kitzbuhlor Stockes 
der Hohe Schafseespitz*) zwischen dem obersten Laufe des Langen 
und Kurzen Grundes und das Stulkor, als östlicher Nachbar des Thor- 
helm, das im Norden über der Ausmündung des Krummthaies in jenes 
von Gerlos steht. 

Un«»re Rundschau hat uns jetit m den Tanem gefthrt. Zn 
Torderst treffen wir ihre Torposten gegen das Thal der Salzach an, 
die drei Hanptspitaen, das Grosse Wiesbachhom, der Grossglockner 
und Gross-Venediger ragen hinter ihnen auf. 

Es würde zu weit führen, selbst nur die bekannteren Hoch- 
zinnen ans der Tanernkette alle zn benennen ; wir beschrlinken nns 
darauf, die Gruppirung derselben zu skizziren. 

Als Berge ersten Ranges in der Glocknergrnppe erwähnen wir 
des Hochtenn und Wiesbachhom. Im Räume zwischen ihnen und dem 
Grossglockner gewahren wir die Glockerin, die Bärenköpfe, die Hohe 
Biffel nnd den Johannisbetl^. Dem Grossglockner steht die Glockner- 
irand zur Seite. 

Vom Yenediger Gebiete ist das Habacher Gebirge mit dem Watz- 

feld-Keese und dem Lienziuger in unserer Richtung vorgeschoben. Von 
der Hochfürlegg nnd dem Kecskogel in den Sulzbachthälern fiiesst 
das Untersulzbach-Kees mächtig zu Thal. Dem Gross-Venediger. der 
als dreikantige unbemackclt weisse Pyramide über weiten Firnen thront 
und Uli welchen sich auf der Ostseite über einer nicht unbeträchtliclion 
Einsattlung die nach links steil abfallende kleinere Pyramide des 
Kleinen Yenedigers anschlieast, gebührt auch vom Thorhdm der erste 
Platz, wenn es sich nm FormenschOnheit der Gletscherspitsen handelt. 
Der Grosse Geigerspitz hat sich westlich an seine Seite gestellt, der 
Heiligen-Geist-Keeskogel und die Dreiherrnspitze reihen sich ihm an. 
An ihnen beginnt das Gebirge zwischen Obersulzbach und dem Krimm- 
Icr Acheuthale vom Schlieferspitz und Weigelkarspitz bis znni Hinter- 
thalspitz und die Verlängerung des Hauptkammes bis zum Krnumier 
Tauern, herwärts jedoch folgt wieder die Reichenspitz-Gruppe. 

Doch noch haben wir unseres eigenen Thaies, des Krumnithales, 
zu gedenken, das zum Reiz des Bildes wesentlich beiträgt. Seine 



*) Staffier nennt in dieser Gegend ehio Schattaer Spitze. 
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inneren Theile , das Toufelsthal und die Wilde Krümmel , liegen zu 
unseren Püssen. Freundlich hebt sich der grüne Boden der Wilden 
Krltanmel-Alpe von seiner Umgebung ab, jedoch noch fSBseelnder sind 
die obersten Hochmulden im Baume zwischen dem Kreoi- und Kaken- 
kopf imd dem Thorhelm, und sie werden es Yorzüglich dadurch» dass 
in ihnen drei Seen , der Maur- , Kiffel- und Langsee . worunter der 
letztgenannte der bedeutendste und nach Beda Webers „Das Land 
Tirol" 7029 Pariser Fuss, nach Lipoid aber nur (»iJ^Ö Wiener FuBB 
hoch gelei^reu ist, zu unserer Höhe herauneiicliteii. 

Ich fühlte mich im Genüsse des l'rachtgeinäldos bei mildem 
Suuuenschüiu und wolkenloser Himuiulsbläue auf dem Thorhelm wie 
neu belebt und schied daher, wie ich schon erwähnte, erst nach 
mehreren Stunden Verweilens und selbst dann noch schwer. 

Bäsch kletterten wir abw&rts über die Felstrfimmer und die 
Schutthalden, diesmal ohne dem Kamme bis zur Uemmerer Scharte zu 
folgen, sondern mehr nach links. Später jedoch wurde auf Anrathen 
des Forstwarts ein gams anderer WVg eingeschlagen , ;ils jener , den 
wir aufwärts genonmien hatten. Wir stiegen zuerst in den Schoos des 
Tluiles und zur Alpe in der Wilden Krümmel. Ihr hübscher Wies- 
boden reicht hocli hinan auf den Jsskugel, der als Wikiserscheide auf 
der Südseite der Wilden Krümmel und selbst noch des äusseren Krumm- 
thales sich zu der, rehitiv freilich nur geringen Höhe von 7017 Fuss 
erhebt. 

Ton ds^ schritten wir hoch über der Schlucht des Teufelsthales 

auf dessen rechtem Gehänge, das eben dem Untergestelle des Isskogels 
angehört, thalauswärts fort. Wir musstcn nach den Einschnitten des 
Terrains oftmals hinauf und wieder hinab, und wenn die Abhänge, auf 
denen wir Morgens thaleinwärts gestiegen waren und die nun , durch 
die tiefe Thalsrhlucht von uns getrennt, uns gegenüberlagen, sich 
auch nicht freundlich ausnahmen, so kam mir doch der neue Weg ge- 
rade des vielen Auf- und Abklcttems halber noch lästiger vor. 

Dann ging es am Ostabfolle 4es .Isskogels in südlicher Bichtung 
nach den Eckelthal-Alpen. Sie befinden sich in einer von Westen nach 
Osten gezogenen Furche zwischen dem Isskogel, dann seinen östlichen 
Vorbergen, die das Teufels- und Krummthal südlich, und letzteres 
nach dem Buge gegen Süden auch westlich begrenzen, und dem Eben- 
feld. <)02.5 Fuss, w elches das Gerlosthal im 2^orden gerade über dem 
Dorfe Gerlos abschliesst. 

Ein Bach fliesst durch die Schlucht zum Krummbaclie und von 
der Höhe über ihr blickt mau vom Steige durch sie hinab bis in die 
Tiefe des Erummthales, das hier in seinem letzten Theile schon die 
Bichtung von Norden nach Süden eingeschhigen hat. 

Mir gefiel es nicht in die tiefe Schlucht hinabzugehen, um jen« 
seits zu den Alpen und von ihnen auf dem Alpenwege auf das Ebenfeld 
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hoch hinauf zu müssen iiiul ich wollt«' icrschhulit entlang- nach 

dem äusseren Krumnithale ciiilenkon. Ducii gab ich den Vorstellun- 
gen des Forstwarts nach und bald war die Höhe des Ucberganges auf 
dem Ebcnfelde auf dem, von den Alpen an breiten. Wege gewonnen. 
Hier fand ich ein äusserst freundliches Wieseuplatean , und ich war 
auch in anderer Beziehung solir zufrieden gestellt. Denn das Schön- 
achthal mit seinen mSchtigen Ferneimassen mr mis hier Ton der Aus- 
mflndcmg bis an seinen Beginn Tollkommen erschloflsen nnd aosserdem 
gab das grflne Gerlosthal mit dem netten I>orfe Gerlos hart nnter uns 
lind links seine F(Mrt8etzung im Durrenboden , wo die HolzUause am 
Bache gut zu sehen war, ein gar liebliches Gemälde. 

Die Wiesen hinab , deren geneigte Flächen manclier Hag mit 
dunklem Strauchwerk reizvoll unterbriclit, gelangten wir an das Bett 
<les Baches , welcher erst vor Kurzem solche Felsstücke und Schutt- 
massen gegen unser oberes Wirthshaus geführt hat, dass er es ohne- 
weiters zerstört haben wlirde, weun er sich nicht in der zwölften Stunde 
eines Besseren besonnen, sich zur Buhe begeben nnd die ZerstOnings- 
mittel hart an der Nordseite des Hauses hätte liegen lassen , wo irir 
sie noch heute antreffen. 

Bei unserer Ankunft in Gcrlos zeigte es sich, dass wir auf dem 
ganzen Bückwege von der Spitze des Thorhelm die ausserordentlich 
kurze Zeit von nur zwei Stunden zugebracht hatten. 

Den Best des Tages verlebte ich in süssem Nichtsthun und ich 
imterliess sogar den früher beabsichtigten Spaziergang auf den Durren- 
boden, weil ich ihn mir vom Thorhelm und Ebenfeld bereits hinläng- 
lich angesehen hatte. 

Eine Ersteigung der Beichenspitze aber lag schon früher nicht 
in memem Plane, nachdem ich auf ihr keinen speciellen Zweck hätte 
erreichen kOnnen. Höchstens, wenn das üntemehmen keinen bedeu- 
tenden Schwierigkeiten unterlegen wäre , würde ich mich dazu haben 
verleiten lassen. Allein , wie ich die Verhältnisse durch die Mitthei- 
lungen Hochstaffel's nnd ans eigener Anschauung kennen gelernt 
hatte, musste ich das riolingen der Exjtedition als sehr zw^eifelhaft 
ansehen und fühlte micli deshalb nicht veranlasst, sie zu machen. 

Als ich am folgenden Morgen nach Zell zurückging, brannte die 
Sonne mehr als mir lieb war; dafQr erfreute mich nebst dem Blicke 
hinaus in das äussere Zillerthal nnd hinab nach Zell noch ein Ftohen- 
effect, welcher dadurch hervorgebracht wurde , dass die vom Sonnen- 
scheine grell beleuchteten Berge zw^ischen Zell und Tux eine lichtere 
Färbimg trugen als das dunkelgraue Firmament über und hinter ihnen. 

Tags darauf verliess ich das Zillerthal, nahm aber ausser anderen 
grossartigen Eindrücken die freundlichste Erinnerung an die Partie 
auf den Thorbelm mit, welche mir die auf sie verwandte geringe Mühe 
überreich gelohnt hatte. 
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Die Keicliensititze ist im Jahre 18G5 vom Fuistpersouale von 
Gerlos und von Hochstanel, und zwar zum ersten Male von Gerlos 
aus erstiegen worden. Man ging durch das SchOuachthal , auf die 
Schöoacher Schneide, den Sattel zwischen dem Schönachthaie und dorn 
ZUlergninde , und von da in OstUcfaer Bichtong auf den Gipfel. Ton 
einer Ersteigiing von der Salzburger Seite habe ich echon Tor vielen 
Jahren gehört ; es ist mir jedoch nicht gelungen, Daten darüber aus- 
findig zu machen, obgleich sie durch den Druck TerÖffenÜicht worden 
sein sollen. 
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IMe Stulmier Alpen. — Das Thal Sinbai. — Der 

Unterberg und Oberberg. — Ersteigung der Ruder- 
hofspitze — Ueber das Schwarzenbergjoch nach 
Gries und Lengenfeld im Oetathale. 



nach Trinker*) 4431 Fnss hohe Besehenscheideck 
zwischen Nanders und der Maiser Heide und der nach demselben Ge- 
währsmamie 4330 Fuss hohe Sattel des Brenner sind im Vergleiche 

mit allen zwischen ihnen liegenden Senkungen des Hauptkammes der 
Centralalpen, oder, da die Orographen unter Anführung von triftigen 
Gründen in Al>rp(]p stellen, dass die Centralalpen nur einen einzigen 
Hauptkamm Iiaben, richtiger gesagt, des die Hauptwasserscheide zwi- 
schen dem Schwarzen und Adriatischen Meere bildenden Kammes der 
Centralalpen so tiefe Einschnitte in diesem Kammer dass die ganze 
zwischen ihnen gelegene Bergmasse mit ihren gesammten Ahzweigan- 
gen nnr als Eine Gehirgsgruppe angesehen weiden kann, znmal, nach- 
dem sie durch den Inn, die Sil! , den Eisak und die Etsch auch sonst 
allseitig die naturgemässcste Abg^nornng findet. 

Sie wir<l die Oetzthaler Gruppe im weiteren Sinne genannt und 
ist eines der kolossalsteu Gebirge, welclios an Hoho nud küliner Form 
seiner Spitzen nur wenig, an Ausdehnung des Eisgobietes keinen Ne- 
benbuhler in Europa hat. 

Dafür berechtigen die leichtere Behandelbarkeit des Stoffes , so 
wieorographischeund geologische BücksiGhteiidasu, die grosse Gruppe 



♦) Höhenbestimmungen in Tirol und Vorarlberg. Neu gesammelt 
und nuMunmoigestellt darcn Jos. Trinker, k. k. Schien tmcistcr und Com- 
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in kleinere abzutlieilen und dabei iribt die tiefe Furche des eigentlichen 
Oetzthales, ihre Annäherung bei Zwiselsteiu an das südwärts ziehende, 
gleichfalls bedeutende Passeier Thal und die unmittelbare Verbindung 
beider ThiLler durch die niedrigste Zwischeneinsiittlung in der Haupt- 
wasserscheide, nämlich durch das nnbegletscherte, blo« 8001 Fuss*) 
hohe Tmibels- oder Timmels- auch Timm|joch den besten Anhalts- 
. pnnkk an die Hand. 

Man bezeichnet dann den Thefl westlich von der Oetscthaler 
Ache Ton ihrer Mflndmig bis Zwiselstein, vom Timbelsjoche und von 
der Passer, als die Oetzthaler Gnippe im engeren Sinne. l>er andere 
von der erwähnten Linie östlich befindliche Theil dagegen erfährt bei 
dem Nahotreton des Tluiles Ratschings an das Passeier Thal und ihrem 
Zusaiiniit'iiliiliis^-eM mittelst des nur 6626 Fuss Trinker, hohen Jaufen- 
passes eine weitere Unterabtheilung und zwar nennt man nach den 
Hauptthäleni, welche sie einschliessen, die weitaus grössere nördliche 
der beiden Untergruppen das Stabaier, die kleinere südliche das Sam- 
thaler Gebirge. 

Wir haben damit drei ünterabtheilungen der grossen Oetzthaler 
Gruppe erhalten: 1. Die Oetzthaler Gruppe im engeren Sinne, 2. die 
Stnbaier und 3. die Samthaler Gebiigsgroppe. Ans ihnen haben wir 
es in dieser Abhandlung nur mit der Stnbaier Gmppe zn thnn. 

Für sie finden wir folgende Begrenzung: Im Südwesten steigt 
die Grenze von der Höhe des Timbelsjoches am Timbelsbache hinab 
an die Oetzthaler Ache bei Zwiselstein. Von da au begrenzt unser 
Gebiet im Westen die Oetzthaler Ache bis zu ihrer Mündung in den 
Inn, dann im Norden der Inn bis zur Ausmündung der Sill bei Inns- 
bruck , östlich aber die Sill bis zu ihrem Ursprünge auf dem Brenner 
und der von diesem letzteren südlich hinabfliessende Eisak bis zum 
Einflüsse in ihn bei Sterzing des vereinten ßatschingser , Bidnauner 
Geil- und Janfenthaler Baches. Von dieser Stelle läuft die Sadgrenze 
durch das Jauüdnthal auf die Höhe des Jaufenpasses, senkt sieh Ton 
ihm in das Waltenthai und erreicht durch es die Fasser bei St. Leon- 
hart in Passeier. Noch bildet dies Wildwasser die Süd- und dann die 
Südwest^enze, bis sie zuletzt von der Mündung des Moosbachos dem 
Laufe des Baches entgegen wieder zur Höhe des Timbelaijoches 
emporklimmt. 

Nach dieser Begrenzung hat die Stnbaier Gruppe zu Nachbarn : 
im Westen das Oetzthaler G-ebirge im engeren Sinne , im Norden die 
Nordalpen jenseits des Inn, im Osten das Zillerthaler Gebirge, end- 



*) Alle Höhenangaben, bei drnen ein anderer Gewährsmann nicht 
genannt wird, sind Dr. Pf aun d 1 > i"s und Ritter von Barth's Werke 
;,die Stubaier Gebirgsgruppe'' entnommen, wovon später die Bede sein wird. 
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lieh im Süden die Sarntbaler Berge and zum Tkeile wieder den eigent- 
lichen Oetzthaler Gebirgsstock. 

Die Stubaier Gruppe nimmt nach Sonklar*) einen Flächen- 
raum von 31.42 geoirrapliischen Qiiadratmoilcn ein. Innerhalb des- 
selben finden wir zwischen den einzelnen Gebirgsketten au grösseren 
Thälem, wobei wir jedoch von den ThSlem an der Grenze der Gruppe 
und Ton allen Nebenthftleni Umgang nehmen, gebettet: das Stabai- 
thal seihst, das sich bd Kenstift drei Standen Ton seiner Hfindnng 
inzwei Aeste, den Oberborg und den ünterberg. letzterer die Fort- 
setsong des Hauptthales, thoilt, Gschnitz, Obemberg, Pflers-'h, fiid- 
naun und ßadschings, endlich Seirain, welches sich aus dem Lisenser 
und Grieser oder St, Si^Muunder Thale zusammensetzt. Sie haben 
sämmtlich eiueu iu der Hauptsache östlichou Verlauf. Nacli Westen 
entgegen outsendet unsere üruppe, als östliche Nebeuthäler des eigent- 
lichen Oetzthales, das Thal von Ochseugarten, das Hairlach, das Grie- 
ser- anch Sulzthal , welcher Name jedoch bisweilen auf den oberen 
Theil Ton Gries anfw&rts beschränkt wird, und das Winacher ThaL 

Alle diese Thaler erftouen sich mehr oder minder des Besuches 
von Alpenfreundeu. Stubai selbst und Selraiu verdanken dies vorzüg- 
lich ihrer Lage im Ausflugsrayon der Hauptstadt von Tirol und häufig 
werden sogar auf einer einzigen Excursion beide Tlifilcr besucht. Man 
geht dann durch das äussere Seirain in das Lisenser Thal, steigt aus 
ihm über das Lisenser Joch hiuüber iu den Stubaier Thalast Oberberg, 
pilgert von der Alpe Ober-Iss zur Gletscherzunge des Alpoiner Ferners 
und kehrt über Neustiffc nach Innsbruck zurück. Diesen Ausflug unter- 
nehmen besonders Ausländer gern , weü ihnen nicht bald wieder die 
Gelegenheit geboten ist» mit weniger Anstrengung' zwei Gletschern, 
dem Lisenser und Alpeiner Fenier, nahe zu kommen. 

Gschnitz, Obemberg, Pflersch enden an der Brenner Bahn und 
sind dadurch leicht zugänglich, während das äusscrste Ratschings 
und Kidimnu auch noch der Jaufenweg berührt und von ihm beide 
Thäler überblickt werden. Den Westthälern der Gruppe aber ki)mmt 
der Umstand zu Statten , dass durch jedes ein bekannter Uebcrgang 
aus den östlichen Thäleru uuseres Gebietes in das Oetzthal führt; 
durch Ochsengarten der selbst im Aualande beliebte Alpenweg aus 
Seirain Aber Etlhetey nach dem vordersten OetzUmle; durch Hairlach 
der Jochsteig gleich&lls ans Selnun über das Gleirscher JCchl nach 
ümhausen ; durch das Sulzthal der Weg aus dem Längenthaie , dem 
hintersten westlichen Nebenthaie des Lisenser Thaies über den Gries- 



*) Die Oetzthaler Gebirgseruppe mit besonderer Rücksicht auf Oro- 
graphie und Gletscherkunde nach eigenen Untersuchungen dargestellt von 
Carl Sonklar, Edler von Innstädten, k. k. ObeiBuieatenaat etc. etc. 
Gotha, Verlag von Justus Perthes, 1860. 
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oder Oetzthaler Ferner nach Winnebach , Gries und Lengenfeld und 
der Femerstoig aus dem Hintergründe des Stubaipr Unterherges von 
der Alpe Mutterberg über das Mutterbergor Joch und den Sulzthal- 
Femer nach Gries; endlich durch das Winuehor Thal die Femcrbahn 
von der Mutterberger Alpe über den Schaufel- und Winacher Ferner 
nach Sölden. 

In minder günstiger Lage als die Thiler befindet sich , so weit 
es eich um das Bekannt- und Besnchisein liandelt, das Gebirge unserer 
Gruppe, mit welchem wir uns nun eingehender besehftftigen wollen. 

Bas reisende Mittelgebirge in nftohstorNähe von Innsbrack am 
südlichen Ufer des Inn und westlich von der Brenner Bahn gehört 
der Stubaier Gruppe an und Götzens, Mutters, Natters mit den lieb- 
lichen Villen der Innshrnckcr bis herab zur Gallwiese stehen auf ihren 
letzten Ausläufern. In dem henlichon Gemälde dos Inutliales mit der 
Hauptstadt von Tirol fesselt als sein grösster Schmuck die kecke Py- 
ramide der Saile- oder Nockspitze und der Serles- oder Waldraster- 
spitze vor allem den Blick. In geringer Entfernung von Innsbruck 
auf dem Wege nach Hall und flberall rings herum auf auch nur be- 
scheidener Höhe tritt die Prachtgeatalt des Habichts , der Habicht- 
spitze , und treten bald auch die Gletscher am Schlüsse des Stubaier 
Thaies, darunter die feine Spitze des Zuckerhutes und die Wilde 
Pfaffenschneide zur Verherrlichung des Bildes in dasselbe. Weiter 
östlich im Unteren Innthale bei Jenbaoh tauchen die Fimspitzen über 
dem Alpeiner Ferner in stiller Erhabenheit und wie im Lichte der Ver- 
klärung erglänzend am sudwestlichen Horizont als die hinterste Berg- 
reilio auf. Sie alle sind Berge aus dem Stubaier Gebirge und über- 
treffen an Formenschönheit und Grossartigkeit weitaus alles, was die 
beiden andern, das Innthal begrenzenden Gruppen, die Nord- und die 
Zillerthaler Alpen jeut Ausstattung des wundenrollen Thaies beizutra- 
gen vermögen. 

So konnte es nicht ausbleiben, dass sich das Interesse der Tiroler 
und der Fremden, welche das Innthal bereisen, unserem Gehirgsstocke 
zuwendet; allein es ist bisher nicht in dem Masse geschehen, als der- 
selbe es verdient. Nur das Nahe fand und findet gehörif^e Würdigung. 
Die Nock- und Waldraster Spitze, der Rosskogel und ähnliche Spitzen 
werden öfter erstiegen ; der Habicht wurde eiu nicht seltenes , aber 
leider SO ziemlich auch das höchste Ziel der Innsbrucker für Bergreisen. 
Die Femer im Hintergrunde von Stuhai blieben unerforscht und uner- 
stiegen, und selbst die gebildeten Bewohner des Ünter-Innthalea wis- 
sen die Namen der krystallenen Spitzen nicht zu nennen, welche ihnen 
Jahr aus Jahr ein zum Fenster hineinschauen und an deren Anblick 
sich ihr HeiT; erfreut und ihr Patriotismus stählt.' 

Doch hat die neuere und neueste Zeit die Erweiterung der Kennt- 
nisse auch von den Stubaier Alpen mit sich gebracht. Schon der k. k. 
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Generalquarticrmeisterstab hatte durch die Groncralstabskarten und die 
Messungen, welche er bei der Aufnahme des Landes f^emaclit, Wesent- 
liches in dieser Richtuni^ g-eleistet. Der unermüdliche, erst vor wenig 
Jahren verstorbene Bergsteiger Professor T h u r w lese r erstieg später 
im Jabre 1836 die Habichtspitze und den Lisenser Femerkogel und 
▼erOlfenflidito die Berichte aber seine Expeditionen als einen weiteren 
Beitrag zur Kunde von Stnbai. 

In den fOnfisiger Jahren fand die Katastralvermessung Tirols auf 
trigonometrischer Basis statt und die Höhenmessungen aus Stubal 
fördern natOrlich das Wissen auch von unserer Gruppe. 

Dann zog der ausgezeichnete Merreichische Orograph Carl von 
Sonklar das Stubaier Gebirge , jedoch nur nebenbei, in den Ereiw 
seiner Untersuchungen, weil die Oetzthaler Gruppe im engeren Sinne 
die eigentliche Aufgabe für seine Stiidipu bildete. Dennoch verdanken 
wir ilnu wichtige Daten, vorzüglich über die höchste l^]rhebung der 
Gruppe an ihrem West- und Südwestrande, welcher vuii ihm, als an 
die eigentliche Oetzthaler Gruppe angrenzend , noch wissenschaftlich 
erforscht wurde. 

Es sei mir erlaubt, sogleich einige seiner Angaben, welche die 
Stubaier Gruppe betreffen, aus seinem TortteffKehen Werke: „Die 
Oetzthaler Gebirgsgruppe'^, anzuführen. 

Von dem gewaltigen I^unme, welcher Ton der Südwestei&e un- 
serer Gruppe Yom Timmler Joche an Ins zur Mündung der Oetzthaler 
Ache das eigentliche Oetzthal im Osten begleitet und welchen er den 

Stubaier Hauptkamm nennt , gibt er an , dass er 7 * 5 Österreichische 
Meilen lang ist, sich von der Oetzthaler Atlie nur selten mehr als 
eine Meile entfernt, zum grüssten Theile begletschcrt eine durchscliiiitt- 
lichc Höhe von 9500 — 9000 Fuss hat und sich an mehreren rmiktcii 
über 10.0<H) Fuss, an einigen über 11.000 Fuss erhebt. Nach seiuer 
Ansicht fänden sich in unserer Grupi>n IT» — 18 Spitzen über 10.000 F. 
Höhe und beiläufig 80 Gletscher vor, unter denen er jedoch nur zwei, 
den Alpeiner Femer im Stubaier Oberberg und den Ueblen Thalfemer 
in Bidnaun als prim&re Gletscher anerkennt. Die Eisbedecbmg im 
Um&nge unseres Gebirgsstockes endlich beträgt nach ihm mehr als 
drei geographische Quadratroeilen« 

Wemi nun auch nach diesen Daten die Stubaier Gruppe der 
Oetzthaler Gruppe im engeren Sinne mit ihren 2S9 benannten Glet* 
Schern, mit ihren mindestens 70 — 80 Bergspitzen von einer Höhe über 
10.000 Fuss, mit d(!r Eisbedockmig von über 7 ■ 4 Quadratmeilen auf 
einem Gesammtliächonrauuio von 43 -ß Quadratmeilen an Mächtigkeit 
nachsteht, so bleibt sie darnach doch immerhin ein höchst beachtens- 
, werthes, einer selbststiindigen Durchforschung in hohem Grade wür- 
diges Gebirge. 
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Diese Durchforschung ist ihr in jüngster Zeit und zwar auf eine 
eingehende Weise durch die Herren Doctoren Pfaundler und fiitter 
von Barth ans InnBbrack geworden. 

Die beiden Herren haben im II. Bande der Mittheilongen des 

{österreichischen Alpenvereins den Vorgang, den sie bei ihren Arbeiten 
in der Stubaier Ghmppe einhielten, bekannt gegcl)en. Damach haben 
sie, unterstützt von einigen Freunden , in den Jahren 18G0 — 18G3 
auf dem Gebiete häutige Fernerwandcruuiron unternommen und eine 
bedeutende Anzahl von Hochspitzen erstiegen , um das Terrain all- 
seitig keinu>ii zu lerneu und Messungen zu machen. Sie haben Detail- 
skizzeu uud Pauurameu gezeichnet, eine Karte der ganzen Gruppe ver- 
fitsst mid haben in einem eigenen Weite die Besultate ihrer Fer- 
schuDgen niedergelegt. Das Bach ist im Sommer 1865 nnter dem 
Titel: „Die Stnbaier Gebiigsgmppe, hypsometrisch und orognqildsch 
bearbeitet und mit ünterstfltznng der kaiserlichen AVadcmio der Wis- 
senschaften herausgegeben von L. Barth und L. P f a u n d 1 o r " , im 
Ver]ag"0 der Waj^Tier'srhen Universitätsbuchhandlnnf^r in Innsbruck er- 
schienen lind ^i^ibt einen Beweis von den schönen Kenntnissen der Ver- 
fasser, von ihrem Eifer für die Sache und von der Genauigkeit , mit 
welcher sie bei ihren Forschungen vorgegangen siud , so dass es als 
eine wesentliche Bereicherung der Literatur über die österreichischen 
Alpen angesehen werden mnss. Die detaillirto Karte Uber das ganze 
Stnbaier Gehiige, welche dem Werke beigegeben ist, erhöht nebstdem 
den Werth des letzteren f&r praktische Zwecke. Ich habe sie in den 
Partien, wo ich sie zu controliren in der Lage war, Terlässlich und 
richtig gefunden, was sich leider von allen anderen mir bekannten 
Karten von der Stnbaier Gruppe, selbst die, freilich schon ein halbes 
Jahrhundert alten Karten des Generalqnartiernieisterstabes nicht aus- 
genommen, niclit behanitten liisst. Ich g-lanbe dalier überall, wo sich 
Widersprüche zwischen der 1' f au n d 1 e r'schen und den übrigen Land- 
karten oder Schriften über Stnhai vorfinden, vornehmlich aber hezfig- 
lieh der Namen, um so mehr auf sie compromittiren sn sollen, als die 
Untersnchungen Pfanndler*s nnd von Barth*8 die neueste Arbeit 
sind und darum auch die meisten Daten dabei benützt werden konnten, 
als die Forscher sich am längsten zum Behufe ihrer Studien an Ort 
und Stelle aufhielten und deshalb am Einlässlichsten forschen konnten, 
als sie die gebirgskundigsten Tballouto dabei zu Käthe zogen und 
endlieh selbst Tiroler sin<l und daher das riclitigste Verstilnduiss der 
LocalbezeichnuDgeu mitbracliten und, füge ich bei, auch die grössto 
Bereitwilligkeit zu Aufkläruugeu vuu Seite der Bewohner des Thaies 
selbst gefbnden haben dürften. 

In der besprochenen Karte nun und im Boche sind vier Berge 
mit einer Hohe über 11.000 und 33 zwischen 10.000 und 11.000 F. 
hohe angegeben. Doch kann die AnMhlung der Berge von über 
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10.000 Fuss llolie nicht als vollkommen erschöpfend angesehen wer- 
den, wie mir auf meinen Wanderungen in der Gruppe noch einige wei- 
tere Hochwaiten, welche so solcher Hfihe aufragen, aufgefiedlm sind; 
die Zahl so hoher Spitsen dOrfte sich Tielmehr auf 40 und darüber 
hehtufen. 

Von den Firsten ersten Banges haben Barth und Pfaundlet 
den nach ihrer Messung 10.802 Fuss hohen Seespitz am Alpeiner 
Ferner und aus der Erhöhung des Wilden Pfaflfen die von ihnen als 
Pfafl'enschueide bezeichnete und 11.083 Fuss hocli gemessene Spitze 
erstiegen und über die letztere Ersteigung einen Bericht erstattet, 
welcher gleichfalls im II. Bande der Mittheilungen des österreichischen 
AlpenTorehis abgedruckt erscheint. Gletscher dagegen führt die 
B ar t h- P f a undl er*8che Karte mit Kamen 7 1 an. Doch beansprucht 
die Abhandlung nur für. Tier daraus, nftmlich f&r den Ueblen Thal- 
femer mit der Längenachse von 19.000 Fuss, fftr den 16.000 Fuss 
langen Alpeiner Fcmt r , dann für den Sulzenau- und den Sulzthal- 
Ferncr, beide ll.lHiO Fuss lang, den Kang von Fernern erster Classe. 
Die Gesammteisbcdeckung im Gebiete endlich wird mit 2 * 3 österrei- 
chischen Quadratmeilen festgestellt. 

Bei der Aufzählung der Leistungen aus der neuesten Zeit im 
Stubaier Gebirge muss ich weiter erwähnen, dass der als unermüd- 
licher und klUmer Ersteigw Ostefrsiohiaeher Hochspitzeu bekannte 
Herr J. A. Specht aus Wien im Jahre 1862 die Schaufelspitze, 
10.531 Fuss, dann 1863 die höchste ^itze der ganzen Stubaier 
Gruppe, den zum Wilden Pfaffen gehörigen Znckerhut, nach der Local- 
bezeichnnng das Zuckerhütl, 11.100 Fuss, und ebenso den Oulnü- 
natiouspunkt um den Alpeiner Femer, den Schrankogel. 11 Oilf) Fuss, 
erklouinieu hat , drei llochspitzon, von deren keiner eine frühere Er- 
steigung im Thale bekannt war. 

Endlich wird seit dem Jahre 1865 das Zuckerhütl und der Wilde 
Ffaff bisweilen von Tirolern und Fremden erstiegen und der W^eg über 
den Alpeiner Femer und das Schwarzenbergjoch nach dem Oetztbale 
gemacht. 

Als ich mich im Jahre 1864 nach Stubai begab, um mir von 

einer der höchsten Spitzen, oder, wenn dies durch die Ersteigung blos 
Einer Spitze nicht zu erreichen wäre , auch von mehreren die Detail- 
konntniss der Gruppe in ihren Formen, der Verbindung ihrer Haupt- 
kämme u. s. f. zu verschaffen, war mir das Stubaier Gebiet kein frem- 
des mehr. Ich hutte , abgesehen von der Aussicht auf das Stubaier 
Gebirge vom Muttekopf , Sollstein und von anderen kleineren Bergen, 
im Jahre 1858 vom Pitzthaler Jöchl, 9455 Fuss Trinker, hauptsäch- 
lich die nördliche HSUte des von So nklar der Stubaier Hauptkamm 
genannten Westrandes der Gruppe überblickt, hatte dann 1861 von 
der Wilden Kreazspitze bei Haulis, 9938 Fuss SonUar, besonders den 
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zwischen Stubai und Gscbnitz einerseits, dann Passeier, liidnaun und 
Pflersch andererseits hinziehenden Birinunm nnd in dAnuelbni Jahre 
Ton der Hohen Wildspitze bei Yent, 11.947 Fuss neue Militftrtrian- 
gnlimiig, die beiden eben genannten Hanptrflcken gesehen, nnr war 

Ton dem zuletzt erwähnten erhabenen Standpunkte die Verschiebung 
an dem südwestlichen Berührungsptinkte dieser Züge eine so bedeu- 
tende , dass das Erkennen der einzelnen Spitzen dadurch wesentlich 

beeinträchtigt wurde. 

Aber auch in's Innere von Stubai war ich damals schon ein- 
gedrungen. Ich war 1857 durch Seirain nach dem Lisonser Thale 
und fiber das Lisenser Joch nach Ober-Iss gekommeu , von da an den 
Alpeiner Femer gegangen nnd dann von Nenstift Aber das Mntlierber- • 
ger Joch nach dem Salzthale nnd in das Oetzthal gewandert. Eine 
HochspiiM zu ersteigen, mangelte mir in jenem Jahn die Zeit. Dies 
sollte 18G1 geschehen. Ich bestieg wirklicli von Gschnitz aus die 
Habichtspitze , aber leider um ein paar Tage zu früh. Denn ich traf 
am 27. Juli so dichten Ne])el auf dem herrlichen Berge an , dass ich 
auch nicht einen einzigen Punkt des reichen Tanorama's sah und mir 
selbst die näcliste Umgebung ausserhalb des Bereichs einiger Klafter 
ein Geheimniss blieb , wogegen schon am nächsten Tage jener furcht- 
bare Orkan losbrach , welcher die Krisis in der Witterung dos Jahres 
1861 gewesen zu sein scheint, weil auf ihn ein mindestens durch drei 
Monate andauerndes so prachtvolles Wetter folgte, dass die Erinnerung 
an den Herbst 1861 noch heute das Herz jedes echten Bergwanderers 
mit Wonne erfüllt. Dann war ich wieder 1863 vom Eingange des 
Thaies auf dem Schönberg aus nach Neustift gekommen , und zwar 
diesmal mit der Absicht, den Culminationspunkt der Gruppe, welcher 
damals die Hintere 8cbaufels]»itze genannt wurde , aber riclitiger der 
Wilde Pfaff mit dem Zuckerliüil lieisst, zu ersteigen. Allein in der 
Nacht nach meiner Ankunft in Neustift fiel Unwetter ein, das bei der 
vorgerückten Jahreszeit bald in Schneefall auf den Höhen und in em« 
pfindHche^KSlte ausartete und mich rasch aus dem Thale wieder hin- 
austrieb. 

Um desto mehr stand, als ich am 25. Aug^ 1864 Innsbruck 
verUess, um nach Stubai zu gehen, mein Entschluss fest, nicht irOher 
daraus zu weichen, als bis ich meine Pläne wenigstens theilweise rar 
Ausführung gebracht haben würde. 

Ich fuhr mit dem Eilwagen bis auf den Schönberg, wo sich die 
erste Poststation auf der Brenner Strasse befindet. Dem Grundsatze 
getreu , allgemein Bekanntes nicht nochmal zu schildern , unterlasse 
ich, von dieser Fahrt mehr zu sprechen. Auch gibt esAuf ihr wenig, 
das der Bede werth wftre; denn hat man an der Stelle, wo die alte 
Bremier Strasse ans dem Hohlweg, in den sie am Fnsse des Berg Isel 
einlenkt, in die neue ausmfindet, den letzten Blick auf das so vielfech 
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gesegnete Inntiial und die eclunncke Haaptstadt geworfen, so liat ftar*B 
Erste alle Herrlichkeii ein Ende and man rollt in der ademlich ein- 
tönigen Sillschlnclit dabin. Hdehstens nimmt die Trace der Eisen- 
bahn unsere Aufmerksamkeit in Anspruch und miihiit uns der in der 
Innsbrucker Gegend unvermeidliche Patscherkofel au die, heute ver- 
muflilich nur mehr in Japan fungirondon Aufsichtsorgane, welche 
überall hin auf Schritt und Tritt den Fremden begleiten. 

Erst an der Stefansbriicke, dadurch berühmt, dass sie mit einem 
der kecksten Bogen in Europa von 138 Fuss Spannweite den aus Stu- 
bai heraasstflrmendon Katzbach überspannt, müssen wir einen Augep- 
blick yerweilen, um den Naturfreund, welcher nach Stnbai von Inns- 
bruck an zn Fuss reist, auf einen anderen Weg in das Thal als den 
unserigen, der erst beim Posthause von Sch5nberg beginnt, aufmerk- 
sam zy machen. Ein reizender Fusssteig leitet n&mllch Ton hier am 
linken Ufer des Kutzbaches nach Telfes und Fulpmes imd vervollstän- 
digt mit jenem über Mutters und Groit und dem anderen über rjöt/cns, 
Litzum und das Halse! das Trifolium der schönen Fusswege von Inns- 
bruck in das vordere Stu])ai. Auch steigt vom rechton Bachufer weg 
die alte Poststrasse auf der Westseite des Zwischenrückens zwischen 
dem Bntsbache und der Sil! hinan zum Dorfe Ober-SchOnberg» in ^Krol 
h&ufig der Alte SchOnberg genannt. Dort oben, 3154 Fuss hoch, war 
froher die Poststation und das alte Posthaus hat die historische That- 
sache für sich, dass Andreas Hof er im Jahre 1809 w&hrend der 
Schlacht am Berge Isel in ihm verweilte. Die neue Strasse ist an der 
Ostseite des besagten Zwischenrückens in Krümmungen hingeführt und 
lässt (las Dorf rechts auf der Höhe liegen. Darum wurde ein Post- 
haus an. ihr fast gerade unterhalb der Ortschaft neu erbaut. Hier ver- 
Hess ich den Eilwagen. 

Nachdem ich ein frugales Mittagsmal genommen , stieg ich auf 
dem Fusswege zur Höhe des Dorfes hinauf, das ich, hfttte ich nicht 
aus mehrfochem Grunde bis zur Station fahren wollen, allerdings auf 
der alten Strasse viel schneller erreiGht haben wfirde. Doch danert 
das Hinansteigen kaum länger als 10 Minuten und wird durch die an 
den steilsten Stelleu angebrachten Holzstufen erleichtert. 

An den Häusern , vorzüglich rechts an der alten Strasse beim 
Mauthhause und auf den Rainen in der Nahe desselben, erschliesst sich 
eines der eigenthümlichsten und anziehendsten Bilder in den Alpen. 
Früher gehörte es zu den vielgekauuten, denn es bot sich jedem Men- 
schen, der 4ie Brenner Strasse bereiste, von selbst dar. Seitdem die 
neue Strasse in der Tiefe hinzieht, muss man es aulhuchen ; damit hat 
es seine Alltäglichkeit verloren und ich nehme kernen Anstand, es 
mit wenig Strichen zu skizziren. 

Den Vordergrund nimmt die Waldschlucht des Butzbaches ein. 
Die nahen Eckberge, Abhänge im Norden des KrenqochSt sftdlich 

R«lha«r: A« Tfr«l. |2 
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über dem Alten Scliönbei^ aber dos Gloinsorbeigs , bedeckt laclieiideg 
MattoDgrün , auf dem sich h'w und da Gruppen lichter Lärchbäuroe 
erheben. Ihre frcundlifhpn Hahlen reichen hinab bis zum ^'ehoimniss- 
vollcn Schlnnde dos h'ut/.liachos und auch tiefer innen im Thale, dort 
wo wir den Bacli schon rnliig /wischen Feldern hinfliessen s(dien, bil- 
det das Grün der Wiesen das Mittelglied zwischen der Tlialsohle und 
dem Hochgebirge. Von ihm blicken rechts Telfes und links unten 
Mieders mit ihren weissen Häosem und statüichen Eirohthfinnen in 
das Bild und winkt mehr zorQek Fnlpmes. Je weiter thakinw&rts, 
desto enger wird der Baum zwischen den Vorsprangen der Nord- nnd 
Südseite. Die Kirche von Medraz liet^'t zwisdien ihnen wie einge- 
zwängt und hier luit bereits der helle Ton des äusseren Thalbodens 
dem I>unkel der Forste w«Mc]ien mfissen. Hoch oben aber thronen über 
den TiefjJTründen kühne lierggestalteu ; zu äusserst im Nord^sn die 
Saile oder Nt)ckspitze, an die sidi jenseits der in den Thalgrund vor- 
tretenden sanften Vorberge die Kalkmassen des Ampferstein und der 
' Kalkkögel reihen , während an diese sich wieder d^ Hohe Burgstall 
anschliesst. Anf der Südseite dagegen ragen als nftchsfcer Nachbar des 
farbenroicben Gldnserberges die weitläufige Waldraster Spitse und 
neben ihr die wilden Schrofen des Thaies Pinnis mit ihren geschich- 
teten DolonjitkÖpfen und den weissen Rinnsalen ihrer Kalkbäche und 
gewaltii^^er als sie alle die stol/e Ilabichtsspitze empor. Zu hinterst 
endlich steigt die Zwischonkt'ite zwischen dem Ober- und L'nterbere: 
hoher und höher bis zu den ewigen Fernerspitzen an , aus denen die 
höchste Zinne der Gruppe, der feine Zucki^rhut mit der Felsmauer der 
Pfaffenschneide, hell umleuchtet von dem von iiireui Fusse weg nach 
links sich windenden breiten Sulzenan-Femer das Bild wQrdig krtat. 

Wir mfissen uns gestehen, dass hier das abgeschlossene Ganze 
eines grösseren Gebirgsthales vollkommen dnrohgpeftthrt in allen seinen 
Theilen und nicht blos in Einzelnheiten uns geboten ist, wie selten 
anderswo. 

Dringen wir auf der guten Strasse im Thale selbst vor , so ge- 
langen wir , zumeist zwischen Feldern , in einer kleinen Stunde naeh 
Mieders. Der Ort ist der Sitz des Bezirksamtes und dadurch der 
Hauptort des Thaies. Seine Häuser haben grossentheils ein stattliches 
Aussehen, nur liegen sie ohne städtische Aneinanderreihung in frei- 
gewählter Banlinie und in Zwischenräumen nebeneinander. Bin hier 
befindliches Schwefelbad war einst besuchter als jetst, und damals 
wurde auch ErenteT*8 Gasthaus „zur Traube" gerfthrat.^ In neuerer 
Zeit bort man wenig von Bad und Gasthaus; sie scheinen einfach ans 
der Mode gekommen zu sein. 

Doch nicht blos das weltliche, auch das geistliche Element sah 
hier bessere Zeiten. Nur eine Stunde entfernt, auf den Abhängen des 
Waldrasterspitzes, beiindet sich die Kapelle der Waidrast, deren 
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Gnadenbikl si( Ii der grössten Verehrung im Laude erfreute, bis Kaiser 
Josef IL die Wallfahrt aufhob, und es nun iu die Kirche nach Mieders 
übertragen wurde. Nocli licute pilgert eiu (uler die andere fromme 
Seele auf die Waldrast, iiiii lieini Schauer der hehren Gebirgsuatur der 
volleu Wellie des Glaubens thüilliai't zu werden; doch der einstige 
(ilany. dieser Stelle ist dahiu 1 

We^n wir Mieders verlassen, so fallt uns als das letzte Gebäude 
auf der linken Seite eine sehr elegante Villa anf. Der Eigenthfimer, 
ein in Italien als Handelsmann scsshaftor Stubaior, hat sich den Ruhe- 
sitz mit schweren Kosten — denn auf derlei Bauten ist der Staboier 
Gewerbsmanu uicht eingerichtet — erbant, nm hier von Zeit sn Zeit 
Alpengrini und Fernerluft geniessen zu können. 

Je weiter wir iu das Thiil liineiukoiumcu, desto lieber f^ewijinen 
wir es. Au einer Mühle senkt sieh die Strasse «'in wenig iu die kleiue 
Schluelit eines von der Waldrastersint/e heralteileudeu Itarbes , um 
dann etwas starker auf dem jenseitigen Abhänge empor zu ziehen. 
Ueber seiner Beke schreiten wir noeh kurze Zeit im Walde fort uud 
erblicken beim Anstritte aus letzterem Fulpmes uns gegenüber am 
linken Ufer des Bntzbaches. 

Das, besonders von Innen nach Aussen gesehen , ansehnliche 
Dorf steigt von der Brücke über das Thalwasser auf sanfter Anhöhe 
hinan. Es ist bekannt als d«'r Hauptsitz der Stnbaier Eisen fabrie.ation, 
die einst liedeuteuder war als jet/t. Ich unterlasse es Zahlen anzu- 
geben, welche von Jalir zu dahr wechseln; dass jedncli «1er Erwerbs- 
zweig n»)ch in gutem Gange ist, oder seine Früchte noch nachwirken, 
beweist dius freundliche Aussehen des Ortes, trotz manchen Unfalles, 
der ihn getroffen. Als der bedeutendste daraus wird die Yermurung 
durch den Scblickbach bezeichnet. Das Bett des wilden Gesellen und 
den Kessel in den KalkkOgeln, dem er sein Zerst6rungsmaterial ent- ' 
nimmt, sieht man von der Strasse, und Niemand wird daran zweifeln, 
dass er dort Steiue genug findet, um mehr als Ein Fulpmes zn zer- 
stören. Für Reisende sei uodi erwähnt, dass Pfurtscheller's 
Gastluius zu den besten weit herum gezählt wird. 

Wir liaben von Schönberg bis hit'lH*r kaum mehr als 1 Vo Stun- 
den zugebraclit, und liabcn nun die Wahl, über die Brücke und durcii 
den Ort dem Falirwege zu folgen, welchej, freilich nicht mehr so gut 
wie bisher erhalten , am linken Bachufer nach Nenstift führt, oder 
am rechten Ufer zu bleiben und anf viel betretenem Steige weiter zu 
wandern. An Zeit wird weder auf dem einen noch auf dem anderen 
Wege viel gewonnen oder verloren weiden. Wir ziehen den St«ug vor, 
weil er das Auf und Ab der Strasse vermeidet; denn er erhtdit sich, 
doch nicht allzu steil /ii «'int r lläusergruppe, die zu der am Bache, an 
einer v»»u den boidersuitigeu Abhängen eingeengten SteHc , erbauten 
Jurche vou Medraz gehört uud von ihr noch bis an das breite Kies- 

12* 
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bett eines Wüdbaehes und senkt sieh , nachdem er im nahen Walde 
die Hohe erreicht hat, wieder entschieden zn dem WeUer Neder. 

Versäumen wir nicht, nochmals rückwärts zn blicken! Wir sehen 

m einem freundlichen und doch nicht weichlichen Landschaftsgemälde 
vereint alle die hfihschen Orte : Schonherg, Telfes, Mieders, Fulpmes 
mit den grünen Wiesen und gelben Kornfeldern um sie lierum, dio 
Thalliöhen oft bis zu oberst mit Wald bedeckt und lun li darüber die 
kecken Formen des Amiitt rstein, der Kalkkögel, des Waldrasterspitzes, 
weiter auswärts daü runde Haupt des Patscherkofel und in der Ferne 
einen Ausschnitt der Ealkberge im Norden des Inn. 

Bei der Hausergruppe Neder überschreiten wir den ßutzbach 
und steuern auf das Tor uns liegende Kenstift los. 

Von Fulpmes an sind die Schluchten, Wände und Zacken der 
Waldrasterspitze, anch Ssdesheig und in Stuboi Sonnenstein genannt, 
und ihres Nachbarn, des Eesselspitzes , zur Linken des Weges immer 
mächtiger aufgetreten. Bei Neder vermögen wir in den Eingang des 
Pinnisser Thaies, dessen Bach hier in den Rutzhach mundet, nachdem 
er den letzten Theil seines Laufes aus dem Thale in starkem Gefälle 
zurückgelegt, hineinzublicken, gewahren damit den Kamm auf der 
Ostsoito des Thaies in seiner Fortsetzung vom Kesselspitz nach Süden 
zum Kiri:hdach und zum Üoppelzalin der Pinnisser Kalksclirofen und - 
staunen ob dieser scharf geschichteten, phantastisch geborstenen Do- 
lomitmassen, wie wir deren ähnliche nur in Sfidtirol kennen gelernt 
haben. Dnrch das Pinnisser Thal f&hrt bekanntlich der bequemste 
ITebergang nach Gsehnitz Aber das Pinnisser Joch. 

Auf der nördlichen Seite des Hauptthaies hat inzwischen der 
Hohe BurgstaJl, 9257 Fuss, der Markstein zwischen Oberberg und 

dem äusseren StubaierHauptthale, die Schlucht blossgelegt, in w cicher 
er seine Wiesen gegen Neustift herabseukt, und ragen tiefer innea 

die Borge zwisclieii Olierberg und Unterborir , obenan die l^renner 
Spitzen, ÜÜ91 und 9225 Fuss, immer wirkungsreicher auf und ihnen 
gegenüber die Yorberge des Habichts, der sich selbst noch hintei 
ihnen verbirgt. 

In unserer Nähe (südlich interessirt uns eine Anzalil stattlicher 
Häuser, welche durch andere zu beiden Seiten des in Cascadellen der 
Butz zueilenden Pinnisser Baches mit den an die erstere vorgeschobe- 
nen Gebäuden von Neder in Verbindung gesetzt, auf einiger Höhe der 
südlichen Thalwand in kurzen Zwischenr&umen und eine Beihe ein- 
haltend TOn der westlichen Ecke von Pinnis an sich aDmfthlich nach 
Neustift hinabziehen, während auch von den Abhängen der nördlichen 
Thalseite einzelne freundliche Höfe auf die Strasse herabblicken. So 
vielüich angeregt erreichen wir Neustift, drei Stunden, nachdem wir 
Schunberg verlassen. 
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Auch dieses Dorf mit seiner grossen neuen Kirche, welche, ein 
Bauwerk des poesielosen doch praktischen Baumeisters Pfarrer Pens, 
Yon aussen mehr einem Fabriksgebände als einem Gotteshanse gleicht, 
doch innen licht und so ger&nmig ist, dass sie Uber 2000 Menschen 
fiisseu soll, und mit der Buine der alten Kirche, zieht sich einen Uei- 
nen Abhang hinan. 

Sind wir der Goirond schon kündig?, so biegen wir von der 
Strasse sogleich rrrhls ab und kommen am Pfarrhause vorbei rasch bei 
Salzburger's Gasthause an. Das Haus heimelt uns an mit seinen 
Erkern, seinem weit vorspringenden Dache, der Malerei und den 
Sprüchen an seinen Wänden. Es trägt den Typus der Solidität. Und 
solid ist es auch und ist es durch seinen Besitser. Lassen wir uns von 
unserer £^ten Ifoinung nicht abhringen, wenn uns Wirth Salzburger 
bei unserem Eintritte kurz angebunden oder gar mit spitziger Bede 
empfangt; das ist so seine W< isi> , er liebt die Stadtleute im Princip 
nicht, bei denen er , der Himmel weiss was für üble Eigenschaften 
voraussetzt. Doch der erste Anprall überstanden , und wir sind bei 
ilim ausgL'zeiclinet versorgt. Wir lernen in ihm den thätigsten und 
biedersten Mann kennen, dessen Kücho und Keller sehr gut, bei dem 
alles reinlich und der dabei billig in seinen Forderungen au die Frem- 
den ist. Dazu, dass der Mann, ein Greis in des Wortes vollster Be- 
deutung, in der zweiten Hälfte der Siebziger steht, dass er allgemein 
als sehr verständig und wohlthfitig gilt, — und wer wollte dem Ehren- 
manne darüber zürnen , dass er nicht gelernt hat , seine Yorurtheile 
zu bekämpfen oder sie wenigstens nicht zu Tage treten zu lassen*). 
Audi seine gleichfalls bejahrte Wirtliiu. dies Muster einer behäbigen 
und freundlichen Hausfrau und eine ernste sorgsame Kellnerin, welche, 
obgleicli ein Kind an Jahren gegenüber dem Salzbiirger'schen Ehe- 
paare, docli auch die erste Jugend liinter sich hat und an Küri»erfiillo 
gewisserma^seu im Gegensätze zu Frau Salzburger steht, nehmen 
rasch f&r sich und das Salzburger'sche Haus ein. 

Heine angelegentlichste Sorge nach meiner Ankuni% in Neustift 
war, mich möglichst bald der mir angerühmten Führer, Urbas 
Loisl und Marxer Gratze zu versichem. ürbasLoisl, dessen 
Familienname Tanz er nur schwer aus seinem Vulgämamen heraus- 
zufinden ist, war der Begleiter der Herreu Pfaundler und von 
Barth während ilires Aufenthaltes in Stubai , aucli luit er Herrn 
Speclit auf die Scbaufelspitze, auf den Zuckerb ut und auf den 
Schrankogel geführt. Sie alle lobten ihn als einen vorzüglichen Berg- 
steiger und Kenner des Gebirges und insbesondere seiner Benennun- 
gen, Maxer Gratze, d, h. Pangraz Gleinser, war mir von 



*) WIrth Salzburg er ist seit meinem in dieser Skizze geschil- 
derten Besuche von Neostift gestorben. 
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Herrn Specht, mit welchem er auf dem Zuckerhütl und iSchrankogel 
gewesen, auf das allerwärmste als ausgezeichneter FOhrer anempfohlen 
und auch Wirth Salzburg er redete ihm in erster Linie das Wort. 
Mein Wirth versprach mir beide holen zu lassen, doch erst am 

folgenden Morgen, weil heute ohnehin nichts mehr zu machen sei. Er 
hatte in der Hauptsache Becht, denn ich konnte am nächsten Tage 
jedenfalls mir bis zur letzten Alpe, sei es im 01)erl)prg' oder Unterhorfir, 
gelangen und so blieb mir noch der ganze mnrt^it^e Vormittag zur 
Verhandlung mit den Führern. Ja, der tiefe Schnee \<»n den letzten 
Tagen her lieas es sogar zweifelliaft erscheinen , ob überhaupt schon 
morgen ein grösseres üutornehmeu begonnen werden könne. Allein 
ich hatte die Eotschddung, wie viele Spitzen und velche zuerst zu 
ersteigen seien, von der Besprechung mit den Ffihrem abhängt ge- 
macht und wünschte sie daher bald zu Gesicht zu bekommen. Da ich 
jedoch aus Erfahrung wusste, dass tregonüber der Zähigkeit des Ge- 
birglers in derlei Dingen die Energie des Fremden häufig erfolglos 
bleibt, bescliied ich mich fürs Erste zur Geduld und beschäftigte tni( h 
nun damit, Frau Salzburger hei ihren Studien am Kochherde durch 
meine überflüssige Anwesenheit in der Küche liiuderlich zu sein, oder 
mit der Kellnerin und mit Hans , dem Bauknecht oder dem „Grossen" 
d. h. Grossknecht, der mich 1857 Qber das Mutterbcrger Joch geführt 
hatte» ein Gesprftch einzuleiten. 

Kebstdem ging ich wiederholt an die Stelle kaum 10 Minuten 
links oberha Ibdes Hauses , an der man den besten üeberblick über 
das hintere Stubai von Neustift einw&rts geniesst. Allerdings lag 
heute theil weise Ne])el nuf den Fernern und der tief licrabreichende 
Neuschnee verwandelte die regelmässige Ansicht in eine trügerische. 
Doch fehlte es auch heute nicht an interessanten Details. Wir aber 
wollen das Bild ]<eunen lernen , wie es uns bei blauem Himmel und 
in der normalen Summergestalt entgegentritt: ein schöneres Laud- 
BChaftsgemftlde finden wir in Stubai nicht. 

Wir stehen an einer Steinmauer jenseits des Baches, der vom 
Burgstall nach Neustift herabeilt. Unter uns prangt im üppigsten 
Grün der breite Thalboden von Inner Stuliai. Er reicht von den Häu- 
sern von Neustift stundenweit hinein in den Thalast Unterberg. 
Nicht nur jene höhere Gasse zwischen Neder und Neustift kann sich 
hübscher Häuser rühmen, ringsum glänzen ans dem Wiesongrün, aus 
Baumgruppen, aus den Büschen der Auen uiul am Bnge gegen dou 
Oberberg auch von den Höhen weisse Ilofe und Häuschen. Weiter 
innen wird die Gegend waldernster. Darüber steigt zwischen den zwei 
Thalästen, als die erste bedeutende Hochspitze, die Brennerspitse auf, 
dann die Greithspitze, 8807 Fuss, die westliche Ecksäule am Eingange 
des auf der Nordseite des Untcrberges eingeschnittenen Falbeson- 
thales. Links, auf des Thaies Südseite und hinter einem waldigen 
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Berge auB der Kette zwischen Stabai und Gschnitz dagegen erblicken 
wir die HayerBpitse, 8787 Fnss, und sie swei bilden den Bahmen für 

(Ion Glotscherhintorgrund. Den Hauptraum darin nimmt der Snlzenan- 
Femer ein. Er fli('sst orst mit Itreitem Stronic, der sich dann zungon- 
formig verengt unch links lucy-f, tlialaliwäits. Toher ilini links rai^'t 
der Culniiiiationspunkt des Stubuier Stockes, der Wilde IMaff. auf. Er 
bestellt aus drei Gebilden: das feine Schneehorn in der Mitte ist das 
Zuckorhütl, ll.lUO Fuss, die höchste Spitze des Wilden Pfaflfeu und 
damit von ganz Stubai , die felsi^■e Wand rechts davon die Pfaffen- 
schneide, 11.083 Fnss, die Kui ik links die Oestliche Pfiiffenspitze, 
10.969 Fnss. 

Ich bemerke gleich hier, dass man, um die Bergbezeichnnngen 
XU verstehen , in Stubai die Begriffe vaper** und „wild*' festhalten 
muss. Aper ist das schneefreie und wenn von Ifochspitzen die Si>rache 
ist, natürlich das felsige , wild das vereiste und unt^r dem Schnee 
begrabene Terrain. So sehen wir denn in der Ecke rechts über dem 
Sulzenau-Ferner die Felsspit/e des Ai)eru Pfaffen, 10.588 Fuss. Ein 
etwas nach vorwärts zwischen dem Aperu Plaffen und der Greitli- 
spitse stehender Berg, der sich nach der ganzen uns sichtbaren Länge 
des Sulzenan-Femers herabzieht, wird gewöhnlich der Feilberg genannt 
und "endet mit dem Tegler Kreuz, doch bilden beide einen Theil des 
Apern Pfaffen. 

Noch müssen wir den auf der linken Seite, das Beiwort nicht 
wissenschaftlich, sondern nach der Richtung für das Auc^o i>:pnonimon, 
des Sulzenau-Ferners, fiir uns zunächst rückwärts hinter der Mayor- 
spitze, belindlichen Fclsdurchbrüchen zu Leibe j^ehen. Die obere 
grössere Partie derselben in gerader Linie unter dem Zuckerhütl 
ist der in den Sulzenau-Ferner weit hiuausgeschobeuo Fuss der Oest- 
lichen Püiffenspitze ; die tiefere kleinere Ftotie, zwischen welcher und 
der Ober ihr liegenden grosseren ein Gletscherzufluss in einer, von 
unserem Standpunkte nur schmal scheinenden Fun^e zum Sulzepan- 
Gletscher kommt, gehört zum Apern Freiger, 10.289 Fu.ss. Mit dem 
Freiger, welchen Namen der Generalstab in der Uraufnahnic des 
Landes, der sotrenannton Section, jedoch mir als Freiegger kemit. liat 
es dasselbe Bewandtniss. wie mit dorn riaffen. Es besteht ne!>eu dem 
Apern ein Wilder Freiger. Derselbe, 1U.H51 Fuss, liegt, von Neustift 
uicht sichtbar , südöstlich vom Apern und gehört zu den schönsten 
Firnbergen unserer Grnppe. 

IGt den so oben genannten Schneespitzen haben wir die höchste 
Erhebung im Hintergmnde des Stnbaier Unterberges kennen gelernt, 
nur kommt daxu noch einer Spitze zwischen Bidnaun und dem Wi- 
nacher Thale zu erwähnen, welche die Doctoren Pfaundler und 
Barth mit 11.002 Fuss gemessen und Sonklarspitze getauft haben. 
Allein ausserdem besteht eine andere grosse Erhebung in unserer 
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Gruppe, jene um den Alpeiner Ferner, und es sebenit mir an der Zeit, 
sogleich hier die Qliedenmg der Staboier Ferner genauer in Betrach- 
tung zu ziehen. 

Sonklar nimmt in seiuem Oetzthalcr Werke in der Stubaier 
Gruppe zwei Hebungssystenie an, und zwar das eine Schaufelspitze — 
Hochgriudl, das andere Schrankogel — Breiter Grieskopf, und lässt 
beide Systeme am Mutterberger Joche aneinander gränzen. Ich behalte 
mir beror, von den Namen der Hauptspitzen bei Sonklar und von 
seinen Hebungsgnippen sp&ter zu sprechen. Sicher jedoch ist, dass 
die grossen Thalfurchen des Stubaier Hauptthaies von seinem Ur- 
sprünge im Unterberge an und des Suls-Grieser Thaies, welche durch 
das im Verhältniss zu seiner Umgebung nicht hohe Mutterberger Joch 
unmittelbar verbunden sind, eine Theilung der Stubaier Femer in die 
iiurdliclie und siidlicho Fernergruppe rechtfertigen. Diese Abtheilung 
entspricht Sonklar 's Hobungssjstemen und ich werde statt ihrer 
diese Bezeichnung nördliche und südliche Fernergruppe als die ein- 
ftchere fortan gebrauchen. 

Sehen wir dann auf die Ausdehnung der beiden Femeigruppen, 
so finden wir, dass die südliche den Hintergrund des Thalastes 
Unterberg im Westen und Süden , jenen des Westthaies Winach von 
Südosten bis Norden , dann des Sulzthalcs von Südosten bis Westen 
einnimmt, und dass sie über dem Schlüsse der fUchorartig verlaufen- 
• den Thäler Gsclmitz , Pflorsch , Ridnaun und des obersten Passeier, 
aufragt. Pagegen umspannen die Haui»tmassen der nördlichen Forner- 
gruppe den obersten Theil des Unterberges im Norden, den Stubaier 
Qberberg auf drei Sdten, nur die Ostseite zum Thalgrande oHeu 
lassend, das hinterste Lisenser Thal, das Sulsthal von Sadosten bis 
Norden und das Hairlachthal im Sflden; als dieToiposton dieser 
Gruppe treffen wir aber Femer noch in den Quellthälern des Grieser 
Thaies, in Gleirsch und ICraspes und im Einsterthal, einem Zweigthal 
von Ochsengarten, an. 

Beide Femergruppen verzweigen sich vielfach in Kamme, wor- 
unter aus den , aus dem Kerne der südlichen Gruppe entspringenden 
der bedeutendste jener ist, welcher als die Hauptwasserscheide der 
Ceutralpen zwischen Stubai, Gschnitz und Oberberg einerseits , dann 
Bidnaun und Pflersch andeinrseits bis zum Bienner zieht. Kebst ihm 
macht sich der Kamm zwisdien Gschnitz und Stnbu durch Höhe und 
kflhne Form seines EalbnassiTS bemerkbar. Aus den Aesten der 
nördlichen Femergruppe tritt vor den übrigen die Kette ansehnlich 
auf, welche vom Alpeiner Ferner wog die Grenze zwischen dem nörd- 
lich von ihm gelegenen Thalo Solrain mit seinen Nebenthälem und 
dem südlich liegenden Stubai trägt. Der von Sonklar als Stubaier 
Hauptkamm bezeichnete Hauptrücken, im Osten des eigentlichen Oetz- 
thales .von Tiuimelsjoch bis zur Mündung der Oetzthaler Acbe, getzt. 
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dch zum Theil ans dem Kerne beider Ferneigmppen, zum Theil aus 
ihren Ausläufern nach Norden und Süden zusammen und gehört daher 
beiden Gruppen au. 

Auch die Nomeuclatur , wenigstens so weit sie sicli auf die uns 
schon bekannten und die ihnen zuniiciist liegenden Hauptspitzon aus 
der südlichen Feniergruppe bezieiit, zu besprechen, dürfte hier am 
Orte sein. 

Ich habe bereits froher bemerkt, die Benennungen Barth^s 
und Pfaundler's, natflrlich dort, wo ich nicht selbst über die 

Namen zu forschen in der Lage war, annehmen zu wollen, wozu mich 
noch besonders die Thatsadic ht-stimmt, dass mir in den Gegenden 
des Gebiets, die ich boreist habe, durchaus dieselben Namen angege- 
ben wurden, welche ihre Karte anführt. Allerdings erklärt sich dies 
grossentheils daraus, dass die beiden Herren und ich zumeist aus der- 
selben Quelle , den Mittheiluugen der zwei tüclitigen Bergkciuier 
Urbas Loisl und Marxer Gratzc geschöpft haben, doch eben 
der Umstand, dass sich in den Aussagen, welche dieselben mir und 
in jener, die sie den Herren gemacht haben, auch nicht ein einsiger 
Widerspruch Torfindet, beweist die Yerlftsslidilceit der Zeugen. 

Es würde zu weit führen, wollte ich in alle DiflFerenzon der 
Kartographie und der Besclireibungen von Stubai eingehen. Nur die 
wesentlichen können , um ferneren Irrthümem vonubeugen, nicht 
unerwähnt bleiben. 

Sonklar hat in seinem Werke über die Oetzthaler Gebirgs- 
gruppe als die höchsten Berge in unserer südlichen Fernergruppe die 
Hintere oder Westliche , dann die Vordere oder OesÜiche Schaufel- 
spitze, eine Wildspltae und die Bothe Schneide beseichnet und die 
Hohe des erstenBnges mitll.l25Fuss, des xweiten mit 10.938 Fuss, 
des dritten mit 11.035 Fuss, und zwar als von ihm selbst gewonnene 
Hessungsrcsultate , jene der Rothen Schneide aber mit 10.533 Fuss 
nach der Messung der neuen Militärtriangulirung namhaft gemacht. Nach 
der Beschreibung in seinem melirerwähnten Werke im Zusammen- 
halte mit der Karte Pfaundlor's und nach den Messungsergebnissen 
beider Arbeiten wird es nicht gefehlt sein, unter seiner Hinteren 
Schaufelspitze die rfatfcuschueide mit dem Zuckerhütl und unter der 
Vorderen die Oestliche Pfaffenspitase ni Termuthon. Seine Stubaier 
WUdspitse wird wahrsdieiulich der heutigen SonUarspitse entspre- 
chen. Die Bothe Sclmeide ist aber entschieden die einsige, in Stubai 
wirklich gekaunto Schaufelspitze. 

Der Generalstab setzt in seiner grossen Aufnahme, der Seotion, 
den Namen „Wilder Pfaffenberg" und jenen „Wildspitzo" am nord- 
östlichen lind südwestlichen FiUde des bei Pfaundler Aperer l'fatF 
genannten Gebirges; Daunkogel steht an der Trennung der ustwiirts 
J^Ufeu4eu Hau^twasfieröchei^e der Centralalpen von dem uvrdwostlieh 
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* ziehenden StnbaierHaaptlramm nnd norddstlich davon auf derHsopt- 
wasserscheide ein Hochfreuele-Berg. Sie scheinen dem Wilden Pfaffon 

Pfaundler*8 zu outsprechen. Der Freiegger Borg kommt auf dem 
Punkte vor, wo Pfaundler den Aperen Freiger zeichnet und ein 
Ilochgrindl etwa auf der Stelle von Pfa u ndler's Wildem Freiger. 
Der Schaufelsjütze ist der richtif^e Name und Platz eingeräumt. 

Der Katiister hat durch seine Operate nicht beigetragen , die 
Verwirrung in den Benennungen in unserem Gebiete zu vermindern. 
Er Terz^chnete dieBoUie Schneide mit Beisetzung des zweiten Namens 
Sehanfidspitz, dann einen Schaufler mit dem eingeschlossenen Nammi 
Zuclcerhut und 11.113 Pubs HOhe , femers einen Wilden Freiegger 
mit 10.313 Fuss und den Wilden Pfalf mit 10.728 Fuss; die ersten 
zwei Berge dort, wo die Schaufelspitze und der Zuckerhut wirklich 
liegen, den dritten so ziemlich an der Stolle d \s Apom Freiger und 
den vierten an der des Wilden Freiger Pfa und 1er 's. 

Leider lässt sich aus Peter An ich s Karte, welche mir, wenn 
die Namen in Frage kommen, als Bewahrerin der alten Bezeichnungen 
höchst heachtenswerth zu sein scheint, die Lage der Spitzen wegen der 
mangelnden Bergzeichnnng nicht verlftssUch erkennen. Ihre Namen 
Wilder Plbffonhergy Dannkopf und Hochfireuele scheint der General- 
Stab mit dem heil&uligon Orte auch ihrer Beschreibung für sie recipirt 
zu haben. Inteveasant ist nur, dass darnach doch ein zweiter Daun- 
kopf ausser jenem in der Glammergrub bestünde , was meine Führer 
in Abrede stellen, weiters, dass An ich den Namen Freuele aner- 
kennt, welchen die Pfau n die r 'sehe Karte nicht enthält, und die 
Beschreibung des Wortes „Saamer Schlag'* vom Wilden Pfaffen, d. i. 
wie oben gesagt, vomApem Pfaun dler's südöstlich an der Schaufel- 
spitze Torhei in das Winacher Thal. Ans der die zwei Worte beglei- 
tenden Linie ist nicht kenntlich, ob, wie der Name sagen wflrde, damit 
ein alter Sanmweg oder der Lauf eines Baches gemeint werden solL 
Es muss aber das erstere angenommen werden, weil trotz der geringen 
Engbrüstigkeit Anich's bezüglich der Wasserscheiden denn doch 
durch einen Bach an dieser Stelle jeder Abdachung Hohn gesprochen 
wäre und ausserdem darum, weil bei Bächen die Bezeichnung als 
solche in Anich's Karte sonst niemals fehlt. Freilich würde auch 
der Saumweg nach der Zeichnung gerade auf dem Auloh sehen 
Wilden Pfaffm nnd in Ifitte der Femer enden 1 SchliessUoh noch die 
Bemerkung, dass dieser Samnweg zwischen der Schanfelspitze im 
Norden und einem „Pfaflienkamp*' im Sfiden durchgegangen wäre. 
Der Pfaffenkamp Anich's fällt beiläufig in die Gegend der Aporn 
Pfaftenspitze Pfaundlor's, und Anich's Uebergangspunkt dorthin, 
wo von Barth und Pfaundler bei ihrer Ersteio-nng des Wilden 
Plaffeu vom Schaufelferner weg auf die Wassersclieido gegen das 
Winacher Ihul gekommen sind, und auf ihrer Karte die Höhe von 



Digitized by Google 



Die Stubftier Alpen. I37 

9682 Fuss steht, und da das BUdstOckel, der hOchste Paukt aaf dem 
heutigen Wege von Mntterberg nach dem Winacher Thale, nordwest- 
lich von der Schaufelsi>itzc 0904 F. hoch liegt, so w&re dieser üeber- 
gaog woiigstens seiner Höhe nach für den Saamerweg nicht zu Tor- 

werfon gewesen. 

Nach diesem sprossen Excurse, welcher mir hier mehr ange- 
deutet schien als in der FoliTe, wenn die Reiseerlelmisse in den Vor- 
dergrund getreten sein werden, kehren wir zur Aussicht oherhall» 
Neustift zurück. Wir erblicken dort noch durch die Schlucht, welche 
nahe von unserem Standpunkte endigt, zur Rechten den Hohen Bnrg- 
stall hart fther uns. Nur seine oberste Erhebung ist felsig, sein Mittel- 
und Untergestelle mit steilen Wiesen bekleidet, deren grfinen Teppich 
Larchenbeständo nnterhrochon. Nordöstlich leuchten über der Aus- 
mündung des Hauptthales Innthaler Berge aus der Gegend von Hall 
und Vomp herein, rechts davon uns näher gerückt, wölbt sich der 
Patscherkofel. Prächtig endlich müssen wir den Südrand des Thaies 
nennen. Zunächst der Brenner Strasse mit dem in seinen Wänden, 
Schluchten, Zacken, Nadeln und Hörnern vielgestaltigen Waldra^ter- 
spitz beginnend, biegt er sich in das Pinisser Thal zu dem nicht we- 
niger grottesk gestalteten Kesselspitz und zum Eurdach. Auf der West- 
seite von Phmis bilden ihn minder wilde, doch immerhin interessante 
und an Höhe nicht zu verachtende Spitzen aus dem Zuge , der vom 
Habicht gegen Norden läuft und bei Neustift endet, wie der Zwölfer- 
uud Eilferspitz, der Zindespitz u. s. f. An die entferntesten bewal- 
deten Vorberge aus diesem Zuge schliesst sich die Mayersi)itze an. 
Wir haben an ihr unsere Rundschau heendigt und wollen wir das rei- 
zende Gemälde noch länger betrachten, so können wir es jetzt mit um 
so grösserer Annehmlichkeit thuu, weil uns keine Bergdiagnose weiter 
im (Sennsse desselben beeinträchtigt. 

Als mich am 26. August beim Erwachen der hellste Sonnen- 
schein begrüsste, vemabm ich die Nachricht, dass Gr atze erst um 
ein Uhr Nachmittags nach Hause und dann zu mir kommen werde, 
nicht ohne sogleich einen Entschluss zu fassen. Alles liess hoffen, 
da.ss am näciisten Tage schönes Wetter sein werde : die Temperatur 
von nur -\- 372** I^- ^^och um halb sieben Uhr Morgens, der wolken- 
lose azunie Himmel, der freilicli in seiner Nutzanwendung oft trüge- 
rische Schluss, dass nach so langem Unwetter doch einmal eine gün- 
stige Witterung folgen müsse, und — ich wollte daher in jedem FtXLe 
heute Abends in einer Alpe eintreffen , um morgen die Oletscher- 
fiihii zu unternehmen. Ich wflnschte, obschon Salzb arger bei 
der Tüchtigkeit Grat /e s die Begleitung des Urbas Lois für fiber- 
flüssig erklärte , beide Männer als Führer zu benützen, weil Lois 
durch seine Angaben auf die Pfaundler'schen Bezeichnungen ent- 
schieden iiiiuiiuss genommen hatte. So machte ich midi denn nach 
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dem FrOhstficke auf, am mit ürbas Lois eine Yerabredang fttr die 

Expodition zu treffen, zumal da ich es nicht darauf ankommen lassen 
wollte, dass ich, wenn Gratze bei seiner Nachhausekunft die Fiilirnng; 
vielloiclit niclit iibornehraen wollte, einen Tivj; verloren hätte. Mein 
Ziel war der Thalast Oherberg, denn Urlias Lois wohnt in ihm, 
etwa eine Stunde von Neustift entfernt, in einem der hoch gelegenen 
Häuser gegenüber dem Bäreubade. 

Die Sfitliclie Ecke des Oberberges zwischen ihm und dem Stu- 
luder Hauptthale wird durch die nntersten sfidwestliehen AuslaafBr 
vom Hohen Borgstall gebildet udd sie fidlen so sfceil in den Oberberger' 
Bach und zwar zuletzt in Sandplaiken hinab , dass der Fahrweg von 
Neustift nach dem Oberberg noch über diesen Bach im^a)[»tthale 
fortgeführt ist und erst jenseits bei Milders an seinem rechten Ufer 
in das Seitentlial liinanzusteigen beginnt. Um den grossen Umwetr /.u 
ersparen, lenkt der Fussgänger, sobald er die noch weit hinein ein- 
zeln liegenden Häuser von Neustift hinter sich hat, nach rechts auf 
deu Fusssteig eiu, welcher zuerst im Ilauptthale au den mit Strauch- 
werk und Stein bedeckten Bergwänden , dann Uber jene Sandiialden 
schmal und fiist senkrecht ober dem Bache hinl&nft und bald darauf 
Aber eine Brficke den Fahrweg erreicht. Auf ilun geht ee hierauf in 
der Schlucht zwischen den Westabfallen des Burgstall und den Ost- 
abhängon des Milderauer Berges ziemlich steil aufwärts. Nur die 
schönen Steinpartien in dem, bei seinem starken Gefälle sich stets in 
Aufregung befindenden Bache können Anspruch auf unsere Aufmerk- 
samkeit machen ; die A])hänge des Burgstall haben sitärlichen Baum- 
wuühs uud faules Gestein, jene der Westseite treten wenig bedeutend 
auf und auch die Berge , welche das Thal nach seiner Biegung von 
der nordwestliehen in die westliche und sfidwestliche Richtung im 
Norden begrenzen, kOnnen sich keiner ausgezeichneten Formen rühmen. 

Im schärfsten Gegensätze mit ihnen steht die Habichtspitze, 
10.362 Fuss, die wir zurückblickend in ihrer ganzen Grösse, im 
Schwünge ihrer Prachtformen und im Glänze ihres Nordfemers im 
Süden des Stubai-Thales aufsteigen sehen. 

Dort, wo sich das Thal schon entschiedener westwärts wendet, 
liegt das Bärenbad am rechten Ufer des Baches. Es setzt uns nicht 
durch seine Bauart in Erstaunen , das eigentliche Haus ist vielmehr 
höchst bescheiden und ihm entsprechend sind die Nebengebäude: Wohl 
aber staunen wir ob seines Aushftngschildes, auf welchem nicht mehr 
und nicht weniger steht als: .„B. da vin, de la bierre et de Teau de 
Tie." Der Antrag, diese ausserordentlich praktische, weil so allgemein 
verständliche Inschrift hier anzubringen, ging, hoffentlich nur im 
Scher/e , von einem durch längere Zeit in Neustift wohnhaften Fran- 
zosen aus und wurde vom Badeinhaber freudig angenommen, der ge- 
ifim auf diese That (>u stolz ist, als es eiu Tourist aiu» la bclje France, 
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deren es fireOicli in unseren Alpen blutwenig gibt , nur immer sein 
konnte, wenn er hier seine Mntterspraclie so geehrt sehen wflrde. 

Am Bergabhange, welcher gegenflber dem Bade vom linken Ufer 
des Baches ansteigt, befindet sich eine Gruppe von ein paar tiefer 

unten und mehreren ziemlich hOCh liegenden Hänsern. UrbasLois 
wohnt in einem der böchstgelegenen. Ich war schon im vorigen Jahre 
hier oben gewesen , nra ihn fnr meine damals vorhal)ende Bercfwan- 
derung zu gewinnen, traf ihn jedoch nicht an, weil er ^^erade mit 
Specht auf den Fernern herumstieg. Ich fand daher diesmal seine 
l^ehausung leicht. Er selbst war auf einiger Höhe über dem Hause 
mit der Heumahd beschäftigt. Seine Hauswirthin, die sich von mei- 
nem ersten Besuche her meiner sogleich erinnerte, eilte rasch an eine 
Stelle , wo er sie sehen konnte, hinter dem Hause und am Beginne 
des Weges, welcher am Wildsee vorbei über das Seejöchl nach dem 
Sendesthaie ffihrt, und gab ihm, nachdem sie durch einige kräftige 
Kufe seine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, das Signal, herabzu- 
kommen. 

Erhitzt, wie ich war, zog ich es vor, anstatt der Einladung, 
im Hause seine Ankunft abzuwarten, zu folgen, mich an einem 
köstlich plätschernden Brunnen vor dem Hause niederzusetzen. Es 
dauerte auch nicht gar lange, bis der Gerufene selbst, ein Mann von 
der kleineren Mittelgrösse, etwas struppigem Aussehen und beiläufig 
vierzig und einigen Jahren erschien. Der Eindruck, den er auf mich 
machte, war ein günstiger, mcht hlos, dass er mir sehr hereitwilUg 
entgegenkam, er zeigte auch in Beantwortung meiner Fragen eine Vor- 
trauen erweckende Kenntniss des Stnbaier Gebietes und ein rasches 
Yerständniss meiner Absichten , und schien mir überhaupt bald eine 
zwar derb organisirte, doch gutmüthige Natur zu sein. 

Das Besultat unserer Besprechung war, dass wir zuerst von der 
Mutterberger Alpe aus das Zuckerhütl in Angriff nehmen , und wenn 
ich den Ueberblick ü])er die Stubaier Gruppe von ihm nicht genügend 
fände, von Mutterberg am folgenden Tage eine der im Hintergrunde 
des Alpeiner Ferners stehenden höchsten zwei Spitzen , den Schran- 
kogel oder die ßuderhofspitze besteigen und jedenfalls nach der Be- 
steigung, sei es durch das Winacher- oder durch das Snlzthal, nach 
dem Oetzthal ausbrechen wollten. Becht angenehm war mir, dass 
Lois nur sagte, Gr atze sei nicht weit von hier im Oberberg eben- 
falls mit der Heuarbeit beschäftigt und er wolle ihn nach Neustift mit- 
briugen, wo sie nach der Verabredung um ein Uhr eintieften solltoi. 

Ebendahin schlenderte ich nun selbst, zufrieden damit, das 

im Hochgebirge so schwierige Geschäft, taugliche Führer anzuwerben, 
rasch und glücklich abgemacht zu haben , und ich konnte mich dies- 
mal doppelt freuen, weil ich mich so beider Männer versichert hatte, 
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welche die allgemeine Stimme als die «wei tflohtigsteii Ffihrer in 
Stubai bezeichnet. 

Teil traf im Gasthause so^'leicli alle Vorboreituiig'on , um nach 
der Aiikiiiitt iiit'iiior Begleiter unauff,'eh;ilteii luifliroclicu zu können. 

Ein ^aitos Zengniss ihrer rünktlichktüt war e.s, als ich um 
7,1 Uhr in die Gaststube tretend dort ürbas Luis und neben ihm 
den Pangraz Gleinser antraf. Die Erscheinung des letzteren 
fiberraeclite midi einigermasBen. Er ist ein stattUcher, ziemlich grosser 
und kräftig gebauter Manu mit granen Haaren von, wie er mir sp&ter 
sagte, nahezu 50 Jahren und hat mehr das Aussehen eines vermug- 
lirhcn MfiUers oder Grundbesitzers, was er auch thatsächlich sein soll, 
als das eines vorwptreneu Bergsteigers und Gerasenjfigers. Audi sein 
Hüuehmen ist niilir das des Büru'ors einer kleinen Stadt, als eines 
Bauers und in diesem Punkte ist er dem Lois entschieden überlegen. 
Wir werden im Verlaute meiner Mittheiluugen hören, in wie weit er 
seinem Kufe als Fuhrer, Bergsteiger und Gobirgskenuer entspruchen 
hat. Er erklärte sieh mit dem von Urhas Lois und mir entwor- 
fenen Angriffsplan einTorstanden und es dauerte nun nicht mehr lang, 
80 brachen wir nach der Uutterberger Alpe auf, nachdem ich firennd- 
lielieu Abschied vom wackeren alten Salzbur[,^er genommen hatte, 
weil icli, wie erwähnt, nach Neustift zurückzukehren nicht ])eal>sichtigte. 

Allein es ist anders gekommen, denn das Unwetter, das schon 
am folgende]! Tage, dem 27. August, wieder eintrat, trieb mich nach 
Neustift zuriick. 

Es kann nicht in meiner Aufgabe gelegen sein, die verunglückte 
Partie nach der Hutterherger Alpe und xnrQck ansfthrlich zu schil- 
dern , besonders bei meiner Absicht, auf diesem Wege noch einmal 
dem Zuckerhfitl an den Leib zu rficken , wo es mir dann erlaubt sein 
wird, auch den Thalast Unterberg eingänglich zu behandeln. Da aber 
mancher Plan durch die Macht der Verhältnisse nie oder anders als 
er angelegt wurde, zur Ausfuhrung kommt, so sei es mir gestattet, 
dieser Wanderung wenigstens in grossen Zügen Erwähnung zu tbun. 

Wir haben im Ganzen von Neustift bis zur Alpe Mutter])erg. 
der letzten am Schlüsse des Unterberg-Thaies, bei raschem Gehen und 
nur wenig Aufenthalt 4% Stunden benöthigt. Die Wanderung ist nicht 
anstrengend, der Weg Anfiings ein BUirweg und wirklich, später Tor- 
hftltnissmtarig, gut, die Neigung eine geringe, was daraus erhellt, 
dass Nenstift .'^095 Fuss und die Muttorberger Alpe, wovon ich eine 
MessiniLT nirij:end8 vorfand, kaum viel über 50(X) Fuss hoch liegt, 
denn die letzte, etwa eine halbe Stun<le von ihr befindliche Alpe, 
welche mch Staffier*) Grabe, nach Barth und Pfauudler's 

•) Tirol und VorarlVierg mit topographiHch-geschichtlichcn Bmicr- 
kungcn Voll Johann Jakob Sta l iier, der licchtc Doctor und Secrctär 
bei dem tirol. (iiibemittm. I. Band. 2.He£t. Innsbruck, gedruckt bei Fe- 
Ucian Bauch, 1^42. 
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Karte dagegen Graba heisst , hat nach den MesBungeu dieser Herren 

eine Seehöhe von 4724 Fuss und von ihr stei^ man nach Mutterbeig 
nicht beträchtlich hinan. Auch die Landschaft trägt fortan mehr einen 
finiiiKllichon Iiis einen wildromantischen Charakter, dbschon die Er- 
hebung zu beiden Seiten des Wecres, besonders jene der Breuner Spitze 
im Norden und des Habichts und seiner Xebenborf^e im Süden , eine 
höchst anschuliclte genannt werden muss und Feruerspitzcu, darunter 
als eine mia neue BrscheinQiig der gewaltige Wüde Freiger, dem Bilde 
zeitweise eine höhere Weihe geben. 

Wir kommen von Neustift zuerst nach Kressbach , dann nach 
Gasteig. Zwischen dem letsteren nnd dem nächsten Weiler Yolderan , 
sifiizt der HischlMich , das Abflnsswasser des auf der Nordselte der 
Habichtspitze lagernden Mischferners auf grosser Höhe in ungetlioil- 
tem Strahle über eine Felswand zur Tiefe, im Verein mit dem Wunder- 
bau der Firnspitze des Habicht, welche darülier anfragt, eine erhabene 
Naturscene! Doch ist der Bacb ein gefäbrlicber Nachbar , w ie dies 
die furchtbare Vermnrung in Volcl»M-an beweist, wo wir von ibni mit- 
gerissene niäclitige Felsstficke an <]cn /um Gblck fcstgebanten grossen 
Steinhäusern des Ortes abgelagert uud sciuc Saudauschwemmuug die 
HGhe ihres Erdgeschosses erreichen sehen. 

Auf Volderau, in dessen Nähe der Getreidebau sein Ende nimmt, 
folgt znnftchst Falbeson. In geringer Entfernung von ihm werden wir 
durch den in zahlreichen Wasserfftden nnd mit starkem GefiUle in das 

Thalwasser, auf dessen linkem Ufer mündenden Falbcsonbach, auf die 
hohe Furche des Falbosonthales aufmerksam gemacht. Es schneidet 
zuerst in nordwestlichem, dann in westlichem und südwestlichem Ziig'e 
tief ein in die Zwiscbenkette zwischen den zwei Stubaier Thalästen. 
Scliun seinen Eingang und vorderen Theil umstehen namhafte Berge, 
die uns bekannte Greithspitze und die Ringelspitze oder Kingspitze, 
9638 Fuss, über seinem Schlüsse äber thronen vom Wege nicht sicht- 
bare Fimspitzen ersten Banges, die Seespitze und die Bnderhoibpitze, 
deren genauere Bekanntschaft wir noch machen werden. 

Bei dem letzten Weiler Banalt, 2 ^j^ Stunden von Neustift, steigt 
der Weg zum ersten Mal st&rker. Ein paar Steinhäuser liegen in der 
Tiefe rechts auf grfinem Anger, links am W^ das Hans des Jägers 

Sep, eine Schenke für die Aelpler. Banalt ist der Ausgangspunkt 
zum Besuche der Pfandler Alpe und des Kammes über ihr, welchen 
P f a u n d 1 0 r als hOchst günstig zum Ueberbiick der Femer ringsherum 
gelegen rühmt. 

Wie der Paischerkofel im äusseren Stubai und selbst noch eine 
Strecke weit inneiiuill) Xeustift, so ist im hinteren Stubai die Miiyer- 
spitze überall sichtbar. Wir haben uns ihr bereits um ein bedeuten- 
des genähert. 
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Bald nachdem wir Banalt ▼erlassen, fll>eTBclireiteii wir den Bach 

aus dem nach Süden ziehenden Längeuthal, auch Langes Thal gonannt» 
und unser Blick vermag zwar nicht auf den Grund des hreiten Hoch- 
thales zu dringen , dafür ist ihm der westliche Abfall der Bor^o auf 
seiner Ostscito. der beiden Kothen- oder Keathenspitzen (y) Pfaund- 
ler's, die nördliche 9513 Fuss und die südliche 9(317 Fuss hoch, 
dann der Wetterspitzen, wovon die äussere 9703 Fuss, die innere 
9G59 Fuss hoch wäre, und der geradlinige eisige Hochkamm über 
dem sfidlichen Hinteigronde blossgelegt. Bie tiefer innen stehenden 
Berge aof der Westseite deckt der nördlichste aus ihnen , die Mayer- 
spitze, doieh sein Heranstreten in das Stuhaier ThaL 

Längenthal ist wichtig für Stubai wegen der Verbindung, welche 
durch es mit den sämmtlichen südlichen l^achbarthälem hergehalten 
wird. 

Bei der Besprechung der Pässe aus dem Längenthal bietet sich 
die beste Gelegenheit dar, die Fortsetzung der Gletscherkette östlich 
von der Haupterhebung in der südlichen Fernergruppe in nähere Be- 
trachtung zu ziehen. 

In Pf anndler's Karte finden wir anf der Hauptwasserscheide 
zunächst tetlich vom Wilden Freiger den Hochgrindl mit der HGhe 
von 9895 Fuss beschrieben. So ziemlich an derselben Stelle , doch 
ganz in der SOdwestecke des Langenthals , dies nach der Abdachung 
zu seinem Bache abgegrenzt, kommt, während nach Pfa un dl er der 
Wilde Freiger in dieser Ecke stünde , in der bezüglichen Section der 
Generalstabskarte der Name Hochgrindl vor and es mnss offenl)ar als 
ein bei der Bearbeitung der Specialkarte „Umgobimg von Innsbruck • 
nnd Steiuach" unterlaufener Lrrthum erkannt werden, dass er auf ihr 
fast in der südöstlichen Ecke an der LosKtenng des Bidnanner Pfler- 
scherkammes nnd östlich von dem Uebergange Ton Läogenthal nach 
Bidnann verzeichnet worden ist. In dieser Südostecke von Langen- 
thal treffen wir bei Pfaundler zwei Berge an, den einen mit 10.286 
Fuss Höhe, den andern nahe nordöstlich von ihm mit der HOhenangabe 
von 10.330 Fuss , den westlichen und östlichen Feuerstein. An sie 
reiht sich dann nach Pfaundler östlich und auf der Hauptwasser- 
scheide ein Berg mit der Bezeichnung „Schnees[iit.ze" nnd der llohen- 
ziffer 10.07 G Fuss und folgt noch östlicher die Eiseuspitze und der 
Tribnlaim. 

In der Generalstabskarte erschemt der Name Feuerstein nicht, 
dagegen eme Weissspitze, dort wo Pfaundler die „Schneespitze^ 
hingesetzt hat Der Kataster hat den Feuerstein und die Schneespitze 

an demselben Orte und mit derselben Höhe wie Pfaundler ange- 
geben nnd zwischen der Schneespitze nnd der Eisenspitze einen 9474 
Fuss hohen Schafkamm. Eisenspitzc und Tribulauu treffen wir in 
allen Karten an der nämlichen Stelle an. 
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Ich behalte mir das Urtlieil über die Lage und die Namen der 
Berge um das Längenthal für die Zeit vor, wenn ich die sAdliche Stu- 
baier Gruppe volletftndig flberblickt lial»en werde. Fflr jetzt l)emerke 
ich nur, dass mir der Name Fnssstein, wahrscheinlich ans Foistoan, 

d. h. Feuerstein entstanden, f&r den Höhenkamm westlich von P f a u nd- 
ler's 10.286 FasB hohem westlidipii und dem höheren östliclien Feuer- 
stein genannt wurde. Audi führt Peter An ich und Staffier im 
„Deutschen Tirol und Vorarllicix" den Namon Woissspitz auf und es 
scheint mir daher dio l^piliclialtnn«; dessfllK'u nach giMiauer Feststel- 
lung, welche Spitze darunter zu verstehen sei, angezeigt zu sein, 
wozu ich aber erinnern muss, dass das Vorkommen der Namen Weiss- 
spitze n n d Eisenspitze auf der Generalstabekarte für die Yoranssetsmig 
in Barth und Pfaundler, beide Namen bezögen sich auf dieselbe 
Spitze, nicht spricht. 

Von den Jochsteigen in der Gegend würde nun, die Bergnamen 
Pfaundler 's festgehalten, natth der Generalstabskarte einer von 
Kanalt an der Röthenspitze vorbei nach der Lajwnesalpe in Gschnitz 
führen, und hier, meine ich, haben wir das Trauljoch zu suchen, das 
An ich in seiner Karte und Adolf Pichl er in seinem Werke: „Aus 
den Tiroler Bergen" nennt. Ein zweiter Uebergang nach Gschuitz ist 
8&dlich von der sfldlicheu Röthen- und nördlich von der äusseren - 
Wetterspitze auf der Generalstabs-Spedalkarte, sowie auf Barth und 
Pf aandler*8 Karte, jedoch nicht Tollst&ndig, angedeutet. 

Ein anderer Weg geht in den Hintergprund des Längenthaies zur 
Grfibelalpe und theilt sich hier in zwei Steige. Davon leitet einer zu- 
erst in südöstlicher dann in östlicher Richtung»-. sCidlich an der Inneren 
Wetterspitze vorbei, nach Gschuitz, und zwar, wie ich i^hiuhe. nach 
Hiuter-SimluiuJ^^ Der zweite zieht südlich und theilt sich spater wie- 
der, um einerseits in Einhalt iiiit^ der südlichen Kichtuug über den 
Stubaier Ferner der Geueruistubskarte oder Pfaundler 's Längen- 
thal-Femer den Eiskamm zwischen Pf aundler*s westlichem Feuer- 
stein und dem Hochgrindl zu erklimmen und sich hierauf von der 
Höhe flher den Hangenden Femer nach Bidnaun zu senken , anderer- 
seits im südöstlichen Zuge, zwischen dem östlichen Feuerstein und der 
Schneespitze Pfaundler's oder dem falschen l[och<!:rindl und der 
Weissspitze der Geuerulstahs-Specialkarte, über den von Pfaundler 
Feuerstein-Ferner genannten Gletscher uacli Ptlerscli zu gelangen. Die 
hier zu überschreitende Höhe ist fast zweifellos das Hochjoch, dessen 
Staffier Erwähnung thut. 

Auf unserem Wege nach Mutterberg , den wur nun weiter ver- 
folgen, kommen wir zuniehst zur Alpe Schöngelaier, Schongloar, und 
dann teilweise im Walde zur Alpe Graba , welche nach ihrer Lage 
vielleicht am richtigsten mit dem Namen Grabenalpe liezeichnet wer- 
den wfirde, denn sie liegt auf einem gegen den Bach steil abüEÜleuden 
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Abbange, wibrend sieb sam jenseitigen reebten üfer die leisten ilb- 
bftnge der Mayerspitse und dei^Tegler KmxeB gleifibftlls ekeil senken. 
Hier flbermecbt uns der bedeutende Fall des Solzenaner Baches. Das 

starke Wasser, der Abfluss der Gletscher der Sulzeuan, stürzt aus 
der hohen Schlucht zwischen der Mayerspitze und dem Tegler Kreuze, 
dem Eingange in die Sulzenau , über cino boiläufig" 4CK) Fuss hohe 
Wand. Scliade, dass es sicli für seine Hauptmasse eine förmliche 
Rinne in den Felsen gegraben li;it, s<> dass nur die als Silberfädeu au 
deu Seiten herabfallendeu Wasst^rstrahlea einen hübscheu Anblick 
gewähren ; doch mag bei hohem Wasserstande und dadurch berror- 
gebrachter Ueberflutnng des Hanptrinnsals das Ganze siob grossartig 
ausnehmoL 

Die Sulzenau, in welcher sich eine Alpe befindet, ist bOchst 
pittoresk von hoheu Felswänden rings umstanden und die Bäche aus 
dem Sulzenau -Ferner und dem Grünau-Ferner fallen in malerischen 
Cascaden über diese Felseuinaueru in ihr Hocken liinab. Vereint bil- 
den sie dann deu Bacli, welcher bei Graba noch einmal zuui Abstur/.e 
gezwungen ist. Der Sulzeuau-Feruer, der schönste Ferner von Stubai, 
gehört der Sulzenau an und wird von ihr aus am leichtesten besucht. 
Wir wissen bereits, dass seinem Gebiete auch die stolseeten Hoch- 
. spitzen der sfldlichen Femergmppe angeboren; das Gebilde des Wil- 
den Pfaffen ragt in seiner südwestlichen Ecke , der Wilde Freigcr in 
der südöstlichen auf, westlich begleitet der Apere P&ff mit seinen 
Felswänden, östlich der Apere Freiger seinen Lauf bis an sein Kiide. 

Von Graba nacli Äliitterberg' steig-en wir aufwärts, bis wir au 
einer Ali>eu!^ren/e deu lioden der Mutterl)erger Alpe betreten. Selbst 
hier, wo zahlreiche Steine auf dem Tlialgrunde liegen, ist der Baum- 
wuchs kein verkümmerter und wir finden noch kurz vor deu Hütten 
von Hutierberg einen ganz stattlichen Fichtenwald. Auch ^et Weg 
hat zwar Ifingst aufgebort, em e^entlicher Fahrweg zu sein, ist aber 
immer ein breiter nnd bequemer Fusssteig geblieben. 

Ich dachte auf der Wanderung von Neustift nach Mutterberg 
wiederholt an Staffler's Worte in seinem „Tirol und Vorarlberg", 
die ich hier, wo uns auch die Gletsc]ier])i-acht nahe gerückt Ist, an- 
führen will. „Wer an dem ländlichen Frieden eines reizenden Thaies, 
das von keinem grellen Bilde der Anniith getrübt wird , Vergnüf^en 
findet, wer grossartige Naturerscheinungen ohne Aul wand vieler An- 
strengung, werinsbesonders heiriiehe WasserflUlennd die ganze Pracht 
einer gewaltigen Eiswelt zu sehen wQnscht, gehe nach Stuhai.** 

Die anw^bnlichen Hfltten Ton Hntterberg liegen auf einer kleinen 
AnbOhe , welche sich vom rechten üfer des Baches an erhebt. Wir 
waren seit Schöngelaier am linken Ufer fortgewandert, schreiten über 
die Brücke unterlialb der Hütten und sind auch schon für heute am 
Ziele. Leider regnete es bei meiner Ankunft in der Alpe und die Ver- 
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schlimmerung des Wetters war allmälicU eingetreten, so da88 sicli 
auch für morgou kaum eine schöne Witterung erwarten Hess. 

Wir wollen nan Hotterberg und seine Umgebung eingehender 
betrachten» jedoch bei Besprechung der Hochwelt nicht Ober das 

Mutterberger Joch in die nordliche Fernergiuppe und in der Bogel 
auch nicht nber den Hohengrat des S o n k 1 a r^sdien Stnbaier Hanpt- 
kammes in das Oetzthaler Gebiet hinübersteigen. 

Die nördlidie Jiegrenziiiii^ erleidet der Boden von Miitterberg 
durch Felsborgo. Auf iliuen lagern die aus dem Thale nicht sicht- 
baren Hüllthal-Ferner, welche sjcli bis an den Südrand des Alpeiuer- 
Femers und zu den dort stehenden Höllthalspitzeu und der Knderhof- 
spiize hinanzieben. Steil treten die lotsten Winde dieses Noidnindes 
in den Thalbach hinein , und da auch am rechten Ufer die steinige 
Anhöhe, auf welcher die Alphfltten liegen, gegen den Bach steil ab- 
bricht, so fliesst er hart unter diesen Hütten in einem arg eingeengten 
Bette voll Steinen. Im Süden erhebt sich der mit dem Apem Pfaffen 
zusammenhängende Peilberg minder schroff und weil bis an seinen 
Fuss der Weidobodou von der Alpe weg allmälich sanft steigt, so haben 
wir hier das relativ zahmste Terrain zu suchen, in der dem bishe- 
rigen Laufe des Tlralgruudes eutsprocheudeu Kichtuug hat sich im 
Hintergnmde der Eggessengrat, nach der Generalstabskarte Egensee- 
berg, der Quere nach au^estellt, ein ungeschlachter Berg von 8323 
Fuss Hohe, welchen jedoch Pf an ndler wegen seiner günstigen Aus- 
sicht auf die Femorwelt den Fremden zum Besuche anempfiehlt. Durch 
ihn hat das eigentliche vereinte Thal sein Ende gefunden und wird in 
zwei Aeste gespalten , wovon der reclits uiul westlich ziehende die 
Glammorgrub genannt wird weisen der zahlreichen Felsstücke, hier 
Glammer, die seinen Hoden bedecken. F.r ist dem Blicke in seineu 
Steinkareu und Schneefeldeni geöffnet und wird von dem rechts vom 
Eggessengrat aufsteigenden eisigen Daunkogel beherrscht. Durch die 
Glammorgrub geht der Weg auf das Mutterbeiger Joch und auf einer 
ihrer Terrassen finden wir den kleinen Mutterberger See. 

Der andere Ast, die Wildgmb, mit sfldwostlichem Verlaufe, ist 
kfirzer und führt empor zur Oberen Fernau , wo der Schaufel der 
Fernauer Femer und jener des Aperu T'faffen endigen. Durch diesen 
Thalast und über den Schaufel-Ferner gelangt, man zum Bildstöckl, 
dem hohen Joche in das Wiuaclier Thal. Der t*ass ist besonders bei 
den Engländern beliebt, hat jedoch im Jahre 18G0 einem aus ihnen 
das Leben gekostet. Der lieisthche Mr. Watson fiel nämlich auf 
der Oetstthaler Seite und nahe dem Ende des Winaoher Femers in eine 
Gletscherspalte von circa 16 Klafter TiefB und wurde todt aus ihr 
.heianfgebracht. Es entstand ans Veranlassung dieses Unglücksfalles 
eine Controverse darüber, wer daran Schuld trage? Der Reisegefährte 
und Landsmann des Verunglückten schiebt sie dem Mhier aus Stubai 

13* 



196 



Die Stabaier Alpen. 



zu, welcher ihu und Herrn Watsou an der gefährlichen Stelle habe 
fortschreiten lassen, weil er gemeint, es sei dort nur mehr ein Schnee- 
feld ohne KlQfte ; der FOhrer dagegen behauptet, er habe die Herren 
aniisefordert, auf dem Felskamm nebenan tu bleiben , auf dem ganz 

leicht zu gehen sei, sie hätten aber der Warnung keine Folge geleistet. 
Im Oetzthale fand die Anschaunng von der UDgeschicklichkeit des 
Führers Anhänger und sie wurde in Stein verewiprt , indem auf dem 
Monumente auf Mr. W a t s o n's Grabe in Sölden die Worte eiugehauen 
sind: „ductori nimiuni contisns.** 

Beide Wanderungen, sowohl die Aber das Mutterberger Joch 
nach Lengenfeld als die andere Ober das Winacher Joch nach Sölden, 
kann ein rüstiger Femerstelger Ton Neustift in einem Tage zurflck- 
legen. 

Dem Thalaßte Wildgrub und der Femau gehört das PrachtstOck 
im Mutterbei^er Bilde an, die majestätische Schaufelspitze, welche 
mit ihrer breiten Felswand, worüber slcli rechts die schöne, oben ab- 
geplattete Eiskn])pe wöl]>t. in den Thalgruud von Mutterberg und auf 
seine Alphütten liorabscluiut. 

Zur Kenntniss vom Gletschergebiete um Mutterberg sei noch be- 
merkt, dass der Kggcssengrat den Daun- und Schaufel-Ferner scheidet, 
und auf diesen gegen Osten der Feman-Ferner, dann der kleine Ferner 
des Apem P&ffen, beide Östlich vom Apern PMen begr&nzt, fo^n» 
80 dasB' sie , da wir den Apem Pfaffen auch als am Westrand des 
Sulzenau-Femen gelegen kennen gelernt haben, nur durch ihn vom 
Sulzenau-Ferner getrennt sind. 

Wir wären mit der Gletscherforsch nng in der südliclien Stnbaier 
Feruergruppe zu p]nde, wenn nicht nwh ein Seitonznt,' dtTselben uns 
zu einigen Worten veranhissen würde. Schon Soniilar's Stubaier 
Uauptkamm, der treue Begleiter des Oetzthales im Osten, ist ein 
Yon der HanpiwasserBcheide der Genimlalpen losgelöster Ast. Von 
ihm aber trennt sich wieder, abgesehen von allen kleineren Ab- 
zweigungen, der grtJssere Zweig, welcher zwischen dem Oetz- und 
dem Sulz-Griescrthalr fortzieht, bis er im Gamskogel bei Lengenfeld 
sein Ende nimmt. In ihm und in seinen Nebenästen erheben sich 
einige Berge zu grosser Hohe, so die llochspitze, 10.591 Fuss, west- 
lich vom Eggessengrat, dann westlicli von der Sclmtifolspitze die 
Winaclierspitze mit 10.500 Fuss und wieder nordwestlich von ihr 
eine Wildkarspitze mit 10.654 Fuss, dann viel nördlicher ein Küh- 
scheibenspitz mit 10.259 Fuss, aUes nach Pfaundlers Benennungen 
und Höhenangabon. Die Generalstabskarte benennt von diesen Spitzen 
nur die Hochspitze an derselben Stelle wie Pfaundler und hat aus- 
serdem dort, wo Pfaundler's Karte die Winaclierspitze anzeigt, 
einen Grindkogel. Dagegen gibt der Kataster hier Namen an, die 
einer Beachtung werth sind. Yorz&gUch gilt dies von der Warenkar- 



uiyiii^uO Ly Google 



Die 8kubaier Alpen. 



197 



spitse. Di< ii irh der Katast nilmessung lO.fiH^ Fuss hohe Spitze soll 
die von Veiit als (lt>r HöluMipiiiikt des Stu])aier Kückens sichtbare Py- 
ramide sein und der Ferner, der sie lieherrscht, der Warenkar-Ferner 
lieissen. Ich vermiithe nach der Htdienmessnnfi^ und nach der Lage 
auf l)eiden Karten , dass die Warenkarsiutze des Katasters und die 
Wildkarspitze Tfaundler's ein und derselbe Berg sind. Auf den 
anderen Namen des Katasters ^Im Wilden Lech*', für (dnen mit 
10,629 Fuss Höhe gemessenen Berg sfldlidi Yom Ktthscheibenspitz 
Pfanndler*B und des Katasters, der ihn gldchfalls Terzeichnet hat, 
werde ich im Sulzthalc zurückkommen. 

Die Alpenhütte, in welcher wir blieben, ist aus den, wenn ich 
nicht irre, drei Mutterherj^er Hutten die zn innerst imThale stehende. 
Sie hat wie fast alle Alpeuhiitten keine ebene Stelle, um eine Land- 
karte aus})reiten, o.der auch sonst Effecten hinlcj^en zu k(3nuon , ohne 
Gefahr, dass sie auf den stets schnuit/ty:en Erdhoden fallen. Ein 
dicker, wie es schien, zum Hackstock bohauuncr Baumstamm von etwa 
3 Fuss Höhe vor der Thflr der Hütte, in ICitte des, rechts und links 
von einem Stalle und auf der vierten Seite gegenüber der Hütte, von 
einem kleineren, als YorrathskammGr benfltzten Hüttchen, einem 
sogenannten ^Kasten^ geschlossenen viereckigen Eaumes, des Haupt- 
platzes von Mutterborg, hätte noch am ersten den Dienst als Tisch 
leisten können, allein er war vom Kegen riass und darum auch un- 
brauchbar. Gerade solche Uebelstände. welche mich wenigstens unan- 
genehmer berühren , als einmal ein kaltes Naclitlager und schlechte 
Kost, macheu bei üblem Wetter den Aufenthalt auf deu Alpen zum 
nnerquickUehsten Thefl auf Gehirgscxpeditionen. Bs bidht tbatsfteh- 
lieh dann nichts Übrig, als immer wieder am Feuer zn sitzen und 
Cigarren zu ranchen, geht's hoch her und hat man es mit freundlichen 
Sennen zu thun, Fragen über ihre Alpe und deren Umgebung zu 
stellen und bisweilen einen Witz preis zu geben, für den man freilich 
stets auf ein dankbares Publicum rechnen kann. Kommt noch dazu, 
sich unter die Thüre der Hütte zu stellen und dem Kesten und Nebel- 
fluge zuzuschauen oder sich auf dem Heuboden auf das Ifen zu legen! 

In der Muttcrberger Hütte nun konnte ich mit meinem Gast- 
wirthe, einem grossen^ blonden, etwas bagem Sennen von echt ger- 
manischem Temperamente, der, nachdem er sich in den Schleim- 
häuten gereizt fahlte, sein: „I moan i kriag in Strauhn" so tiefernst 
sprach, als schwebte das unerhörteste Unglück über seinem Haupte, 
nur zufrieden sein. Er war gefallig und nicht aller Cultur bar. Auch 
kam gegen Abend ein ganz netter Bursche, seines Zeichens dreifacher 
Schafler zu Mutterberir, zum Vorschein. Er belehrte mich nämlich, 
da.ss er auf allen Mutterberger Hütten bedienstet sei und nur darum 
immer auf dem Heuboden der Alpe, wo ich ebeu war, schlafe, weil da 
das beste Heu und der meiste Tlatz sei. 
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Das waren nicht, üble Aussichten fnr die Nacht, und g'elang- 
weilt und schläfriir j^inu: ich um so lieber frühzeitig zur Kuhe. Schon 
lagen wir alle, der Schafler und ich, nieine Führer und noch ein Alni- 
bursche längere Zeit auf dem wirklich gj'räuniigen Heuboden , und 
schon hatte ich melumal durch neue . Heuauhäufuugen die Partien 
meines Körpers, an weleben Bich die Kälte am moiston ftlhlbar ge- 
macht, zu verwahren gesocht, da sah ich plötzlich in meiner Nähe 
einen Hann, der mit der Laterne in der Hand die einzelnen Schläfer 
besichtigte. Ich frage nach dem Zwecke seines Besuches und als er 
in mir den fremden „Herrn'* erkennt, übergibt er mir einen Brief, 
welchen ich mit grosser Unlust in Empfang nehme, denn ich beffin hte, 
es könne eine Mittheilung über einen wiciitigen Vorfall sein, der mich 
in die Residenz zurückzukehren nöthigt. Allein so arg war es nicht, 
es war vielmehr ein Schreiben des Herrn Karl Bädeker aus Kob- 
lenz, das mir anzeigte, dass er soeben in Neustift augekommen sei, am 
folgenden 7ormittage In Hntterberg eintreffen wolle und mich ersuchte, 
die beabsichtigte ISxpeditioii am Frflhmorgen nicht anzutreten, damit 
er daran Theil nehmen könne. Ich hatte nämlich mit Herrn Bä- 
deker ein Rendezvous für den 1. September in Landeck verabredet, 
das schlechte Wetter ihn jedoch früher, als er gedacht, aus dem Oetz- 
thale nach Innsbruck getrieben und als er dort erfuhr, dass ich mich 
in Stubai befinde, reiste er mir nach und war vor einigen Stunden in 
Salzburg er 's Hause angelangt, von wo er sogleich den Expressen 
an mich absandte. 

Beruhigt über den Inhalt der Depesche und erAreut, dass mir 
in Aussicht stand, eine Oletschei&hrt mit Herrn Bädeker zu 
machen, welcher sich schon in der Schweiz auf dem Fiz Bemina und 
auf dem Silberhom den Ruf eines ausgezeichneten Bergsteigers erwor- 
ben hatte, entliess ich den Boten mit der für ihn nicht ganz klaren, 
für Bädeker jedoch genügenden Antwort, ich werde thun, was im 
Briefe verlaugt wird, und legte mich auf die andere Seite zur Fort- 
setzung des unterbrochenen Schlafes. 

Leider hatte sich am folgenden Morgen das Wetter wieder un- 
günstig gestaltet. Es regnete nicht, aber bei einem frostigen Winde, 
der über die Landschaft strich, lag ttberall Nebel auf den Höhen. Ich 
vergönnte mir wenigstens das Yergnflgen, mich bei + 2® B. im 
Freien in dem an der Hütte in Binnen geleiteten eiskalten Wasser zu 
waschen und ging dann Bädek er bis ausser Graba entgegen. 

Nun bliesen wir in Gemeinschaft Trübsal, denn die Wittorimg 
wurde statt besser nur schlechter. Die Hoffnung, dass es am nächsten 
Morgen 7,u einer Ersteigung kommen werde, schwand zwar ininier 
mehr; doch wollte ich nur der Nothwendigkeit weichen und war gegen 
die Ansicht der Führer gesonnen , auch noch die Nacht hier zu blei- 
ben, und erst morgen, wenn die Expedition nnmCglich geworden, den 
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Rückzug thalauswiirtv^ iinzutrt'ten. Allein die Krisis trat schuellcr ein 
als ich dachte, Herr Biidoker iiatte in den ersten Stunden des 
aätroüomiöchen Nachmittags, und einen andern gab es in Mutterborg, 
wo von einem Mittagsossen keine Rede sein konnte für nns nicht, 
die zweckmässigste Beschäftigung ergriffen» indem er anf den Heu- 
boden gestiegen war und sich in das Hen gelegt hatte. Ich hielt noch 
eine Zeitlang in der Hütte aus, ja als in Folge einer Bewegung in den 
oberen Luftschichten die Schaufelspitze, die heute noch nicht sichthar 
gewesen war, in ihrer vollen Herrlichkeit plötzlich aus den Nebeln 
heraustrat, störte ich die Kulie des Gefährten , damit er dieses An- 
blicks theilhaft werde. Naclideni jedocli die scheinbare Wendung zum 
Besseren bald wieder in das Gegeutheil umgeschlagen war, folgte ich 
seinem Beispiele. Da öfifnete nach einiger Zeit Lois die Bodenthüre 
und rief mir zu : ich solle das Wetter anschauen und dann sagen, ob 
wir noch hier zu flbemachten gedächten, wenn wir aber noch fort Ton 
der Alpe wollten, so müsse es bald geschehen, denn es sei spat am 
Nachmittage. Wie ich zur Thüre hinausblicke , sehe ich die ganze 
Gegend ringsum , inbegriffen den Hauptplatz von Mutterberg, die 
Stiege zu unserem Nachtlager und selbst das Brett zu oberst von ihr 
unmittelbar an meinem meteorologischen Observatorium weiss vom 
frisch gefallenen Schnee. Diese Aussichten für moriren und fast noch 
mehr jene für die bevurstehende Nacht waren doch zu wenig einladend 
und nun brachen wir in Kurzem auf, mit dem Vorsätze, uns bis Banalt 
zurückzuziehen, um, wenn es morgen besser werden sollte, sogleich 
zur Hand zu sein. 

Unter Schneefall, und als wir vom Mutterberger Boden weg und 
in die tieferen Regionen gekommen waren, unter Regen, ging es rasch 
zum Jäger Sep. Doch als ich in die Craststube trat iiiul mir schon an 
der Thüre ein erstickender Dimst vom geheizten Ofen und der rund 
um ihn zum Trocknen anfgeluingten Wäsche entgegenkam, und voll- 
ends, als ich das zum Nachtquartier bestimmte Gemach auf der Höhe, 
mit den in die Holz wand nicht viereckig oder überhöht, sondern kaum 
einen Schuh hoch und sicher doppelt so breit eingeschnittenen, nicht 
Fenstern, sondern beim Abgänge jeder Vorrichtung, sei es von Ghis, 
Holz , Papier oder von was immer für einem anderen Stoffe , sie zu 
schliessen oder zu bedecken, kann man nur sagen Fensterlöchern, und 
mit den zollbreiten Fugen zwischen den einzelnen Holzstämmen der 
Wände sah, da sprach ich mich entschieden für den allsogleichen 
Rückzug na<h Neustift aus. Dabei blieb es auch, trotz des riesigen 
Bettes, das einladend in einer Ecke des Mustcrbauos stand, und trotz- 
dem,- dass die ganz hübsche junge Wirthin mit einem prächtigen 
Buben auf dem Arme ein Bild gab, entzückend genug , um ein poeti- 
sches Gemüth an dieser Stelle und im Musterbau zurückzuhalten. 



üigiiized by Google 



200 



I>ie Stabaier Alpen. 



Wir setzten raschen Schrittes unseren Weg fori unrl bliel>en 
diesmal bis Nenstift auf dorn rechten Ufer des Thalbaclios. Zuletzt 
war es schon ganz finster geworden und nun gewährten die grossen 
Häuser, an welchen wir lusweileii vorheikamen, luit den erleucliteten 
Fenstern einen recht hübschen Anblick. Endlich um 8 Uhr trafen wir 
zum nicht geringen Erstaunen der Kellnerin, welche allein wir heute 
noch zu Gedeht bekamen, wieder im Hotel Salzbar ger ein.* 

Am folgenden Yormitlage regnete es. Es war Sonntag und ich 
hatte Hnsee und Gelegenheit , einmal auch die Leute , nicht blos d:is 
Land, zu hoi lu. liten. Vor allem fiel mir in der Kirche, wo, wie überall 
auf dem L;inde, die eine Seite die Männer, die andere die Weiber ein- 
nehmen, auf, welch' ernsten Kindruck bei der hiesigen Tracht die 
Frauenzimmer in Masse gesehen machen. Alle ihre Kleidungsstücke 
sind nämlich dunkel, mit Ausnahme des Halstuches , dem zwar vorne 
mehr sichtbarer Spielraum gestattet ist, das jedoch rückwärts nur 
wenig ftber das Kleid heraussieht. Das Kleid selbst tragen sie kurz 
und manche in sahireiche lUten gelegt. Die Kopfbedeckung besteht 
bei jüngeren Frauenspersonen aus einem niederen und breiten schwar- 
zen Hnte, bei älteren ans der mit weissen Fäden ausgenähten dunkeln, 
krempenlosen und hohen Wollmütze. Die Tracht der Männer ist auch 
hier, wie fa^;t in allen Tiroler Thälern, im Uebergango zur städtischen 
Tracht begriffen; nur selten sieht man noch einen älteren Mann mit 
kurzer, bis zum Knie reicliender Lederhose , den weissen oder blauen 
Strümpfen und Bundschuhen. Im Umgange aber merkt man alsbald, 
dass Stubai nahe bei der Hauptstadt und an der Poststrasse gelegen 
ist, denn jeder, mit dem ich sprach, hatte den Bcif der Ursprünglich- 
keit längst abgestreift. 

Nachdem es Nachmittags zu regnen aufgehört, drang ich etwa 
eine Stunde weit im Pinnisser Thale vor und mit jedem Schritte wuchs 
mein Erstaunen über die bizarren Scenerion des von Dolomiten um- 
standenen Tliales. Leider Hess der Nebel die Höhe des Pinnisser 
Joches und die Spitze des Habichts nicht sichtbar werden. 

Meine Führer hatten sich natürlich heute wiederholt im Gast- 
hause eingefunden und G ratze meinte, als ich ihn beim Aufhören 
des Begens fragte, ob wir nicht doch noch heute anfbreehoi sollten, 
er wflrde, wenn er auf. die Jagd zu gehen hätte, jetzt schon die Bfichse 
umhängen und fortgeben, anf die Geföhr hin, wie es moigen werde, 
doch beim Bergsteigen sei es freilich etwas anderes. Ich hatte, beson- 
ders nach der Schlappe und bei dem frischen Schnee von gestern, alle 
Ursache, erst bei ausgesprochen gutem Wetter mich an ein neues 
Tl^ntcriiehnuMi zu wagen ; als es alter am 29. August früh blauen 
Hininiel uiiil wannen Sonnenscliein gab und als nocli um 10 l'hr Vor- 
mittags das Firmament mit Ausnahme der Wolkenbildung aus der 

Sohneeverdonstung ganz rein geblieben , sah ich ein, dass es diesmal 
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gut gewee«! wftre,*iiach Jägerart zu wagen. Mindestens durfte jetzt 
nicht länger gezögert werden. Es war mit den Führern beschlossen 
worden, eine der beiden hfiohsten Spitzen aus der nördlichen Femer- 

gruppc, welche liauptsücli]i< li den Sdiluss des Stubaior Oberbergea 
umsteht, den Schrankogel oder die Kuderhofspitze, von Alpein aus zu 
erstoic:^'!!. und dann nach dem Erfolge der BcstoiguniL,' und nach der 
Witteruu^^ entweder znr Ersteigung des Zuckerhütls nach der Mutter- 
here^er Alpe von dem Südtande des Alpeiner Ferners uder auf der 
Öüdwestseite dieses Gletschers uach dem Sulz- und weiter nach dem 
Oetzthale binabzuklettem, wohin wir auch im Falle einer Ersteigung 
des Znckerhfltls uns wenden wollten. So ffthrte uns diesinal unser 
Weg durch den zweiten Thalast, den Oberberg, und dahin machten 
wir uns denn nach neuerlicher Verabschiedung von Herrn Salzbur- 
ger um drei Viertel auf zwei Uhr Nachmittags auf. 

Tn der Alpe Ober-Iss, welche zum Nachtquartier bestimmt war, 
kamen wir nach 3 '/4 Stunden hi'qutMnon Wanderns an , wovon die 
erste schwache Stunde his zum liaronhade , liieniiif gleichfalls eine 
kleine Stunde zur Alpeuansiedlung Seduck, eine dritte bis zur Stöckien- 
Alpe, endlich die letzte halbe Staude von da nach Ober-Iss zugebracht 
wurde. 

Der Oberberg steht an unmittelbarem Beiz des Weges dem 
Unterberg nach, doch ist auch er nichts weniger als bnwirthsam. 
Eine UeiOiS Fahrstrasse führt bis nahe zu den Alpen von 01)oi-~lss, 
die Häuser und der Getreidobau reichen weit hinein in das Thal, das 
auch tiefer innen mattengrün und gut bewaldet ist , die Felstrümmer 
begnügen sich, ein paar Stellen, wo die Wildwässer Uebergriffe ge- 
macht haben, ausgenommen, mit dem Bette des Tluiliiaclics, die Alpen 
Seduck , Stöcklcn und Ober-Iss endlich gleichen mehr Weilern als 
Sennhütten. 

Die Bergreihe gegen Sflden deckt der eigene tiefe Ab&ll in*B 
Thal, jene der Nordseite steigt hoch, aber ohne auffällige Formen 
empor. Einigermassen entschädigt der KOckblick auf den weitläufigen 

Hohen Burgstall und auf die sich an ihn im Norden anschliessenden 
Kalkkögel. Wahres Interesse gewinnt die Gegend jedoch erst, wenn 
plötzlich nach vorne zu als die erste Sjiitzo aus dem Gebiete des Al- 
peiner Ferners der rundt> ganz in Eis gekleidete Dom des W'ilden 
Thurm*) 10.571 Fuss und schie Umgebung sichtbar geworden ist. 
Bei den stattlichen Hütten von Stöcklen treten wir auf das linke Ufer 



*) Ich glaube hier hinsichtlieh der Orto^raphie wiederholen m sollen, 

dass ich dort, wo ein Wort aus dom Volksdialektc als solches recipirt 
ist, es auch, wie «'s Husgcsprochen wird, schreibe, so z. B. Garaskogel 
nicht Gemskogcl, (iraba nicht (irabe. Wenn aber ein hochdeutsches Wort 
nur in Folge der verdorbenen Aussprache im Dialekte anders klingt, so 
übertrage ich nicht die schlechte Aussprache in die i5cbrift. ich luum 
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des Oberl»erger Uauptbaches über. Ein Onidflx winkt uns wenige 
Schritte von der Brücke von einem HQgel. Sind wir zu ihm nnd voll- 
ende auf die Hohe hinangegangen, so leigt sich die letaetere als das 
Ende des grossen Wiesenplans, der sich einerseits hioher nach Osten, 
andererseits gegen die, den Smlrand des Thaies bildenden Berge und 
den an ihrem Fnsso fliessenden llauptbach sanft neij?t und auf wel- 
chem uns in einiger Entferniuif^ von seiner scheinbaren Höhenkante 
die Alpen von Ober-Iss entgegenblicken. Diese Alpen sind an den 
Besuch von Fremden gewohnt und bis zu einem gewissen Grade zu 
ihrer Aufnahme vorbereitet, weshalb man in ihnen Glaser, Cafifee 
mit den Schalen dazu, Wein nnd Kotzen für die Nacht findet. Auch 
sind sie wenigstens im Unterbau gemauert. Wir blieben in der , wie 
ich glaube, unserem Wirthe Salzburger in Neustift gehörigen, 
letzten Hütte von den beisammen stehenden , hinter welchen jedoch 
tiefer unten am Bache noch eine Sennhütte liegt. 

Bei unserer Ankunft war es früh an der Zeit, und ich vorfügte 
mich bald wieder in's Freie, um die Gegend genau zu recognosciren. 
Das Thal ist hier breiter als nach Aussen zu. Im Süden steigt 
der Scheiderücken zwischen dem Oberberg und Unterberg in den 
Spitzen um den, sich in der Hähe Oißienden Graben, welchen die 
fieneralstabssection als den „Letzen*' *) Graben bezeichnet, hoch nnd 
steil auf. IMe Führer nannten die sichtbaren Höhen den Kühstein, 
Blatzenthurm nnd Knotenspitz. Im NordcTi weist eine buchtartige 
Vertiefung zwischen den Bergen auf die Stelle hin , wo das Lisenser 
Joch nach Lisens und Sclrain führt. Rechts davon im Hintergrunde 
droht der Hoho Villerspitz Fuss, ein wahrer Bergunhold, dessen 

breite Massen von zu unterst bis /u oborst aus in wilder Zerrissenheit 
übereinander gothürmteu uud verschobenen Felsen bestehen. Meine 
Führer meinten, dass sie ihn zwar mit Steigeisen ersteigen wollten, 
dass jedoch f&r andere als ihres gleichen Steiger die Aufgabe schwer 
ausfllhrbar wftre. H6rt man von Ersteigungen der Villerspitze, so 
Icann man deshalb in der Kegel annehmen, dass sie die gegen Lisens 
vorgeschobene 9574 Fuss hohe Lisenser Villerspitze betrefi"en ; unsere 
hohe Spitze dürfte kaum noch von Fremden bestiegen worden sein. 
Von der Villerspitze rechts zieht dann luich einer Annäherung zur 
Thals(»hle des Oberberges das uns bereits bekannte mildere Gebirge 
bis zum Hohen Burgstall hinaus. 



daher nicht Thum sondern Thurm schreiben, nicht Kcathenspitzc, sondern 
Röthenspitze, nicht Bleachnerkamm sondern Blechnerkamm, nicht Rneder- 
holspitzo sondern Rudorhofspitzc , wdzn noch bei di ju letzten Namen die 
Rücksicht kommt, das» bei der Schreibart Kuederhofspitzc gewiss die 
Mehrzahl das Wort als Rüderbofspitze lesen und aussprechen würde. 

*) Das Wort »Leti* bedentet in den Alpenpiovinzen schlecht oder 
tichlimm. 
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Links von der Bucht des Lisenser Joches ragt der Blechner« 
kämm, 9470 Fuss, am rnftchtigsten anf. Er deckt Yon hier gesehen 
den HomspitK, weldier sfldlieh am Lisenser Joche steht. Nach Westen 

dagegen bildet sich durcl» das Zusammentreten der Abhänge der nörd- 
lichen und der sfldlichon Thalwände zwischen den Alpen von Obor-Iss 
und Alpoin, eine Thalstufe, über welche sich der Alpeiner Bach zu- 
uächst tlcr siidlichoTi Thalwnnd herabwirft. Ueber dieser Stufe 
erglänzen wieder die Firnen, der Wilde Thurm und links von ihm die 
schlanke Pyramide des Grossen Bockkogel der Generalstabskarte, 
10.722 Fuss, hinter ihm aber die gleichfalls hohe; schmale und 
gezahnte Febzume des Wflden Hmterhergl, 10.534 Fuss, und neben 
ihr ein TheO des Ostgrates des Lisenser Ferners. 

Ich fand bei meinem Herumschlendern den Boden der Ober-Tss- 
Alpe überall uneben und wellig, doch nur wenig steinig und sein 
Buhm als emer der hositen WeidehÖden schien mir gegrflndet zu sein. 
B&deker besuchte indessen den Wasserfoll des Alpeiner Baches. 
Als es dunkel und kühl geworden, fanden wur uns alle in der Stube 
zusammen, in welche man von der Hausthüre zuerst durch einen 
kleinen Vorraum, rechts und links an Hindernissen vorbei, dann durch 
einen Thcil dos Kulistalles nach bei Seite schieben der dem Einf,'an|2:e 
zunächst stehenden Kühe gelangt. Eine weniger reizende als schla.^- 
fertifi^e Sennerin liess sich in allerlei Wortgefechte mit den Führern 
und auch mit mir ein , an Lebensmitteln war kein Mangel und alles 
wäre gut abgelaufen, wenn ich mir die Warnung gehörig gegenwärtig 
gehalten hätte, nicht ohne Licht den Weg ans der Stube ins Freie zu 
suchen. Doch auch der mir zugestossene oder besser angestosaene 
Unfall beschränkte sich auf die unfreiwillige Erwerbung einiger blauen 
Flecken und schliesslich legten wu uns in ganz gemflthlicher Stim- 
mung in das Heu. 

Meine Hoffnung auf Erfolge in diesem Jahre war durch die, 
mit wenig Unterbrechungen bereits durch drei Wochen andauernde 
schlechte Witterung dermassen herabgestimmt worden, dass ich beim 
Erwachen am 30. August fast sicher erwartete zu hören, dass es 
regnet oder wenigstens dass rings herum Nebel liegt. Das war heute 
zwar nicht der Fall , der Morgen war schön , nur hingen bedenkliche 
Wolken am Östlichen Himmel. Wir brachen um 4 Uhr auf und ich 
gedenke noch mit Vergnügen des angenehmen Ganges nach Alpein. 
Die erfrischende Morgenkühle und die interessante Umgebung nah 
und fern liessen bei ganz gutem Wege die Anstrengung des allerdings 
steilen Ansteigens auf der nördlichen Thalwand und um die Ecke des 
Alpeiner Querriegels nicht beaclitcn. Wir waren in "''/4 Stunden von 
Obor-Iss zu den TFütten der Ochsenalpe Alpeiu gekonmien. Den Boden 
um sIq <iur^;hziehen i^'els^nriffo und aul' der Höhe eineg d^ibelbeu liegt 
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ue, 6462 Fuss hoch, also nm nahezu tansend Fuss hfther als die 
Hütten von Oher-Iss, 5457 Fuss. 

Hier wollen wir, wenn wir es in Wahrheit am 30. August auch 
nicht gethan hahon, einige Zeit vorweilen, nm uns mit dem Alpeincr 
F(^ruer, der sicli bereits molir und mehr vor uns ausgebreitet hat und 
überliuupt mit der nördliclien Fornergruppe von Stiibai, Sonklar's 
Krhebungsgrupi^e Schrankogel-Breiter Grieskoj)!, bekannt zu uiiu ben. 

Mit Bedauern muss ich vorau8Scbit:ken, dass ich in keiner Partie 
der österreichischen Hochalpeu die sämmtlichen Landkarten, jene des 
Qeneralstahfl obenan, so fehlerhaft gefanden habe als in dieser, 
Pfanndler^s Arbeit dagegen aus eigener Erfahmng in der Haupt- 
sache unbedingt für richtig erld&ren kann , weshalb sie uns der Leit- 
faden sein soll und icli nur bisweilen zur Aufklärung oder Berichti- 
gung einen Blick auf die Generalstabskarte, auf die Mappen des 
Katasters und auf die An ich 'sehe Karte werfen werde. Auch muss 
sogleicli liier der Satz ausgesi»rochen werden, (biss es keinen abgeson- 
derten Ali)eincr- und abgesonderten Tluilfenier, sondern nur einen 
einzigen Alpciner- oder Thalferuer gibt. Besehen wir uns nun 
nnsere Ghrupi)e genauer. 

Auf das 9539 Fuss hohe Uutterberger Joch, auf welchem die 
nördliche und die södliche Femergmppe von Stubai an einander 
grenzen, folgt im Hauptrücken, dem Stubaier Hauptkamm , nördlich 
der Bockkogel. Er steht nicht in der Umrandung dos Alpeiner- oder 
Tlialferners , den wir in der Folge blos den Alpeiner Ferner nennen 
wollen. Ihr gehören jedoch schon sein nördlicher Naclibar, der 
Schwarze Berg und die von letzterem nahezu östlich aufsteigenden 
Höllthalspitzen an, und zwar befinden sich der Schwarze Berg in der 
sfldwestlichen Ecke, die Höllthalspitzen auf dem strengen Südrande 
des Ferners. Vom Schwarzen Berg senkt sich der Hauptkamm zu dem 
nördlich Ton ihm oingeschnittenen Schwarzen Berg-Joch, 9733 Fuss, 
und schwingt sich in nördlicher Richtung von diesem zu jenem Hoch- 
rucken auf, welcher bis fiist zum Wilden Hintcrbergl die Westgrenze 
des Alpeiner Ferners bildet und in der nördlich vom Schwarzen Berg- 
Joche gelegenen Hocheisspitze die Höhe von 10.450 Fuss, dann im 
nordwärts zunächst folgenden Grossen Bockkugel seine höchste Höhe 
von 10.722 Fuss gewinnt. Dieser Hochrücken wird zusammen mit 
den drei Felsgraten , die von ihm unter einem rechten Winkel und 
unter sich beinahe parallel in nordöstlicher Sichtung und in ansehn- 
lichen Zwischenräumen auf das eigentliche Gletscherbett des Alpeiner 
Femers hinabsteigen, mit den eben dahin sich neigenden breiten Firn- 
karen zwischen diesen Felsgi-aten und seiner südlichen Abdachung 
auf den Schwarzen Berg-Ferner, ,Jm Verborgenen" genannt. 

Ancli die kurze, grösstentheils eisbelastote Erhebung des Wil- 
den Thurmeb zieht vom Hau^tkamme uu4 ?war im Norden you d^m 
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nördlichsten der drei erwiilmteu parallelen Grate gegen Osten und 
gegen das Bett des Alpeiner Ferners. Dort wo die Eismassen dieser 
Erhebung den Lauf des Alpeiners nicht erreichen, sind sie als selbst- 
ständige Femer anznerkennen, nnd dies gilt sowohl vom Thnnnfemer 

als von ihrem nördlichsten Theile, dem unterhalb des Wilden Hinter- 
bergeis gelegenen Bergles-Femer. Der Hauptkamm geht dann ausser- 
halb des Alpoiner rjel)itites in nordwestlicher liiclitung vom Wilden 
Hinterber^'l v.um Brumienkogol , hierauf Ober den Seberkogel, 
10,320 Fuss, auf das Juch zwischen dem Lisenser Laugeuthale und 
dem Griesthaler Winnebach - Thale , von da auf den ürieskogel, 
10,258 Fuss, und so fort bis znr Mündung der Oetzthaler Ache in 
den Inn. Anf einem Seitenaste des Haupthammes, der sich vom 
Grossen Bockkogel zu südwestlichem Lanfe biegt , sitxt der Schran- 
kogely anf einem anderen am Brunnenkogel entspringenden und west- 
lich, dann südwestlich verlaufeuden der Gaisleukogel, 10.160 Fuss, 
und der Breite Grieskopf gehört ebenso einem Zweige des Ilaiipt- 
kamuies ;m, welcher von ihm zuerst südwestlich, dunn westlich läuft 
uud das Griesthal im Norden bis zu seinem Ausgange bei Lengeufeld 
begleitet. 

Noch habe ich hervorzuheben, dass der längste Zweigrücken 
des Hauptkammes jener ist, welcher ^janz Stubai und seine Nebeu- 
thäler im Norden von Selraiu uud seiuen südlichen Seitenthälern 
scheidet und am Wilden Hinterbergl, das im Hauptkamme zunächst 
nördlich vom Grossen Bockkogel aufsteigt, sich lostrennt. Er bildet 
zuerst die Süd- , dann die Ostbegrenzung des Lisenser Ferners , geht 
hierauf Aber die EaiserkOpfe und den Blechnerkamm zum Villerspitz 
und sofort nordostwärts, bis er in der Nockspitse sein Ende nimmt. 

Wir kehren nun zum Siidrande des Alpeiuer Ferners zurück, 
nm seine übrige Umrandung in's Auge zu fassen. Auf die zuverlässig 
Uber 10.000 Fuss hohen HOllthalspitzen folgt gegen Nordosten und 
in der sfidOstlichen Ecke nnseres Femers dieBaderhofspits» 10.986 F. 
und nordöstlich von ihr die Seespitze, 10.802 Fuss. Von da an gegen 
ÜTorden begrenzt den Alpeiuer Ferner im Osten die sich nordwärts 
ziehende lauge Siunmerwand. Die Herren Pfauudler uud von 
Barth haben die an ihrem Südondo und nahe nordöstli<h dor Soo- 
spitze liegeud'O höchste Erhe])uu^' derselben, 10.018 Fuss, die Kreil- 
spitze getauft. Au der Kiiderhofspitze entsitrinü"t der Kauini, welcher 
im Süden von Falbesou zur Greithspitze läuft uud eben so zieht über 
sie, dann über die SeespitEe der eigentlich am Schwanen Berg vom 
Hanptkamme abbiegende Hanptswischenrficken zwischen Oherherg 
und Unterherg, den wir im Norden von Falbeson finden nnd der, 
nachdem er sich zu den Brennerspitzen aufgeschwungen, in der Ecke 
zwischen Milders und dem Bftrenhade endigt. 
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DiAB wftro im WoBontliclMii die GeBtaltong unserer nMEehen 
Femergroppe In ihrer hiichsten Erhebung. 

Ans ihr ergibt sich zuerst, dass der am Ende eines kurzen, vom 
Hauptkamme hinausgeschobenen Grrates stehende Schrankogel nur 
wegen seiner eminenten Höhe von So u klar zur Benennung des Aus- 
strahluugäceutrums „Schrankogel - Breiter Grieskopf'' benutzt wor- 
den ist. 

Weiters ersehen wir aus ihr bereits, um von den kleinen zu 
schweigen, die grossen Fehler der Generalstabskarte. Wir finden 
nimlich in ihr den Hanpikamm auf der Westseite des Alpeinor Femers 
und damit den Westrand dieses Femers ganz falsch geseichnet. Neh- 
men wii das Specialblatt „Umgebung von Innsbruck und Steiuach** 
zur Verbesserung der Fehler zur Hand, so ist auf ihm der Hauptkainm 
vom Worte ^Hocheis" gerade auf die Worte „Gr. Bock K." zu ziehen 
iiikl von da heilaufig dorthin, wo sich das Wort „Alpeiner'' vurfindet. 
Dafür hat die in ihm vorliudliche Kanimliuie vuu der Ecke zunächst 
links vom Worte „liueder" bis zu „Schran K.'* ebenso wie die Kamui- 
linie von „Gr. Bock K.*" bis zu „Gaislen K." wegzubleiben. Durch 
diese Yerbesserang der Zeichnung des Hauptkammes stellt sich dann 
das natQrliche YerhUtniss hinsichtUeh der Femermassen östlich vom 
Schrankogel und Östlich Tom Gaislenkogel bis. zur richtigen Linie des 
Hauptkamraes heraus, welrho nun als Schwarzen Berg-Femer und 
als ein Theil des Schrankor Eerners in das Snl/tlial hinaltHiessen. 
wälirend sie nach der alten verfehlten Zeichnung- als Firnniuldeu und 
zwar der Schwarzen Berg Ferner des Thalt'erncrs und der obere 
Schrankor Ferner des Alpeiuer Ferners erscliieuen sind. 

Einen anderen grossen Fehler finden wir darin , dass die Ab- 
zweigung Yom Stnboier Hauptkamme des Grenzrfickens zwischen dem 
Stnbaier Oberberg und den sfldlichenNebentliälero TonSelraln, welche 
in der Spedalkarte des Generalstabes dahin zu setzen ist, wo das 
Wort Ferner" aus dem „Alpeiner Femer" endigt und von wo dann 
der Lauf des Kückens ziemlich gerade auf die Kaiseri\öpfe zu ziehen 
kommt, ganz fehlt. Dadurch ist der Lisenser Ferner um die Verlän- 
gerung gegen Süden seines Ostrandes gekommen, welchen üstrand 
eben der erwähnte Grenzrücken von seiner Trennung vom Hauptkamm 
au bis zu den Kaiserköpfen macht. Der wahre Südrand war ihm durch 
die irrige Zeichnung des Hanptkammes zwischen dem Grossen Bock- 
kogel und dem Gaislenkogel abhanden gekommen , und bei der will- 
kflrlichenGrandung eines vom Thalfemer gesonderten Alpeiner Femers 
alles ihm — dem Lisenser Femer — abgenommene Terrain diesem 
neucreirten Alpeiner Ferner zugewiesen worden. Nach der Verbesse- 
rung der Karten nacli P f a u n d 1 er 's naturwahrer Zeichnung, w^ornach 
ein Theil des riclitigen Hauptkammes den Südrand des Lisenser 
Ferners bildet und der Ostraud desselben vom Wilden üiuterbei^l zu 
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den Kaiserkupfeu zieht, wird sein Flächeuraum gewiss nochmal so 
gross, als wir ihn in der Generalstahskarte antreffen , und entspricht 
erat jetrt seiner nach Pfaundler 12.600 Fuss betiagaiden L&nge. 
Dafar veiBchwindet der ideale Alpeiner Femer dieser Karte, dessen 
Gebiet theils an«den Schratikor- , theils an «Ion Tiisonser Ferner und 
der dann noch erübrigende kleine Kest an den Bergles-Femor vertbeilt 
wird, ganz. Er hat eben nur das Schicksal eines verdionstlosen Glfirks- 
pilzes erfahren: Steigen und in das frühere Nichts zurücksinken! 

Die Irrthünior der Generalstabskarte über das Alpeiner Gebiet 
verschuldeten begreitlichcr Woiso riirichtigkeiten in allen Arbeiten, 
welche sie allein zur Grundlage iialiiuen. So wird t\s sich erklären, 
dass Professor F. Simony in einem Aufsat/e: Verbreitung der 
Gletscher in Oesterreich" in der österreichischen Kevue 1803 I. Band, 
den Alpeiuer Gletscher als einen unvollkommen entwickelten Zwillings- 
gletscher hezeichnet, dessen zwei getrennte Hauptmasseu, der eigent- 
liche Alpeiner- und der Thalfemer sich erst am Eingänge im Ober- 
berg -Thale begegnen, w&hrend, wie bemerkt, ein abgesonderter 
Alpeiner- und Thalfemer gar nicht besteht. Und wenn Simony 
hierauf das Gesammtareale auf 0 34 □ Meilen schätzt und die Tjän- 
geuentwicklung des Thalferucrs mit IS.oon Fuss angibt, so kauu 
die erstere Schätzung bei dem Hinwegfallen des Schwarzen Bcrg- 
Femers aus dem Terrain , welches die Generalstabskarte dem Tbal- 
ferner emiäumt und des ganzen idealen Alpeiuer Ferners, also auch 
des ganaen ihm von der Generalstabskartographie zugewiesenen Ge- 
bietes , die zweite Angabe jedoch bei dem Umstände, dass der Thal- 
ferner am Schrankogel positiv nicht beginnt, wie Simony aosdrflck- 
lich betont^ als richtig nicht angesehen werden. 

Nun noch einige Worte Aber die Nomendator in unserer Gruppe 1 
Der Kataster hat in seinen Aufnahmen den Schrankogel Schraikogel 
genannt, ohne die Kamensfinderung irgendwie zu motiviren ; er hat 

jedoch die Verbesserung gegenüber allen älteren Karten gemacht, 
dass er den Berg aus dem llauptkamme auf einen in diU'^ Sulzthal 
hiiuiusgeschobeuen Kücken verlegte. Der Name Schranedele für den 
Grossen Bockkogel ist mir in den Elaboraten des Katasters eben so 
zum erstenmal vorgekommen, als der Name Schrankogel für einen 
10.342 Fuss hohen, nOrdlich vom Gaislenkogel gelegenen Berg. Be- 
achtenswerth dagegen scheint mir die Bezeichnung Tanemkogel für 
eine Höhe nordöstlich vom Bockkogel am Hutterberger Joch , weil 
audi mir ein zwischen dem Bockkogel und dem Schwarzen Berg auf- 
steigender scheinbar selbststandiger Felsenkopf au^e&Uen ist. 

Bei den Benennnngen des Westrandes des Alpeiner Feniers 
bestehen zwischen der Generalstabskarte und der Pfaundler 'schon 
Karte keine wesentlichen Unterschiede, nur fehlen in der ersteren die 
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Nameu Wildes Hiuterbergl und Wilder Thurm und Pfaundler 's 
Thurmferner heisst in der GeneralstabBsection Laubfemer. 

BesOglich des Namens Chroflser Bockkogel flkr die bOehste Spitxe 
im Verborgenen fiOge ich bei , dass zwar meine ortskundigen Fflhrer 
behaupteten , goho nur Einen Bockkogol in Stul)ai und dies sei 
jener am Mutterberger Joch. Allein da' der Name Bockkogel oder 
Grosser Bockkogel in der Anich 'sehen Karto und in Staffler's 
gründlichem Worke über Tirol und Vorarlberg tür die S)»itzp im Ver- 
borgonen vi)rkiunnit, so scheint mir das Ausmerzen desselben wegen 
des Isichtwissons zweier Personen denn doch nicht gcreciitfertigt und 
ich halte es vielmehr ffir zweckmfissig, ohne die Spielerei der doppel- 
ten Schreibart Poekkogel fQr den einen und Bockkogel für den andern 
festssuhalten, den Bockkogel am Mntterberger Joch schlechtweg so 
und die HauptspitsEO im Verborgenen den Grossen Bockkogel za 
nennen. 

Schwerer als mit den Benennungen des Westrandes werden wir 
mit jenen des ( )striindes zu Kecht kommen. Auf die Hollthalspifzen 
folgt in nordöstlicher Richtung zunächst eine kleinere Kuppe auf dem 
Hochrande des Ferners, welche als die zweite viel niedrigere Spitze 
der Ruderhofspitze betrachtet werden muss, dann die grosse Boder- 
bofspitze, lüeranf der Seespitz nndPfanndler*s Kreilspitze und die 
von ihnen nach Norden am Ostlichen Baude des Gletschers sich hin- 
ziehende Sommerwaud. 

Der Oeneralstab verzeichnet nun zuerst einen Bockkogel, dann 
nordöstlich davon den Verborgeneu Berg und ^vieder nordöstlich den 
Malgruben-Kogel. Auch Pet4^'r Anich's Karte weist einen Bockkogel 
ans, dann nordöstlich neben ihm einen luibenaniiteu Berg, den sie 
mit einem Sterne, dem Zeichen der höchsten Berge, verschen hat, 
hierauf nordöstlich einen freistehend gezeichneten Verborgenen Berg 
und nochmal nordöstlich von diesem den Malgrubeuspitz. Trotz aller 
Autorit&t Anich*s protestire ich gegen einen dritten Bockkogel, als 
eine beim Bestehen zweier Berge gleichen Namens unpassendeBezeich- 
nnng, zumal weder Pfaundler, ungeachtet seines längeren Aufent- 
haltes in der Gegend, noch ich für einen Berg in dieser Lage den er- 
wähnten Namen in Erfahrung gebracht haben. 

Nach der Generalstabskarte wäre der Bockkogel Nr. 3 entweder 
eine Höllthalspitze oder die ziemlich entfernt von der Uuderhofspitze 
stehende niedrigere Kuppe, welche mein Führer als einen Theil dos 
Buderh(tfbeiges ansahen, was sie nach der Configuration des Terrains 
auch ist Dann wftre der Verborgene Berg des Generalstabs niemand 
anderer, als die BuderhoüBpitae , und die ICalgrubenspitze wftre ver- 
muthlich der Stiespitz. Dies Resultat muss man besonders gewinnen, 
wenn man die Zeichnung der Generalstabskarte auch nur als approxi- 
mativ richtig annimmt. Denn wollte man den Bockkogel dieser Karte 
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als die Ku<lerlii)fsi)itze betnichten, so wünle sio zwischen dorn Alpeiner 
Ferner und den uticli Mutterberg abtallendeu Fernern stehen , welche 
die Hdllihalferiier heisfien, deren wesÜicheu jedoch die Generalstabs- 
karte den Boder Femer nennt, während die Suderhofspitze thatsäcli- 
lich östlich nach den Fernem von Falbeson, besonders nach dem Hohen 
M()( IS femer, abdacht. Auch steht der Seespitz, den ich im Mahlgruben 
spitz des Geueralstabs wiederzufinden glaobe, nnr dann in der mir 
wohlbekannten n(trdnordöstlichen Eichtnng vom Ruderliofspitz , wenn 
der letztere als der Verborgene Benj; dos (Jeneralstabs vorausgesetzt 
wird, wogegen die relative Lage beider Berge, den Kuderhofspitz als 
den Bockkogel angenommen , wo dann der Scespitz der Verborgene 
Berg sein müsste, eine ganz irrthümliche, weil ostnordöstliche worden 
würde. Endlich passt die tixä der G^eneralstabskarte beim Verb(»rgeuen 

^Berg gezeichnete Ansstnihlnng von Kämmen ungleich mehr fftr den 

*Saderhofspitz als für den Seespitz. 

ÜL meine Oombination greift nur der alte Peter Auicb durch ' 
den Stern beim ungenannten Nachbarn des Bockkogel störend ein, 
denn die Rnderhofspitze ist ausser dem Schrankogel weitaus die 
höchste Erhebung im Gebiete des Alpeincr Ferners. Docli sind mir 
die schon angegebenen, der neuen Kartograpliie entn^iiümenen Gründe , 
bei der mangelhaften Behandlung der Berge durch Au ich entschei- 
dend fOr meine Annahme, besonders weil der Seespitz, wollte man ihn 
auf 4-ni<}b*s Autorität hin als den Verborgenen Berg postuliren — 
und wie oben angedeutet wurde, mllsste man dies thnn, sobald man 
die Buderhofspitze nicht als diesen Berg gelten lässt — gar wenig 
Eignung zu dieser KoUe hat, während thatsächlich kaum ein anderer 
fast 11. (MIO Fuss hoher Berg an weniger Orten zu erblicken, das 
heisst verborgener ist, als dieKuderhofspitze, welche im 8tu])aier Hn- 
terberg, sonst ü)»enill durch die Vorberge gedeckt., nur in einem klei- 
nen Theile der Glammergrub , im Uberberger Thalo nirgends und 
selbst vom Alpeiner Ferner erst , wenn man in den Hinteigrund des- 
selben gekommen ist, endlich sogar in Falbeson, wohin sie doch ab- 
stftrzt, bloB in dessen obersten Partien gesehen werden kann. 

Nachdem ich mich nun» lange genug auf dem topographischen 
Gebiete hommgetummelt habe, was mir nur darum verziehen werden 
kann, weil dadurch die Schilderung der weiteren Wanderung auf dem 
Alpeiner Ferner wesentlich erleichtert wird, ist es hohe Zeit Alpein 
zu verlassen. Wir schreiten ;ilso von der Anhöhe , auf welcher die 
Hütte steht, abwärts, klettern dann auf dem felsigen Terrain auf und 
ab uud kommen bald zu einer wahren Schotterwüste. Sie nimmt bei- 
nahe die ganzeBreite derTbaJsohle du und kann nur durch die Abla- 
gerungen des Gletscherwassers entstanden sein. Noch folgt eine 
kleine Thalsperre durch einen Hflgel und hierauf liegt schon das 
Gletacherende hart Tor uns. Trinker gibt in den HOhenbestimmun- 

Ratha«f: Ana Tirol, 14 
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gen für Tirol and Vorarlberg die Höhe desselben mit 6.944 Fosß, 
Pfaundler sie mit 7046 Fuss an. Der Gletacher steigt zu ihm 

strotnartig und mit mAssiger Neigang herab. Wir betraten das Eis 
um 5 Uhr 40 Minuten auf der rechten Seite und schritten eine halbe 
Stunde hing auf diesem untersten Theilo dos Ferners aufwärts. In- 
zwischen war uns Urbas Lois nachjj:ckoimi!eu. Er hatte, als er 
uns auf den Hügeln um Ali>i'in erf<dglos Edelwciss suchen sah. ge- 
äussert, das sei hier nur auf den Schrofen zu tinden und war trotz un- 
serer Verwahrung dagegen , um welches zu pflücken , hoch hinauf auf 
den felsigen Abhängen geklettert. Jetsst brachte er seine Ausbeute 
in einigten wunderschlben Sternen der reizenden Blume , welche ich 
natürlich dem Gaste im {österreichischen Gebirge, Herrn Bftdeker, 
zur Verfügung stellte. 

Als wir daim am Fusse der ersten hohen Stufe des Gletschers 
angelangt waren, verliesson wir, um sie zu umgelion. den Fenierbodon, 
und stiegen auf der rechten , oder nach dem Laufe des ületscliers be- 
urtheilt, der linken Seite desselben theils an den Abhängen der dort 
befindlichen hohen Seitenmoräne , welche weit mächtiger als jene des 
entgegengesetzten Ufers des Ferners ist, fhells in der mit grossen 
Steintrfimmem bedeckten Schlucht zwischen ihr und dem untersten 
Abfalle des Westabhanges unter dem Wilden Thurm empor. Nach 
einer Stunde hatten wir die Stufe aberwunden und gingen wieder auf 
den Gletscher, an dessen Rande wir nun eine 20 Minuten lange erste 
Rast hielten. Sie wurde zum Verzehren von Lebensmitteln, von mir 
jedoch auch dazu benützt, mir mit in Schneobrei aufgelöstem Schiess- 
pulver das Gesicht anzustreichen, um es gegen den Keflex des Schnee- 
lichts zu schützen, welcher auf beduuleuden Höhen bei der feinen Luft 
Entzündung und dann Ahschuppung der Kaut erzeugt. Bädeker 
hatte zu diesem Zwecke Glycerin mit sich und bearbeitete sich mit 
dem modernen Präservativ. 

Nachdem wir unsern Marsch wiederaufgenommen hattra, folgten 
wir Anfangs dem Tiefbette des Femers, das eine Zeit lang ansteigt» 
dann sich wieder senkt , wandton uns aber später den Firnabhängen 
der westlichen Seite zu , weil sich jetzt auch schon die zweite höhere 
Stufe in wilden Abstürzen vor uns erhob. Die Gestaltung eines Theils 
des Terrains um den Alpeiner Ferner hatte sich bereits auf dem bisher 
zurückgelegton Wege aus eigener Anschauung studiren lassen. Zuerst 
war rechts ün Nordosten der Bergles-Femer, dann der eisumpanzerte 
Wilde Thurm und hinter ihm das Wilde Hinterbergl, von dem sich 
nicht minder die Eismasseu gegen unsere Bahn herabsenkten, sichtbar 
geworden. Dort oben führt zwischen dem Wilden Hinterbergl und 
dem Brunnenkogel ein 10.116 Fuss hoher L'ebergang ans dem Gebiete 
von Alpein nach dem Sulzthale. Die beiden Führer haben ihn schon 
öfters auf dem Rückwege aus dem Sulzthale benützt uud auch vor 
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etlichen Jahren einen Katastralboaniten darüber geführt. Tin Torig:cn 
Herbste aber liat Herr Dr. Pfaundler zur Lösung einiger Zwmfei 
über die Configuration des Westfandes des Alpemer FlBrnerB denselbeii 
Weg ans dem Snlztlialo eiogesclilagmi. Nach einer Mittheilang, welche 
er mir hierttber machte, geht man im Snlithaler Schnudcor bis auf 
das circa !>70n Fnss hohe Joch zwischen diesem Kor und dem Lisenser 
Längenthal, wendet sicli von da östlich, steigt hierauf in südlicher 
Kichtung unter den westlichen Wänd(Mi des Brnnnenkogels vorbei und 
auf das südlich von diesem IJerg^e eiugesclinitteno Joch. Uehpr das- 
selbe erreicht mau die südlichen Firnen des Lisenser Ferners, über- 
schreitet sie in östlicher Richtung und klettert endlich vom Ostrande 
dieses Ferners nordostwärts über den Bergles-Femer hinab nach Al- 
pein. Dr. Pfaundler bezeichnet den Uebergang als hOchst interes- 
sant, jedoch, wie bei der Höhe des Passes nicht za bezweifeln ist, 
anch als sehr beschwerlich. 

Später zeigte sich die Bergumwallung nordöstlich vom Wilden 
Hiiitorborgl , der Berglerkamm . der Kreu/kamm , welcher zusammen 
mit mehreren anderen S])itzen die Kaiserköpfe bildet, und entfernter 
im Nordosten, alle seine Nachbarn überragend, der Hube Villerspitz. 
Der Zusammenhang des Lisenser Ferners mit dem Hochgebiete von 
Alpeiu liess sich von hier aus auch bereits genau abnehmen und der 
mächtige weisse Eopf anf dem Feiner wurde als ein Bmnnenkogel er- 
kannt. Nicht minder hat uns die langgestreckte Sommerwand, die 
Östliche Begrenzung unseres Alpeiner Femers, reichliche TeranJassang 
gegeben, ihre hoch aufragenden, wilden und vielfach zerrissenen Fels- 
wände anzustaunen und südlich von ihr sind wir bereits der , durch 
einen Zutiussgletscher von ihr getrennten. Sopsiiitze gewahr geworden, 
einer mit Felsen und Eiswänden auf drn Gletscher sich neigenden 
Hdchzinno von wenig einladendem Aussehen. Vollends die zwischen 
dm einzelnen Farallelkämmen im Verborgenen eingebetteten Firn- 
halden kennen wir alle , denn wir sind an ihrem Fosse , ja oft über 
ihre nnteisten Abhänge hingeschritten. Ans dem Ostrande ist uns 
nur die Budorhofepitze noch der Verborgene Berg geblieben, — da 
taucht sie gegen Ost-Süd-Ost auf. Wie die Seespitzo fallt sie, jedoch 
mit uiii^'leicli drohenderen Felswänden, in die Tiefe des Alpeiner Fer- 
ners alt ; die höchste Spitze zeigt sich dafür sanft üfewölbt und voll- 
kommen ei.sbodeckt und erhalt dadurch eine freuiidlicliere Gestalt als 
der unregehnässigor ^'efürnite und diircli einen Steindurchbruch un- 
ruhiger erscheinende Gipfel der Seespitze. Auch zwischen der See- 
spitze und der Buderhofspitze dräugt sich das Gletschereis mächtig 
gegen den Alpeiner Femer herab. 

Gerade eine Stunde nach dem Auf brache von dem ersten Bast- 
punkte, um 8 Uhr 30 Minuten, standen wir auf der Höhe über dem 
zweiten und letzten Abstürze des Gletschers und auf seinen hohen 
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Fimkaien. Hier mnflste die Frage: Schrankogel oder Baderhoftpitze? 
entschieden werden , denn hier trennten sieh die Wege ; der Schran- 
kogel, der inzwischen gleichfalls in das Bild getreten mx, lag von 
unserem Standpunkte gegen Westen, die Buderhofspitze gegen Osten. 
Der Ilöhoiiuntorschiod von nur 79 Fuss, nm welche der 11.0G5 Fuss 
hohe Schriiukogol die lO.DHG Fuss hohe Kuderhofspitze überragt, kam 
bei der Entscheidung selbstverständlich nicht zur Sprache. Auch von 
den Gefahren der einen und der anderen Besteigung war keine Uede, 
da beide schon früher von den Führern als kein Kinderspiel , aber 
ftneh als kein tolles Wagniss erU&rt worden waren. Der Blick anf die 
ümgebnng nnd in die Feme nrasste ebenftlls hei der nachbarlichen 
Lage der zwei Berge fost derselbe sein. Die Führer neigten sich mehr 
auf die Seite des Schrankogel, weil wir bei dem zweifelhaften Cha- 
rakter des Wetters, der sich in einem ganz bedeckten Himmel und in 
immer stärkerem Aufsitzen des Nebels auf den östlichen Bergen aus- 
sprach, beschlossen hatten, nach beondig-ter Ersteigung über das von 
Fremden uorh nionuils früher zum Uebergange in das Sulzthal benützte, 
au dem Südwcstiaude des Alpeiner Ferners befindliche Schwarzeuberg- 
Joch in dies Thal hinabzugehen» und der Schrankogel schon jenseits 
des Joches und anf dem Wege» den wir nach Gries nehmen mussten, 
liegt, während die BuderhofipitBe gegenüber dem Joche anf dem Ost* 
rande des Femers aufragt, daher ihre Ersteigung uns von der sp&ter 
eiuznhaltenden Richtung geradezu ablenkte und das Zurückgehen quer 
über den ganzen Ferner zum Joche zur Folge halte. Ich sprach mich 
jedoch für die Ruderhofspitze aus. einmal, weil sie von Fremden noch 
niemals erstiegen worden war, dagegen Herr J. A. Specht, wie ich 
schon erwähnt habe, erst im vorigen Jahre auf der Spitze des Schran- 
kogel gewesen war, nnd daher die Ersteigpuig der Buderhofspitze, wo- 
bei gans unbekannte Daten gewonnen worden, eine viel dankbiuere 
Ausbeate Tersprach, als jene des Schrankogel; dann aber, weil nach 
der Schildenmg der Führer die Spitze des Schrankogel aus einem so 
schmalen Eisgrate besteht, dass es rein unmöglich ist, sich dort nie- 
derzusetzen oder irgendwie ein Notizbuch, Karten, Fenirohr, Magnet- 
nadel u. s. w. zu handhabou, die breitere Rudcrhnfspitze jedoch der 
Thätigkeit des Forsclieus kein llindcrniss zu bereiten schien. 

Wenn mich etwas in meinem Beschlüsse hätte wankend machen 
können, so wäre es der Anblick des Schrankogel selbst gewesen. Er 
wendet dem Alpeiner Femer seine Ostseite zu. Auf ihr zieht sich die 
schmale Eisschneide, über welche allein der Zuganja; anf seine Höhe 
möglich ist, steil empor, bis sie in der schief geneigten höchsten Flm- 
spitze kaum einen Schuh breit endigt. Rechts von ihr fällt der Berg 
in senkrechten Eiswänden, links in hohen Felsen zur Tiefe. 

Doclt auch die Kuderhofspitze imponirt gewaltig, nicht wie der 
Schrankogel durch den aussergewöhnlichen Schwung, sondern viel- 
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mehr durch die erhabene Buhe ihrer grossartigeii Erscheinmig. Wir 
haben Masse, sie genau in das Auge m tasam, denn wir sind unserem 
Vorsätze, sie zu ersteigen, trea geblieben und haben bereits die B^ch- 
tong gegen sie eingeschlagen. ^ 

Der Kamm über dem SchlnsJso des Alpeiner Ferners ist uns im 
Wesentlichen bekannt. Südlich von der letzten Erliebung im Verbor- 
genen sinkt er nahezu in der südwestlichen Ecke des Ferners zum 
Schwarzen Berg-Joche. Es führt in das Hochtlial Schwarzenberg, in 
welchem jenseits des schmalen Schwarzen Berg-Femers der Schran- 
kogel mit breitem Untergestelle wurzelt. An der eigentlichen sfld- 
westlichen Ecke fiberragt, von unserem Standpunkte, derSchwarsse 
Berg die obersten Fimfelder nur um ein geringes. An ihn reiht sich 
im Süden des Femers das h(»he und zerrissene Felsgebirge der Höll- 
thalspitzen. Der weitere Hochrand ostlich und nordöstlich von ihnen 
und von der an iiiror Ostseite befindlichen Scharte, durch welche man 
nach Mutterberg hinabgelangen kann, bis hinüber zu den Eisniassen 
zwischen der Kaderhof- und Seespitze, muss als zur Kuderhofspitze 
gehörig angesehen werden. 

Das Ganze bildet eine grosse halbninde Bucht auf dem Ferner. 
Beil&ufig in der Mitte derselben thront zu oberst über prallen , viel- 
fach gespaltenen Felswänden, zwischen denen stellenweise Firnfelder 
auf den tiefen Ferner herabhäi^n, die höchste Eisspitze. Den Platz 
rechts zunächst an der Scharte gegen Mutterberg nimmt jene niedri- 
gere Schneeknpi»e ein. Bis auf sie waren nach den Angaben der 
Führer die Ingenieure des Katasters bei der Aufualiine der Gegend 
auf dem Wege auf die Ruderhofspitze vorgodruiigen. Sie schiebt nach 
Norden eine breite Firnhöho in den Ferner vor , welche auf ihn mit 
mächtigen Seracs abbricht. Von dieser Kuppe weg gegen die Haupt- 
spitze senkt sich der Kamm Anfangs ein wenig, schwingt sich dann 
aber rasch auf sie empor. In diesm Theüe des Kammlaufes bis zur 
steilen Erhebung zur Spitze ist die Felsenbildung minder bedeutend 
als überall sonst im Buderhof - Gircus tmd herrschen die Fimab- 
hänge vor. 

In der entgegengesetzten iiördliclion Hälfte der Bucht fällt die 
oberste Kammlinie von der Spit/e weg weniger schnell , dafür setzten 
sich die gräulichsten Felswände, die wir schon als unmittelbar unter 
der Spitze befindlich kennen, in ihr bis zur nordwestlichen Ecke über 
dem Femer fort und auch an dieser Ecke Yermittelt eine Wand gewal- 
tiger Seracs die Verbindung mit dem Femer , ja sie Teremiget sich 
nach Yoroe sogar noch mit seinem Abstivze an sdner zweiten 
hohen Stufe. 

Unser Weg führte uns zuerst zwischen den beiden Eisbrüchen 
allmälich aufwärts. Die Führer waren über die einzuschlagende Rich- 
tung in Zweifel Lois wollte den kürzeren Weg von Links auf die 
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Spitze nehmen, Marxer Gratze sptach sich Anfangs fnr jenen von 
Rechts als dem minder gpfalirlichen auB, folgte jedocli mich, als Lois 
sich links hioll. So schritten wir eine Stunde lan<j: auf den Firnen 
immer auf der linken Seite des ('In ns turt. In dieser Zeit erreichte 
ein Snnnenhof von hodeutendeni l'uitaiige seinen gnissten <Jlanz, 
welcher, auf dem nebelgrauen Firmameiite scharf abgegrenzt, aus dem 
Spectrum besonders die Farben : Koth , Gelb und ein schwaches 
Grfln erkennen Hess und im Ganzen mindestens durch eine Stande 
anliielt. 

Um 9 ühr 45 Hinuten waren wir am eigentlichen Fuss der 
Spitze angekommen, und jetzt fing das Aufwärtsklimmen über die 
steilen Firnfelder an. Ich erkannte bald , dass beide Fülirer Steiger 
ersten Rangt's sind. Wir theilten uns so oiu . dass Li ratze voran- 
schritt, dann ich und Herr Bild ek er folgten und Lois den Zug 
schloss. Als die Schneeahhfinge immer steiler, und der Blick hinab 
in die Tiefe immer schwindelnder wurden, forderte ich Gratze auf, 
er möge nns , znr Yerhinderang eines Unfalles hei einem Ansgleiten, 
die Steigeisen oder das Seil nehmen lassen. Allein er memte, wir 
worden anch ohne sie Torwftrts kommen und ich bestand nicht auf 
der Anforderung, weil wirklich hier nicht mehr der Ort war, um sie 
auspacken und gehörig zurecht richten zu können. Endlich war die 
Sache doch zu bedenklicli geworden und ich veranlasste nun Gratze, 
wenigstens statt in schiefer l.'um über den Firn mehr gerade und 
bisweilen im Zickzack aufwärts zu steigen und an den steilsten Stellen 
absichtlich deu Fuss fest in den Schnee zu stosseu , um uns dadurch 
eine Art Stufe m htlden. 

Als wir dann später die Felsen heiraten, war die Gefahr nur 
eine andere, jedenfalls aher keine geringere geworden. Es hegann ein 
Klettern schräg über steil in die Tiefe abstürzende Schuttrinnen, ein 
Hinaustreten auf einzelne über unabsehbaren Abgründen frei hinaus- 
ragende Klippen; jeder Stein musste früher mit der Hand genau ge- 
prüft werden, um dann auf ihn zu treten, weil ein ^Vcicllen aus seiner 
Lage zweifellos einen töd fliehen Sturz zur Folge gehabt hätte. Als 
die (iefalir wirklich sehr V)edeuteud wurde, gab ich Gratze, mit dem 
ich nun allein war, während Bädeker mit Lois folgte, meinen 
Bergstock und arheitete mich mit Händen und Ffissen empor. Dazu 
kam ein wiederholtes Auf- und Ahklettem an den Wänden, hei Ver- 
suchen, den besten Weg ausfindig su machen. So ffthrte mich G ratze, 
der uns das längere Steigen auf den Felsen ersparen wollte, links Ton 
der bisher beobachteten Richtung auf die Höhe des Grats hinaus, um 
zu sehen, ol) nicht auf den, nach Falbeson geneigten Firnfeldern auf 
der Ostseite des Ferners und der Nordostseite der Kndorhofspitze 
leichter auf diese zu kommen sei, als über die \Vände. Allein als ich 
die furchtbar steile xseigung der stark vereiston Schneewände sah, 



I 



uiyiii<-uü Ly Google 



Die Stabaier Alpen. 



Idmte ich jedes Betreten derselben unbedin^rt ab, und G ratze gab 
7u, dass bei der heutigen Beschaffenheit des Firns hier hioanxiiskei- 
gen solir gp\vaj?t wäre, meinte jedoch, vielleicht ginpfe es höher oben. 
Wir kolirten ;ilsi» wioder auf die Wände zurück , doch nicht ohne ein 
iStück liiniiliklüttcrn zu müssen , um die früher eingehaltene Linie 
wieder zu gewinnen, weil in ihr die Felben noch am ersten ein 
Hinaufkommen gestatteten. 

AUmfilich ging es doch mehr mid mehr i^uMrts, und wir 
konnten unser Ziel zuletzt nur auf diesem Wege erreichen; denn aaeh 
bei einem zweiten Hinausgehen auf den Grat , in grOBflerer HOhe als 
das erstemal, zeigte sich die Wand gegen Falbeson um nii^ts ein- 
ladender als früher. Urbas Lois war uns zwar bei dieser zweiten 
Gratexi)e(litii»n nur ein Stück abseits von der alten Richtung über die 
Kelsen gefolgt, wurde jedoch niclitsdostoweniger, als er uns abermals 
zurückkommen sah, ärgerlich auf (i ratze und natürlich auch auf 
mich und rief jenem zu, warum er umsonst so herumsteige, da er doch 
wisflan müsse, dass die Herrn alle keinen Muth haben. Idt hing eben 
an einer sehr bösen Stelle an den Felsen , als ich seine Bede hörte, 
aberdachte einen Augenblick, ob es in unserer jetzigen Lage klug sei, 
ihm seine Aeusserung sogleich zu verweisen , that es über, und zwar 
indem ich ihn in meiner gefährlichen Stellung erwartete, gerade um 
ihm zu zeigen , dass Herren unter allen Umständen Derbheit zurück- 
zuweisen verstünden, worauf or seinen Ausspruch unverweilt als eiueu 
blossen Scher/ erklärte. 

Noch hatten einige höchst Ijedenkliche Felswände erstiegen 
werden müssen , als wir plötzlich wieder auf die Kanunhöhe hinans« 
traten, doch nur mehr wenige Klafter unter der Spitze. Auch hier war 
die Erhebung, die jedoch nicht sowohl den Fimfeldem von Falbeson 
als vielmdir der Höhenkante des Grates selbst augehörte, so steil und 
der Schnee so hart, dass ich mich blos am liaude der obersten Felsen 
des Westabfalles gegen den Alpeiner Ferner mühsam auf dem Kise 
hinanarbeiten konnte. Dafür war nun die höchste Spitze erstiegen, 
wir standen auf einer Hülie von 10.98(1 Fuss. Wir hatten zum Kl(!t- 
tern über die Firnfelder und Felswände der eigentlichen kuderhofspitze 
gerade zwei Stunden benöthigt, denn meine Uhr zeigte 11 Uhr 
45 Minuten, als wir anlangten.' 

Ich begrOsste vor allem Herrn Bädeker, welcher, als erster 
Brsteiger einer berühmten Schweizer Hochspitze, nämlich des Silber- 
iom an der Jungfrau , bekannt , jetzt die, wenigstens von den Eng- 
lindern leidenschaftlich angestrebte Bezeichnung eines first climber 
auch hinsichtlich einer österreirhischon Gletscherspitze ersten Banges 
ajsprecheu konnte. Eine Stärkung durch Wein und Fleisch und einige 
G.'legenbcits-Tuasie tilgten, hierauf aber ging ich daran, mich über 
di^ Fernsicht, besonders jedoch über die Gestaltung der Stubaicr 
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Ferner, deren Detailbetraehtnng ja der Haapizweck meiner Expedition 
war, näher zu unterrichten. 

Die Spitze bietet wirklich einen piiiz bequemen Platz mm. 
Sitzen in einer Abhif^erung kloinenni (Irsteines Imrt am obersten An- 
fange des scharfen westlichen Abfalles auf den Alpeiner Ferner; von 
ihi' zieht sich dann die Eisbedeckung nur einige Schritte weit sanft 
hinan, bis me vom höchsten Punkte mit der mehierw&hnten Fimwand 
steil nach Osten hmabstflrzt. Ich schlug mein Observatorium auf den 
Steinen auf. 

Leider Hess die Aussicht alles zu wünschen übrig. Ans den 
Wölkchen , die sich vor Stunden auf den Bergen um das Seejöchl 
nördlich vom Bäronbade , dem Wiedersborg . Rothen Wandspitz etc. 
festgesetzt hatten, war ein Meer von Nebeln geworden. Sic hüllten 
die Landschaft von Nordosten bis Süden vollständig ein. Ihre Vor- 
posten hatten sie bis auf die äusseren Berge von Falbeson und auf 
die Femer oberhalb Graba und Kutterberg im Süden von unserem 
Standpunkte vorgeschoben. Vollends Terbarg die fatale Kebelcourtine 
das ganze SQdferoergebiet rm Stubai. Weiter ^iregen Südwesten und 
Westen hingen an dem Oetzthaler Gebirge nur nnzusunmenhängende 
KebelbaUen. Die entfernten Berge in dieser Richtung waren wieder 
unsichtbar. Per Norden allein war ganz wolkenlos geblieben. 

Zum Glück lag der Kern der nördlichen Stiibaier Gruppe ausser 
dem Bereiche der Nebelbildungen. Die crslc liulle spielt in ihr das 
Gebiet des Alpeiner Ferners. Seine Westbegriinzung , von Oben und 
in ihrer ganzen Ausdehnung auf einmal überblickt, war mir von 
höchstem Interesse. Der wundervolle Schrankogel, die Gregend im 
Verborgenen mit der eigenthfimlichen Gestaltung ihrer ParallelkSmme 
in ihrer Neigung zum Bette des Alpeiner Femers und mit den breiten 
Fimflächen zwischen ihnen, sowie mit dem Höhenkamme darüber, dem 
die schlanke Pyramide des Grossen Bockkogel entsteigt, und mit dem 
Eisdom des Wilden Thunii als Markstein nach Aussen der geheimniss- 
vollen Fernerwrlt, und der Eisstrom des Alpeiner Ferners sellTst, 
welcher in seinem Oberläufe und mit seinem Ursprünge zu unseren 
Füssen lag, lohnten allein schon die Mühe der Ersteigung. Aber auch 
der weitere Verlauf unserer Gruppe gegen Korden verdknt die vollste 
Beachtung. Hinter dem Wilden Hinterbecgl und dem Berglerspltz 
war der hohe Lisenser Femer sichtbar. Als die scharfe Felspyramide 
mit breiter Basis auf ihm erkannte ich den Lisensor Femerkogel, 
10.417 Fuss, die Brunnenkogeln, 10.443 Fuss und 10.511 Fns$ 
folgten südlicher ; der südlichere , höhere, trat als eine schneeweisso 
• Kuppe auf. üeber ihnen erhob sich nordwestlich der Grieskogel und 
noch entfernter der Rosskopf, 9750 Fuss und Kraspesferner, 0r)76 Fus^, 
mit dem mit Gletschereis übergossenen Breithaupte. In dem uns niciit 
mehr fremden Gebirge an der nördlichen Stubaier und südlichan 
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Selramer Grense madite -sich der Krenzkamm und Hornspitz, der 
BlocliiKTkamm und Tor allotn dor Hohe Villerspitz besondlBTS geltend. 
Im Norden des fmsspron Obi'rlxTges fand ich die Berge am Wüdsee 
und Seejöchl und dio KalkkOf^ol wiodor. 

Wollen wir zuerst die Üetailbilder aus der nördlichen Stubaier 
Fernergruppe zum Abscliluss bringen . so muss ich zunächst erwäh- 
nen, dass der Einschnitt des Schwarzen Berg- Joches mit den Fimkaren 
des Alpemer Femen deiart zoflammenflel, dass die Schalte sieh kamn 
erkeimeii Hess. Hinter den, anch Ton der Baderhof^pttze gesehen, 
beträchfUohen HOUthalapitien ragte der Bockkogel und i\s letztmrBerg 
an der Nebe^P'enze der eisige Dannkogel auf. Nur einmal w&hrend 
meines Aufenthaltes auf der Höhe hob sich der Nebel so weit , diiss 
ich, jedoch nur blos auf einen Augenblick, in den hintersten Thal- 
grund des Stnbaier ünterberges in der Glammergrub hinabblicken 
konnte. Dio Höllthal ferner , Mclche von der Ruderliofspitze südwärts 
gegen Mutterberg liegen, Hessen sich blos in den Umrissen ihrer 
Felsbegränzung unterscheiden , doch ersah ich so viel , dass von der 
Buderho&pitse sfldlich, wie östlich, eine ihr anch nnr einigermassen 
ehenhflrtige Spitze nieht steht. 

Noch erübrigt die Betrachtung der Ostgrenze des Alpeiner 
Femers nördlich von unserer Bnderhofspitze. Dort finden wir den 
Kamm und die S])itze der Sommerwand und dio breite Secspit/e mit 
ihren zwei Gipfeln im Osten und Westen, wovon der fistlicbe mir der 
höhere zu sein .schien , während nach Barth und Pfaundler der 
westliche höher ist- Die See- und Knderhofspitze schliessen das 
oberste Falbeson-Thal. Ja , die Kuderhofspitzo fällt in einer Eiswand 
von seltener Tiefe so steil in dasselhe nnd snm Hohen Moosfemer ab, 
dass sich meine Fflhrer damit nnterhielten, grosse Steine von der 
Biskante Uber unserem Sitze hinabznrollen, wobei sie ihre tollen 
Sprünge nnd ihr Wiederen eheinen . nachdem sie eine Zeit lang un- 
sichtbar gewesen, mit lautem Jubel bogrüssteu. 

lieber das Falbeson-Tnal leuchtete , aber gleichfalls h\o< für 
kur/.e Augenblicke, die Franichts])itze zu mir herüber. Ich bedauerte 
es um so mehr, dass der Nebel mir den Hlick in die Feme in der 
Richtung gegen Nordosten und des äusseren Stubai-Tliales nicht 
erlaubte, weil ich nicht zweifle, dass gerade die Bnderhofspitze die 
ausgezeichnetste unter den, ans dem ünterinnthale bei Jenbach sicht- 
baren Feroerspitzen von Stubai ist, und natürlich der Anblick des 
reizenden Thaies mit den freundlichen Ortschaften im Gegensatze 
mit dem nnabsehbaron Beiggewirre wieder ein wesentlicher Schmuck 
des Euderhof-Panoramas sein würde. 

Ich wandte entschieden das grössere Interesse der nahen zu 
durchforschenden Gruppe zu und vernachlässigte die Femsicht mehr 
als sonst. Sie hatte jedoch heute wirklich in keiner Beziehung lieiz. 
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Insbesondere nahm das beuachharte, wie homcrkt, durch Nebelballen 

vielfach entstpllte dchloi des Oetzthales sich darum sehr unvoftheil- 

haft aus, weil der Xeusilmoe von den letzten Tatren her tief herab 

auf den Höhen lag, und dadureli die so schone Verhindiiiii,' der Ferner 

mit der Kegion der Felsen und Weiden gestört erscliien , in Folge 

dessen auch die Erkennung der Berge sehr erschwert war. Bios die 

Hohe Wildspitse bei Vent sah ich noch yod nirgends sonst so Qber- 

gewaltig anflaeten als von der BaderhofispitKe. Stolz mit ihren beiden 

Spitzen in die Lflfte stiebend, beherrschte sie entschieden ihre ganu 

Umgebung, was mir neuerlich zum F^eweise diente, wie viel eine 

üeberhöhung von 500 Fuss selbst im Hochgebirge bedeutet. Nach 

und nach fand ich die alten Bekannten wieder: die Weisskugel . die i 

einzelnen Berge bei Vent und Gurgl, <lie Ilnhe (ieige. den I'uikogel, i 

den Disten- und Watzekopf, die Verpeiisititzeii , den Hohen Feiler 

u. s, f. ; und ihrer geringeren Entfernung halber waren gerade die 

Spitzen aus dem Oetsthaler-Pitzthaler , dann aus dem Pitathaler- 

Kaunerthaler Kamme am ersten zu erkennen. 

Auch mit der Erforschung, welche einselne Zinnen aus den 
Nordalpen , die über den näheren Bergzflgen als ein wahres Heer vou 
Hörnern und Spitaen da lagen, sichtbar seien, gab ich mich nicht viel 
ab. Was hätte es auch gefruchtet, naclulem ich doch eine vollstäiidige 
Rundschau von der Iiuderliofs|iit7.e iiiitzutlieilen , mich nicht in die I 
Lage gesetzt sah ! Zudem liatte der Erfvilg lier Ersteigung sogleich 
bei mir den Eutschluss hervorgerufen, sobald als möglich eine Hoch- 
spitze aus der südlichen Stubaier Foruergruppc zu besteigen. Das 
Panorama auf einer solchen kann sich Ton jenem der BnderhoüBpitxe 
kaum bedeutend unterscheiden , und so bleibe die SchOderung der 
eigentlichen Fernsicht von den Stubaier Fernem f&r eine zweite Er- 
steigung aufgespart. Möge ich in diesem Punkte mehr Glück haben 
als auf der Kuderhofspitze und Vollständiges bringen können! Manche 
Spitze in den nördlichen Kalkalpen erkannte ich jedoch oime weitere 
Untorsnchuug wegen ihrer eigenthümlichen Gestalt oder üruiipirung 
auf den ersten Blick , und dies war speciell mit der Zugspitze der 
Fall , welche, durch ihren Ferner sogleich autlallend, auch vou hier 
gesehen als der GnlminatMmBpunkt der gansen langen Kette auftritt. 

üeber der Betrachtung der BUder, die ich im Voranstehenden 
kurz skinirt habe , war mir eine Stunde rasch verflossen. Die Tem- 
peratur blieb bei +^^B. ganz erträglich, nur sobald der Nebel 
zu uns herangestiegen kam, wurde es unfreundlicher. Auf eine 
Aendernng des Wetters zum Besseren . mindestens für meine Zwecke 
des freien Ausblickes von unserer lloclnvarte liess sich heute nicht 
hotVen, un<l so verliessen wir sie wieder um 12 Uhr 45 Minuten, nach 
einer Stunde Verweilens auf ihr. 
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Ich steckte beim Aafbruohe noch den oberaten frei daiiegvnden 
Stein Yon massiger GrOsse ein. Er ist ein Tcrwittertes Stflck Kalk- 
glimmerschiofer und mag sich nicht wonig gewundert haben, »ich 

nach viel tausend Jalire lan^:tMn ruliigcii Liegen auf einor Höhe von 
weuigsteus 10.980 Fuss plntzlich Tag für Tag in Bewegung gesetzt 
zu finden, von dem, was er s('it<lem in der Tiofregion der Menschen 
erblickt hat und noch täglich erhlickt, gar nicht zu sprechen. 

Die Führer waren mit mir der Ansicht» dass der Weg auf den 
Femer hinab auf der Südwestseite gesucht werden müsse , also nach 
der südlichen Hälfte des Circus an der Bnderhofspitse und in der 
Bichtung gegen den niedrigeren Gipfbl auf dem Grate, dessen wir schon 
wiederholt als zum Gebilde des von uns erstiegenen Berge« gehörig 
godaclit haben. Auch auf diesem Wege liatten wir stellenweise über 
bcdi'iiklirhe Felswände hinahzukiettern und der Abfall der Firnfelder 
erreichte auch auf ihm an manchem Orte eine iSchwiudel erregende 
Steilheit. Entschieden aber begegneten wir nicht halb solchen (iefah- 
ren, wie wir sie auf der Balm, die wir aufwärts genommen, ange- 
troffen haben und welche wir, wftren wir dort auch abwftrts geklettert, 
noch schrecklicher gefunden hätten. 

Das Yerhaltniss von Fremden und Führer hatte sich wieder so 
gestellt, dass ich mit Gratze voranging, Bädeker mit Lois 
folgte. Die Recognoscirung des Weges war also Gratze und mir als 
Aufgabe zugefallen. Gratze bewies die grösste Gewandtheit und 
zugleich eine, den Führern in den österreichischen Alpen in der Regel 
gänzlich mangelnde Sorgfalt tiir den Fremden. So fragte er mich 
wiederholt, wenn wir an ein sehr steiles Firnfeld kamen, ob es mir 
nicht unangenehm sei, da hiaabzosteigen, und betrat den Firnabhang 
selbst erst, nachdem ich mich bereit erklftrt hatte, ihm zu folgen. Im 
Ganzen kamen wir gut und rasch abw&rts, am raschesten begreiflich 
an den Stellen , wo das Abfahren mit dem Bergstocke möglich war. 
Als wir uns bereits iu nicht mehr grosser Hühe über dem Ferner 
befanden, sprach Gratze seine Besorgniss wegen der Randkluft der 
Firnmulde, der sogenannten Bergkluft aus, welche auf dieser Seite 
bedeutend wäre , und auf die wir , wenn wir gerade hinabstiegen, 
stossen winden. Ich gab jedocli den Ausschlag, dass wir, ohne einen 
Umweg, um ihr auszuweichen, zu machen, gerade auf sie loesteuer- 
ten. Denn ich hatte schon beim Anfwirfessteigen über die steilen 
Fimabhftnge, weil es mich wunderte, einen Bergschrund, dort wo er 
hingehört, nftmlich am Fusse der eigentEchen Erhebung zum Kamme 
nnd zu der Spitze, nicht angetr(>ffen zu haben, nach ihr gespäht und 
da gesehen, dass sie in der südlichen Hälfte des Circus zwar kennbar, 
doch selbst dort nur an wenig Orten offen, vielmehr fast überall mit 
Schnee ausgefüllt sei. Wirklich fanden wir sie auch an dem Tunkte, 
au welchem wir an äie gelaugten, gefahrlos zu Uberi>chroiteu. 
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Jenseits der BandUnft Torliess mich Gratze für karte Zeit, 
um den Bergstock zu holen, welcher einem GeflUirten entfallen und in 
rasender EUe weit auf den Femer , abseits von unserer Bahn, hinab- 
jjesprungTPn und geglitten war. Er hatte mich vcrsiclirTt , dass der 
rcrncr in dieser Gegend keine Klüfte habe und mir die Rielitung, die 
ich einhalten sollte , bezeichnet. Es war die nordwestliche und sie 
führte mich in kurzer Zeit zu unseren Fussstapfen V(nu Aufwärts- 
geheu. ich folgte ihnen, bald stiessou Gratze und die übrigen üe- 
f&hrten xn mr nnd nun wandten wir uns streng gegen Westen dem 
Schwarzenb Brg-Joclie zn. 

Die Steigang des Ferners mm Joche ist eine ganz unbedeutende 
nnd wir standen, nachdem wir den , hier freilich schmalen Femer 
qner überschritten hatten, bereits eine Stunde und fünf Minuten nach 
unserem Aufbruche von der KuderhoflBpitze auf der 9733 Fuss hohen 
Einsattlung. 

Die Aussicht von ihr in die uns neue Welt im Westen zeigt in 
dem Ausschnitte des Hochthälchens oder der Hochmulde Schwarzen 
Berg blos eine Anzahl Berge auf der Westseite des Sulzthaies aus 
dem Zwischenrücken zwischen dem eigentlichen Oetzthale und dem 
Snlzthale. Dafür ist der Anblick des Schrankogel äusserst imposant, 
weil uns sein breites felsiges Untergestelle, mit welchem er aus der 
Sohle von Schwarzen Berg aufsteigt in Toller Mächtigkeit und die 
ganze Erhebung seiner Pyramide bis zur Spitze , nur durch den 
schmalen Schwarzen Berg-l'eruer zu unseren Füssen von uns getrennt, 
gegenüber liegt. 

Der Schwarzen Berg-Ferner füllt das Dreieck auf der Ost- und 
Nordostseite des Schrankogel aus, dessen Spitze der Grosse Bock- 
kogel im Verborgenen, dessen Ostlichen Schenkel der Kamm desTer- 
borgenen vom Grossen Bockkogel tiber die Hocheisspitze zum 
Schwarzen Berg- Joche, dessen westlichen Schenkel dagegen der vom 
Grossen Bockkogel südwestlich vorlaufende Zweigkamm bildet , wel- 
chem der Schrankogel selbst angehört. Der nach Pfaundler 
11.500 Fuss lange und dadurch, der Lfingenachse nach beurtheilt, 
sechste Ferner im Stubaier (rebiete, tliesst über die ideale Grundfläche 
des Dreiecks nach Süden und wendet sich darauf sü<hvestlich, so dass 
er bald boineu Lauf südlich von dem Südabfalle des Schrankogel hat. 
Auf flm mnssten wir zonftchst hinabsteigen, dann quer über ihn 
gehen, um so zu den Abhängen des Schrankogel zu kommen, an 
denen sich der beste Weg in das Sulzthal darbietet. Das HinabUet- 
tem über den nicht bedeutenden Abfall des Joches war ohne Gefahr, 
jedoch nicht ohne Beschwerde zu bewerkstelligen ; denn es geht steil 
über wirre übereinander geworfene Schieferstücke abwärts. Wären 
wir noch um einige Klafter höher im Stubaier Gebiete, so würden wir 
sagen, man habe es mit einem rauhen „Glammer'^ zu thun; da wir 
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uiib jedocli auf OetzUialer Boden befinden und wir die strengste Ein- 
haltnng der Gr&nze Ton unseren Fflhiem gelernt haben, welcbe den 

Schrankogel stets als im Optzth:üe stehend erklärten , so können wir 
nach der dort gangbaren Bezeichnung von derlei Steinschatt nnr mehr 

als von einem rauhen ^Mäurach" reden. 

Als wir am Ifiuule des Ferners an^'ehuis,n waren, meinte Grat zo, 
dass wir uns niiitelst des mitgenommenen hingen Seiles an einander 
binden sollten^ weil der Ferner sehr zerrissen sei. Wir waren danüt 
um so mehr einverstanden, als wir hente über die Eeschatleulieit des 
Gletschers selbst zn urtheileii gar nicht im Stande waren, indem rings 
auf ihm eine Schneedecke lag. Nnn wurde er in westlicher Bichtung 
der Breite nach ftberschritten. In der linken Ecke zwischen dem 
Schwarzen Berg* und Alpeiuer Feruer hatte der Schwarze Berg nach 
und nach für uns, die wir nach abwärts stiegen , ihn also aus immer 
grösserer Tiefe ansahen, die Dimensionen eines selbststäudigen, doch 
im Vergleich mit seinen Nebenmännern nicht beträchtlichen Felsen- 
berges angenommen. Anch zwischen ihm und den Höllthals])it7.en 
soll man , aber nur mit grosser Gelähr, vom Alpeiuer Ferner nach 
tfutterberg lünabldetteiii können. SfldwestUch tob ihm bant sieh der 
einzige in dieser Benennung von meinen Ffihrem nicht angefochtene 
Bockkogel, nämlich jener östlich vom Hntterberger Joch auf. 

Ich war gerade mit der Besichtigung dieser Berge beschäftigt, 
als plötzlich der Schnee unter meinen Füssen wich und ich mit der 
Schnelligkeit des Gedankens bis zu den Achselhöhlen in eine Glet- 
scherkluft sank. Tiefer konnte ich nicht versinken, weil der Spalt für 
die Schultern zu schmal war. Der Zwischenfall hätte bei dieser De- 
schafi'euheit derXlufl au sich uichts zu bedeuten gehabt und bedeutete 
noch weniger, nachdem ich am Seile hing. Er überzeugte mich jedoch 
wieder, dass das blitzschnelle Verschwinden in den FemerldOfien 
durchaus kerne Phrase ist. Auch war dadurch Gratze*s Behauptung 
*^on der Zerrissenheit des Schwarzen Berg-Ferners gerechtfertigt. 

Vom jenseitigen Ufer des Gletschers an folgten wir einem ganz 
eigenthümlichen Wege. Kechts sind die untersten südöstlichen Fels- 
abhänge des Schrankogt'l , links drängt der Schwarzen Berg-Feruer 
mehr auf der siidlichen Seite unseres Hochthaies thalauswärts. In 
der Mitte zwischen ihnen zieht sich nun vom Kande des Gletschers 
au seiuer Bieguug von der südlichen in die westliche Bichtung eine 
Schlucht gleich&lls nach auswirts, weldie zwar parallel mit dem 
Feiner verl&uft, jedoch von ihm durch einen SteinwaU getrennt wird. 
An ihrem Ursprünge, wo sie noch schmal und seicht ist, nehmen die • 
Steintrflmmer vollständig ihre Tiefe ein, je weiter hinaus desto selbst- 
ständiger und freier von Steiuschutt wird ihr Tietlauf , desto höher 
überragt sie jedoch auch auf der linken Seite der steil ansteigende 
mauer- und moräueuartige Abhang aus Feisstückeu, dessen Höhe 
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zuletzt leicht 20—30 Klafter betragen mag. In der Yerl&ogeraDg 
der Schlndit schimmert ein nicht ganz unbedentendes Waisserbocken 

und inmiittelbar vor ihm eine grosse SaiidMiiche, auf wrl lier aiiflfal- 
lender Weise kein Stoinschutt vorktnniiit und die sicher die Ausdeh- 
nung dos Wasserreservoirs ho'i Uol »oiiliit.lnmi,'oii bezeichnet. 

Iii unserer liohleu Gasse schritten wir oline Schwierigkeit liin- 
aus. Wir bea]»sichtim'ten am „See'' eine Ka^t zu halten. Als wir jedocli 
dort, wo die Südabhango des Schrankogol nach rechts ^ausbiegen und 
dadurch und durch seine südwestlichen Ausläufer gegen das Sulzthal, 
dann durch den Femer annähernd auf der Sfidsoito des Borges ein 
erweitertes Kar sich bildet, einen prächtigen Bach >in dem GeUippe, 
dessen Banheit allerorts griiner liasen und duftende Alpenblumen zu 
verbergen bemflht waren, herabschäumen sahen, beschlossen wir dem 
Cultus seiner jungen Najade, und nicht jenem der mattlierzigen See- 
nixen uns zu weihen. Wir spähten Udt Ii mwh der ij-üiistigsten Stelle 
uns nieder/ulassi 11, da erblickten wir ciiicü Fuchs, welcher mit hoch- 
gehubeuer Küthe über die Sandtiilchc in gestrecktem Galop nach aus- 
wärts lief. Offenbar hatten wir Meister Keinecke in irgend einer 
schlauen Combination, um Schneehühner oder ähnliches Gethier nnter 
seine Klanen zu bringen, gestört und er sog es um so mehr .vor, 
Fersengeld zu geben , als ihm , was ich ohne Selbstttberhebung be- 
haupten zu dfirfen glaube, das zwar kleinste aber schwarz gesichtige 
aus den vier auf ungewöhnlichem Wege lieranstflrmenden Geschöpfen 
vollends unheimlich geschienen haben mag. 

Von der Scharte am Schwarzen B»'rg bis zur Kaststelle bedurf- 
ten wir 55 Minuten. Hier blieiien wir eine halbe Stunde. Kaum je 
hat mir ein Wasser besser gemundet; wäre jedoch meine Lunge nicht 
eine schon lange benutzte und Tiel&ch geschulte , so hätte ich auch 
kaum einen anderen Trunk thenerer bezahlt als diesen. Ich war näm- 
lich gewiss noch zu erhitzt, als ich das eiskalte Nasa in grosseu 
Zügen trank und empfand alsbald ein mir fremdes Ziehen in der 
Brust, wie ich noch einige Zeit darnach öftei's Hustreiz fühlte. 
• Auf dem weiteren Wcire hinab in das Sulzthal über steinige 
Wiesen, wo wir die ersten Sjmreii <les Weideviehes antrafen, war die 
Gebirgskette zwischen dem Oetz- und Sulztlialo bereits zu stolzer 
Höhe emporgewachsen. In südlicher Kichtung glaubte ich den Daun- 
kogel und hinter ihm südöstlich die Schaufelspitze zu erkennen. Die 
Führer bezweifelten Anfangs die freilich nicht ganz sichere Diagnose, 
stimmten ihr aber später bei. Hier war es auch, wo mich ein zackiger 
Felsberg nördlich vom Bockkogel in Zweifel setzte, ob er zum Schwar- 
zen Berg gehöre und nicht etwa selbstständig und der Taoemkogel 
des Katasters sei. 

Endlich öfViiete sich der Blick nach dem Schlüsse des Sulzthales 
und aul den buizthal-Femer. Mau übersieht den prachtvollen Glet- 
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scher iu seiner Gletsclierzuuge und seinem zweifachen treppenartigen 
Abstürze, jedoch nicht iu seinen obersten Firnpartieu. Die Berge aus 
dem Oete-Sulzthalerrflckon, in welchem beeondera eine ungemein hohe 
nnd BoUanke Pyramide eine ausgezeichnete Beigerscheinang genannt 
werden muss, senden ihre Femer als Zuflüsse zu ihm herab. Dagegen 
erreicht ihn die Zunge des Schwanken Berg-Femers, welche wir links 
über uns prewahr werden , nicht . sondern endigt in Eroriti<,'er Höhe 
über und KnttVrming von sciiKMii Kndc. Uober ihm endlich tessrlii 
zwei gewaltige Eisberge, darunter ciiic Dnppolspitze unsere Aufmerk- 
samkeit. Ich war geneigt, den einen davon wieder für den Dauukogel 
und den anderen fiir Pfaundler 's Hochspitze zu halten. 

Dass die (iciioralsfahskarte in diesem 01)iete fehlerhaft ist. 
versteht sich nach dem früher Gesagten von selbst, nachdem sie eiueu 
selbstständigcn Schwarzep Berg -Femer nicht kennt, vielmehr den 
Hanptkamm und Westrand des Alpemer Femers von der Sfldwestecke 
dieses Femers unmittelbar auf den Schrankogel zieht, während dort 
in Wahrheit ein Kamm gar nicht besteht. 

Eän anderer grosser Fehler in ihr liegt auch darin, dass der 

Sulzthal- oder nach ihrer Benennung, der Sulzfomer, an falscher 
Stelle und mit falscher Exposition gezeichnet ist , weshalb gewiss 
noch Niemand, der den Uebergang über das Mutterberger Joch ge- 
macht hat, sicli in dieser Zeichnung /urecht gefunden luibeu wird. 
Der Femer hat durchaus nicht den von ihr angegebenen Lauf von 
Osten nach Westen, sondern höchstens von Südosten nacli Nordwesten 
und wer über das Joch von Mutterberg kommt, muss ihn der Quere 
nach überschreiten, um dann auf seiner Westseite in das Sulzthal 
hinab zu gelangen, nicht aber Yom Joche weg, wie sie ihn anweist, 
beständig bis an das Gletscherende auf der Westseite fortgehen. 

Unmittelbar vor der Zunge und der nicht erheblichen Btim- 
morftne des Snlzthal-Femers dehnt sich Aber die ganze Thalsohle ein 
grosses Sclintti rrevier aus, in welchem das abfliessende Fernerwasser 
ein wahres Labyrinth von Bächen und Bächleiu angelegt hat. Die 
Führer wollten doshalb auf den untersten Höhen noch ein Stück 
thalauswärts fortsciireiten. Bei der Un.sicherheit des Herumkletterns 
auf den Felsabhängen, wo man so leicht auf ein unerwartetes Hinder- 
niss stösst, zog ich es jedoch vor, sogleich hier den Thalboden zu 
gewinnen. Als wir ihn betraten, waren gerade 45 Minuten seit unserem 
Aufbmche vom Bastplatze verflossen. 

üm auf den Weg vom Mntterbei-ger Joche, welcher unter dem 
linksseitigen Thalgehänge und daher auf dem linken TJfer des Thal- 
wassers, des Fischbaches, hinläuft, zu kommen, hatten wir jetzt aller- 
dings über die viden, theilweise breiten Wasseradern zu springen und 
nicht jeder Sprung gelang, was dann immer ein Gelachter von allen 



Digitized by Google 



224 



Die Stnbaier Alpes. 



Seiten, dasjenige des etwa bis nun Knie darchnftssten nnglllckliciien 
Springers nicht ausgenommen, hervorrief. 

Der bequeme Jochweg brachte uns hierauf in einer halben 
Stunde zur oberen Alpe. Die geriiiiuiigo Hütte Vmgt hart jenseits 
eines Steji^es über den Fischbacli, wclclier sich unter ihm «lurch eine 
der pittoreskesten imd tiefsten Felsenkliimiiien diircliwinden muss, 
und es ist nicht der geringste Vorzug des Hönensclilundes, dass man, 
als eine Ausnahme vuu den meisten Klammen , von der sicheren 
Brücke ganz bo<j[Uem in ihn hinab blicken kann. 

Bis hieher hat der Sehiankogel mit seinen westlichen Abstür- 
zen und Ausläufern die Ostbegrensong des Thaies gebildet und von 
hier steigt man zum Schlanker, dem grossen Kor zwischen dem 
Schrankogel nnd dem nordwestlich von ihm gelegenen Gaisleukogel 
hinan, in welchem der Schrankor Ferner lagert und durch das man 
zumPass am "Wilden Hinterbergl hinanklimmt. 

Unterhalb der Alpe senken sich die Vorljcrge der Nurdseite 
sclirutV in den Bach und der Weg, welcher auch am rechten Ufer ge- 
führt ist , wird dadurch stellenweise rauh und steil geneigt. So er- 
reichen wir die untere Alpe. Doeh schon erfreut der Anblick ehr- 
würdiger Arven in immer grosserer Zahl den Wanderer. Schon sehen 
wir anch das Dörfchen Gries mit seinem Kirchleiu imd den Holz- 
häusern auf grüner Matte in der Tiefe , winzig klein , weil hart über 
ihm im Norden zwar in sanften doch geschlossenen Massen die hohe 
Bergkette aufsteigt, welche, ohne au irgend einer von hier sichtbaren 
Stelle bedeutend zu sinken, in dem fast giinz nördlich vuu (iries auf- 
ragenden Breiten Grieskopf sogar die Hohe von 10.4 10 Fuss liat. 
Und nun geht es noch steil über die letzten Höhen hinab. Wir ge- 
wahren zur Rechten den Einschnitt des Winnebacher Thaies; ein 
grosser Wildbach entströmt ihm nnd Yoremigt sich vor Gries mit dem 
Fisehbache. Zuletzt über Wiesen sind wir Ton der Alpe weg in einer 
Stunde, die freilich, weil wir sehr rasch gingen , zu den stärksten zn 
zähleu ist, beim Widum angekommen und treten in dasselbe ein, um 
den Herrn Curaten um gastliche Aufnahme zu bitten. 

In der Thiit ist uns sn<raT die allerfreundlichste geworden. Denn 
f?eit KurzAun Ijcfaud sich Herr Adolf T rie ntl als Seelsorger hier, 
vorher durch mehrere Jahre Curat iu Gurgl und von daher als ge- 



Er war noch mit der Emrichfnng des Widums beschfiftigt und 
so machte ihm nnser Besuch TTngelegenheiten. Doch beabsichtigte 
er sich zur Aufnahme Fremder förmlich emzurichten und dann wird 
hier ein g istliches Haus fikr alle sein, welche einen der üebergänge 
vom Sulzthale in das Stuhaier Gebiet oder in entgegengesetzter 
Kichtuug unternehmen, oder blos den herrlichen Sulzthal-Gletscher 
besuchen. 
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Wir kennen aelion drei Uebergänge zwischen StnlHu and Gries : - 
den altbekannten über das Hutterbeiger Joch, den diiich B&deker * 
und mi6h für Fremde eröffneten über den Alpeiner uud Schwarzen 

Berg-Feriior, eudlich jenen über den Pass am Wilden Hinterbergl. 
Der vierte, bisher von mir noch nicht weiter bespritcliene, doch schon 
lange beuiitzto , führt durch das bei Gries nacli Nordosten sich öff- 
nende Winnebach nach dem Lüni,'enthal , dem hintersten Aste des 
Lisenscr Thaies. Obgleich man auf diesem L'ebergangc eine Joch- 
höhe von nur 8343 Fuss, Pfaundler, überschreitet, soll er doch reich 
an erhabenen (Hetscherscenerien sein. 

Ungeachtet Harxer Gr atze eine besondere Freude flaran ge- 
habt hätte, wenn ich schon am Bache im Sehwaraenberg-läale Ton 
meinem Gesichte die Auflage von Schicsspiüver wieder entfernt haben 
würde, so wartete ich damit doch bis Gries, um es bequem und voll- 
ständig bewerkstelligen zu können. Als ich mich hier daran gemacht 
hatte, dauerte es zwar längere Zeit , bis ich vollkommen gewaschen 
wieder zum Vorsclieiu kam ; doch dann feierte ich auch sogleicli einen 
der grössten Triumphe der alten Borgsteigerschule über die neue: das 
Glycerin unterlag als Schutzmittel gegen den Schneeglanz unbedingt 
dem Schiesspulyer. Heine HSesichtshaut war nicht im geringsten ent- 
zündet, kaum erheblich gehr&unt; Bftdeker*s Gesicht war entzündet 
und schmerzte ihn nodi nachher empfindlich, bis die Ahschälung 
eintrat. 

Der Abend gestaltete sich hübscher als der Morgen und so 
brachten wir mtch einige Zeit vor dem Widuni in Betrachtung der 
Landschaft von Gries zu. Sie kann nicht wildschöu , doch muss sie 
grossartig genannt werden. Links in nächster Nähe erblicken wir 
auf den, sich thaleiuwärts weit hinein ausdehnenden Wiesen das 
Eirchlein, dessen Thurm eine runde in eine lange Spitze endende 
Kuppel hatt. Ueber den sich zusammenschiebenden Yorbergen steigt 
im südöstlichen Hintergründe rechts der stolze Sohrankogel zu un- 
glaublicher Hohe empor. Der Bockkogel zu seiner Bechten würde 
grössere Anerkennung finden , stünde er nicht neben ihm — dem 
Bergtitanen. Näher herwärts über der Schlucht von Wiunehach ra- 
gen die yUG5 Fuss holien Winnobachoi- Kögel auf. Die Nordseite 
nimmt der vom Eingange nach Winnebach westwärts bis zum Oetz- 
thale verlaufende Kamm, der im Breiten Grieskopf culniiuirt, die Süd- 
seite der Oetzthal-Sulzthaler Kücken ein; in dem letzteren bildet 
der, das ganze Oetzthal weit hinaus dominirende Gamskogel , 8894 
Fuss, den noidwestlichen Eckpfeiler. Im Westen endlich thürmen 
sich über der Ausmündung des Grieser Thaies die westlich von Len- 
genfeld befindlichen Berge aus dem Oetz-Pitzthaler Bücken. Gries 
Hchien mir, nach seiner Lage zu urtheilen, ein einsamer, aber kein 
unfreundlicher Aufenthaltsort zu sein. 

Kaihnar; Am Tirol. 15 
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Auch die Führer fanden sich noch im Widum oin. Sie beab- 
sichtigten , am komii\endeu Frühmorgen über die Ferner nach Hause 
ziirückzukehreu. Ich gab nur der Wahrheit die volle Ehre , als ich 
ihnen beim Abschipde s:i«jrto, dass sie zu den besten Fuhrorn gehören, 
die ich je angetrott'en habe. Uelde , Marxer Gratz e und LI rbas 
Loisl sind classische Bergsteiger, kennen tla.s Gebirge wie Wenige 
uüd lassen niclit ganz die Sorgfalt eines echten Führers für den Frem- 
den ymoiaamf «a welchen trefflichen Eigenschaften bei Gratze noch 
die angenehme Beigabe gater Formen im Umgange kommt. 

AIb es dunkel geworden, machten wir es uns in dem gemttth- 
liehen Arbeitszimmer des Curaten im Erdgeschosse bequem. Wir assen 
köstliches Gemsfleisch, tranken Wein und Theo und plauderten fort 
und fort, bis es endlirli !i(die Zeit schien, nach dem anstrengenden Tag- 
werke die Ruhe aufziisuclien. Ich fand sie allerdings nicht vollständig, 
denn ich war durcli die grosse Krschiittening des lieniinkletterns und 
Springens auf den Felsen und durch den Einfluss der dünnen Luft zu 
.aufgeregt, um gut zu schlafen. Allein schon am nächsten Morgen, 
einem wunderschönen, beschränkte sich meine Aufregung nur mehr 
auf den Yerdruss darüber, dass der Tag Tor und jener nach der Er- 
steigung zu diesem Unternehmen günstiger gewesen wftie, als jener, 
an dem wir es wirklich ausgeführt haben. Dafür erfreute es mich sehr, 
als, während wir beim Frühstück sassen, Professor Ad(df Pidiler, 
der verdienstliche Tiroler Gecdoge und Verfasser mehrerer schätzbarer 
Schriften, darunter des geistreichen Werkes: „Aus den Tiroler Ber- 
gen"*), in's Zimmer trat. Wir verweilten durch einige Zeit beisammen, 
dann brachen Professor Pichl er und Curat Triontl zu einer For- 
schung nach Kalk auf den Gamskogel und wir nach Lengenfeld auf. 

Als Träger unserer Beisetaschen ging ein unscheinbarer Sltlicher 
Mann Yon Gries mit uns. Zi^llig liess ich mich mit ihm in ein Ge- 
spräch über die Berge ein und , siehe da, ich hatte an ihm eine topo- 
graphische Eroberung gemacht, lüs war eben der gewandteste Berg- 
steiger und gründlichste Bergkenner des Sul/.thales, Franz Sch(3pf, 
vulgo der Jager, der uns begleitete. Als sich uns auf dem Wege das 
imposante Bild des Sulzthal-Ferners n<»chmal darbot, nannte er mir 
den hinter ihm aufsteigenden Eisberg den Fernerkogel und die hohe 
eisige Doppelspitze den Wannenkogel. Durch diese niigends sonst für 
diese Berge vorkommenden Benennungen ist zwar für die Nomenda- 
tur der Stubaler Kordfemer f&r*s Brste nichts gewonnen, allein icb 
glaubte die Angaben eines Gebirgskundigen als Ausgangspunkt für 
weiteres Nachforschen nicht verschweigen zu dürfen. Die herrliche 
Pyramide westlich vom Sulzthal-Femer im Oetz-Sulzthalerkamme aber, 



*) „Aus den Tiroler I^nr.'n«. Von Adolf Pichle r. Mfinehen 1861. 
E. A. Fleiächmann's Buchhaudlung. August Kohsold. 
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deren Anblick mich gestern so sehr gefesselt bitte, bezeichnete Jager 
als eine Spitze im Wilden Lech , und ich komme aus diesem Anlasse 
erst darauf zurück, dass der Kataster einen Berg in beiläufig* derselben 
Lage als „Wilden Lech" mit der Höhe von 10.629 Fuss verzeichnet, 
welcher diese stolze nach Jager's Ansicht unersteigliche Hadel sein 
dürfte. 

Unter den Gesiiriiclien über das Gebir^'e waren wir an der iins- 
seron Häusergruppe im Grieser Thale. Uiiierlelien, lange vorbei und da- 
liiu gelangt, wo sich uacli dem Austritte des Weges aus einem Walde 
in unbedeutender Höhe über Lengenfeld der Blick auf das Oetzthal 
mit dem schönen Lengenfelder Becken aufthut, als der letzte, doch 
nicht der geringste Gennss auf unserer Bergwanderung. 

Wahrhaft malerisch liegt Lengenfeld unter uns. Der Lärchen- 
wald, welcher das ganze Thal bis an die jenseitigen Berge quer durch- 
zielit, thcilt es in Oberlengenfeld und Unterlengenfeld. Das erstere 
mit seiner grossen Kirche und seinen stattlichen weissen Häusern 
lagert südlich auf frenndlicliem viereckigen Plan und die schön ge- 
t\)rnite Bergwand „am Brand" dient ihm sicher nicht weniger zur 
Zierde, als der Liebling der Lengeufolder , der weithin erglänzende, 
reich vergoldete Knopf des Ejrchthnrms. Das nördlichere Unterlen- 
genfeld dagegen nimmt das grössere Stück ebenen Thalbodens ein, auf 
. dem wir noch einige Dörfer bis an seinen Westrand hin, wo ein Wasser- 
fall au den Felsen flattert, sich ausbreiten sehen. Darüber die kühnen 
Hochspitzen aus dem Oetz - Pitzthaler Kücken und wir sind entzückt, 
dass uns ein so reizvollrs Landschaftsgemälde noch unmittelbar, ehe 
wir die breite Tourisienstrasse im Oetzthalc betreten . geboten wird. 
Doch, sie ist nicht länger zu vermeiden, wir schreiten den steilen Ab- 
haug hinab und orreichen sie in Unterlengenfeld. 

Wir hatten von Gries nach Lengenfeld eine Stunde benöthigt, 
nach zwei weiteren Stunden traten wir in Harberger*s yortrefflichem 
Gasthause in ümhausen ein , in welchem die Möglichkeit gegeben ist, 
sich Ton noch weit grösseren Beschwerden zu erholen , als jene sind, 
welche wir auf unserer Stubaier-Oetzthaler Beise durchgemacht hatten. 



t 
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Bei der Schilderung des von mir im Jahre 1HG7 t^emachten 
Ueberganges von Stnhai niicli Passeier muss ich, um nicht in endlose 
Wiederholungen zu gcratluMi. den diesem Abschnitte unmittelbar vor- 
hergeheiidea „Die St u baier Alpeu etc." als bekannt voraussetzen. 
Dadurch wird es mir möglich, flberall dort, wo es sieh nm die Dar- 
stellung des Siubaler Gebiigea im AUgemeinen, um die Topographie 
und speeiell die Nomenelator seiner Spitzen und Gletscher , um die 
Beschreibung des Hauptthales und um die Charakteristik mehrerer 
mit meinen Keiseerlebnissen in Verbindung stehenden Persönlichkeiten 
handelt, die grösste Kürze zu beobachten. 

Nur in einem Punkte, welclior gleichfalls dort schon theil- 
weise Erwähnung fand, scheint mir sogleich hier ein Zusatz am Platze 
zu sein. 

Mein jüngster Ausflug auf dem Stubaier Bodeu hat wieder die 
Richtigkeit der Angaben des Bartb und Pfaundler*8cben Werkes 
fiber Stnbai und der Begleiikarte dazu bestätigt und ich werde daher 
auch in dieser Abhandlung ihre Nomenclatur und ihre Hdhenmessun- 
gen im eigentlichen Stubaier Gebiete in Anwendung bringen, olme 
ans anderen Quellen stammende divergirende Daten weiter zu beach- 
ten. Erst wenn wir die Grenzen Stubai's in sfidlichor Kichtung über- 
schritten liaben und in Gegenden gelangt sein werden, auf welche die 
Vergleichung der Pf aun dler'sclien Forschungen mit anderen Ope- 
rato« von mir uock nicht früher ausgedehnt wurde, »oll dies jetzt ge- 
schehen. 

Nach dieser Einleitong wollen wir uns vor Allem den Begriff 
der nördlichen und südlichen Femergruppe von Stnbai in das Gedäcbt- 

niss zurQckrufeu. Das Mutterborger Joch verbindet sie; die nördliclie 
hat ihren Kern im obersten Theile des Oberbergs oder Alpeiner Tha- 
ies, die südliche den ihrigen am Ursprung des eigentlichen Hanpt- 
thales You Stubai, des Uuierberges, südwestlich und südlich von der 
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Muttcrbergor Alpe , dort wo das Gebilde des Pfaffen im ZuGkerhfltl 
und in der westlichen Pfaffenspitze , der Pfaffenschneide , den zwei 
culminironden Gipfeln des ganzen Stiibaier Gebiige^, die Höhe Ton 
11.100 Fuss und von ll.OHH Fuss erreicht. 

Der Ersteigung der lO.OS»; Fuss hoben Kuderhofspitze am 
'AO. August verdankte ich einen genügenden ireberblick der nörd- 
lichen Gruppe, die südliche lag an diesem Tage im dichtesten Nebel 
und ich tasstc darum noch auf meinem hohen Standpunkte den Ent- 
schluss , durch eine abgesonderte Expedition in die letztere nachzu- 
holen, was SU erringen mir heute versagt wurde. Seitdem war mir 
manches Detail aus ihrem Baa durch yerschiedene GeMrgsansflflge in 
Nordtirol Idar geworden und hier muss ich um so mehr des Einblickes 
in den Zusammenhang des ganzen Gebirgsstockes erwähnen, welchen 
ich vom Patscherkofel gewonnen habe, als ich mich in der erwähnten 
Arbeit D io St u ])a i er Alpen*' /u einer hämischen Bemerkung 
über die Aufdringlichkeit des rundköpfigen Innsbrucker Berges gegen- 
über selbst dem harmlosesten Wanderer durcli Stuhai habe hinreissen 
la«son und ich nun erkenne, dass diese Aufdringlichkeit ihr Gutes hat. 

Allein durch die Erweittnung meiner Kenntnisse von den Stu- 
haier Südfernorn war blos mein Plan, eine ihrer Spitzen zu ersteigen, 
einigermassen in das Schwanken gekommen , indem das Gerüste des 
Gebirges mir i^icht mehr fremd war, es also für mich eines Blickes 
auf dasselbe von oben nicht mehr bedurfte ; jener in ihr Innerstes ein- 
zudringen stand fester als je, weil das, was ich seitdem gesehen, 
meine Ueberzengnug von ihrer Orossartigkeit nur verstärkt hatte. 

Handelte es sich dann um die Wahl dar An^be, so kamen mir, 
wenn ich an eine Ersteigung dachte, die Sonklarspitze und der Wilde 
Freiger immer zuerst in den Sinn. Hiebei leitete mich nicht die Rück- 
sicht , ob sie schon erstiegen sind oder nicht. Denn wer löst eine 
solche Frage endgiltig in einem Lande , wo man , einige Orte aus- 
genommen, noch heute aus Mangel an Interesse daran von Bergexpe- 
ditionen wenig Notiz nimmt, und was bedeutet es, einen Berg zuerst 
zu ersteigen, wenn er uiclit besonderer Hindemisse halber bisher für 
nnersteiglich galt, vielmehr blos deshalb nicht erstiegen war, weil 
sich noch Niemand emstlich bemQht hatte hinaufzukommen! Mass- 
gebend war für mich dagegen, dass eine Schilderung der Ersteigm^ 
und der nächsten Umgebung der beiden Bergspitzen bestimmt nicht 
besteht, ihr Besuch also eine Ausbeute für die Landeskuude zur Folge 
haben konnte, wie sie jener des Zuckerhiitls und der PfalTenschneidc 
nach den in der letzteren Zeit in die Oeffen^lichkeit gedrungenen Mit- 
theilungen darüber nicht mehr zu bieten vermochte. 

Ungleich interessanter jedoch schien mir der Durchbruch von 
Stubai nach dem obersten Passeicr Thale. 
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Das bei Meran in das Etschthal mündende Passeier zieht sich 
vier bis fünf Stunden laug nordöstlich bis St. Leonhard aufwärts ; ]iier 
wendet es sich westnordwestlich , um nach zwoi his zweieinhalbstün- 
diR'orn Laufe Moos zu errcichi'u. Bisher ungetheiit, s])altet es sich bei 
diesem Orte in zwei Aeste. Während der südwestlich verhiiifende, 
das Thal Pfelders, füglich als ein Seitenthal angeselien werden kann, 
haben wir in dem wieder nördlich mit geringer westlicher Abweichung 
streidienden die Fortsetsung des HaupttbaleB su suchen. In ihm 
treffen wir zuerst den Ffiirrort Babenstein, dann beiläufig drei Stunden 
Ton Moos entfernt, den Weiler Schönau an. Das Thal von Moos em- 
wärts heisst auch das Hintersee-Thal von dem Passeier See, der zwi- 
schen Moos und Kabcnstein vom Anfang des 15. bis weit in die zweite 
Hälfte des 18. .Tahrhitnderts hinein bestunden liat und von dem Kum- 
mer, welchen er den IJewuliuern des unteren Tluiles und vornehmlich 
jenen von Meran durch die Verwüstungen seiner Ausbrüche verur- 
sachte, der Jvummersee genannt wurde. 

Bei Schönau erfolgt eine zweite und letzte Theilung des Thaies. 
Kordwestlich zieht sich ein Theil zum Timmelsjoch , der andere da- 
gegen setzt sich als das hinterste Passeier Thal, auch Timmelalpen- 
Thal oder „im Timmel" genannt, nördlich bis au die Berge aus der 
Stiiliaier Gruppe auf dem südlichen üfor des Ueblen Thalferners fort, 
weU lier dem in Tirols Mitte in den Sterzinger Boden mündenden Thale 
Kidnaun au^ehOrt. In dieses oberste Stück des Passeier Thaies nun 
sollte der Uebergaug von der Stnbaier Alpe Sulzenau durch Ueber- 
schreitung des Sulzenau-Ferners, dann des höchsten Firugebietes des 
Ueblen Thalfemers vollführt werden. 

Ich hatte wiederholt von der Absicht eines oder des anderen 
Gletscherwanderers, diese Gletscherreise zu versuchen, aber immer 
zugleich auch gehört, dass sie noch Niemand gemacht hat. 

Barth und Pfaundler's Buch erwähnt des Interes.ses des 
üeberganges als der kürzesten Verbindungslinie zwischen Innsbruck 
und Heran. Nun. dies Interesse hätte mich am wenigsten verlockt. 
Mit dem Zirkel g( messen mag die Linie etwas kürzer sein als jene 
über Sterzing und den .Taufen. xVllein selbst abgesehen von der För- 
derung durch die Eisenbahn steigt mau auf dem Stubaier - Passeier 
W ege beiläufig 10.000 Fuss hoch und braucht darum im gOnstigsten 
Falle mindestens eben so lan]g als auf jenem besseren Wege. Dafür 
stunmte ich dem anderen Satze des Pfaundler*sGhen Buches, dass 
an Beichthum wundervoller Berg- nnd Gletschergebilde dieser XJeber- 
gang alle übrigen dt s Stubaier Gebirges übertrifft, bei, denn ich zwei- 
felte nicht, dass die Wanderung über die höchsten Eisjoche und Fim- 
meero unseres Gebietes von gewaltiger Erhabenheit sei . und diese 
Ueberzeugung verbuiul(>n mit der (lewissheit, dadurch der Landes- 
kunde Neues zu bieten, gaben bei mir den Ausschlag, als meine eigent- 
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liehe Aufgabe in deu Stiibaier Sfidfernern diesen Uebcrgang nach Pas- 
seier aufzustellen, mit welchem, wenn es Zeit und Umstände gestatten 
würden, die Besteigung des Wilden Freiger oder der Sonklarspitze su 

verbinden wäre. 

Schlechte Witterung hatte mich 1HG5 schon von Schönberg, 
1866 wenigstens erst nach einer verunglückten Besteigung des 
Hohen Burgstall von Neustift nach Innsbruck zurückgeworfen. Ich 
hatte im letzteren Jahre Ton meinen Fflhrem nur Pankraz Gl ein se r, 
Marxer Gratze zu sehen bekommen, ihm damals meine Absicht 
ausgesprochen und er mir erklärt, das Gebiet jenseits der Stubaier 
Grenze zwar nicht weiter zu kennen , jedoch bereit zn sein mich zn 
begleiten. 

Denselben Plan hielt ich aufrecht, als ich 1867 in das Stubaier 

Thal kam. Ich war am 15. .Vugnst numittolhar aus Wien in Inns- 
bruck eingetroffen. I>io iiiichsten zwei Tage hingen Nebel an den 
Bergen und ich blieb in der Hauptstadt. Als es aber am 18. schön 
zu werden versprach , fuhr ich Mittags mit dem Eil wagen nach dem 
Schönberg und laugte um sieben Uhr iu Salzburger's Hause in 
Nenstifl an. 

Freund Salzburger war vor beiläufig einem halben Jahre ge- 
storben, was ich schon in der Besidenz er&hren hatte, und dass er 
allgemein betrauert wurde, bewies am besten, dass er ein Biedermann 

gewesen. Im Hause selbst war eine Yeränd^ng für den Fremden 
nicht bemerklich; Frau Salzburger leitete die Gastwirthschaft wie 
früh' uud oir und wurde darin von der Kellnerin Lisi aufs thatkräf- 
tigste unterstützt. Als ich die Fracke der .\ii\verbinig von Führern 
anregte, fand ich jetzt sogar die vollste Berfitwilligkeit , mir dabei, 
ohne irgend Jemand begünstigen zu wollen, behilflich zu sein. 

lieber meint' Walil konnte ich allerdings keinen Augenblick in 
Zweifel sein : sie musste die zwei erprobten Männer Marxer Gratze 
und Urbas Loisl treffen, Führer tüchtig in jeder Beziehung, wie es 
deren wenige in unseren Alpen gibt. 

Lisi kam meinem Wunsche aufs Freundlichste nach und 
schickte bald nach meiner Ankunft um Lois, damit er nicht etwa am 
nächsten Morgen auf einen Berg zur Heumahd ginge und dann nur 
mit grösserer Schwierigkeit an&ufinden sei. Bei der Entfernung 

seiner Wohnimg von einer Stunde setzte ich voraus, dass er erst am 
fnlo-p7idon Tage kommen werde und ging nach einem in Gesellschaft 
meines ;ilti'ii Bckaimten, des Arztes llfmi < »rtler, angenehm zuge- 
brachten Aliendc, ohne seine Ankunft weiter abzuwarten , zur Ivnlie. 

Am nächsten Morgen war ich früh auf den Boineu. Es war ja 
der ei'ste Murgen nach langer Zeit , den ich im echten Hochgebirge 
erlebte, und dieser Morgen reizend, uud ich hatte ja noch au diesem 
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Tage ein grosses Untenehmen Tonubereiten und mit seiner Ansffth- 
rnng zu beginnen ! 

Als mir Lisi mittheilte, das der nach liois aiiscrosandte Bote 
nicht zurückt^okohrt sei und danm dit' Vcrmiithun^ knüpfte, er habo 
ihn zu Jlause nicht an^'ctrollV'u und sei weiter ^-et^aiitreii ihn iiiif/u- 
suchen, machte ich mich auf, um selbst in Luis' liehiiiisung l>eim 
Bäronbade im Überberg und auf dem Rückwege auch in jene Mar- 
xer*s im nahen ICtlders zu gehen. Dort miieste ichGewieses Uber 
ihren Aufenthalt höten und dann liese sich die Einleitung noch immer 
derart treffen, dass vir Abends in der för unser Vorhaben am gün- 
stigsten gelegenen anlangen konnten. 

In bester Stimmung schritt ich in der Mor^^eiikiilile thalein- 
Wiirt8, als ich, noch bevi^r ich das erste auf der St)hle des Haupt- 
thales beriiKlütlie zu Mildeis gehörige Haus erreichte, einen Mann 
raschen Sciuitlfs mir ent|i:ei^enkommen sah und in ihm Urbas Luisl 
erkannte, i reudige Bogrüssuni,' beiderseits ! Der Bote hat in seinem 
Hause in Erfahrung gebracht , dass er in den zwei Stunden von dort 
entfernten Alpen von Ober-Iss verweilt, ist ihm zur Kachtzeit nach- 
geeilt, hat ihn jedoch verfehlt, weil er in einer anderen Alpenhtttte 
schlief. L eis hat dann früh Morgens vernommen, dass er gesuclit 
wurde und kam nun i,'eraden Weges von Ober-Iss. In wfmig Worten 
wird ihm mein Tlan entvvit kell, er übernimmt gerne die Führung und 
erhält , weil er vor der Bergreise uicht mehr nach Hause zurückzu- 
gehen vorliat, den Auftrag, mich hei Salzburg er zu erwarten, um 
dann mit mir das Nähere zu verabreden. Ich aber gehe trotz der 
Versicherung Lois", dass Gratze sich auf deu Bergwiesen ober dem, 
auf unserem nachmittagigen Wege gelegenen, Banalt befindet, wir 
daher von dort aus blos um ihn zn schicken biauchen, nach Milders 
zur Einholung bestimmter Nachricht. 

Bald liatte ich den ans dem Oberberg horausbrausenden Alpei- 
ner Bach überschritten und stieg die unbedeutende Höhe zu den Häu- 
sern des in der südwestlichen Ecke zwischen dem Oberberg und TTnter- 
bcrg an den Abhämxcn des Milderauer Berges liecrenden AVeilers Mil- 
ders hinan. Erst luich einigem Ilerumirren in d(Mi durch Zänne gebil- 
deten schmutzigen tiässcheu zwischen den unter Obsthäumeu zer- 
streuten Hütten kam ich an die Stelle, wo an dem Fahrwege nach dem 
Oberbeig mehrere H&user nachbarlich beisammen stehen. Eines davon 
ist Gratze*8 Wohnung, und nun bestätigte mir die stattiiche Häu- 
serin des Gesuchten die Bichtigkeit der Angabe L o i s e n's. 

Mein Zweck war erreicht: ich folgte jetzt dem Fahrwege noch 
ein Stück aufwärts in den Oberberg bis zu dem Brückchen über den 
Aliteiner Bach, das mit der daran befindlichen Mühle und dem grossen 
Crucitix auf ijrnuem Wiesfleck am Fusse der hnhen Bergwände ein 
fesäoludeä Detaübild gewährt, wo mau jedoch auch einen hübschen 



Digitized by Google 



Uebeigang von Stabai nach dem obenten Paasder. 233 



HinabbUck auf den Stubaier Thalbodon und auf die Berge im Süden 
Ton ihm geniesst. Dort endigt jener Fusssteig , welcher mit Erspa- 
rnnpr des Umweges über Milders Über die sandigen untersten Abfälle 

in den Alpeiiier Bach des vom Burgstall sich südwcstwärts loslösenden 
Rückens um die nordöstliche Ecke /wisclien den beiden Thalästen 
Unter berg und Oberberg von Neustift nach dem letzteren leitet. Ihn 
schlug ich ein und war frühzeitig wieder in Neustift. 

Die nun stattfindende Berathung mit Lois drehte sich hei P'est- 
haltung des Hauptplanes, von Stubai nach Passeier zu gehen , um die 
Frage , ob die Ersteigmig des Wilden Freiger oder jene der Son- 
Uarspitze im Auge zu behalten sei. Lois meinte, die Ersteigimg des 
Freiger würde am zweckmassigsten ans dem Lftngenthale unternom- 
men werden, und sobald wir uns zu ihr entschliessen, hätten wir die 
Hauptalpo des Längenthaies, die (rrnbel Alpe, für diese Nacht als 
Quartier zu wählen. Für den Uebergang luich Passeier an sich und 
für die Sonklarspitze, oder wie er den Berg nannte, für „den Sonklar'' 
sei jedocli der Weg ül)er die Sulzenau und diis Nachtlager in der öul- 
zenauer Hütte angedeutet. 

Ich zog den Besuch der Sulzenau jenem des Langentiiales vor, 
weil die Schilderung dos Felsenkessels derselben und seine Abbildung 
in Barth und Pf aundler^s Bnehe den Wunsch ihn zu sehen schon 
lange in mir erregt hatten; auch aus den beiden Beigspitzen hatte 
die in Kitte eines mir ganz nnbelcannten Bevieres stehende Sonldar- 
spitze für mich den grösseren Keizund als vollends Lois versicherte, 
dass wir atif den Freiger noch immer vom Joche zwischen dem Sul- 
zenau- und Uebhm Thalferner steigen kdnnten, wurde der Gang nach 
der Sulzenau verabredet. 

Lois war übrigens auf dem Freiger, jedoch nicht jenseits des 
Sulzenauer Joches gewesen und erzählte , dass man in Stubai nur von 
einem einzigen Uebergango nach Passeier, auf dem von mir beabsicli- 
tigten Wege, wisse, uud diesen habe vor etwa fünfzehn Jahren ein 
Bauer aus dem Stubaithale gemacht ; ein Fremder habe sich nie in 
diese Regionen verirri 

Nachdem wir so über den Beginn unserer Expedition und ihre 
Hauptzüge in das Beine gekommen, beschloss ich nicht blos den schö- 
nen Tag zu benützen, um heute in die Snlzenan vorzudringen, sondern 

auch spätestens um die Mittagsstunde Neustift zu verlassen , um mit 
Müsse Marxer Gratse aufoehmen und überhaupt die heutige Auf- 
gabe bequem ausführen zu können. Frau Salzburg er verwandte 
die kurze noch übrige Zeit unseres Verweilens auf s Beste uud berei- 
tetü schnell das Mitt«igsmahl und die mitzunehmenden Lebensmittel. 

Allerdings herrschte heute eine aussergewöhnliche Hitze, doch 
Ue98 aich nach unserem Vorhaben nicht zuwarten , bis sie etwa um 
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Tier Uhr abnehmen würde, und so zog ich es ?or, schon um halb 
zwölf Uhr aufzubrechen. 

Um in die Sulzenau zu gehinj^en , hatten wir zuerst im Haupt- 
ihale auf dem Mutterberger Wege bis zur Alpe frraba zu gehen. Wir 
über.-;chritteu sogleich bei <ler Neustifter Kirche den h'utzbncli und 
wanderten daher gleich vom Anfang an auf dem rechten Ufer thal- 
einwärts. 

Es war za heiss, um nicht einen Umschlag des Wetters hesoigen 
zn mfissen, und wirklich braute die Habichtspitze anausgesetzt Nebel. 

Lois hatte mich in Falbeson verlassen, um in einem der ab- 
seits vom Wege liegenden Häuser eine Angelegenheit zu ordnen , und 

so kam es, dass ich in Ranalt beim Jätrcr Spp allein anlangte. 

Das Haus war mir noch von ini'iiiciii Riick/uire aus der Mutter- 
berger Alpe mit Herrn Bädeker im Jahre isiil in guter und 
schlimmer Erinnerung ; letzteres wegen seiner mit den Dünsten der 
zum Trocknen aufgehängten Wäsche geschwängerten heissen Stube 
und des Holzanbaues mit dem kolossalen Federbette, das man uns als 
Schla&tätte anbot; ersteres wegen des kräftig schönen Weibes mit 
dem blflhenden Kinde auf dem Arm, welches uns damals als Wirthin 
empfing. 

Heute traf icli die Verhältnisse in einer Beziehung wesentlich 
zu ihrem Vortheile, in der anderen nicht zum Nachtheile treiindert . 

Tn der Stube und auch vor der Hausthüre , wo ein Tisch zum 
Aufklappen für die Gaste angebraclit ist, heirschte grosse Reinlich- 
keit. Als Wirthin aber fand ich diesmal Anna, eine Schwester je- 
ner jungen Frau und Tochter des JÜgers Sep, des Besitzers dieser 
kleinen Alpenschenke. 

Das 17— 18jährige Madchen, dessen Gesichtszuge, ohne so 
schon zu sein wie die ihrer Schwester, entschieden hübsch sind, 
nimmt durch Anmuth fär sich ein, wenn auch ihre Anmuth eine al- 
pine ist und nach diesem Massstab ihre Freundlichkeit und Nettig-keit 
und vor/.iiglicl) ilire ehv;is kräftige, docli regelmässig gebaute, eher 
kleine als grosse Gestalt Ijeurtheilt werden muss. 

Sie stutzte Anfangs, als sie den fremden Herrn schweisstriefond 
und ohne Führer in das Haus als ein bekanntes treten sah, doch hald 
war sie Uber die Sachlage auliB;ekl&rt und in Kurzem kam auch Urbas 
Lois an. 

Um nicht in der Stube nach der Durchnässung von Sch weiss 
bald Kälte zu fühlen, lagerte ich auf dem abhängigen Grasfleck im 

nmzäumten Raum vor der Thüre des Häuschens und hier verweilten 
wir noch lauge, nachdem wir Gaffee treirunken, Lois seinen Proviant 
für die Gletscherreise ergänzt und den Boten an Gratz e , mit der Wei- 
sung uns nach Graba und Sulzenau zu folgen, abgefertigt hatte. Es 
war thatsächlich ein hinkender Bote , ein Bruder An na's , der sich 
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den Fuss arg beschädigt, aber nichts desto weniger in die N&he des 
Ortes, wo Gr atze mfthte, hinanzusteigen hatte und die Besorgung der 
Botsdiaft übernahm. 

Endlich als der Zweck der langen Siesta erreicht und es min- 
destens etwas kfihler geworden wnr, setzten wir uns in Bcwef^ung 
und mm ^in»: es an der Mündung des Langenthaies und an der Alpe 

Schönirehiir vorbei nach Graba. 

Mit dem ersten Schritte vom Thalwege abwärts zu den etwns 
nnterlialb desselben liegenden Hütten der Alpe Graba berühren wir 
uns noch nicht bekanntes Gebiet , nnd damit tritt uns die Aufgabe 
grösserer geographischer Genauigkeit entgegen. 

Graba, vielleicht richtiger die Grabenalpe, liegt in einem Gra- 
ben, denn vom Tkalwege, der westöstlich zieht, neigt sich die Gras- 
halde, auf welcher, die Hütten erbaut sind, steil zu dem in derselben 
Bichtung fliessenden Bache, jenseits dessen auf dem rechten süd- 
lichen üfer sich die Abh&nge des Torgeschobensten Berges aus dem 
Zuge desApem Pfaffen, des Tegler Kreuzborges, im Westen und öst- 
lich jene der Mayerspitze sogleich wieder steil erheben. Keichlicb 
1000 Fuss höher als unsere 4724 Fuss hoch gelegenen Hütten ge- 
walireii wir als Einschnitt zwischen den beiden Bergen die Mündung 
der Sulzeuau oder Sulzau und aus ihr stürzt der Rulzenau Bach in 
jener Cascade herab , welche bereits in meiner Abhandlung „Die 
Stubai er Alpe n^ als die schönste des ganzen Stubaier Gebietes 
hervorgehoben worden ist. 

Wir nahmen au der Hütte auf dem grünen Grunde Plktz, und 
bald gesellte sich ein Hirt zn uns und bot uns aufs GasÜichste von 
seinen Ifücherzeugnissen. Mochte nun Lois der Wunsch, zum stei- 
len Ansteigen nach Sulzenau der Sonne ganz los zu werden , oder, wie 

er vorgab, die Absicht Marxer Gratze zu erwarten, bestimmen, 
möglichst lange hier zu bleiben, bei mir fand er keinen Widerstand. 
Midi aber fesselte der herrliche nahe Wasserfall. Ich hatte ihn frü- 
her nie so grossartig gefunden als heute, wo er durch tlie ausgiebige 
Schneeschmelze in Folge der grossen Hitze ungemein wasserreich war. 
So überflutete er nicht blos sein gewölmliches Hauptrinnsal auf der 
rechten Seite, sondern fiel nebstdem über zahlreiche Stufen der Felsen 
ringsum in eben so vielen isolirten Adern und in betrfichtlicher Ge- 
sain mtbreite zur Tiefe , um dort zwischen grossen Eelsstücken sein 
Wasser zur Vereinigung mit dem aus Mntterberg daher brausenden 
Thalbache noch einmal zu sammeln. 

Vollends zauberhaft gcstÄlteto sich der Wechsel der Scenerie, 
als die Siume, hinter die Höhen der Mutterberger Alpen sich neigend, 
ihre letzten goldenen Pfeile auf die lebensvolle Fluth sandte und ein 
paar Secuadeu darauf diese, jedes erborgten öchiuuners bar , im kal- 
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ten Milchweiss ibrer Sohanmwogen mit der raseli in die erste D&m- 
merung sinkenden Laadschaft in den vollsten Einklang- treten war. 

Nach dem Augenmass beurtboilte ich die Höhe dos eigentlichen 
Falles mit 4.0 Klnftor; docli erkennt man, dass der Absturz mrh im 
verengten Rinnsale noch hoch hinauf fortsetzt, wie er sich bei der 
steilen Neigung des südlichen Thalgeliänges die ganze, i)is zu seinem 
Austritt aus dem Öulzenaucr Bodou über 1000 Fuss betragende Höhe 
hinan, auch fortsetzen muss. Die Breite schien mir an den breitesten 
Stellen bis za 20 Klafter tvL reichen. Die Schatten, welche sich rings 
auf die Umgebung senkten , mahnten zuletzt ernstlich an den Auf- 
bruch, und so verliessen wir um ein Viertel auf sieben die Alpe 
Graba und b^annen zur Sulzenau hinanzusteigen. 

Unser Weg ging auf der südlichen Tlialwand steil empor. Lois, 
der nicht sehr wählerisch ist, wenn es sich um AVege handelt, führte 
mich wohl den schlechtesten aufwärts, doch diesmal unabsichtlicli. 
Er hatte sich zu weit rechts gehalten, anstatt in der Niliie des abstür- 
zenden Baches zu bleiben, und es bedurfte des mühseligsten Klettcrns 
Ober Felsstücke, welche niedriges Strauchwerk und die BOsche der 
Alpenrosen fiberwucherten, so dass blos vorsichtiges Auftreten einen 
Fehltritt hinab in die Zwischenräume zwischen den Steintrümmem ver- 
hindern konnte, wie auch vielfacher Umwege, um grossem Gt^^träuche 
undUeineren Wandbildungen auszuweichen, hie und da nicht unbedenk- 
lichen Kletterns über bedeutendere Felsvorsprünge , und als wir end- 
lich, nun nach links vordringend bei Loisen's Wahrzeichen, einem 
halbabgestorbenen Baume auf einer v*)rspriugenden Klippe, eintrafen, 
war ich wieder in Schweiss gebadet und hatten wir mehr Zeit bedurft, 
als wenn wir dem besseren Wege im Zickzack gefolgt wären. 

Nahm mich der Act des Steigens selbst nicht zu sehr in An- 
spruch, so grab ich mich mit der Betrachtung der gegenüber sich auf- 
bauenden Nordwand des Stubaier Thaies ab. Dort liegen in nord- 
westlicher Richtung und auf der Südseite des Kammes /wischen Al- 
pein und ]\rntterberg die beiden Höllthal -Ferner, die zackigen mit der 
Nordseite im Alpeiner Femer fussenden Höllthalspitzen überrat^on 
sie. Ich erwartete vergebens, die um ein geringes östlicher himmel- 
anstrcbendü Kuderhofspitzo jeden Augenblick über dem tiefen Gerüste 
auftauchen zu sehen. Allerdings aber war ihre nächste Umgehung 
durch den H<^en Moos-Femer vertreten, welcher östlich und nord- 
dstUch von ihr seine Hauptmassen in das Falbeson-Tbal senkt, jedoch 
auch den obersten Kand des Zuges zwischen Falbeson und dem Unter- 
beige bedeckt, dort im Hintergrund der engen Hoch schlucht von Gra- 
bagrübl sich ostsüdöstlich zum Scliöckbühelgrat hinüber ausdehnt, 
und dessen hohes Eisgebiet gegen diese Hclilucht durch einen parallel 
mit dem obersten Eisgrat streichenden Felsrücken wie abgeschnitten 
erscheint. Nach rechts folgte die unbegletscherte Spitze des SchöpK- 



Digitized by Google 



TTebergaag von StiilMi naoh dem obenten FasMier. 337 

bfihelgrates, 9813 Fuss, dann die Pfimdler Alpe, und in der Ferne 
der Patechericofel ; in grosserer Entfernung waren Berge aus der Ge- 
gend von Jenbach, das Sonnwendjoch nnd Stanser Joch sichtbar. 

So wie am Eingänge in die Sul/euau in der nnbedeotenden 

Schluclit , welche rasch den Blick auf Theile des Soizmner Bockens 
gestattet, ebenso bleibt uns der Bach desselben auch dann zur Linken, 
wejin wir etwas auf den sumpfiG:('ii Gruud der Hoclimulde hiiuibstei- 
geu, um aus ihm die wenig über iiiu erhölite Alpeuhütte au der west- 
lichen Thalwaud zu erreichen. Wir haben von Graba bis zu ihr eine 
Stunde zugebracht. Sie liegt 5845 Fuss hoch und um fünf Fuss nied- 
riger als der Eingang in das Thalbecken aus dem StubaiÜiale Ton 
Graba herauf. 

Jetzt, wo ich £arte und Compass handznhaben in der Lage war, 
gab ich mich der genauen Beobachtung des Gebietes der Sulzenau hin. 

JedenfiUls i^ die Sulzenau ein malerisches Hochgebirgsbedien 
Yon so regelmässiger Bildung, wie wir sie nicht so bald wieder finden 

werden, und zweifellos fluthete hier iu der Urzeit ein See. Doch spielt 
die Phantasie in der Vorstellung ähnliclier Scenerien nur zu leicht dem 
Menschen mit , und so möge Nieuumd glauben , die allerdings steilen 
hohen Wäude rings um den Thalbodcu bestünden in senkrechten Fels- 
mauern. Eine solche Bildung würde dem Cluiraktor des liiesigeu Schie- 
fergebirges widersprechen. Auch finden sich, den wissenschaftlichen 
Begriff nsenkrecht'' festgehalten, bei den blos ans der Hand der schaf- 
fenden Natur und ohne menschliche Einfiussnahme hervorgegangenen 
Bauten senkrechte Wände nur höchst selten vor. Unebenheiten, Vor- 
sprfinge und Schluchten fehlen in dem Fclsenwalle rings um die Sul- 
zenau keineswegs , und wenn auch pittoresk , nimmt sich letztere von 
unten nnd aus der Nähe , wo alle Unregelmässigkeiten des Terrains 
zur Geltung kommen , gesehen, doch weitaus niclii so püturesk aus, 
wie in der xon diT Hölic und aus der Ferne aufgouomuieneu Abbil- 
diuig in Barth und Pfaundler's Werke. 

Zur besseren Orientirung über unser Becken wird es nöthig, 
seiue Lage zum ganzen nalien Bergsystem genauer zu beleuchten. 

Wir richten den Blick auf die südwestliciie Ecke jenes Stückes 
des Hauptkammos von Stubai zwischen dem Mutterberger Joch und 
dem Uebergaug nach Bidnaun aus dem Langenthal, welches Barth 
und Pfaundler den Pfiiffenkamm nennen. Dort tritt uns die Pfaffen- 
schneide und Ostlich daneben das Zuckerh&tl entgegen. Von der Ffaf- 
fonschneide weg gegen Nordwesten fallt der Pfafifenkamm trotz wie- 
derholter Versuche zu erneuerter Erhebung beständig, und selbst durch 
einen energischen Anfscliwung aus tiefer Stelb' vermag er in der spit- 
zigen Pyramide des Apem Pfaffen nur mehr die Höhe von 10.587 Fuss 
zu gewinnen. 
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Auf der enl^'cgengesetzten Stute folgi im Hauptkamm auf das 
Zuckorhütl, ostnordustlicli vou ihm bald die Oestliclui Pt'affenspitze, 
10.909 Fuss, und fast in dcrselbon Kiclitnng. doch grösserer Entfer- 
uung von lotzteror, der Wildo Froigt^r, Fuss. 

Beubaditen wir nun die Aiislfuifcr des eben geschilderten Stückes 
des Pfaffenkammes. Vom A[>eru Flatieu zieht ein lauger Felskamm im 
Sflden der Matterberger Gegend nach Nordosten. Er hat sfidUch von 
der M ntterberger Alpe den Namen Peilberg und ihm gehört auch der 
westliche Eckpfeiler am Eingange in das Solsenauer Becken, der Teg- 
1er Kreuzberg, an. 

Vom Wilden Freiger streckt sich ein kurzer Grat nordnordwest- 
licli Iiis zu seiner nördlichsten Erhebung im Ajn-ru Freiger. Nalie öst- 
lich dem Wilden Freiger endlich lö.-:t sich ein anderer Kamm los. wel- 
cher nach nordnordöstlichem Laufe mit dem östlichen Eckberg am 
Eingang der Suly.eiuiu und westlichen des Langeuthales , der weithin 
sichtbaren Mayerspitze, 8787 Fuss, endigt. 

Nach dieser Darstellung, in welcher wir, ohne die kleinem Vor- 
sprönge und Schluchten dazwischen zu beachten, das Hauptgerflste 
der Sulzenau skizzirten, wird uns ihr Bau im Einzelnen leicht ver- 
ständlich sein. 

Per Thalboden, nach Barth und I'faundler 'MOO Fuss lang 
und 2(100 Fuss breit, wird überall von circa lOOO Fuss hohen Fels- 
mauern uuistanden. In der Mitte des Hintergrundes erhebt sich, schein- 
bar unmittelbar aus der Terrasse über diesem Kiesengestelle, der 
10.288 Fuss huhe runde Kegel des Apern Freiger, als die dominirende 
Kuppe des Bildes. Bechts und links von ihm stürzt ein gewaltiger 
Wasser&U Aber die Felsumwallung auf die Sohle des Beckens hinab. 
Jener reclits führt das Schmelzwasser des grossen Sulzenau-Femers, 
der linke jenes dl s Grünau-Ferners zu Thal, und wir sehen auch wirk- 
lich zunächst rechts dem Apem Freiger in hohem Hintei^rnnde ein 
Stück des Sulzenau-Ferners überragt von der zu oberst beeisteu Pfai- 
fenspitzo erglänzen , links von unserer Kujipe aber einen Theil des 
Feniers des Wilden Freiger im Anstiege zu seiner nicht sichtbaren 
Spitze schimmern. Der Kaum über der Felsumwallung gehört dann 
gegen Aussen den Wänden der Mayerspitze im Nordosten . und jenen 
des Tegler Erenzberges im Nordwesten an. Den tiefsten Einschnitt in 
der Felsmauer ringsum endlich bildet die Oeffhung nach Norden, 
durch welche man nach Graba hinabgelangt. An einigen Stellen be- 
deckt dünner W'ald das untere Felsengerüste, doch herrs«^ das Grau 
der Felsen und das Weiss der Gletscher weitaus Tor seinem Qrfin und 
jenem des Weidebodens auf dem Thalgrund vor. 

Ich setzte meine l^eobachtungen so lange fort, bis mich die 
Dunkelheit daran hinderte und dies dauerte nicht lange, weil die Däm- 
merung bei unserer Ankunft schon ziemlich vorgeschritten war. Es 
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that mir diesmal besonders leid , iiiclit länger im Freien verweilen zu 
können , denn weder die Alphütto mit ilireui niclit kleiueu, doch fast 
jeder Einricliiiing baron Raum, noch die Gesellschaft darin erwies sich 
als besondtas auic^ciul, worauf ich allerdings nacli Lois' Keden in 
voraus nicht rechnen konnte. Ich hatte nämlich au tleii Fall, dass 
(iratze nicht nachkommen würde, gedacht und mich geäussert, dass 
wir dann einen Mann ans der Alpe mitnohmen würden, Lois aber 
darauf erwiedert, das ginge nicht, weil sidL ausser dem Hirten nur 
nech ein alter Letter auf der Alpe befinde, weleher ihm AnshOfe leistet. 
Nnn fanden wir wirklich bei unserer Ankunft in der Hütte blos den 
Lottor, d. h. nach der Tiroler Bezeichnung ein Individuum von jenem 
Gewerbe, welches sicli sehr wpni<j: vom Bettel und Vagabundiren unter- 
scheidet. Erst später kam der Hirt, doch auch er war wortkarg, wenn- 
gleich nicht unfreundlicli. 

Lois, innijj^st davon über/.eutrt. dass Gratzo erscheinen werde, 
ging oft vor die Hütte, um ihn Anfangs kommen zu sehen, dann kom- 
men zu liören. Auch erschütterte es sein Vertrauen nicht im gering- 
sten, dass er nocht nicht da war, als wir uns in den nahen Heustadel ' 
zar Buhe begaben ; jetzt erwartete er ihn sicher in der Nacht oder 
gegen Morgen, wenn er es Torziehen sollte, auf dem üppigeren Hen- 
lager nnten in Qraba die Nacht zuzubringen, nm dann mit dem Frähe- 
sten von dort heraufzusteigen. 

Selbst als ich bei meinem Erwachen am folgenden Morgen, je- 
nem des 20. August, mich sogleich nach dem Ersehnten erkundigte, 
fand ich Lois" Ziiv< rsicht zwar etwas schwankend, aber noch nicht 
gänzlich zerstört: konnte ja G ratze jeden Augenblick von Graba ein- 
treft'en. Meine Ansicht stand fest, dass er. da er bis jetzt, also zu einer 
Zeit, wo wir möglicherweise die Al^te sclum liätten verlassen können, 
nicht gekommen sei, auch nicht mehr kommen werde. Und so war 
es auch. 

Nocli heute weiss ich nicht, ob dem Manne die BotschalL nicht 
gehörig ausgerichtet worden ist, ob er durch seine Arbeit oder durch 
welch* andere Bflcksichten abgehalten worden ist, meinem fiufe zu 
folgen. Möglich, dass es ihm eben nicht geföllig war, zu gehen, denn 
in dieser Hinsicht traue ich Freund Gratzo, der lieber selbst be- 
stimmt , wann sich der fremde zum Aufbruch bereit machen soll, als 
er die Weisunt,' nnnimTnt, ^ch zu einer gewissen Zeit irgendwo als 
Führer einzuündon, seine aparten Launen zu ! 

Es ,hat nun immer sein Missliches als Einzelner mit nur Einem 
Führer auf einem Beiden unbekannten Wege über weite Eisfelder zu 
gehen. Doch Lois ist der Mann, der allein genügt, und als er meine 
Frage, ob wir die Keise aufgeben sollten, wenn Gr atze nicht kommt, 
verneinte und nur beifügte, wir müssteu einer den andern vorkommeu- 
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den Falls niclii stecken lassen, gab ich den Anftiag, sieh so rasch als 
mOgUch zmn Aufbruch zu rüsten. 

Wir verliessen hierauf, nachdem wir schnell und schmal gefrüh- 
stückt, um 4V4 Uhr die Hütte. Der Tag war noch nicht aiigebroclieii, 
doch Hess sich bereits mit Sicherheit auf schönes Wetter rechueu. Be- 
gleitet vom Hirten , der nach seinem ieli sehen wollte, schritten wir 
Anfangs der südwestlichen Ecke des Beckens zu und stiegen dort über 
bald mit Gras und Strauchwerk bewachsene, bald steinige i'artieu, zu- 
weilen sogar über steil geneigte Platten, auf dem Schafsteige anfW&rtB, 
bis wir in 1 Stunden tief innen aof der Terrasse Uber den Felswänden 
der Solzenan zwischen dem Zug des Apem Plkffen nnd dem Apem 
Freiger angelangt waren. 

Wir haben auf diesem Wege herauf manchen Aufschi uss Aber 
das Gebiet um die Sulzenau erhalten. So wissen wir, dass der Grünau- 
Ferner ziemlich hoch eudii^t, und dass noch näher dem Krei^^er ein 
anderer Gletscher tiefer herabreiclit, seine Zuuge jedoch jene des Sul- 
zeuau-Femers gleichfalls nicht erreicht. Ebenso haben wir in einem 
Sclmeeherge von massiger Höhe , der für kurze Zeit links vom Aperu 
Freiger Aber den sfldOstliclieiiWftaden der Snlienaa zn sehen war, den 
in der sadwesüichen Ecke des Langenthaies stehenden Hochgrindl, 
9895 Foss, zn erkennen geglaubt. 

Uns zur Linken und in einiger Tiefe unter uns lagert nun der 
Sulzenauer Ferner, dessen Zunge jedoch, ohne dass sie uns sichtbar 
wäre, sich bereits weiter abwärts gegen die Sulzenau betindot. Allein 
nicht blos dieser äussere Theil des herrlichen Ferners, sein ganzer Bau ist 
uns in seinen wesentlichen Zügen aufgescliK»ssen. Links zurück südsiid- 
westlich ruyL das Zuckerhütl und neben ihm rechts die Pfaffeuschueido 
in die Lflfte.. Der schneereiche Winter und rauhe Sommer Iftsst sie im 
vollen WinterUeide erscheinen. Von ihnen steigt der Ferner steil und 
in so beträchtlicher Breite herab, dass er den weiten Baum bis zum 
Zuge des Apern Pfaffen gegen die Sulzenau ausfüllt und blos hier 
vorne in unserer Nähe auf der Ostseite dieses Zuges für eine wellige 
FelsenteiTasse Platz geblieben ist, während hCdier oben das Gletscher- 
bett bis hart an die gräulichen W^imle des Ziige.s reicht. 

Die voll Barth und Pfaundler trel^licli geschilderten Eigen- 
thümlichkeiten unseres Gletschers treten uns klar vor Augen. Etwas 
links vom Zuckorhütl und gegen Nordeu vorgeschoben, steigt die Oest- 
liche P&ifenspitze auf und sie schiebt wieder nordwärts mit geringer 
westlicher AbMegong eine gewaltige, nach Barth nnd Pfaundler 
durchschnittlich 600 Fuss hohe Felsenwand weit vor. Dadurch sind 
die Fimmassen gehemmt, aus dem obersten Gebiete unter den zwei cul- 
minirenden Spitzen nordwärts und nordostwärts abzutiiessen ; wohl 
kämpfen sie gegen das ihrem Laute sicli entgegenstellende Hinderniss 
an und wir gewahren deu iiochraud deu Felseuwalles viele Klafter hoch 
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mit Eis bedeckt, allein der Sieg bleibt der Biesenmauer und der Pim- 
Strom sieht sich gezwungen, sich gegen Nordwesten nnd gegen dieWände 
des ApemPfaffenzu wälzen. Dadurch entsteht in diesem Finurerier eine 

arge Bildung von Klüften. Und doch ist über dasselbe vor drei Jahren 
der Engländer Mr. T ii c k e 1 1 in Begleitung von zwei Schweizer Führern 
auf die rfalTciisclinoide hinauf iiiul von ilir jenseits in das bei Sölden 
ins Ootztlial mündende Winaclu-r Thal hiiiahf^-eklettert. iiiul liat damit 
einen Weg auf dem Ferner zuriickgelcgt, den die einheimischen Füh- 
rer zn beuützen abgelehnt hatten. 

Eine noch grössere Zerschründung [ludet sich tiefer unten auf 
dem Gletscher. Oestlicher als jene Felsmaner des Oestlichen P&ffen 
nnd mit ihr parallel erblicken wir eine zumeist ans Platten bestehende 
Felserhebung, welche von der Südwostseite des Apem Freiger ausgeht 
und sich mit einer westliehen Ausbauchung gleichfalls nach Norden 
erstreckt, bis sie unserem Standpinikt gegenüber und n<»< h ein Stück 
den Oletscher aufwärts das rei hte Ufer desselben dännnt. Im Tief- 
bette nuu zwischen den beiden Felsbarroii fliesst der zweite Theil des 
grossen Ferners ans dem Firngebiete zwischen dem Oestlichen Ffatten 
und dem Wilden Freigor und vom Sattel zwischen ihnen herab, wel- 
chen wir auf unserer Wanderang zu flberschreiton haben, doch noch 
nicht sehen kOnnen, weil der Felskamm des Apem Freiger den An- 
blick in dieser Bichtung benimmt. 

Die beiden Felsenpartien sind uns schon lange bekannt ; man 
sieht sie auf dem Schdnberg und vorzüglich in Nouatift und erkennt 
auch aus der Ferne, dass der Sulzenau-Gletscher zwischen ihnen 
einen Zutiuss erhalt, ohne jedoch die Mächtigkeit desselben ahuen 
zu können. 

Die von den Wänden des Apern PfafTen nach links ablliessenden 
Eismassen des höheren ZuÜusses stossen jetzt mit den aus der Enge 
zwischen den Felsen heransdrii^ienden Biswogen zusammen nnd nun 
erfolgt an der Vereinigung der zwei EisstrOme die furchtbarste Zer- 
klQftung, welche selbst eine Stauung des Gletscherwassers in der Art, 
dass es stellenweise nach rückwärts fliesst, zur Folge hat. Doch diese 
wildeste Partie vermögen wir hier nicht zu erblicken. Der Gletscher 
zu unseren Fussen hat den wnthenden Kampf schon ausgekämpft und 
fliesst ruhig seinem Endo zu. Bios einer S]>nr der Gletscherschlacht 
begegnen wir in der durch sie und hauptsäclilich durcli das Zurück- 
drängen der Kismassen von der östlichen Vereinigung gegen Westen 
und an die Wände des Apern Pfaffen entstandenen kolossalen Seiten- 
morane am linken, westlichen, Oletscherrande , welcher jene am 
rechten Ufer, wo eine so bedeutende AnÜstannng nicht statt hat, an 
Grösse keineswegs entspricht. 

Unser Gletscher ist wegen dieser eigenthümlichen Verhältnisse 
unter den Stnbaier Fernem gewiss einer der tauglichsten zum Studium 
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pes GleUclierphäiiomeus. Doch zählt er auch zu deu gröbsten, iudeui 
seSne LSnge ?om Ursprünge an den Pfaffen mit 11.900 Fuss angege- 
ben wird» 80 dass er in dieser Beziehang unter den Stubaier Gletscbem 
nur dem Bidnauner üeblen Tbalfemer, dem Alpeiner nnd LieenRer 
Ferner mit ihren Lftngenachsen von 19.000, 16 000 und 12.000 Fiifls 
nachsteht. 

Nachdem wir uns am Fernor satt tj^osehen, schickten wir »ms 
au ihu zu überqueren, um zu dem pkittciireichen, zum Aporii Freiger 
gehörigen Felsriickeu auf seinem nM-hicn l'for zu gehniiicu . über 
welchen uns zunächst unser Weg in siidiichur iiichtuug iührtu. Der 
Hirt hatte uns seit geraumer Zeit verlassen; seitdem man nicht mehr 
anf den Snlzenaner Thalgmnd binabschauen kann, hatten anch L eis* 
Forschungen nach Grats e, welchen er, nachdem es licht geworden, 
uiiermüdet obgelegen, ihr Ende gefunden, und wir konnten uns jetzt 
unbeirrt unserer Aufgabe widmen. 

Nicht olmo Mühe kletterten wir über die linksseitige Moräne, 
überschritten ohne CIcfilir den schneefreien Gletsclier und nun be- 
gann das lange schwierige Auiwärtssteigeu im ausgedehnteu lievierc 
des Platteuberges. 

Hielten wir einmal anf knrze Zeit an, su entschädigte mich der 
Blick nach Nordwesten und Norden in die Nfthe und nordostwfirts in 
die Feme für das mfibevoUe Klettern im Wilsten Geklippc. Dort lag, 
uns zunächst nnd als die nordwestliche Begrenzung des Sulzenau- 
Femers, die lange Felsenmaner des A])ern Pfalfenzuges; über ihr 
ragten aus dem Nordrande des ünterberges das Mutterberger Joch 
und östli(;h davon der Bockkogel sammt seinen nächsten nstlichen 
Nachbarn auf. Stolz thr« nto über ihrem Unterbau die schmale tiacli- 
gedrückte Kupi^e der Kuderhofspitze, etwas zurück von ihr stieg die 
1Ü.802 Fuss hohe Seespitze und nebenan die höchste Zinne der den 
Alpeiner Femer Ostlich eindämmenden Sommerwand', die 10.618 Fuss 
hohe Ereilspitze auf. An die Buderhofispitze reihte sich östlich im 
Scheideznge zwischen Falbeson und Stnbai der Schöckbflhelgrat an 
und jetzt trat noch anfälliger, ftls von tiefer unten gesehen, der Fols- 
durchbruch hervor, welcher, von der Euderhofspitze zum Schöckbühel- 
LH'at si<'h hinziehend den an erstorer onts]iringenden Ferner nach abwärts 
gegen Grabagrübel zu vollständig ahsi hliesst. Freundlich lachte der 
Tliaibuden von Stubai zu unserer Höhe herauf. Die Kalkkögel und 
das übrige schroffe Gebirge auf der Westseite des äusseren Stubai- 
thales, feme Innthaler Berge, der Patscherkofel und in geringer nord- 
östlicher Entfernung die Habichtspitze begrenzten den Horizont. 

Es war halb acht Uhr geworden, als wir in unbedeutoider Tiefe 
unter uns links jenen Ferner erblickten, welcher sieh die Westseite 
des Apem Freiger entlang zwischen diesem Berge und dem uns bereits 
bekannten östlichen Arme des Sulzenau-Femers ausdehnt. Von dem 
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letzten trennt ihn eben der Kamm, auf welchem wir bereits so lange 
heramkletliem; seine Richtung ist im Gänsen eine sfldnördliche, sein 

Gefällü im tieferen Tlieile ein starkes, doch endigt er noch immer 
in sehr bedeutender Höhe über dem Siilzenau-Ferner. Wir stiegen 
auf ihn liinab und hielten an seinem Kando die erste kurze Hast, die 
ich auch dazu beuützte, in «^,'ewohnter Weist; das Gcsiclit mit eiuem 
Brei von in Sciiuee aufgelöstem Schiesspulver anzustreichen. 

Es ist liier nicht der Ort, um der Theorie, jedes i'ett thue für 
den Schutz der Haut denselben Dienst wie das Schiesspnlver, entge- 
genzutreten. Ich habe schon in der der gegenwärtigen Skizie Toraus- 
geschickten Studie Über das Stubaier Gebirge ein Beispiel angeführt, 
wie sehr das Pulver anderen Fetten vorzuziehen- ist und füge blos bei, 
dass ich bei semer Anweiuhing niemals an meiner Gesichtshaut 
Schaden frenomnien habe. Es scheint die Wirkung gerade der vom 
Sclniot' retiectirtüu Sonnenstrahlen aui meisten aufzulieben und es 
wird die Bestreitung des der Erfahrung entnouiniencn Satzes ülter die 
Zweckmassigkeit des Präservativs nur ilaun erklärlich, wenn man, 
vKe dies bisweilen geschieht, die Schädlichkeit des reflectirten Lichtes 
anf hohen Bergen überhaupt ganz in Abrede stellt. Dass jedoch da- 
mit das Ziel Überschossen wird, geht daraus hervor, dass die Wirkung 
des reflectirten Sonnenlichte| auf die Haut auch in anderen Verhält- 
nissen als auf Gletschern, so insbesondere auf dem Wasserspiegel, 
eine unläugbar grosse ist, wozu dann natürlich auf grossen relativen 
Höhen die durch die Beschartoiilieit der Luft vermehrte EmpfaugUch- 
keit der Haut für Lichteiutiüsse kommt. 

Ohne Hindernissen zu begegnen, schritten wir hierauf in süd- 
südöstlicher Kichtuug über den wenig geneigten Ferner fort , bis wir 
nm 8 '/| Uhr anf der Scharte in seinem Hinteigrande ankamen. Sie 
befindet sich hart am Südwest-Abfitlle des Apem Freiger an der Los- 
lösung von ihm des Felarflekens, von dem wir bereits wissen, dass er 
von Süden nach Norden mit einer westlichen Ausbiegung sichr er- 
streckt, die Ostbegrenzung des Östlichen Armes des Sulzenau-Ferners, 
so wie in seinem oberen Theile die westliche des (rletschers des Apern 
Freiger bildet , das rechte Ufer des vereinten Sulzenau-Ferners aber 
ziemlich tief unten und an jener Stelle erreicht, wo wir es zuerst und 
damit auch ihn betreten haben. iSlur ein seichter Felsdurchbruch und 
Übereinander geworfene Steinplatten stellen den Beginn des später so 
mächtigen Bückens hier anf der Scharte dar. 

Das Bild, das sich mir darbot, brachte mir einigermassen eine 
Enttäuschung, war jedoch in hohem Maasse wirkungsreich. Um es 
sich vorstellen lu können , seien meine freundlichen Leser gebeten, 
den Blick mit mir nach Süden zu richten. Da breitet sich ein weites 
Firnbecken vor uns aus. liet hts, westlich, begrenzt es im Hinter- 
grunde der stattliche Kegel der OestUchen Pfaffenspitze : zuoberst 
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beeist, eeizt er auf seiner Ostseite in prallen Wänden anf nnsere 
Firnen ab. Vor sich her aber sendet er nordwärts jeuo lange Felaen- 
mauor, welche wir als die Zwisclienwand zwischen den beiden Armen 
des Sulzenau-Fornors kennen gelernt luiben. Damit ist die westliche 
Umrandung unseres Kovieros irei^oben. 

Die üstliclio formt sich im Ilinterj^rnnde und von dort uucli ein ^ 
Stück hoi warts i^ogen unseren Standpunkt durch die Vorspränge und 
Wände auf der Westseite des Wilden Freiger, uns zunäclist aber durch 
die std-sadwestlichen Abstürze des Apem Freiger. Die OesÜiohe 
PfiiffenspitKe nnd den Wilden Freiger verbindet mitten am Schlüsse 
unseres Hocbbildes ein eisiger Sattel. Anf ihm l&nft die Grenze zwi- 
schen Stubal nnd Ridnaun, zwischen dem ostlichen Arm des Snl/onan- 
Fernors und dem Ueblen Thalfemer hin und ihn haben wir als das 
nächste Ziel unserer Wandernns; zu hotrachteu. Ihis Firnmeer soukt 
sich vom südlichen Kando zuerst miissi^', spatt'r jedoch rasciier uurd- 
wärts herab und bildet insbesondere auf »h^r Westseite unter den 
Wänden der Oestlichen rfatVon spitze uud ihres nordwärts vorgescho- 
benen Felswalles ein schmales Tiefbett, zu welchem die Ostseite TOfi 
den Wänden nnd Schluchten des Wilden und des Apem Freiger an in 
steilen Fimfeldem hinabsinkt. 

Dadurch, dass der Felsrficken, Ygn dem unsere Scharte ein 
Theil ist, sirli von ilir weg rasrli westwärts biegt, entsteht auf ihrer 
Südseite mit den Wänden des Aimtu Freiger eine Bucht, in welcher 
von ihr und ihrer westlichen Fortsetzung nicht minder steile Firn- 
halden zum Strombett des Gletschers hiualtbfmgen als auf der Ostseite 
vom Freiger. Einen eigenthümliclieu Aii]>lii k aber gewährt es noch, 
hier den Gletscher in die scheinbare Enge zwischen den beiden paral- 
lelem Febkämmen des Oestlidien Pfoffen nnd des Apem Freiger wie 
einen Strom in eine Felsschlucht eintreten za sehen. 

Die Enttänsehnng dagegen, deren ich oben Erwähnung gethan, 
bestand darin, dass ich nach vierstündigem raschen Aufwärtssteigen 
die Grenze von Stubai für näher gehalten hatte, als sie jetzt that- 
sächlich vor uns lag. 

Wegen der steilen Neigung der östliclien Firntelder, ülier welche 
wir südwärts vorzudringen liatten und der aus seiner Farbe erkenn- 
baren Härte des Schnees darauf, banden wir uns durch das Seil an 
einander. Bald blickte ans einer hohen Eisschlucht der Gipfel des 
Wilden Freiger hervor und es zeigte sich, dass er gegen^orden mit 
einem kOrzeren , sfldwestwärts dagegen mit einem langen Grat gegen 
den Sattel, anf den wir lossteuerten, absetzt. Wollten wir seine Er- 
steigung noch unternehmen , so konnten wir sie von hier aus oder 
später von der Scharte weg beginnen. Doch bevorzugte ich jetzt die 
Soukiarspitze um so mehr, als idi erkannte, dass, um auf den Freiger 
zu gelangen, ein Abweichen gegen Nordosten von der südlichen i&ich- 
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tung iinsereB üeberganges geboten war, so djun uns, wenn wir lange 
auf seine Höhe benOthigen sollten, ziüetst die Zeit sum Uebergange 
nach Passeier zu kurz werden möchte. Ich versparte aber das letzte 

Wort bis zu unserer Ankunft auf der Scharte. 

Als wir endlich ganz nahe an diese herangekommen waren, 
gähnte :iu ihrem Fuss eine breite Finikluft, von der sich eine zu 
Unterst senkreehte Eiswaiid von ein })aar Klafter Hitlie erliob. Nach 
einigem Suciien fand sich eine, allerdings sehr zweifelhafte Schnee- 
brücke ; ich als der leichtere überschritt sie zuerst uud fasste au der 
eisigen Erhebung Stand und nun folgte Lois. Das Hinaufklettern 
auf die Kammhdhe zu ermdgUchen, war dagegen ausschliessend Sache 
meines FiUirers. Nachdem er mich aufgefordert, mich fest zu stellen 
und das Seil gut zu halten, damit er, fiUls er rutschen würde , nicht 
in die Tiefe der Kluft falle und mich mitreisse, stiess er beim Ab- 
gang einer Eishaue mit der scharfen Spitze meines Bergstockes fünf 
bis sechs Stufen in die Wand und klomm hierauf die letzten Tritte 
mit ausgezeiciineter (.}e\van<ltheit auf dem noch immer steilen und 
glatten Abhänge empor. Jetzt stand er auf weniger gefährlichem 
Boden und nun kletterte ich zu ihm hinauf, wobei mir das Seil beson- 
ders dort, wo ich keine Eisstufen benutzen konnte, eine nicht geringe 
Beruhigung gewährte. Als wir vollends die Höhe des Sattels und 
damit die Grenze zwischen Stubai und Ridnaun erreichten, zeigte 
meine Uhr dreiviertel auf neun Uhr; wir hatten daher 5*/| Stunden 
von der Sulzenau bis hieher zugebracht. Die hier gewonnene Höhe 
aber veranschlagte ich im Vergleiche mit der nahen Spitze des Oest- 
lichen Pfatlen und jener des Wilden Freiger auf 9700 bis 9800 Fuss. 

Die südliche Neigung des Sattels gehört schon dem Ueblcu 
Thalferner an. You ihm wisseu wir bereits, dass er der Biese unter 
den Stubaier Fernem ist und dass seine Längenachse 19.000 Fuss 
beträgt. Wir wollen ihn nun näher kennen lernen. 

An der Oestlichen P&ffen- und der Sonklarspitze entspringend, 
flirrst er nach Ridnaun zuerst ostwärts hinab. Weil er zu unserer 
Kammhöhe in nicht hohen aber breiten Terrainvvcllen emporsteigt und 
die nächsten Mulden die tieferen überschneiden, vermögen wir seinen 
Lauf nach abwärts nicht weit zu verfolgen. Doch gewahren wir den 
Einschnitt des Kidnanner Thaies auch üb«r sein Endo hiuaus und die 
Sohle dieses Tliales nach seiuer Wondung gcgeu Südosten schliesst 
sich bis in $e Oegend von Sterzing vor unseren Augen auf. 

Im Hintergrunde des Eismeeres und im Südwesten von unserem 
Kamme erhebt sich die Sonklarspitze aus einem hohen Eisplateau. Sie 
besteht auf der allein sichtbaren Ostseite aus einer einzigen ungemein 
steilen Eiswand, welche mit einem fast horizontalen, schmalen ober- 
sten Grat endigt. Yon ihr streicht ein eisiger Kamm gegen Sud-Süd- 
oston, aus welcbem uur kleinere JEIrhebuugen aufragen. Erst nahezu 
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südlich von un^iciem Stundpuukto thürmeii sich auf dorn rechten Ufer 
des FerneiB mfichtigere Gipfelbauten, darunter der massive Xönigs- 
hofbergf ostsAdOstlich Ton ihm der Bozer oder Hohe Ferner, 10.304 F. 
und etwas von ihm nach Nordosten vortretend das breitgestaltete 

Hochgeniind, 10.151 Fuss. Sie stehen in Jenem Bero^ziige , welcher 
nach der Trennung von dem die Hauptwasscrscheido der Centraialpen 
trai:'' rHl('n Kamm, worin sich die Sonklarspitze befindet und der sich 
vou ihr zum Timmolsjuch fortsetzt, die Nordwaiid dos obersten Pas- 
seier bildet lind sich nacli einer südlichen Krümmung als die Ostwaud 
vou Passeier l»is zum Schneeherg und zum Jauffen veiiruigcrt. 

Vergleichen wir die angewandten Xameu mit den Landkarten, 
SO kommen wir zur L'eberzeugung, dass die Kartograpliie und iiaupt- 
sächlich die Nomcnclatur des südlichsten Gletschergebietes von Stubai 
sehr im Argen liegt. 

Wir wollen mit der dumiiiiroudeu Spitze auf dem Uebleu Tlial- 
ferner, der Sonklarspitze, beginnen. Der Name ist ein neuer. Barth 
und Pfaundler haben ihn zuerst gebraucht, indem sie den stolzen 
Fimbeig zu Ehren des österreichischen Orogrraphen , Obersten von 

S 0 nkl ar, tauften. Wie hiess der Borg aber früher ? So n k la r selbst 
nennt ihn in seiner „Oetzthaler Gebirgsgruppe" die Stubaier Wild- 
spitze. Obschon die Generalstabskarte im Pfiilfenkamm eine Wild- 
spitze beschreibt, so entspricht jedoch der X:nne der Position nach 
ungleich mehr dem Aitern Pfaffen als der heutigen Sonklarspitze. Der 
Duuiikogel der Generalstabskarte dagegen kommt der Lage nach dem 
Zuckerhütl am nächsten. So erübrigt von den möglichen Bezeich- 
nungen dieser Karte der Name Winterstuben f&r unsere Spitze, doch 
scheint diese Bezeichnung vielmehr auf ein Eisgebiet als auf eine ein- 
zelne Spitze zu passen. 

Von allen anderen Autoritäten abweichend, nennt der Kataster 

an der Trennung des zum Schneeberg ziehenden Kammes von der 
Hauptwassorscheide , etwas südlich von der Lage der Sonklarspitze 

einen „Sehne eher g", ohne eine Messung beizufügen. An dieser 
Trennung würde sicli nach der Generalstabskarte der Königshofberg 
befinden, wir glauben ihn aber mit Barth und Pfauudler ganz in 
den ersteren Kamm versetzen zu dürfen, weil ihn schou Anichs 
Karte dort westlich neben dem Bozer auftiihrt. 

Was die beiden Namen Bozer und Hochgewänd anbelangt , so 
ist letzterer eine Bezeichnung für denselben Punkt des Katasters und 
des Geneialstabs, welcher sie in der grossen Aufnahme des Landes, 
in der betreffenden Section, enthält , daher nicht anzufechten , 'Bozer 
eine solche des Katasters. Der Generalstab gebraucht für den näm- 
lichen Berg den Namen Hob'-r Ferner ebenso wie An ich. Da jedoch 
die Identität des mit beiden Namen abwechselnd in der Gegend be- 
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zeichneten Berges z'weifellos ist, lässt sieh gegen die Anwendnng bei- 
der Namen füglich nichts einwenden. 

Die Generalstabskarte hat mit der kolossalen Anshanchnnp" ß^epren 
Osten des Kanniies von ihrem Daiinkogol bis zu ihrem Xöni^'shdtliorg 
das oberste Firn^'-ohiet des üeblen Thalferners nicht richtig wieder- 
gegeben. Doch auch i'i auudler's Karte entlialt gerade in diesem 
Pimldie einen Inthum. Die Haairiwasserscheide der Centralalpea läuft 
itolicli Yon der Sonklaispitze nicht nordwestlich znm Znckerhttl, 
sondern nlJrdlich anf die Oestliche P&ffenspitze, yon welcher sie sich 
östlich zunächst auf den von uns fiberschrittenen Sattel zwischen Stn- 
bai und Kidnaun senkt. 

Das klar zu erkennen hatte ich die beste Grelogenhoit. Kaum 
waren wir auf dem Sattel angelangt, so erklärte ich Lois, dass wir 
nun zur Sünklars}iif /.o aufbrechen würden. Damit sprach ich jedocli 
keineswegs den Jlntscliluss aus, sie zu besteigen, sondern ich wollte 
sie vorerst aus der grosseren Nähe des Centraihauptkammes zwischen 
ihr nnd der Oestllchen Pfsiffenspitze genauer recognosciren und mir 
dort auch den Blick in das Winacher Thal und nach Westen verschaf- 
fen. Sollte der Berg, welcher von Osten nicht blos wegen der Steil- 
heit seiner Schnee wand, sondern auch darum unersteiglich schien, 
weil zu Oberst derselben eine ihrer ganzen Länge nach sich hinziehende 
vorspringende Kante von angewehtem Schnee ein kaum zu besiegendes 
Ilinderniss bildete, auf der Nord- oder Nordwestseite eine solche 
Structur zeigen, dass wir nicht in die Alternative kommen würden, 
entweder umzukehren oder zur üeberwindung der uns entgegoutroteu- 
den Ge&hren, besonders da wir nur zu Zweien waren, so viel Zeit zu 
verwenden, dass die Hauptaufgabe, der ITebergang nach Passeier, in 
Frage gestellt sein kannte, und sollte auch das Weiter sich f&r das 
Unternehmen günstiger gestalten , als es gerade jetzt der Fall war, 
wo sich die Nebel auf den Hochspitzen theils schon gelagert hatten, 
theils sich bald zu lagern drohten, — dann und nur dann war ich ge- 
sonnen, die Pirsteigung zu versuchen. 

Lois hatte nicht übel Lust „auf den Sonklar" zu steigen. Doch 
steckte ein geheimer Gedanke dahinter , denn er hoffte, dass wir von 
der Spitze nach dem Winacher Thale hinabklettem würden oder viel- 
leicht hinabklettem mOssten und diesen Gang in eine ihm bekannte 
Gegend zog das echte Alpenkind, das nicht gerne etwas Neues unter- 
'nimmt, dem Uobergange nach Passeier entschieden vor. 

Um die Südostseite des Oestlichen PfiafEen herum, daitn auf sei- 
ner Südseite ging es nun dem von diesem Berge zur Sonklarspitze lau- 
fenden Grat zu. Die lot/.teu Sclmeefelder unter ihm Hessen sich wegen 
ihrer bedeutenden Steilheit mühsam zu erklimmen an und dann brauchte 
es grosse Sicherheit des Trittes , um über die wilden Klipiien und 
wirre übereinander geschobenen Steintrümmer oft hart am Bande tiefer 
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ScMuchten und steiler Wände die Hülm des (Jrats* zu erobern. Auch 
dies wurde fjflücklich bowerkstcllig^t und damit ein Standpunkt ci reii ht, 
dessen HOlic icli ;uif 10.100—10.200 Fuss schiitzo. Wir hatten eine 
Stunde von dem Stu]>ai-Kiduauuer Sattel bis hielier benuthigt und es 
war jetzt lO^ Uhr. 

In mehr als. einer Beziehung fand ich meinen Seitenansftug 
belohnt. Der Blick drang ungehindert in den westlich unter uns sich 
ausdehnenden nordöstlichen TheQ des Winacher Thaies. Unser Orat 
stürzt in deDseH n n mif gräulichen Wänden liinab und denselben Ah- 
fall hat gegen Nordwostoii jenseits der Ecke , die sich am Ursprung 
des Grates an der Oestliclieu l'falTensi)itze bildet , das Zuekerlifitl. 
Lois zeigte mir, wo man über den obersten Theil dieser zerrissenen 
Felsen zur S[>it/o des lU'rires emitorklimmt. Am Fasse der Wando 
lagert der nicht uubcdeutende, nämlich *J000 Fuss lange liöhlferner, 
und sein Lauf auf der höchsten Stufe von Winach lässt sich weit thal- 
auswSrts verfolgen. 

Wie ich erst jüngst in Erfahrung gebracht habe, ist kurze Zeit 
nach meinem Ueborgange Herr StA dl aus Prag unmittelbar von der 
Spitze des Zuckerhütls über die uns gegenüber liegend«' furchtbare 
W^and, dann über den Höhlferner nach dem Winacher Thale hinab- 
gestiegen uud hat damit einen Weg erötTnet , der sich jedoch wegen 
seiner Gefahren nicht zur häufigen Benützung aneinplielilt. 

Die Sonklarspitze sprimrt auf ihrer Nordwest- uml Westseite 
bedeutend vor den Kamm iu das Wiuacliev Thal vor. Ihre und ihrer 
nächsten Umgebung genaue Beobachtung überzeugte mich davon, dass 
sie auf der schmalen Nordseite ebenso unnahbar ist, «Is auf der Ost- 
seite und dass wir jeden&lls ein Stfick weit hinabUettem mdssten, um 
die Ersteigung von der Xord-Nord Westseite , oder falls es von dort 
leichter ginge, von der für uns nicht sichtbaren Westseite zu ver- 
suchen. Die Felsen auf der Nttrdwestseite glidien jenen der übrigen 
Berge des Thais< lilusse8 und es war nach Allem gewiss, dass mit dem 
Uuternelimen viel Zeit verloren ginge. Darum, und weil auch die 
Nebelbildung inzwischen nicht ab- sondern zugenommen hatte, gab 
ich es auf, den Berg zu ersteigen, obgleich Lois meinte, es sei um 
nichts schwerer da hinaufirakommen, als auf die Buderhofspitze. 

Selten treffen wir eine Formation , wie diejenige der fast ganz 
flachen Firnebene an, welche sich die breite Ostseito der Sonklarspitze 
entlang etwa 1000 Fuss niedriger als diese, daher 9500 bis 10.(XX) F. 
hoch ausdehnt und das Hochplateau jenes Vorsprunges des Berges 
bildet, den Barth und Pfaundler den Decher nennen. 

Auch die Fernsiclit unseres Kammes war eine weite. Die Borge 
des nächsten Theih's des Oetzthales, der Gegend von Stilden und 
Huben , das Thalgebiet von Eiduaun bis Linaus auf das Sterziuger 
Moos und dies aelbst als nabe Objecto , als entferntere das Ffltseber- 
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und Toxer Gebirge, oin grosser TIkü der Berge des Zillerthales und 

ilaviui nurd- und südwärts zahlreiche K'uimen der Nord;ili)pn und Do- 
lomitgebihle der Südaliien fesselten den ülick und die Aiifuierksanikeit. 
Schade, dass gegen Norden und Nordwesten die höhen! iMaflfeuLrrniipe 
jeden Ausbli< k v»n*hinderte und dass selltst das Sichtbare wegeu der 
Nebelbildung /um Theile nur halb oder unklar zu schauen war! 

Die Verbindung der Kämme in der Nähe liess es unzweifelhaft 
erkennen , dass wir auf einem Hanptknotenpunkte standen , und wie 
sehr dies der FaXi ist, mag die Thatsache beweisen» dass sich hier 
innerhalb des Raumes von ein achtel deutscher Meile, nach der Luft- 
linie gerechnet, eine vierfoche Abdachung vorfindet. Der Regentropfen, 
welcher hart unter unserem Standiunikte westlich auf das Gebiet des 
Wiiiacher Thaies herabtällt, erreicht mit einem weiten Uuiweg nach 
westlicheni L.nit'e im ^ViIla(•ller Bach dann nördlichem in der Oetz- 
tlialer Aclie dm lim bei Oclzbruck, und erst naclidcm er vt»n da noch 
viele Meilen Landes durchllosseu, Innsbruck, wohin der nördlich auf 
der nahen Kordabdachnng des Pfoffenkammes fiemende durch den Sul- 
zenauer- und Butzbach und die Sill ungleich rascher gelangt, und ent- 
gegen hat wieder der Begentropfen, welcher zu unseren Fiteran fistlich 
auf den Ridnauner Boden herabsinkt, einen viel längeren Lauf im (lail- 
bach und dem Kisak bis in die Etsch zurfickzulegen, als jener, der in 
der Nähe südlich im obersten Passeier gefallen, der Vereinigung mit 
dem letzteren Flusse diircli Vermittlung der Passer zueilt. 

Als ich um halb /wölf Uhr daran war den Kamm \vieder zu 
verlassen, versuchte Lois noch ein letztes Mal mich zu bestimmen, ' 
auf dem noch „nicht gemachten'^ Wege von unserer Höhe senkrecht 
nach Winach hinabzusteigen , allein es war vergebens , Passeier blieb 
meine Parole. 

Ich wollte zuerst in südlicher Richtung dber das Hochidateau 
des Bechers auf den Uebleu Thalferner hinabgehen, da in dieser 
Richtung der Uebergungspunkt nach Passeier gelegen sein mnssto ; 
docli Lois hatte gehöii; , man könne dort nicht hinab und so unter- 
blieb ein unniit/er Versuch. 

Wir schlu;jren nun den Weg, welchen wir berauf i^ei^anpfen, auch 
zurück ein und langten gerade um zwölf Uhr wieder wenige Klafter 
unterhalb der Stelle an, wo wir d$n Kamm zwischen Stubai und Bid- 
naun zuerst betreten hatten und jetzt wurde eine südliche Bicbtung 
gegen das rechte Ufer des Eerners quer fiber seinen Schluss unter 
den Vorsprüngen der Sonklarspitzo genommen. 

Rasch kamen wir über die Wellen des Pirnterrains abwärts ; der 
Firn war fest irenug , um uns nicht tief einsinken zu lassen , auch 
trafen wir fast keine Schründe an. 

Nach und nach gewannen wir einen Ueberblick eines grösseren 
Stückes des unregelmässigen Pimgebietes des Uoblen TUalferuers 
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im Laufe thalanswärts , und an einer Stelle desselben in Eiemlich 
nördlicher Lage bemerkte ich jene phantastist Ii c I^rscheinuDg wieder, 
die luir bisher nur im „Sumpf' auf dem Gepatsch-Fcrnor vorgekom- 
men: grosso Eisklüfto mit im herrlichsten Blau gläiizondon Wasser 
gefiilU. Die Erklänmg liegt einfach darin , dass zu geringe Neigung 
oder andere mechanische Verhältnisse des Terrains das Schmelz- und 
Kegenwasser verhindern aus der Kluft abzutliesseu und das ge- 
sammelte bei der Klarheit des QeAsses von Eis die ausgezeichnete 
Farbe zeigt. 

Eine noch ungleich phantastischere Scenerie aber bereitet uns 

das Cap unter der Sonklarsisitze. Es tritt nach Osten heraus als eine 
einzige mehrere hundert Fuss hohe senkrechte Eiswand , deren Mitte 
wie ein Eiesenmedaillon fast regelmässig rund eine Felswand durch- 
bricht. Begreitiich ist das klafterdicko Eis an den Anbnicheu zu- 
nächst den Felfsen auffallend blau , und so umgibt ein blauer Reif das 
dunkle Medaillon, um es von dem Eisrahmen ringsuui nur um so wir- 
kungsvoller sich abheben zu lassen, lieber dem magischen ünter-^ 
gestelle blickt geisterartig im unbefleckten Weiss ihres EisUeides die 
Sonklarspitze herab und hier auf dem Femer» wo sich ihr langer 
höchster Grat verkfirzt darstellt, erinnerte sie mich lebhaft an den 
Johannisberg auf der Pasterze von den Morftnen Uber der Gamsgmbe 
mid mit dem Grossen Burgstall als Vorlage gesehen. 

Wir hielten , als wir den östlichen Vorsprung des Becher um- 
gangen, die Linie gegen die südsüdwestliche Ecke dos Gletschers ein 
und stiessen auch hier auf keine Hindernisse. Bios zwei Umstäude 
erregten einige Besorgniss in uns. 

Unfreundlich hatten sich die Wolken auf den nahen Hoch- 
spitzen und über unserem Haupte verdichtet , so dass jeden Augen- 
blick ein tüchtiger Bogen losbrechen konnte , und für diesen Fall 
blieb uns die einzige Bflckzugslinie ül>er den langen Ueblen Thal- 
ferner offen . auf dem wir beide keinen Bescheid wassten , daher es, 
besonders wenn Nebel einfallen sollte , sehr problematisch war, ob 
uud wie wir über ihn hinabkonimen würden. 

Doch a;icii die Zweifel über den waliren IJebergangspunkt nach 
Passeier wuchsen, je näher die Eutscheidimg darüber an uns heran- 
trat Zum Verständnisse sei mir die Bemerkung gestattet» dass sibh 
jenseits der schmalen Bucht zwischen dem Becher und dem Gentral- 
kamm auf der Sfldsoite der Sonklarspitze, dann dem Anfiinge jenes 
Rückens , der vom < 'entralkamm losgelöst , zuerst die Nordwand des 
Schlusses des (djersten Basseier , dann dessen Ostseite abgibt, ein 
schon zu diesein Kücken gehöriger Kamm mittlerer Höhe mit sud- 
südöstlichem Laufe erhebt. Neben iliui fallt uns in demselben 
Kidnauner-Passeier Kücken, dessen Lauf allmillig ein südöstlicher 
wird, ein breites Eiruteld auf, welclies sich vom rechten Ufer des 
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Ueblen Thalfemers emporzieht und in dessen Uitto anf der Kamm- 
hdhe eine markirte Folspyramide anfragt, während sein oberes Ende 
rechts links davon zwei Einsattlungen des Kammes darstellt. 
Oestlich begrenzt dann dasselbe Fimfeld von /u oberst bis auf 
nnfjpven Penier liorüh (ior in einer breiten uimI tlaclien Kuppe endi- 
f^ende Knnii^sbofer l^erL'". Der nonlnordöstliche Fuss dieses Berges 
steht frei in den Ferner herein , denn dio Furtsetzung des Pas- 
seior Kammes biegt sicli ddrt energisclu'r sfulosilich und es scheint 
sich so zwischen dem Vorsprung und den weiter östlich am Südrand 
des üeblen Thalfemers anfstrebenden Bergen nnd sunftchst zwischen 
nnserem Torspning und dem Böser eine Art Gasse gegen Sfiden zu 
öffnen. 

Lois hatte nun gehört, der Uebcrgang sei auf der niedrigsten 
Stelle und beantragte zur Einsattlung auf dem breiten Firnfeld östlich 
y"ii der Pyramide hinanzuklimnien : ich meinte, wir sollten in der 
Ecke südlich vom Becher durchzubrechen versuchen und richtt^te. als 
mich die l^etracbtung in der Nähe überzeugt hatte , diis.s liier kein 
Durchkommen sei, mein Augenmerk auf die hohle Gasse zwischeu 
dem EOnigshofberge nnd dem Bozer als die scheinbar tiefste Stelle. 
Lois hatte jedoch seine Bedenken gegen meinen Yorsdilag nnd so 
stiegen wir doch das Fimfeld hinan. Ein Blick nach rflckw&rts liesa 
neue Gebilde über dem TJeblen Thalfemer gegen Nordosten erkennen : 
die Gaiswand. die Agelsspitze, die feinen Spitzen der Feuersteine aus 
der Gegend der Loslösungr des Kammes zwischen Ridnaun und 
Pflersch vom Centralkamm nnd die noch östlichere Weissspitze. Den 
Tribulaun. welcher an Grossartigkeit der Formen seines Gleichen 
sucht, vermochte ich dagegen heute nicht aufzufinden. 

Nach beilänfig 1 '/.^ Stunden Anfwärtssteigons im Firn standen 
wir anf der Scharte zwischen Bidnann nnd Passeier. Anch hier hatte 
das Ueberschreiten der Firaklnft einige Vorsicht hegehrt, ohne nns 
jedoch so ernstlich wie jene des Salzenauer Ferners zu bedrohen. 

Ich halte den Uebergangspunkt für nicht unbeträchtlich nied* 
riger, als jenen, über welchen wir den üeblen Thalferaor zoerst be- 
treten haben, und für nur 91500 — 9400 Fuss hoch. 

Jetzt begann der letzte Theil unserer Aufgabe, und konnte ich 
iiiii auch nicht in Voraus als den schwierigsten bezeichnen , so habe 
ich doch kaum auf einer andern Expedition in den Hochalpen ein 
ähnliches, allerdings iron jeder bangen Sorge freies Gefühl von, ich 
mochte sagen, Neugierde, anf welche Weise wir denn nnser Ziel er- 
reichen würden , gehabt als eben jetzt. Schon der erste Eindruck, 
welchen ich anf der Scharte empfing , war der der üeberraschung. 
Hart zu unsen-n Fussen erblickte icli unter einer steilen F»>]spartie 
einen steilen Gletscher und wicdtM- unter ilim einen grossen See, wäb- 
rend sich an den letzteren eiu ebeuer Thaibodeu im Schmucke grüner 
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Matten anscbloss, dessen Mitte em breitofl Bachbett durchschnitt; in 

der Ferne ragten hohe Gletschorhoi^'e auf. 

Vorwiindort fraf?te ich Lois, ob dies wirklich der oberste Theil 
von Passcicr, das so unbedeutende Thalstück .,iin Tiiiiinel*' sei? 
Vi'Ueiiils tler See riel" mein Erstaunen wach. IHe Karten verzeiclinen 
hier allt'rdings einen Schwarzen See'*, manche mit dem Heisatz Ur- 
sprung der Passer"; nach der Zeichnung selbst der Generalstabskarte 
konnte ich ihn jedoch nnr {&r unbedeutend halten und nnn dnnkelte 
ein stattlicher Alpensee unter uns. Wäre es nicht topographisch un- 
denkbar gewesen, so hitte ich gemeint, wir haben den (Jebergang ver- 
fehlt nnd sind in ein anderes Thal geraihen. Allein es mnsste eben 
Passoier sein; wir waren am Anfang des Eudes und so ertönte ein 
„Hinab* \ 

Nach einer geringen Ablenkung unter die ^^':inde der Königs- 
hofspitze kletterten wir Anfangs auf grüss«»rem Steinschutt abwärts. 
Bald laugten wir auf einer kleinen Terrasse, aber auch über senkrech- 
ten Wänden an , welche sie trugen , und eiu Hinabsteigen in gerader 
Linie auf den an ihrem Fuss sichtbaren Femer nicht gestatteten. Ich 
sandte Lois zur Becognosdrong aus. Ein Blick auf die Uhr belehrte 
mich, dass es wenig nach zwei Uhr war: die Zeit drängte uus also 
nicht, wenn wir nur ül)erlianpt die Stelle fiinden , auf welcher hinab- 
zukommen war! Der Ausweg niusste sich rechts eröffnen, denn links 
stürzten die Wände des Königshofl)erges steil zur Tiefe. Nach einigen 
Minuten kehrte Lois niit der Nachricht zurück , es sei ni*»glich, 
durch eine, wohl recht steile, Schuttrinue uninittt^lhar auf deu Ferner 
zu gelangen. Ich folgte und wir standeu bald ü]>er der mit kleinem 
GeröUe bedeckton Einne von Schwindel erregender Steilheit, welche 
allseitig von dem hohen Gemäuer der Berge in der Nordwestecke des 
Thalschlusses eingeschlossen wird. Ich hiess Lois mit seinen Jäger- 
augen sehen , ob er unterhalb ihrer Ausmündnng au! dem Gletscher 
Klüfte bemerke, und als er dies verneinte, betraten wir die Schutt- 
rinne. Sie führte uns schnell hinab; theils konnten wir mit Hilfe des 
Stockes ül)er grössere Strecken abfahren, tlieils über kleineii' wenig- 
stens im sogenannten Abschlenzen halb laufen, hall) gleiten; uatiirlich, 
dass fortan eine erkleckliche Masse Scliutt entweder mit uus glitt 
oder uns voraus in die Tiefe sprang. Auch auf dem Gletscher liess 
sich in seinem obem abschüssigen Theile gut abfahren, dann, nach- 
dem wir seine weniger steilen Partien gewonnen hatten» folgten wir 
seiner Neigung nach links bis dorthin, wo er auf Schüttboden endigt. 
Iiier hielten wir uns ein wenig auf und von hier wollen wir ancli 
einen genauem Blick auf unsem Thalschluss und seine Umgebung 
werfen. 

Unser oberstes Passeior zeichnet sich durch seltene Cfrossartig- 
kcit uus und ich vermag mir wahrlich die Worte in Barths und 
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PfaiiDdler*8 ,»8tubaier Gebirgsgruppe" : ,,daB kleine, ganz un- 
bedeutende und nninteregsante Stllckcben des hinter- 
sten Passeier übergeliend, kom meii wi r . Mos JiuUirch 
zu erklären , ilass die Herren bei *dein Besuche des Thaies übles 

Wetter imgetroiTeii haben , was . wie sie an anderem Orte sagen, bei 
iluen AusÜügeu in den süUUcheu Thälem der Stubaier Gruppe oft der 
Fall war. 

Die westliche Bergumwalhing selbst zu beurtheilen , sind wir 
noch gehiudert, wir steheu ihr zu uahe und ilire tieferen VorsprQnge 
und Felswände decken die oberen Theile; betrachten wir sie daher vor- 
erst kartographisch. 

Sowohl nach Pf an ndler's Karte als nach der grossen Auf- 
ualime dos Goneralstabs in der betrefTendou Soctiou und nach P. 
Anicli's Karte liegt in der nordwestlichen Ecke die Schwarzwand. 
Nach der Generalstabskarte schliesst sich an sie südlicli die Scheib- 
lahnspitze an. Aiu li der Kataster verzeidnioi an dieser Stelle einen 
9G94 Fuss lioben Scbeibh'lin und in den vnin Herrn Obersten v. 
Pechmanu, dem früheren Kefereuten beider Grundsteuer- Direction 
des stabilen Katasters im achten Jahrgang der Hittheilungen der 
Wiener k. k. geographischen Gesellschaft TerOffentlichten „Notisen 
zur Hdhen- und Profilkarte nebst dem Verzeichniss der 
trigonometrisch bestimmton Höhen von Tirol" wird der 
Messung die Erklärung beigesetzt , ,E i s w a n d n ö r d Ii c h des Wei- 
lers Schönau", und es ist an der Existi'ir/, eines Berges dieses Na- 
mens und an dieser Stelle um so weniger zu zweifeln, als A nich's 
Karte, wenngleich nordöstlicher und im Wiuacher Gebiete, doch in 
der Nähe einen Scheiblahuberg autlührt. 

In wie weit der auf Barth und Pfaundlers Karte auf der 
Grenze zwischen dem Bidnauner Femer und unserem obersten Thale 
nordwestlich TomKOnigshofberge und zunächst dem daselbst gezeich- 
neten Uebergango vorkommende Name Schneidlahn auf den 
Scheiblahnberg der oben erwähnten Karten Bezug hat, anzugeben 
bin ich eben so wenig in der Lage, als was eigentlich das beim Worte 
Schneidlahn mitten im Gletscher beüudliche Zeichen einer Alpe 
bedeutet. 

Im weiteren Laute nimuii der Westkamm, iu welchem die Gene- 
ralstabs - Section ganz nahe dem Scheiblahuberge einen liothen 
Grat nennt, entschieden eine westliche Richtung an , und grössere 
Schluchten ziehen sich aus dem dadurch breiteren Thale zu ihmhman. 
Als Schlussberg in diesem Stack des Kammlaufes treffen wir beim 
General stab den Beilsyitz an, wogegen der Kataster an seiner Stelle 
ein Jdchköpll und nördlich im Winacher Kamm den Beilspitz benennt, 
welchen er 9025 Euss hoch bemessen hat. Vom Beilspitz des General- 
Btabes weg streicht der Ceutralhaupt- und oberste Passeier Westkamm 
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sildlicli, und emieht zmiAchst den anch schon bei Anich benannten 

Kitzkamp , an welchom sich nach dem GeneralBtab der Scheidezng 
zwischen dem Winacher- und dem Tiinmel-Thale losir.si und hierauf 
nach einem mit einor ustlicheu Ausliioi^nmg^ fortgosct/.ton Laufe iiai Ii 
i^üdöii (loii Tiniblsk'rg des Gcnoralstiihs oder uach dem Kataster 
y381 Fuss liolien Tümmljochberg , wclclu^ii der Wanderer üi>er das 
Timnit'ljo«']! nördlich von diesem Joche erblickt. 

(jfinstiger ist unsere Laij'e, soweit es sich um die östliche Ihn- 
randiin^^ unseres Thaies hiiiulelt, denn hier unterstützt die Autopsie 
u u se r e Karte n f or sclui n ^'■e n . 

Zwischen dem Gerüste des Ividniiiiner-Passeier Kammes, auf dem 
wir eben verweilen , und der iurtsetzuug dieses Kammes nach der 
Wendunjj gegen Süden schneidet eine von Süden nach ^i'orden gezo- 
gene lange Furche ein,, nnd in sie hängen anf ihrer Ostseite gewaltige 
Gletscher herab. Als die höchste E^nppe ond zugleich als die nächste 
am erwähnten Enge gegen Süden, also am nördlichen Ende der Furche, 
thront der eisumpanzerte Bozer, der Beherrscher des Gebietes vom 
Schneeberg und des obersten Passeier, an ihn jedoch schliesst sicli 
südlich nach einer niedrigen Erhebung eine hoehinteressante breite 
Berggestalt au. Um ilireu Fuss und bis zu lietntchtlicher Höhe ihres 
Massivs lagern ausgedehnte Gletsclier; allein ungleich mehr zeichnet 
sie noch das auliallend weisse Kalkgestein ihres obersten Theües aus. 
Wir finden in der Generalstabsseetion Ulr die Femerlasten am sie den 
Namen EcUahn-Femer , und in der beiläufigen Lage des Berges be- 
schreibt die Section des Generalstabes sowie Anich*s Karte einen 
Schwarzseespitz, wogegen der Kataster dort eine Morer Weissen, 
9404 Fuss hoch, angibt. 

Beruht der Name Schwarzseespitz auf der Nähe des anderen 
über der Hochmulde des Knappendorfchens auf dem Schneeberg gele- 
genen Schwarzen-Sees , so rechtfertigt das Beiw'ort Morer die vom 
Kataster für das gewöhnlich als Laz/acher Thal bezeichnete Seiten- 
thal von Kidnaun , welches aus ihm auf den Schneeberg führt, ge- 
brauchte üenennung Morer Tlial, sowie Weissen der zntreüendste 
Name fOr den weissen Kalkberg ist. 

Von der Morer Weissen zweigt ein Borgzug westlich ab , um 
sich bald gegen Sflden zn biegen nnd dadurch ist mit dem von der- 
selben Hochspitae sfldlich fortlaufenden Grenzxnge von Bidnaun die 

Hochmulde des Schneeberges geformt, welche südlich in das bei 

Babenstein mündende östliche Seitenthal von Passeier, das Schön- 
alpenthal, verläuft. Dieser Zwischenzug bleibt für das oberste Passeier 
bis bimiiis uaoh Schönau, wo er mit dem Schönjoch endigt, die 
östliche Begrenzung und er culminirt in der dÜ43 h'uss hohen 
Gürtelwand. 



üiyiiized by Google 



Üebesgang Ton Sfeubai nach dem oberaten Pfesseier. 



255 



Die grotesken Scenerien sind jedoch mit den weiflsen Winden 
der Hörer Weissen nnd dem Eismeere des Ostkammes noch nicht er- 
schöpft. Noch überrascht uus ein diesem Eismeere entstürzouder 
hoher und breiter Wasserfall , und wenn der See , der jetzt in nur 
mehr geringer Tiefe nnter uns sich aiisbiciU^t , uls die Cchurtsstätfe 
der Passer ^iK. so hckoimnt sio docli siclicr j^ogleich nach ilirer Geburt 
durch die glctschiTirrborciieu Fluthcn jener Cascade eine s«» ausgie- 
bige Naiirung, dass sie rascii zum stattlichen Wiklwasser erstarkt. 

Jenseits dos grünen Bodens am südlichen Ufer des Sees bedeu- 
tet ein tiefer Einschnitt zwischen den Bergen den weiteren Yerlauf 
des Thaies nach Aussen und belehrt uns, dass wir auch nur bis auf 
die dortige Thalsohle noch beträchtlich hinabzuklettein haben, l eber 
diesem Mittelgrunde endlich steigt von Westsüdwest bis Südsüdwest, 
vom Uoherg'nnG: aus dem Sfiborthale in das Gurgler Königsthal , bis 
weit liinein in den Hintergrund von Pfeldcrs das kolussale Gebirge 
zwischen Passeier und Gurgel himmelan. Aneinander gereiht ragen 
alle die bekannten Firnsyitzen: der Granaten- und der Kircheukogel, 
der Hohe First und die Säberspitze, die Seelenkogel und als die 
grOsste aus allen die HochwUdspitze auf. Die kurzen Aeste , welche 
sie ostwfirts gegen Passeier senden, mildem in etwas den Überwftlti- 
geuden Eindruck der Bieaenwände, und als ein noch nn^eich freund- 
licheres Element liegt das sich zu ihnen hinanziehende Säberthal 
seiner ganzen Ausdehnung nach in seiner grQnen Thalsohle uns 
gegenüber. 

Als ich wieder autbrach, blieb Lois, mit dem Kiniiacken der 
aus meiner Keisetasche genommoiuMi Gegenstände beschattigt, etwas 
zurück. Ich sah mich zu einer Ausbiegnng nach rechts veranlasst, um 
den Winden, weldie sich von unserem letzten Standpunkte gerade 
zum See hinabsenken, auszuweichen. Bald kam ich zu einem sich tief 
nach abwftrts erstreckenden Steingerölle, einer Gant der allergröbston 
Art. Da auch weiter rechts das Terrain nicht frei von Felsen war. so 
. begann ich über den Steinschutt als auf dem geradesten Weg hinab- 
zuklettern. Schon war ich ein Stück weit unten, als Lois, der oben 
am Anfang der Gant angelangt war, mich erblickte und mir zurief und 
deutete, ich s«dle mich mehr rechts halten. Allein ich hatte jetzt das 
Geschröli der Quere nach- überschreiten müssen und zog es vor meinen 
Weg uoch weiter zu verfolgen, nnd nun biss auch Lois in den säuern 
Apfel und folgte meinem Beispiele. 

Auf diese Weise waren wir bald am See. Sein Wasser hat eine 
dunkelgrüne Farbe und um ihn zu nmgehen, würde man leicht eine 
Stunde ben<>thigen. Auf der Nord- und Nordostseite von steilen Fels- 
wänden eingeschlossen, ist er auch sonst ringsum in nächster Nähe 
vv»n minder schrolVen Bergen umstanden, nur die Südostseite wird blos 
von Uügehi überragt. Natürlich gewährt ^er, nach innen gesehen, 
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wenn sich der hohe Kamm gegen Kidnaun mit seinen Fernem Aber 
ihm aufbaut, ein grossartigeres lUld als nacli Aussen. 

Wir waren am Nordwostrajule an ihn t^ekommon nnd srliritton 
nun das Westufer entlaus: bis zu der iVeien Stelle auf seiner Süd-Süd- 
ostseito fort, Einij^e Sclirilte aufwärts brai liteu uns zum erstenmal 
wieder auf Wiesbodeu, was unseren Füssen nacii der laugen Wauderuüg 
Ober die Gletscher und das Gestein recht erwünscht war. 

Schon auf der Scharte Aber dem Ueblen Thalfenier hatten wir 
vergebens gehofft» auf dem Weidegrund AlpenhOtten zu entdecken, 
nnd als uns dies nicht gelang, veruiutbet, sie seien irgendwo hinter 
einem Hi^el versteckt. Beim Herabklettern zum See sali dann Lois 
allerdings zwei Männer über die Matten nacli auswärts liehen. Doch 
jetzt, als wir selbst auf denselben Matten binscbritteu , war keine 
Spur viui Sennbütten uml Meiisdieü oder \un Vieli. ja nicht einmal 
von dem gewühnlicii zu böclist anzutrelVenden Zeit beu der Nähe einer 
Alpe, einem Schatsteige, zu üudeu. Und nicht lau^je dauerte es , so' 
senkte sieh der Grund wieder steil in einer hoben Thalstnfe hinab. 
Wir stiegen eben im Felsgeklippe abwärts, horch, da tönt em durch- 
dringender Pfiff, bald ein zweiter in unserer Nfthe und zugleich werden 
wir ein Uuges Murmelthier gewahr, welches zu einem Felsblock flfich- 
tet, nm unter ihm in seinem Bau zu verschwinden. 

Die Scenorio gest^iltet sich im Kückidick noch wirknn<(sreicher 
als früher. Die Ferner der Nordseite sind jetzt neben denen der Ost- 
seite über ilirem Unter^'estelle siclitbar geworden: V(m der Scbwar/.- 
wand, dem Königshoferberg, rings um den Bozer und auf ihm selbst, 
dann südlich von ihm bis herab zur Morer Weissen schimmert das 
Gletschereis. 

In unserer Nähe wirft sich die Passer im neuen mächtigen F^e 

durch eine neue Klamm in die Tiefe. Doch, obwohl wir Tlmlstufo um 
Thalstnfo besiegt haben nnd wiederholt ü])er Wiesboden gewandert 
sind, noch immer kein Z<'ichen menschlichen Daseins ini Tbab^! 

Ein grüner Hügel scheint nl»er einem abermaligen Abstin/ des 
Bodens hinauszuragen ; wir betreten ihn und jetzt endlich liegt eine 
Sennhütte auf grünem Anger tief, tief zu unseren Füssen. Noch be- 
durfte es geraumer Zeit, bis wir auch diesen letzten grossen Absturz 
überwunden nnd die Timmelsalpe erreicht hatten. Ihre Hätte nnd 
die Stallungen daneben sind stattlich gebaut, die Passer fliesst ruhig 
in der Nähe vorb^. 

Der Sonno empfing uns zuvorkommend und lud uns ein in die 
Hütte zu treten und Milch zu trinken nnd Butter zu essen. Ich ziehe 
es vor im Freien zu Idcilien, Tnift nnd Landschaft zu geniessen, Lois 
geniesst lieber drinnen vom Aufgetischten. Er wird es iinthig haben, 
denn es steht ihm heute nocli ein liübsches Stück Weges bevttr! Noch ^ 
habe ich mich nicht bestimmt ausgesprochen , ob ich den Autrag des 
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Sennen annehmen und hier fiber Naeht bleiben werde; aUein ich bin 
l&nget entschlossen es nicht zu thun, denn ich will lieber noch einige 
Stunden weit gehen, um anstatt auf dem Heu in einer Alpe in einem 
Bett eines anständigen Gasthauses zu ttbemachten, und ein solches 

Gasthaus besteht in Moos in Passeier. 

Bald kam der Senne mir Gesellschaft zu leisten und »•ab mir 
über die Verliältnisse der Alpe und ihre Umgebung beachtenswerthe 
Aufschlüsse. Wirklich beiludet sich in unserem obersten Thalaste von 
Passeier nur die einzige Timmelsalpe. Sie gehört dem ganzen Gerichte 
Passeier nnd ich fand sie spfiter schon in Anich*s Karte „ab Pas- 
seyrer Geriehtsalpe Timbls'' beschrieben. Auf meine Frage, wie es 
komme, dass der obere gute Weidebodon unbenfitzt zu sein scheine, 
bemerkte der Hirt, dass der Auftrieb auf die Alpe ein viel geringerer 
sei, als er nach dem Futter sein könnte und jetzt ausser wenigen 
Kühen blos IM) Pferde und 1<^<) Stiere betrage. Der Tirund liege darin, 
dass zu häulig Kalle von Erkrankung und raschem Fallen des Viehes 
hier vorkommen, daher mau etwas dem Vieh Schädliches auf den 
Weiden vermutho. 

Wftre es wohl in einem Lande mit entwickelter Alpenwirth- 
schaft und insbesondere auf einer Alpe, welche nicht etwa einem ein- 
zelnen armen Bäuerlem, das den Thierarzt zu bezahlen ausser Stand 
i.st, sondern einem ganzen Gerichtsbezirk gehört, möglich, dass mein 
Hirt versicherte, man kenne dies Schädliche nicht?! 

Die Einfachheit hiesiger Zustände beweist auch, dass er mir er- 
zählte, der Schwarze See behorl>ergo Fische mit gelbem Bauch von 
der Tiänge einiger Zvdlo; mit Ausnahme eines Pfarrers oder Decans 
aber, welcher bisweilen für sich welche fangen lasse, behellige sie Nie- 
mand. Und doch gehören sie zweifellos jener Art TOii Saiblingen an, 
welche, in Tirol unter deij^ Namen Goldforelle bekannt, in den Alpen- 
seen lebt und deren Fleisch hOchst schmackhaft ist. 

Ueher die Umgebung erfuhr ich, dass man über den westlichen 
Hochrand unmittelbar nach dem Wiuacher Thal hinübersteigen kann, 
und dass ein anderer Uebergang auf den Schneeberg führt , und von 
dalier waren eben die zwei Männer gekommen, welche Lois über die 
Wiesen auswärts gehen gesehen hatte. 

Die hohen in der Seitenschlucht westlich von der Alpe sicht- 
baren Berge nanute mein Gewährsmann den Jochberg und Kitskamp, 
und nach der Oeneialstabs Section trftgt auch der aus dieser Schlucht 
zur Passer kommende Bach den Namen Kitabach. 

Als Lois sich wieder zu mir gesellte, gab ich ihm meine Ab- 
siclit kund, heute noch bis Moos zu wandeni Er war darüber wenig 
erfreut, zumal als er hörte, dass dasselbe noch drei bis vier Stun- 
den weit liegt, doch fügte or sich in das, was ich als nuabauderlicb 
erklärte. 

Ruth n«r: Aafl Tirol. 17 
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So Terliesson wir nacli einer Stande Tenrellens um beUftafig 
halb 6 ühr die Alpe wieder. Wir setsten nahe bei den Hütten auf das 
linke Ufer der Passer Aber, und trafen daselbst einen guten Alpen- 

stoig an , welcher uns Über der in einem oinm'erissenen Binnsal tosen- 
den Passer in beilaufiir « iiier Stunde an die VereiniguDg des nordwest- 
lich zum Timniolsjo( h tülirtMiden Asti's des obersten Passoier mit 
unseroiu Timmelalpfuthal und zufjfleich des Wassers des erstereu , des 
MüSsbaches, mit der Passer brachte. Damit sind wir an dorn viel be- 
gangenen Verbindungsweg zwischen Etsch- und Oetzthal über das 
Timmelsjoch angelangt. 

Ich war schon zweimal in der Gegend gewesen; zuerst 1858, 
als ich vom Timmelegoch über die Schünauer Alpe zum Schneeberg 
hinanstieg, dann im Jahre 1861, in welchem ich, durch Unwetter ge- 
hindert, von Pfelders über ein Gletscherjoch nach Gurgl zu gelangen, 
den leichtesten Wof,' von Passeier nach dem OetzthaJe eben über diis 
Timnielsjoch einschlug. "Wir befanden uns jet'/t (tl>er den Häusern von 
Schönau , au denen das Sähertbai sicli gegen Westen Oftuet, auf nicht 
unbedeuteuder Höhe uud auf einer vorspringenden Eci^e der Ostwaud, 
dort , wo ein kleines ruinenartiges Gebäude von Stein, wahrscheinlich 
ein alter Stall und nahe dabei eine Alphfltte liegt , und mir waren die 
Hauptnmrisse der Gegend auch gut erinnerlich, jedoch nicht so die 
Details des Weges. So folgen wir, anstatt auf den Thalgnind zu den 
Schönauer Hausern und dem Thalwege hinab zu gelieu , dem Steig zu 
ein paar auf der östlichen Thalseite einsam klebenden Hütten, und 
konnten nun blos durch einen f iankenmarsch in gerader Linie hinab, 
die Tiefe erreichen. 

Als wir unten eintrafen, ruhten wir ein piwr Minuten aus. Lois 
lehnte an einem Zaune, ich sass auf einem Stein, uud das Kesultiit 
unseres Gespiüches war, daas es uns Beide^ angenehm gewesen wäre, 
schon in Moos zu sein. 

Bald darauf mussten wir lange und immer l&nger im Walde auf- 
wärts steigen und nun kam mir diese Partie so ganz unbekannt vor, 
dass ich, obgleich ich mir sagen musstc, der Weg sei, wenn auch nicht 
gut, doch noch viel zu gut , um etwas anderes als den Hauptweg vom 
Passeier zu bedeuten, zu zweifeln anfing, ob wir denn auch richtig 
nacli Rabenstein kommen würden. Wir hatten eben den HOhenpunkt 
überschritten und begannen abwärts zu gehen ; links neigte sich eine 
Halde voll grosser Steintrümmer und Graswachses dazwischen ost- 
wärts in die Schlucht der Passer, rechts über unserer Bahn zog sich 
dünner Wald hin, bis er sich gerade vor uns, gleichfiills gegen den 
Tiialgrund und zwar nur mehr in einzelnen Bäumen senkte. Da blickt 
plötzlich zwischen den hohen Stämmen in ganz geringer Entfernung 
der ansehnliche Thurm von Kabenstein liervor. Nun war ich beruhigt. 
Das erste Merkmai von Civüisation, der Kirchthurm, verbunden mit 
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dem Zufall , dass cbeu hart neben uns im Steingeklipp ein Quellbäch- 
loin rieselte, bestiumiteii mich jntzt, mich der mian^onehmsten Opera- 
tion nach Glotsclierroisen zu imturzieliüii und mein Gesicht vomSchiess- 
piilver zu rtMiiigen, Lois nahm inzwisclieu den Kest unserer Lebens- 
mittel iu Bearbeitung. Während wir su beschäftiji^t waren, läutete die 
Zißgenheerde von Babenstein auf dem Wege nach Hause an uns vorbei 
und der Hirtenjunge machte grosse Augen, in so später Abendstunde 
zwei Wanderer am Quell zu finden. 

In Kurzem folgten wir nach und zogen zugleich mit den Ziegen 
in fiabenstein ein. Das ärmliche, ringsum von Wald und Felsen ein- 
geengte Dorfclifn, dessen Kirche mit dem ansteij^onden Wiesfleck vor 
ihr zu iniuTst und 4473 Fuss hoch gGle,t,aML i^t , luitte diesmal ein 
recht trauriges Aussehen. Drei Häuser waren iini 15. August, also erst 
vor fünf Tagen, abgebrannt und die Brandstätten trugen noch das 
ganze düstere Gepräge unmittelbar nach eiuem Brande. 

Ohne Aufenthalt schritten wir durch die enge Gasse oherhalb 
der Hauser bis an die Ecke des nahen südlichen Bergvorsprunges fort 
und stiegen erst dort auf den ThaJgrund hinab. Bald gelangen wir 
auf das einzige grössere Stück ebener grüner Sohle im Hiiiterseer Thal, 
das sich an der Stelle ausbreitet, wo einst der i^efürchtete Passoirer- 
oder Kummer-See fluthete. Bekanntlich ist der im Jahre 1401 durch 
Bergstürze entstandene See im Jahre 1774 volleuds abgeflossen, und 
jetzt wuchert das Gras auf dem alten Seegrunde üppiger als sonst wo 
im Thale. 

Hier schloss sich uns ein Passeirer aus Moos an , welcher nach 
Hause ging und ich hatte alle Koth mit ihm, dass er mir die Annehm- 
lichkeiten des nahen „Seewirthshauses**, welches sich am südlichen 
Bande des einstigen Seebodens befindet , nicht zu sehr pries und mir 
den ohnehin seit dem Aufbruch von der Timmels- Alpe sdilecht ge- 
launten Lois nicht zur oflfenen Empörung trieb. Die Gefahr dazu lag 
um so näher, als man aui Seehause, wohin man von der Thalsohle aas 
auch sclion ein Stü<k hinaufsteigen muss, bereits erkennt, dass von 
ihm weg noch eine weit bedeutendere Steigung des Weges folgt. So- 
bald wir am gefährlichen Hause vorbei waren, stand wegen Lois 
nichts mehr zn besorgen, denn jetzt war Moos thatsächlich das nächste 
Nachtquartier. 

Allmälich trat jedoch auch bei mir die Stimmung ein, in 
welcher uns die Mertelstunden zu Stuuden werden. Schon war es 
vollkommen dunkel geworden und das lange Aufwärtssteigen vom 
Seehause an und dann wieder das endlose Abwärtsklettern auf dem 
steinigen Wege bis zur Passer waren durchaus nich^ nach meinem 
Geschmack. 

Wir hatten uns durch die Schutii-wüste um Wildwasser durch- 
gewunden und es überschritten. Ich erinnerte mich, dass zwischen 

17* 
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der Brücke und Moos der Weg imbeschwerlich sei: da begann er sich 
pl5tzlir]i in oiiiem finsteren Wald steil zu erheben. Damit war meine 
Geduld zu Ende, denn diese weitere Bescheerung kam mir unerwartet. 
Lois hatte schon früher seinem Erstaunen über die Wildheit des 
Passeier Thaies wiederholt bSftige Worte geliehen. Fflr den Bewoh- 
net des schonen Stahai, eines der freundlichsten Thftler Tirols, his an 
dessen Schlnss und zu dessMi Alpen hessere Wege fOhren als hier zn 
den Kirchdörfern, war das häufig Schluchtartige des Thaies eben so 
seltsam als der rauhe Pfad, der bald in die Höhe kriecht, bald in die 
Tiefe stürzt. Das iKuiorliche Berg.stoigeu brachte ihn wieder in Auf- 
regung und er uirterstützte mich im Tadeln des elenden Strassenbaues 
in Passeier. Unser Begleiter bestätigte übrigens, dass mich meine 
Erinnerung doch nicht täuschte. Der Weg war von Moos bis zur 
Brücke am linken Ufor nahe der Fasser fortgelaufen, das Wasser hatte 
ihn aber vor zwei Jahren weggerissen ; er liess sich ohne Gefohr, dass 
dies nächstens wieder geschehe, in der Tiefe nicht herstellen, ebenso 
wenig in geringer Höhe an den tetlichen Bergvorsprflngen , wo man 
überall auf Felsen stiess, und so mnsste man ihn hoch oben bauen. 

Wir mochten immerhin eine Yiertelstnnde oder noch länger bis 

auf die Höhe im Walde stark hinangestiegen sein , da hiess os auf 
dem allerstcinigston Pfade ebenso steil hinabklettem: allein schon 
kamen wir an ein erstes Hans von Moos und selbst von ihm noch steil 
abwärts jetzt auch zu einer ganzen Gruppe von Häusern. Licht 
schimmert uns aus einem derselueii entgegen, esistHofer's Gast- 
haus; wir haben unser Ziel erreicht. 

Die Unebenheit unseres Weges auch nur von Ilabenstein nach 
Moos geht aus der Thatsache hervor, dass Moos blos 3220 Puss hoch, 
also um mehr als 1200 Fuss niedriger als Rabenstein liegt. 

Bei unserer Ankunft war es neun Uhr vorüber. Die Aufnahme 
von Seite der rüstigen und energischen Mutter des Wirthes und einer 
zwar nicht mehr ganz jungen, doch immerhin noch hübschen Base des 
Hanaes Hess nichts zu wünschen flbrig. TJeber die ob ihrer Steilheit 
und Enge einem Schlot ähnliche Steinstiege wurde ich in ein an- 
ständiges grosses Zimmer g^hrt, in welchem sich ein wirklich gutes 
Bett befand. 

Ich hatte es mir schon bequem gemacht, als Lois zu mir herauf- 
kam. Unsere Verabredung ging dahin, dass er mich auf dem weiteren 
Wege über Pfelders nach Gurgl und von da liinaus nacii Sölden oder 
Lengeufeld begleiten sollte, von wo er über das Gebirge nicht weit 
nach Hause habe. Er hatte sich mit den Bedingnissen, die ich ihm 
fQr diese Begleitung gemacht, sehr zufrieden erklärt. Jetzt stellte er 
an mich die Frage , ob ich ilgi denn uothwendig weiter brauche, und 
ersuchte mich, wenn dies nicht der Fall sei, ihn zu Terabschieden, 
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damit or irn>rgen in aller Früh den Heimweg autreten könne. Ich 
fragte um den Grund und ob ihm der ihm zugesicherte Lolin 7ai ge- 
ring sei. Letzteres verneinte er entschieden und giilj als Grund an, 
dass er zu lang vom Hause wogbliebe. Als ich bemerkte, das habe er 
schon wissen können, als er mir mitzogelien zugesagt, redete er allerlei 
im Kreise heram, besonders, wie er zn Hanse sein mfisse , weil Je- 
mand kommen könnte, um nach Sölden über den Ferner oder auf das 
Zuckerhütl zu l^ben, und wie diqs ihm die liebsten Bergreisen seien, 
weil sie nicht gar so anstrengend und auch nicht gefahrlicli sind, und 
in dieser langen Standrede wiederholte sich immer wieder der Satz ; 
„der Mensch ischt halt k<>a Vieh!" 

Ich lachte und meinte, ich sei gar nicht gesonnen, alle Tage 
wie heute Iß'/^ Stunden zu steigen, worauf er mir versicherte, er 
glaube es, aber es könnte ,,halt'* doch wieder vorkommen. 

Nachdem ich aus dem ganzen Gespräche entnahm, dass er wirk- 
lich nach Hause zu gehen wünsche, entlohnte ich ihn und verabschie- 
dete mich yon ihm aufs Frenndlichste , denn er hakte sidi abermals 

• als ein vortrefflicher Ffihrer voll Teminkenntniss , Mnfh nnd Aus- 
dauer, jedoch auch voll Ghitmfithigkeit bewährt, welcher, und ^ües 
mnss ich noch ausdrücklich betonen, sogar bei der für ihn unverhofften 

, Ausdehnung des Tagesmarsches bisHoos nicht einen Augenblick 
wirklich unangenehm geworden ist. 

Mich aber beseelte heute das angenehme Bewusstsein eines 
glHcklich vollführten grossen Unternehmens, und ich wünsche nur, 
dass dasselbe Gefühl, ganz aus demselben Anlasse des Ueberganges 
von der Sulzenau nach der Timmelsalpc, auch anderen Bergsteigern 
bald beschieden sein möge. 

Ist auch nicht zu verkennen, dass eine so grosse Gletscherfahrt 
in minder schneereichen Jahren als 1867 war, denjenigen, der sie un- 
ternimmt, dnroh manche, mir diesmal verborgen gebliebene Ge&hren 
der Beigschrttnde nnd GletscherUfifte bedrohen kann, so wird ein ge- 
wandter Alpenwanderer auf ihr doch nirgends unübersteiglicben Hin- 
dernissen begegnen. 

Zudem lässt sich unser Üebergang durch Unterlassung des nicht 
wesentlich dazu gehörigen Ausfluges auf den Kamm Aber dem Wina- 
cher Thale in 11 '4 Stunden, entschliosst man sich, auf der Timmels- 
alpe zu übernachten, sogar in 11 Stunden, und, wenn man etwas län- 
gere Ruhestationen annimmt, als ich sie gemacht, immerhin in zwölf 
Stunden leicht bewerkstelligen. Dass es aber auf ihm an vielfacher 
Anregung für den Manu der Wissenschaft, dass es an den grossartig- 
sten Scenerien für den Natorfirennd fiberhanpt nicht fehlt, dafDr bflrgt 
die Höhe des sn durchwandernden Gebietes, dafOr bürgen die grossen 
Oletscher, welche man überschreitet, nnd die Formen der Berge rings 
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iiin unsere Balm, deren einige , wie das Ziickorhütl mit der Pfaffen- 
schneide, die .S()nklarsi)itze, der Bozer und die Moorcr Weissen mit 
Becht unter die ächöusten in Tirol gezählt werden. 



Wie verschieden sich Gletscherwaiuleriingen von Jahr zu Jalir 
gestalten, beweist eine Notiz in den ößentlichen lililttern, welcher zu- 
folge Professor Ficker ans Innsbruck auf der hier geschilderten 
Gletscherreise Ton Stubai nach Passeier am 10. Ang^st.1868 die 
BandMoft unter dem Sattel zwischen der Oestlichen P&ffenspitze und 
dem Wilden Freiger nicht zn flberschreiteu vermochte und der Ueber- 
gang auf den Ueblen Thalfemer erst in der Nähe der Spitze des Wil- 
den Freigers auf einer Hölie von circa 10.500 Fuss dort bewerkstel- 
ligt werden konnte, wo ein Bergsturz die Randkluft verschüttet hatte. 
Im Jalire IBTtS waren e])en die Gletscher schneefrei, wie in wenig an- 
deren Jaliren, und eine Schneedecke auf dem Eise wird in der Melir- 
zahl der Fälle als für das Gelingen einer Gletschercxpedition förder- * 
licher betrachtet werden müssen , als wenn der Weg Aber glatte Eis- 
halden nnd W&nde genommen werden muss. 



Aus der eigentlichen Oetztliaier Gebirgs- 

gruppe. 

üebergang ans dem Oeisthale in das Fitstiial über 

den Hochvernagt- und Sechsegerten- Ferner. 



Als ich den Entschlnss fosste, im Jahre 1858 die Ersteigung 
der Orteisspitze zu wiederholen, machte ich die AnsfOhrung dieses 
Planes von der Bedingung abhSngig, dass ich einen vollkommen schö- 
nen Tag dazu antreffe. Mit halbgünstigem Wetter hätte ich im besten 

- Falle den Erfolg der ersten Ersteigung noch einmal erlangen, das 
heisst den Ortler wieder ersteigen können, ohne auf ihm eine Aussicht 
zu geniessen. Allein da ich jetzt den Borg selbst schon kannte, wäre 
damit kein Zweck erreicht ^^'weson . und zu einem so zwecklosen ün- 
ternehmeu liatte ich durchaus keine Lust. 

Einen Tag, wie ich ihn llkr den Ortler hraachte , fimd ich aber 
im Jahre 1858 während meines Aufenthaltes am Fasse des Berges 
nicht. Ich war am 6. Angost in Mals, am 7. in Trafoi angelangt. 
An diesen beiden und auch an den nächstfoli^'cndon Tagen lösten sich 
Segen und Sonnenschein häufig ab , bis endlich der Regen die Ober- 
hand behielt und dip Kobo]. welche ]>isher abwechselnd um die Oetz- 
thalor Gruppe, um das Sulducr-, ViniscliLrauer- und das Grenzgebirge 
gegen die Schweiz, zumeist aber um die OrÜQv Gruppe ihr Spiel ge- 
triebeu hatten, desselben müde, sich auf allen diesen Bergen in schwe- 
ren Massen niederliessen. 

Dennoch wollte ich so lange znwarten, als es mir nur irgend- 
wie möglich wäre. So hielt ich mich eine volle Woche in Mals nnd 
Trafoi auf und es bedurfte wahrlich des Pi-achtbildes von Trafoi, des 
Eingehens in die Einzelnschönheiten der Landschaften, sowie der 
freundlichen Thoilnahme, welche ich von meinen achtbaren Haus- 
wirthen, der Postmoistorin in Trafoi nnd dem Postmeister in Mals, 
und auch von manch' anderer ISeite für dio vergangenen und noch vor- 
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habenden Ortlerleistungeu erfuhr, dass mir oiii achttägiger Aufenthalt 
in diesem Winkel der Erde bei in der Hauptsache schlechtem Wetter 
doch 80 angenehm verfloss. 

Als iikh aber am 12. August noch kcino Aussiclit auf besseres 
Wetter zeigte, meinte ich meine Pflichten gegenüber der Ortler Gruppe 
redlicli erfüllt zu hüben, ja ohne Beeinträchtigung meiner übrigen 
Pläne für den Herbst 1858 nicht weiter Zeit auf sie verwenden zu 
dürfen. Ich nahm also von Trafoi ernstlich Abschied und fuhr nach 
ICals, am 13. dagegen wanderte ich ans dem Posthause zu Mals nach 
dem Thale Laogtanfers, um ven ihm ans den üebeigang Uber den 
Langtauferer- nnd Hintereis-Feraer nachVent imOetsthale zu machen. 

Doch damit war die Ortler Angelegenheit noch nicht so voll- 
ständig erledigt, wie ich wähnte. Denn in Langtaufers schlugen mir 
die Männer, welche allein den von mir beabsichtigten Weg gemficht 
und auf demselben auch ^vicdcrliolt Fremden als Führer gedient hatten, 
wegen der jetzt höchst gefährlichen Beschaffenheit des Langtaufercr 
Ferners rundweg die Begleitung ab ; andere Führer waren im Tliale 
nicht zu finden, und so entschloss ich mich, um in das Oetzthal zu 
gelangen, vorerst nach Mals zurückzukehren, dann am nächsten Tage 
durch Yintschgaa ahw&rts nach Stäben zu fahren, und hier den Weg 
nach Tent dnrdh das Schnalser Thal und Ober den Niedeijoch-Femer 
einzuschlagen. 

So schritt ich am 14. August an einem der reizendsten Früh- 

morgen des Jahres 1858 , bei mir selbst allerlei nicht eben schmei- 
chelhafte Betrachtungen über den Mtith und die Thatkraft der Laug- 

tauferer Bergsöhne anstellend, durch das baumarme, aber matten- 
reiche Langtaufers wieder hinaus auf die Malser Haide. Auf ihr an- 
gelangt, erblickte ich die Ortelssiiitze in einer Reinheit, wie ich sie 
heuer noch niemals gesehen, uud aller Aerger über sie war vergessen 
und sogleich der Vorsatz gefasst, Abends in Trafoi uud nach Mitter- 
nacht auf dem Wege zur Spitze zu sein. 

Es war ein wahres Glück , dass eine Stunde darauf der Ortler 
sich wieder ganz in Nebel gehflilt hatte und es far*s Erste blieb. So 
schied ich am 15. nnabftnderlich von Mals, Abends sass ich in Unserer 

Frau in Schnals, am 16. um zwei Uhr Mittags aber langte ich über das 
Niedeijoch glücklich im Pfarrhause, oder nach dem Tiroler Ausdrucke 
Widum von Vent, im Oetzthale an. 

Das Oetzthal ist das grtisste aus allen sich Ton dem die Haupt- 
wasserscheide tragenden Kamme der Centralalpen in Tirol nach Norden 
herabziehenden Thälern. Seine Länge vom Uebergaugspunkte am 
Grossen Oet/thiilcr-, am Jloclijoch- und Niederjoch-Ferner bis zu seiner 
Mündung in das Innthal betragt in der Luftlinie G — 7 österreichische 
Meilen und wird gewöhnlich mit 12 — 16 Stunden angenommen. 
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Geographisch ist es dadurch ausgeseicbnet, dass es einem be- 
deutenden Gebirgsstocke der Ostalpen , in welchem sich das grösste 

Gletschersystem Oesterreichs befindet, den Namen gibt. 

Doch die also entstandene Bezeichnung der Ootztlialer Gmppe 
wird wieder im weiteren und engeren Sinne «^'■onommcn. 

Im ersteren wird ihre Grenze im W esten durch den Lauf der 
Etsch von ihrem Ursprünge bis zur Einmündung des Suhlner Haches 
in sie, dann über der Wasserscheide auf der Malsur Haide durch den 
Lauf des Stillebaches nnd jenen des Inns von seinem Eintritte in Tirol 
bis Landeck, im Korden durch den Inn von Landeck bis Innsbruck, 
im Gilten durch die Sill nnd jenseits des Brenner durch den Eisak bis 
an seine Müudung in die Etsch und südlich wieder durch die Etsch 
bis zum Einflüsse des Sulduer Baches in sie gebildet. 

Wird dagegen der Begriff dadurch verengt, dass man die Stu- 
baier Fernergruppe und die Sarnthaler Gruppe als abgesonderte Ge- 
biete betrachtet, so läuft bei der gleichen westlichen Begrenzung die 
nördliche Grenze des Oetzthaler Gebietes von Laudeck bis zur Ein- 
mändimg der Oetzthaler Acho in den Inn , die Östliche diese Ache 
aufwärts bis Zwiselstein, dann Ober das Timmelqoch an die Passer 
und nach diesem Flusse bis an seine Yereinigong mit der Etsch, wo- 
gegen die südliche sich von da die Etsch aufwärts bis zum Einflasse 
des Suldner Baches hinzieht. 

Aber auch mit dieser Begrenzung nimmt das Eisgebiet des Oetz- 
thales einen vorzüglichen l\ang unter den europäischen Gletscher- 
stöcken ein. Als Beweis davon möge dienen , dass nacli den ausge- 
zeichneten Forschungen des Herrn k. k. Obersten v. So nklar, weiche 
er in einem Werke ; „Die Oetzthaler Gebirgsgruppe", Gotha, Verlag 
von Justos Perthes, 1860, niedergelegt hat , sich in der Oetzthaler 
Gruppe, Tortheilt auf ihre siebmHauptthftler: das Oetzthal, Pitzthal, 
KaunerThal, Thal Langtaufors, das Matscher Thal, das Schnalscr Thal 
und das Thal von Passeier und eine Anzahl von Nebenthälem, 
229 Gletscher, darunter 14 erster Ordnung befinden, dann 14 Berg- 
spitzen, worunter 9 gemessene von der Höhe zwischen 11- und 
12.000 W^iener Fuss, GO bis 70 Berge mit der Höhe zwischen 10- und 
11.000 Fuss und eine grosso Zahl von einer Höhe von 9 — 10.000 F. 
Nach älterer Aimahme aber sind in unserer Gruppe mindestens 
6^4 Quadratmeilen mit Eis bedeckt. Auch die Arbeiten, weldie der 
Kataster ans Anlass der Landesrermessung von 1855 — 1862 geliefert 
hat , geben eine Yorstellnng von der Gioesartigkeit der Hocfaregion 
des Oetzthales. 

Das Oetzthal im eigentlichen Sinne blieb viel weniger als die 
meisten anderen Thälcr der Centralalpen eine unlu'kaunte \N'eU, viel- 
mehr ist es seit längerer Zeit in die "Reisepläne ausliliidist lier, beson- 
ders englischer und norddeutscher Alpenwaiiderer aulgeuouuneu. bie 
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kommen in der Begel ans dem Innthale in das Oetzthal, um über das 
Timbelsjoch nach Meran odor noch h&nfiger über das Hoch- und Nie- 
derjoch nach Schnals und Vintschgan zu rcison. Allein nur das Oetz- 
thal iiiid die Thäler jenseits der eben genannten Joch-Ueberpringo er- 
freuen sich solcher Berühuitheit, die prachtvulU-u Thäler Kauns, Pitz, 
Langtaufers und Matsch besucht kein oder fast kein Fremder. 

Ein so grosser Stoff wie das Oetzthal lässt sich ohne gewaltige 
OberflSddicIikeit nicht in wenig BlftHem nnd ohne yorhergehende 
genaue Studien behandeln. Ich beabsichtige daher nur eine Charak- 
teristik des Tbales selbst so weit Yoraussuschicken, als sie zum Ver- 
ständnisse des Folgenden nöthig ist, und dann lur eigentlichen Auf- 
gabe, zur Schilderung einer Unternehmung Überzugehen, welche, noch 
niemnls früher von einem Fremden gemacht, eine YoröffeutUchung 
zu verdienen scheint. 

Seiner Hauptbeschaffenheit nach besteht das Oetzthal von seiner 
Ausmüudung in das obere Innthal bis nach ZwibeLsteiu aus mehreren 
Thalböden, welche terrassenfdrmig übereinander liegend unter sich 
durch Thalengen ansteigen. Geben in den ersten Stunden der Wan- 
derung in das Thal hinein blos die wilden Felstrflmmer auf dem Tbal- 
boden und im Bette der Wildwässer , die den Gletscherbächen eigene 
schmutzig graue Earbe der Achc , dann ein hie und da hoch oben auf 
den Seitenbergen zum Vorschein kommender und bald wieder ver- 
S( hwiiidoTuler Gletscher Zeugniss davon, dass wir uns mitten im echten 
Hocligebirge behnden , so erhält dies tiefer innen im Tliale in dem 
südwestlich von Zwiselsteiu aufsteigenden Nöderkogel mit dem Stock- 
ferner einen bleibenden Ausdruck. Hinter Sölden erreichen wir die 
Schlucht Kfihtrein, welche die grossartig vdldeste im wilden Oetz- 
thale selten auch Ausw&rts ihres Gleichen hat. Nicht Fehutflcke, 
mächtige Felsen selbst im Bette der Ache hemmen den Lauf des Wild- 
baches und tosend und schäumend verfolgt er um und über sie seine 
Bahn. Auf beiden Ufern reicht ein Nadelwald bis hinab zum Fluss- 
bette , im Hintergründe thront der begletscherte Nöderkogel darüber. 
Dies hocliinteressante Bild zu bt^schaueu, bietet die Strasse dort einen 
sehr günstigen Standpunkt dar, wo sie am rechten Bachut'er hoch 
emporgestiegen, sich um eine Felsenccke biegt. Allein nicht auf Alle 
soll der Eindruck der gleiche sein, nnd man erzählte mir, dass ein 
Fremder, als er, auf dieser Stelle angelangt, in die Schlucht hinab- 
blickte, erklärt hat, keinen Schritt weiter in das Oetzthal eindringen 
zu wollen, das, wenn liier schon so wild, tiefer drinnen ganz gräu- 
lich sein müsse. Unbegreiflich ist ein derlei Eindruck nicht , beson- 
ders , nachdem man sich unter der Strasse nichts anderes als einen 
Bergweg zu denken hat, der sich uneben und schmal und nur durch 
ein schwaches Geländer gegen die entsetzliche Tiefe geschützt, schüch- 
tern unter der vorspringenden Felsenecke durchschleicht. 
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Bei Zwiselstein ist die grosso Spaltung des Thaies in das 
Gurgler Thal, und in das Veiiter Thal. Ersteres läuft südlich zum 
Grossen Octzthaler Ferner, und endet auf seiner Höhe auf dem Haupt- 
rflcken der Centralalpon. In diesem Thalaste liegt das Pfarrdorf 
Gurgl, in einer Mecreshöhe von G015 Fuss. Der zweite Ast zieht 
sicli südwestlich. Um in ihm nach Vent zu kdininen, müssen wir von 
Zwiselstein zuerst über eine schwankende Holzbrücke auf da« linke 
Ufer des hier schon zur Oetrthaler Aehe Tereinigten Yenter- und 
Gargierwassers gehen. Der Weg, nnr mehr ein Fnsspfad, der nament- 
lich im An&nge bald ausser Zwiselstein, hart am Bande des tobenden 
Gletscherbaches steil auf und ab steigt , bietet wenigstens Waldes- 
schatten und läuft nur ausnahmsweise über Wi * n hin. 

Die Berge zn l)cid('n Seiten binien sicli wahrhnft mauerartig 
aut, und vorzüglich auf jenen am rechten livr. wolcho durchaus dem 
Gurgler-^'^'nter Scheiderncken angehören, werden die Ferner häufiger 
und zusammenhängend. Schon ragt der Venter Thaleitsspitz als eine 
schöne Pyramide im Hintergründe gerade vor uns auf. Jetzt erblicken 
wir, höchst pittoresk gelegen , am Fasse eines Htigels einige Bauern- 
häuser, anf der Spitze desselben aber ein Kirchlein, und hoch darflber 
wieder den fernen Thaleitsspitz. Wir haben Heiligenkreoz oder Enrz- 
lehen erreicht, beiläufig in zwei Stunden von Zwiselstein. 

Etwas länger als von Zwiselstein Itis ILnligeukrenz ist der Weg 
von Heiligenkreuz ma-h Vent. Aber welcher Weg ist dies! Mag die 
hohe Brücke zwischen ]ieili;i:enkreuz und Winterstall und die dunkle 
Häusergruppe von Wintefrtall an sich malerisch sein, die Landschaft 
im Ganzen wird besonders von Winterstall au furchtbar. Das Oetzthal 
hat hier seine ärgste Wildheit erreicht, allein nicht eine grossartige, 
wie sie die Enge zwischen Sölden und Zwiselstein zeigt, sondern eine 
schanerliche. Bald findet man sich zwischen steilen Bergwänden ein- 
gezwängt, überall sind in sie kleine Schluchten eingeschnitten, in 
denen die llesto alter Lawinen: Schnee, Holzstämme, Steinblöcke, in 
arger Verwirrung übereinander liegen. Daneben stürzt ein Bach lär- 
mend von der Höhe in die zu unserer Linken donnernde bleigraue 
Ache. Abenteuerlich gestaKete Felstrünnner liegen rings am Wege, 
aber noch grösser ist die Zahl der iiiesonblöcko im Fkissbette der 
Ache, und sicher für immer ungelöst wird die Frage bleiben , welche 
von ihnen von den Bergwänden herabgerollt, und welche bei den 
Ausbrachen des berfihmten Yemagt-Fomers durch die Gewalt der 
Finthen aus dem Hintergrunde des Bofner Thaies bis hieher mit- 
gerissen und hier abgelagert worden sind. 

In solchen Zeiten ungewöhnlicher Grösse hat die Ache, wo nur 
immer eine Thalsohle vorhanden ist, sie vollständig ausgefüllt, und so 
befinden wir uns, so oft sich der Weg auf kleine Flächen am Ufer der 
Ache hinabgesenkt hat, auf Schotterboden und zwischen Steinblöcken. 
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Den Wpf^ von Vont nach Heiligenkreu/ chnrakterisirt j^anz gilt das in 
Vent ji:aDgharo Sj»riclnvürt , dass auf ihm nur drei Stelion sind, auf 
denen man im Frühjahr geschützt vor Lawiaenstnrz stehen bleiben kann. 

Kurz vor Vent steigt und fällt der Pfad noch ein paarmal star- 
ker und auf einem Höhenpunkte angelaugt, erblicken wir zuerst Vent, 
nach der durchwanderten WfldnlsB ein indirer Angentrost. 

Denn trotz seiner hohen Lage» 5908 Fuss, lacht es uns recht 
freundlich entgegen. Besonders erfreuen das Auge die schOnen saft- 
grünen Wiesen, auf deren einer am linken Ufer der Ache v(tran das 
Kirchlein mit der runden in eine lange Sjiitzo auslaufenden Thurmkuppel 
and hinter ihm der Widum und die wenigen hölzernen Häuser lagern. 

Auch das rechte Bachufer begrenzt eine Matte, die sich allmäh- 
lich zu einem Hain von Zirbelnusskiefern hinanzieht. Die Pyramide 
des Thaleitsspitzes beherrscht weitaus das Bild. Seine breite Masse 
erscheint vom spftrli^en mitMoosen gemischten Graswnehse bis hoch 
hinauf bräunlich gel&rbt. Nur lichte Wasserrinnen unterbrechen an 
manchen Orten die eintönige Grundfarbe, bis hoher oben die Felsen 
vorherrschen und aus ihren Einbuchtungen zuoberst das Gletschereis 
hervorleuchtet. Links und rechts vom Thaleitsspitz machen sich die 
Einschnitte der zwei Tliäler, in welche das Venter Thal bei Vent 
gabelt, und zwar links jener dos, Anfangs südlich dann südsüdwest- 
lich zum Niederjoch ansteigenden, Spiegier- oder Nieder Thaies, rechts 
dagegen derjenige des, erst westlich dann südwestlich zum Hochjuch 
streichenden.. Bofher Thaies, bemerkbar. 

Aus ihnen bücken nach der Höhe dea Standpunktes, den man 
einnimmt, versehiedene Gletscherspitzen hervor, und xwar Uber dem 
Spiegler Thalc der Thiemkogel, Kilfeben, Röthenspitz, die Firmisan- 
schneide , der Schalfkogel , Mutmat und Similaun ; über dem Bofner 
Thale vornehmlich der Platteykogel und Guslar. 

Die Höhe dieser Berge hält sich durchgehends zwischen 10- 
uud 11.000, ja über 11.000 Wiener Fuss, so dass nach dem Mass- 
stabe für die Venter Gegend eine Bergspitze unter 10.000 Fuss kaum 
beachtet wird. 

Wendet man sich endlich um, und blickt das Thal hinausw&rts, 
80 ragen in der Feme Ober der Schlucht der Ache einige der bedeu- 
tendsten Femer aus der Stubaier Gruppe: die Schanfelspitze , die 
Winacher- und Wildkarspitze, der Nebelkogel u. s. w. auf und geben, 

besonders, wenn man die wenige Minuten vor Vent auf dem Wege von 
Heiligenkreuz romautiseh liegende Sagemühle als Vordergrund be- 
nutzt, ein anderes, doch gleichfalls schönes Bild. 

Nach meiner Ankunft in Vent war meine erste Aufgabe mich 
mit Nicodemus Klotz, dem berühmtesten Führer des Oetzthales, in 
Verbindung zu setsen. Denn die Unternehmungen , welche ich vor- 
hatte, die Ersteigung des höchsten Bergea in der Oetsthaler Gruppe, 
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der 11.947 Wiener Ihes holten Wildspitze, und die Gletseberfohrt 
yon Bofen tfier den Gepatscli-Femer nach dem Eanner Thale, waren 
ohne sebe Hitwirkung fast nnansfOhrbar. 

Nicodemus Klotz ist den Bergfireunden kein neuer Nanie, nnd 
wir wollen den Trfiger desselben nun näher kennen lernen. 

Zu dem Ende suchen wir ihn in seiner Wohnung auf, wie ich 
es am 17. August gethau. Nach einer starken halben Stunde von 
Vent imnipr an den Abhängen am linken Ufer der iiufner Ache fort 
gelangt man im liofner Thale zu den zwei Roliierliöft'ii : ij-iG') Fuss 
Sonklar, hoch gelegen, sind sie sicher einer der iKtciisU ii . beständig 
bewohnten Orte unseres Erdtheiles. Auch ihr Anblick iiat nichts von 
der Wildheit manch anderer Punkte im Oetzthale. Die beiden nicht 
unbetr&chtlichen Höfe, nebeneinander auf dem Bergesabhange hart 
an 4er Schlucht der Ache erbaut, mit ihrer Kapelle, die ausgedehnte 
ebene Matte, die sich rflckw&rts von ihnen das Thal hinein zieht, das 
Hochgebirge, auf dem rechten Ufer des Baches schroff und felsig, 
diesseits dagegen sanfter und mit grünen Abhängen aufsteigend , bis 
OS sich in Felsen und Gletschereis gehüllt, besonders der Abs^ang 
jedes Baumwiichses tragen mehr einen ernsten und durch die Kuhe 
der Abgeschiedenlieit selbst lieruhigeiideii Charakter. 

Auch in diesem Gi'h(»lte hat Herzog Friedrich mit der leereu 
Tasche nach seiner Flucht aus Konstanz ein Asyl gefunden, und /um 
Danke dafür dem Besitzer die Privilegien, deren sich der damals be- 
stehende einzige Bofnerhof seit, den Zeiten Ludwig des Branden- 
burgers erfreute, erneuert und erweitert. * 

Ein Wappenbrief fflr den Besitzer mit einem Gstrein, Hammel, 
im Wappen soll von jener Zeit herstammen, und der heutige Eigen- 

thümer des Eofherhofes, Gstrein, ein directer Abkömmling des der- 
art Begnadigten und damit ein Ahnenreicher im Bauemgewande sein. 

Der andere Hof ist später ans dem ersteren abgctheilt worden, ' 
nnd der Besitzer desselben ist gegenwärtig Nicodem Klotz, «der 
wie ihn gewöhnlich Fremdo und Einlieimische nennen, „der Ni- 
codem us". 

Xicndemus' Yater genoss den Ruf. der ausgezeichnetste 
Bergsteiger und ein vor/i'iglicber Kenner der Eigeuthümlicbkeiten der 
Ferner zu sein. Wenn irgendwo, so ist im Oetzthale der Bauer ange- 
wiesen, den Gletschern eine nähere Aufmerksamkeit zu schenken. 
Gibt ihm ja doch der Yemagt-Femer durch die von der Wissenschaft 
noch nicht genügend aufgeklärte Erscheinung seines in ungleichen 
Zeiträumen erfolgenden raschen Anwachsens und die darauf folgenden, 
das Oetzthal weit hinaus verwüstenden Ausbrfiche der dadurch lange 
gestauten Gletscherwässer Veranlassung genug, öfter als es ander- 
wärte geschieht, über die ferner nachzudenken. 
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Auch Nico dem y als der echte Selm seineB Vaters, liatte sich 
bald den Ruf erworben , die Olctsclier zu kennen wie Niemand sonst 
im Thale. J^r leistete insbesondere in der It t/ten Be\vcgnni,'f?))eriode 
des Verna<,'t-Ferners, in den Jaliren l.sKJ — 1S18, die besten Dienste 
als Beobachter der Fortschritte des Ferners. Auch als Führer über- 
rage sein Name bald alle nbri^'en. Dadurch ist XicodfMii im Aus- 
lände vielbekauut geworden, und wir linden seiner in manchen lieise- 
werken, besondeTs bei Stenl», erwftbnt. 

Alle Eeiscndeu aber haben in ihm den Bergsteiger allererster 
Art erkannt. Und ein solcher Erfolg ist bei Nico dem eben nur 
seinen Leistungen zuzuschreiben, da er nicht, wie manch anderer 
Gebirgler, die Fremden darch seine Persönlichkeit besticht. Er ist 
nämlich, ohne schwächlich gebaut zu sem, eher klein als mittelgross 
und Yon etwas gebeugter Haltung. Auch ist sein Gesichtsausdruck 
Yiebnehr scheu und znrflckhaltend als kühn, obgleich der aufmerk- 
same Beurtheiler aus seinen Zügen grosso Energie entnehmen wird, 
die denn Nico dem auch in hohem Maase besitzt. 

Allein unser Held aus Hofen ist kein F&hrer der gewöhnlichen 
Art, den man beliebig zu jedwedem Unternehmen aufdingen kann. 

Als Besitzer eines ausgedehnten Anwesens versäumt er an man- 
chen Tagen mehr an der Arbeit, als er an Führerlohn Terdient. Auch 
ist ihm vielfach durch die Fremden selbst das Führen in mehr als 30 
Jahren verleidet worden. Kr schickt daher, handelt es sich um kleine 
Partien, den Ueberi,Mn^' über das Timbels-, das Hoch- oder Nieder- 
joch, einen seiner zahlreichen Brüder, von denen, wenn ich nicht irre, 
noch jetzt sieben am Leben sind, und den Fremden ist damit stets ge- 
dient; denn alle Brflder: der Leander, der Benedict, der Han- 
nes etc. sind treffliche Ffihrer. DafQr bleiben grosse gefährliche Un- 
ternehmungen Nicodemus* Beservatrecht. Aber, wenn sie auch den 
alten Reiz auf Nico dem üben, so ist, bis er sich zur Fflhmng bereit 
erklärt, noch manches Hindemiss zu besiegen. 

Vor Allem muss er seinen Mann kennen, um zu bestimmen, ob 
er ihn da- oder dorthin führen könne, und auf wahrhaft originelle 
Weise wird der Beisende vorerst einer Prüfung unterzogen. 

Nieodem findet das Wetter zu einem grossen Unternohmen 
nicht günstig, oder er, ist verhindert, räth aber daf&r diesen oder 
jenen Gletscher allenfalls mit Leander zu besuchen. 

Ohne es zu ahnen, unterwirft sich der Fremde der Prüfung, und 

erst wenn Nico dem, oder in seiner Verhinderung Leander oder 
Hannes als Prüfungs-Commissäre sich günstig' über den Erful<^ aus- 
si>rechen, erf<dgt die Zulassung zu einer ^^'fahrlichen Expedition. 
Selbst mit den ihm als solche bekannten tüchtigen Bergsteigern unter- 
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nimmt Ni c o d e m nur ongern einen gewagten Zag, weil ihm die Mög- 
lichkeit eines Unfalles stets drohend vor Augen steht. 

Hat ciullich die Liebe zu den Gletschern über alle diese Beden- 
ken j^^osie^t, und ist auch das Wetter rorlit, donn auch in dieser Kich- 
tuug wird sehr wählii^ vori,'eganji:en, dann müssen noch die Sor|,'eu von 
Nicodenuis' braver Bäuerin Ijescliwiclitigt werden, welche jedesmal 
in Angst ist, ihr Manu könne doch noch einmal auf den Fernern „un- 
glücklich werden''. 

Nicodemas kannte mich schon vom Jahre 1857 her, in wel- 
chem wir üher das Bamoljoch auf dem Gnrgler-Venter ScheidorQcken 
von Yent aaf den Grossen Oetzthaler Ferner und nach Gurgl mit ein- 
ander gegan2:en waren. 

Ich hoffte ihn daher 'jroneigt zur Erfülluni,' meines Wuusclies zu 
Huden , dass wir schon am nächsten Morgen eine der beiden ü'uter- 
uehuiungen beginnen sollten. Allein darin irrte ich sehr. 

Er erklärte sich bereit, mit mir die Wildspitzc zu ersteigen. Da 
jedoch der Weg auf der Südseite , auf welchem sie bisher allein , und 
zwar zuletzt im Jahre 1857 erstiegen worden war, heuer nicht leicht 
zu benutzen sei , .weil sich die Eiswäude ungdnstiger als im vorigen 
Jalire gestaltet hätten, so wolle er vorerst die Westseite recognosciren, 
um zu sehen, ob nicht die Besteigung von dieser Seite besser versucht 
werde , dalier köunten wir am folgenden Tage noch nicht die Bestei- 
gung selbst unternelimen. 

lieber den Gepatsch-Ferner noch in diesem Jahre mit mir zu 
gellen lehnte er dagegen bestimmt ab. Donn er habe bei seiner letzten 
Wanderung darüber vor V2 Tagen schon viele schmale Eisbrückeu 
zwischen den riesigen Eisspalten angetroffen, tber welche der einzige 
mdgliche Weg nur mit der grössten Gefahr ihres Einsturzes hinwegge- 
ftthrt habe. Seitdem müsse die Sonne and der warme Segen die Mehr- 
zahl derselben vernichtet haben , und so würde es durchaus verlorene 
Mühe sein , die Expedition zu machen. Ich möge in einem anderen 
Jahre früher kommen und er gehe gerne mit mir über den Gepatsch, 
heuer aber werde er es nicht thun. 

Zur Erklärung mr»ge hier bemerkt werden, dass der Gepaisch- 
Feruer bei Weitem der ausgedehnteste österreichische Gletscher ist. 
Nach Herrn von Sonklar hat er eine Längenachse von 35.748 Wie- 
ner Fuss, während der n&chst grosse Tiroler Gletscher, der Gnrgler 
Femer, nur 31.608 Wiener Fuss, und der Ifingste Gletscher in der 
Tauernkette, die Pasterze, nur ^52,500 Fuss lang ist. Der üebergang 
vomBofner Thale in dasKauner Thal, dessen Gebiete der Gepatsch an- 
gehört, war zwar in früherer Zeit allgemein im Gebrauch, worauf ich 
nocli später zu sprechen konnnen werde, ist jedoch seit uralter Zeit 
derart in Vergessenheit gerathen, dass von den Anwohnern nur Ni- 
co dem allein den Gletscher zu überschreiten versteht, wogegen ein 
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mir bekannt gewordener Yersnch, von der (repatschalpe in Kauns über 
ilm nach Kufen zu gelangen, misslungen ist. Aber bislitr hatte noch 
kein Fremder mit Nicodom den (ieitatscli ülicrschritttMi , bis eben 
am 5. August 1858 Herr Albert VV. aus Hot/eu aul' dieseui Wege von 
Nicodem glücklich vou Koten nach dem KuunerThale geführt wurde. 

Ich sah bald, dass alles Zureden Vergehens sei, insoweit es sich 
nm den Gepatsch-Fcrner handelte, und da ich das in di«'sem Jahre so 
seltene schöne Wetter jedenfalls sclion am nächsten Morgen benutzen 
wollte, so trat ich zuNicodemus' ungeheuerstem Erstaunen mit 
einem dritten Plane hervor» von dem ich selbst noch Tor 14 Tagen 
keine Ahnung gehabt hatte. 

Nicodem hatte nämlich Herrn Albert W. während dessen 
mehrtigigen Anfenthaltes in Bofen vor der Gepatschpartie als die 
schönste Erinnerung ans seinem Gletscherleben erz&hlt , dass er vor 
29 Jahren, beil&ufig zwanzigjährig, einmal mit seinem Yater Aber 
den Hochvemagt-Femer in das Pitsthal gestiegen sei, dass dann die 
liewohner von Planggeros, als ihnen sein Vater ül)er ihr Befragen, 
wulier sie denn käiiiou. ijesngt, dass sie über den Pitzthaler Urkund 
gekommen seien, ilun dies mit den Worten: „da könnt ihr nicht 
hergekommen sein, da kann ja kein Mensch durch," in Abrede 2"estellt, 
und als er die Wahrheit der Angabe vorsichert und den \\ eg be- 
schrieben hatte, zur Antwort blos die Worte gegeben haben : »Ja da 
seid ihr ja wahre Teufel und Jochleut.*' Herr Albert W. hat mir 
diese Nico dem charakterisirende Geschichte mitgetheilt, als wir 
am 6. und 7. August in Trafoi zu gemeinschaftlicher Ortler Besteigung 
beisammen waren, und weil ich von ihm auch erfahren habe , dass 
Ni Code m wenigstens heuer nicht mehr über den Gepatscli gehen 
wolle, habe ich schon damals benu-rkt: ..(xut, so muss er mit mir 
über den Hocliveniairt-Ferner in das Pitzthal." 

Als ich nun gegen Nicodem mit dem Vorschlage herausrückte, 
dass wir, wenn durchaus nicht über den (Jepatsch zu komuiou sei, 
über den Ilochvernagt in das Pitzthal gehen sollton, war der also Ge- 
drängte höchlich überrascht, meinte dann , nachdem ich ihm meine 
Kenntoiss von seiner Jugeuderinnerung aufgekl&rt hatte, Anfangs, 
das gehe nicht, denn das w&re noch scUechter als Ober den Gepatsch 
zu steigen. Allein, jetzt liess ich Kicodem keine Bnhe mehr, ent-. 
weder Gepatsch oder Pitzthal , und zuletzt war die Pitzthaler Partie, 
von der die Unmöglichkeit des Gelingens nicht behauptet werden 
konnte, wenigstens nicht unbedingt verworfen. Aber obgleich be- 
stiinnit wurde, dass wir am folgenden Morgen zu einer Gletscherfahrt 
aufbrechen sollten , iiml dass ich hiezu vollkommen gerüstet 
scliou diesen Abend nach Kofen kommen werde , so hatte doch N i- 
00 dem mit seiner Zfthic^eit so sehr immer wieder für morgen die 
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Ersteigung des Hinteren Prochkogels *) und die Besichtigung des West* 
abfalles der Wildspitze von ihm in YorscUag gebracht, dass ich , als 
ich endlich Bofen verliess, um nach Veut zurückzugehen, noch nicht 
sicher wusste, wohin eigentlich am 18. Friili wordo gegangen werden. 

In Vent hatte ich vor Allem Leander Klotz nach der mit Ni- 
codom getroffonen Verabredung als zweiten Führer zu gewiuncTi. was, 
nucluh'iii er «^i'liOrt:, dass sein llrudcr niitgelie, unschwer gelang. Ich 
kam mit ihm übori'iu . ilass er mich Abends im Pfarrhofe abzuholen 
habe, und verbrachte den Kcst des Tages iu Gesellschaft des geist- 
lichen Hansherm und einiger Fremden, an welch* letzteren es im Mo- 
nate August im Widom zu Vent niemals fehlt. 

In den höchstgelegenen Gebirgsddrfem in Tirol haben nämlich 
die Geistlichen das Recht und die Gfito. Fremde im Pfarrhofo zu be- 
herbergen, und ist dadurch schon überhaupt bei der bisweilen nicht 
primitiven sondern hotteutottischcn Beschaffenheit der Wirthshäuser 
im llocliueltiri^e dem Reisendeii eine Wohlthat erwiesen, so ist dies 
in Vent doppelt der Fall , wo dem Fremden nicht blos alles das . was 
nur irgend in einem circa GOOO Fuss hoch und mindestens zwölf Stun- 
den von den Heerstrasseu gelegenen Dorfe vernünftigerweise gefor- 
dert werden kann, überhaupt, sondern auch freundlich und mit auf- 
merksamer Sorgfalt geboten wird. 

Es dämmerte bereits, als ich mit Leander, ich heute zum 
dritten Male, nach Bofen ging. Nico dem war bei unserer Ankunft 
schon zu Bett gegfangen; ich sprach ihn daher nicht mehr, und so war 
uiir. als ich meiner Seits mein Nachtlager in seiner Scheuer auf- 
sndite, d;is Ziel des in wenig Stunden zu begiuueudeu Zuges noch um 
nichts liekannter geworden. 

Am 18. August begab ich mich sehr früh nach Nie ode ms ' 
Behausung. Ausser wenigen leichten Nebeln, welche Über den l^itzen 
des Bergzuges- zwischen Yent und Gurgl schwebten , spannte sich ein 
durchaus reiner Himmel über die Landschaft. 

N icodem war heute wortkarger als je und nickte bald mit der 
Besteigung des Prochkogels wieder hervor. Die Unlust zu dem Ueber- 
gange in das Pitzthal begründete er damit, dass der Schnee auf den 
Fernern niclit fest ;4't'iiu^- sei, uns zu tragen, dass wir daher bei stetem 
tiefen Kinsinken thirein uiit zu grossen Beschwerden zu kämpfen 
haben würden. Allein ich beharrte auf der Pitzthaler Partie und 
meinte nur, wir sollten vorerst auf den Hochvernagt-Femer gehen, 
und trage der Schnee nicht, dann sei ich bereit, sogleich zur Proch- 
kogelersteignng umzukehren. 

Eine Yollständige Vereinigung war vorläufig nicht zu erzwecken. 
Die Worte Kicodem*s: ^,iet Herr ist so viel eigensmnig^S erfuhren 



*) Der Berg heisst im O. t/.thale blos der Prodikogel; der Name 
Hintere Prochko^el ist Souklais Karte des Oetzthales entnonmien. 

Kuthuer: Aas Tirol. IS 
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die Erwiderung : ..ganz wie der N i c o d em n 8" undihatsäGblichlnrachen 
wir nm halb fünf Uhr Ton Rofen auf, ja waren wir schon eine Stande ' 
lang auf den Bofher Mähdern und dem Platteyberg auf der Sudseite 
unterhalb des Plattoykot^ols auf wfirts gest ictrou, ohne dass N i c o d o m ein 
Zeichen f?p^ohon liätte, dass es ihm mit der Pitztlialer Partie Krnst sei. 

Aber jetzt -waren wir an einer Ecke aup^elanirt , wo sicli bereits 
tief unter uns zur Linken der HoclivernaKt-Ferner ausdelmte , und 
unsere Kichtunp wurde nun eine solche, da^ss es sich nur mehr um 
das l'itzthal handein konnte. Der Uobergang in das Pitzthal hatte 
nfimlich ftber eine Scharte in der Nordost-Ecke des Hochvemagt-Fer- 
ners zu geschehen, und gegen diese drangen wir jetzt Tor. 

Der Vemagt-Femer gibt, wie erwähnt, der Wissenschaft in 
seinem leitweiligen raschen Anwachsen noch eine interessante Auf- 
gabe zu lösen. 

Bis jetzt kenntman fünf Perioden derlei ungewöhnlichen Wachs- 
thnms des lerners, wovon nach Dr. Stotter's treffliclier Selirift : ,,Die 
Gletscher des Vernagthaies in Tirol und ihre Geschichte", die erste in 
die Jahre 1599—1001, die zweite auf 1G77— 1078, die dritte auf 
1770—1772, die vierte von 1820—1822 und die letzte auf die. Zeit 
YOn 1840—1848 fiUlt. 

In diesen Jahren legten sich die Eismassen des Femers jedes- 
mal über die ganze Breite des Eofner Thaies bis an die gegenOber auf- 
steigende Zwerchwand, stauten dadurch die im Laufe gehemmten Ab- 
flüsse der rückwärts im Thale gegen das Hochjoch gelegenen Ferner, 
vorzüglich des Hintereis- und Hochjoch-Ferners zum Kofnereissee, 
dessen gewaltsamer Durchbruch endlich das Oetzthal weithinaus mit 
seineu wüthenden Finthen, seinen Eis- und Felsmassen verwüstete. 

Die schrecklichsten KaUistrophen solcher Seeausbrüche sind in 
den Jahren 1600, 1677 und 1680, dann wiederholt in den Yierziger- 
Jahren unseres Jahrhunderts Torgekommen. 

Wvt haben es jetzt mit dem gerade ganz zahmen Femer zu 
thnn« Fassen wir seine Physiognomie näher in das Auge, SO sehen 
wir zuerst den Wiener Fnss langen Femer im unteren Theile 

zwischen den felsigen Abhängen des Platteyberges und Platteykogels 
ciners(!its, und des Guslarberges andererseits mit nicht st^irkem Ge- 
fälle in südlicher Richtimg dem Eofenthale zufliessen. Dort, wo er 
eine steilere Steiguug anuimmt, ist auch die Vereinigung seiner zwei 
Hanptftste nahe. Der Gletscher entsteht nämlich aus zwei Zufiflssen, 
dem eigentlichen Hochvemagt- und dem Bofenthal-Femer. 

Letzterer zieht ziemlich steil zwischen dem Gnslar und der 
Torliegenden Schwarzen Wand von den ungleich bedeutenderen Spitzen, 
deren ganze Gruppe „Im Hinteren Graslen" genannt wird, auf der 
linken westlichen Seite zum eigentlichen Hochvernagt-Ferner lierali. 
Dieser nimmt dagegen den Hintergrund vor uns von Hinter Grasleu in 
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einem nordwärts gesogenen Halbkreise bis zum Plstteykogel ein. 

Sein Firnmeer ist von versclüodouor Gestaltung, und zwar fliesst der 
westlichere Theil v«>ii Hinter Grasloii ruhiger zur Tiefe, während der 
östliche untorhall) dos l*lattoyküii:els Itfsoiiders zu dem tief initeii mit 
seinem Fiit^se wurzeln den Fel.seurevier bei den Schwarzen X^eln mit 
Gletscheral »stürzen liinabdriin^^t. 

Alle Höhen aus dem Bergcircus um iliu gehüreu jeuem Zuge 
an, der von der zwisclien Langtaufers, Matsch und Schnals gelegenen 
11.841 Wiener Fuss hohen Weisskngel oder EQnteren Wildeisspitze 
bis zn der 11.947 Wiener Fuss hohen Wildspitze zwischen Oetzthal 
und Pitzthal reicht» und mit ßccht als der Hanptstock des Oetzthaler 
Eisgebietes angesehen wird, weil von ihm die grössten Femer in das 
Pitz-, Octz-, Kauner-, Langtauferer-, Matscher- und Schnalser Thai 
hinabströnien. 

lu der Benennung der Spitzen aus dem höchsten liande des 
IIuchvernagt-Feruers herrscht einige Unsicherheit. 

So hat mir Nicodem in der nördlichen Umwallung eine 
Schwarze Wand genau bezeichnet. Nach den Sectionen der k. k. Ge- 
neralstabskarte wfirde jedoch die Schwarze Wand nicht auf dem Grate 
fiber dem Hochvemagt- , sondern schon jenseits auf dem Gepatsch- 
Fenier stehen. Ein Fluchtkogel erscheint in der Anich*schen Karte, 
ohne dass ihn Nicodem kennt, oder eine mir bekannte neuere Karte 
diesen Namen enthält. Selbst den Prochkogel linden wir in manchen 
Karten an dem östliclien Rande des llochvernagts, allein er stand nicht 
auf der für uns sichtbaren L'mwaliung, welche wir für die höchste 
halten mussten, wobei freilich nicht unbemerkt bleiben darf, dass 
sich nur ans einem Alles ringsum beherrschenden Standpunkte beur- 
theilen Iftsst, durch welche Linie ein Gebiet zu oberst begiftnzt ist» 
weil oft Höhen, aus tieferen Punkten betrachtet, die Gestaltung eines 
selbstst&ndigeu höchsten Eanunes annehmen, die sich doch in der 
That nur als. Abhänge einer anderen grosseren Erhebung olassifici- 
ren lassen. 

Nicodem wies mir drei Einsattlungen im nordlichen Kamme 
über dem Firumeere unseres Gletschers, über welche auf die jenseits 
des Kammes in die Thäler Kauns und Pitz sich senkenden Ferner 
Gepatsch, Sechscgorteu *) und Taschach zu kommen möglich ist, und 
zwar Aber die Ostliehe davon auf die Htzthaler Ferner , Aber die bei- 
den westlichen dagegen auf den Eaunser Gepatsch-Femer, und aus 
den letzteren ist wieder die westliche, jene an der Schwarzen Wand, 
von Nicodem bisher stets bei seinen Wanderungen über den Ge- 
patsch-Femer benutzt worden. 



*) £ g e r t e n ist gleichbedeutend mit Tagewerk. 

18* 
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TTnser Ziel war daher die dsüiche Scharte. 

Um uns ihr zu nähern , schritten wir zuerst eine geraume Zeit 
lang ilher die steilen Grasa])]uiugp. Erdbrflche und Schuttfelder , mit 
welchen der Platteykogel auf seiner West- und Nordwestseite auf 
den Horlivernagt-Feruor heral»reicht. schrätre aufwärts, dann hatten 
wir grösseres Steiugerülle und zuletzt Felscnpartien zu iil »erklettern. 
Als wir schon in die Nähe des Pirnmeeres und zwar bereits der 
hOohstm, unmittelbar inr Sefaarte anfwftrta steigenden, Knlde dessel- 
ben gekommen waren, bot die üebersehreitnng eines Fimfeldes, das 
▼om Platteykogel bis tief binab in die Felsschluchten an den Schwar- 
zen Kegeln mit sehr steiler Neigung hängt , vorzüglich wegen des 
festen Gefüges seiner Oberfläche einige Schwierigkeit dar. Als jedoch 
diese Wand überwunden war, und wir die oberste Fläche des Firn- 
nieeres damit gewonnen hatten , waren zwar sti^llenweise , besonders 
an den tieferen Stellen des Firnfoldos. die Klüfte zaiilreicli, allein die 
Härte des Schnees liess uns bequem fortschreiten Nico dem war 
jetzt schon wieder ganz Führer auf einer grossen Expedition gewor- 
den, so dass er meinen Znrof : „der Schnee trfigt nicht**, lachend mit 
den Worten erwiderte: „der tragt ja gnt.** 

Wir kamen unserer S( harte immer nfiher. Sie scheint an der 
änssersten nordöstlichen Ecke des Fimmeoros zu sein, obgleich, wie 
erwähnt, die uns zur Rechten noch etwa hundert Klafter das Firufeld 
überragenden Sj itzen auf dem Kamme möglicherweise noch nicht die 
höchste östliche Begrenzung desselben darstellen, in welcliem Falle 
dann die Scharte nicht vollständig an die nordöstliche Ecke zu 
setzen ist. 

ErstdasHinanfeteigenflber die letzte, sehr steile nnd ans festem 
Firnschnee bestehende Erhebong war bedenklich, doch halfen einige 
mit der Spitze dos Bergstockes an den geffthrlichsten Stellen in das 
Eis eingestossene Fusstapfen darüber liinweg, nnd nm 8 Uhr standen 

wir glücklich auf der Kaniinhöhe. 

Das schöne Wetter hatte sich vollständig erhalten. Die Sonne 
schien warm aus. Nur strich hier mitten zwisciien den Fcriietn eine 
so kühle Luft, dass wir uns ^■orne in den Schutz der Sonnenstrahlen 
nnd der nächsten Felsen steilteu. Unser Erstes war, den Weg in das 
Fitzthal in Augenschein zu nehmen. Da 5flhete sicH denn folgendes 
Bild : die Schiurte senkte sich allmfihlich auf eine wellenförmige Eis- 
fläche, welche nach Links und- vorne langsam anstieg. Darüber ragte 
zur Linken, von der Scharte weg in nördlichem Laufe , ein Eisrflcken 
steil auf. Rechts dagegen setzte sich das Eisfeld fort , bis es gegen 
unseren Standpunkt von den Vorsprüngen des Kammes, worauf wir 
selbst uns liefanden, bekreuzt wurde. Gerade vor uns aber erhob sich 
mitten ans der Eisfläche unter uns ein breiter Felsrücken. Hart an 
ilim liefen beiderseits offenbar Schluchten in die Tiefe des Pitzthalos, 
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das in seinem Zuge durch die mit unserem Hoohkamm parallele 
Kette der jenseits des Thalbodens liegenden Berge gezeichnet war. 
Diese Berge waren irrossentlieils mit Gletschern bedeckt und bilde- 
ten im Laufe t^^'t^i'u Südwesten, also für uns gegen Links, unver- 
kennbar als ThaLscliJuss eine bis zum obersten, gegen die nordöst- 
licheren Höhen etwas herabgedrückten, Bergrande mit Gletschern 
ausgefbllte Bacht, welche bis dahin sichtbar war, wo sie der erwähnte 
Eisracken linlcB von unserer Scharte und darunter das Schneefeld zu 
unseren Fftssen ahschloss.' 

Ein grosses aber wahrhaft frostiges Hocbalpenbild lag so vor 
uns! Nico dem nannte den Felsrücken vor uns mitten zwischen den 
Fernern den Pitzthaler Urkund. In der Section des k. k. General- 
quartiermeisterstabes erscheint allerdini^s eine TJrkundspitze in dieser 
Gegend, aber sie würde sich näher unserer Scharte, Jiiiks schon in der 
Abdachung des Gepatsch-Ferners als höhere Stufe und oberste Kuppe 
des Eisrückens befinden , der links von der Scharte weg nach Norden 
zieht. Der in Bede stehende Felsrflcken dagegen ist in derselben 
Karte XTmrichkogel benannt 

Nicodemus* Angabe hat die Localgflltigkeit für rieh , denn 
im Pitzthale wird dieser Rücken in seiner ganzen bedeutenden nord- 
östli<hen Breite der Urkund genannt, und mag der Umrichkogel die 
Bezeichnung einer einzelnen Spitze desselben sein. 

Die Berge jenseits des Thalbodens von Pitz sind der im süd- 
westlichen Hintergrunde des Thaies gelegene Blickspitz und \ ()rdere 
Oelgrubeuspitz. Letzterer ist für uns der äusserste sichtbare Berg 
naehLbks, weil der noch südwestlichere Hintere Oelgrubeuspitz durch 
den nahen linken Eisrflcken gedeckt ist Am Vorderen Oelgrubenspitz 
links zeigt der Kamm gegen Kauns die grösste Senkung, und über 
sie führt zwischen den beiden Oelgrubcnsiiitzen der Oelgrubenweg 
aus dem hintersten Pitzthale zur Gepatschalpe im Kaunerthale, nach- 
dem er vorher lange am Kande des , den uns bekannten Thalschluss 
einnehmenden Sechsegerten-Ferners aufwärts gestiegen ist. 

Wie die Schlucht links hart am Urkund durch einen Zufluss des 
Sechsegorteu-Forners, der diesem Gletscher von dem Eisrücken links 
von der Scharte und den Fimfeldern in der Höhe zwischen diesem 
Bücken und den hüheren Felspartien des ürkunds zukömmt, so ist 
jene rechts vom ürkund Ton einem Zuflüsse und dann weiter nach 
rechts vom Hauptstrome des grossen Taschach>Femers ausgefüllt und 
zu ihm senkt sich auch die Eisfläche hart unter der Scharte auf ihrer 
rechten Seite hinab, so dass sie einen seiner Zuflüsse bildet. 

Auffallend wiiy die ganz verschiedene Farbe des Urkuuds gegen- 
über jener der übrigen Pitztluilerberge. Während sie alle rothbraun 
sind, ist er vollständig graugrün, und das veranlasste Nico dem zu 
der Bemerkung: „der ürkund müsse ein gar Alter sein." Doch hat 
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sicli spätor hcrinisjürcstellt, dass allo dioRO Bor^c :ius Glimmorschiofer 
l>ostehen, im dosson verschiodcnerFiirhimg gTösscrc Kiseiihältif^kcit uiul 
verschiedenes, iiber dann jüngeres, Alter des Urkunds die Schuld trägt. . 

Unser Blick konnte über die hohe ümgeljung theilweise aiicii 
in die Feme schweifen, und Compass, Landkarte und Femrohr 
liessen midi in den Terschiedenen entfernten Höhen gegen Nord- 
westen einen Theil der Bergkette auf der Westseite des KanneiThales 
nnd darüber die Bergreihe zwischen dem Inn und dem Thale Patz- 
naun im Zuge über das Spianjoch zum Gribelle und bis zum Jam- 
thalor Ferner, wieder ühorrairt von westlicheren Bergen aus den 
Rhätischen Alpen , erkennen. Gegen Nordosten latren einiu'e IIuhoTi 
zwischen Pitzthal und Oetzthal vor uns, darunter die durch ihre Form 
leicht erkennbare Hohe Geige, ja im Norden blickten aus weiter Ferne 
und aus der Kette der nördlichen Kalkalpeu der Muttekopf uud die 
Heiterwand hei Imst zu uns herüber. 

Die grOsste Zahl von Hochspitzen aber führte uns der Süden 
Tor. Hier ragte im strengen Süden der Similaun, neben ihm der 
Mutmat- und Köthenspitz aus dem Spiegier Thalo auf, dann uns 
näher herwärts über dem Hoclivernagt die Wildspitze , der Proch- 
und Platteykogl, endlicli irlcichfalls in nicht grosser Entfernung süd- 
westlich eine andere mächtige Spitze aus der Oetzthaler Eiswelt. 

Wir liielten sie Anfangs für die Weisskugel, gingen jedoch nach 
genauerer Orientirung von dieser Meinung dahin ab, dass wir es mit 
der HochToraagtwand, gewöhnlieh die Hochnagel wand genannt , am 
Hintereis-Femer zu thun hätten. Allein auch am fernen Horizont 
fehlte es in südlicher Bichtung nicht an sichtbaren Spitzen, indem 
dort die Femer aus Ulten und Martell bis zu den Zufallspitzen in 
ihrem weiten Schneemantel rechts vom Similaun erglänzten. 

Der Platteykogel diente mir dazu, die Höhe imscrer Scharte zu 
bestimmen, und ich glaube dieselbe um ein paar Hundert Fuss nied- 
riger als die mit lO.LUlJ Pariser Fuss gemessene Spitze des PJattey- 
kogels, daher mit 10.000 — 10.200 Wiener Fuss annehmen zu stdlen. 
Ungefähr die gleiche Höhe hätte nach Nicodemus' Behauptung 
und meiner eigenen Beurtheilung der höchste üebergaugspunkt auf 
den Gepatsch-Femer bei der Schwarzen Wand. 

Nach einer Stunde, die mir mit der Diagnose der einzelnen 
Bergspitzen schnell verflossen war, machten wir uns auf den Weg 
abwärts nach dem Pitzthale. 

Nico dem erklärte nun, wir müssten auf der linken westlichen 
Seite des Urkunds auf den Thalboden zu kommen suchen , denn vor 
29 Jahren hätten er und sein Vater auf der rechten Seite des Berges, 
und zwar weil über den Taschach-Ferner wegen dessen Zerrissenheit 
sich kein Ausweg dargeboten hätte, über die Wände hinabklettemd 
nur mit der grössten Ge&hr das Thal erreicht. 



uiyiii<-uü Ly Google 



über (lou Uochvemagt- uud IScclisegerteu-Forufr. 279 



Wir schritti'ii thilier von der Scharte auf das Firufeld des Ta- 
scliach uud ül)or dasscllie dem Urkund zu. Die eisi^^e Krlioi)ung zur 
Linken zeigte sicli mit jedem Schritte gegeu vorue und das Titzthal 
zu von immer staunenswertherer Wildheit. Das Eis fallt in deu 
grossartigsteii Abstürzen gegen unseren Weg von Terrasse zn Terrasse 
herab. Diese Eismassen stehen unzweifelhaft mit dem Eiskolosse 
Gepatsch in Verbindung; ob sie aber von der obersten Höhe seines 
östlichen Grenzrückcns und der ürkundspitze der Generalstabskarte 
unmittelbar herabfliosscn , oder dazwischen noch grössere Eismulden 
liegen, liisst sich aus deu Karten nicht mit Sicherheit ersehen. 

Ich hatte wiederholt den Wunsch ausgesprochen , eine Höhe 
auf der linken Seite von unserem We«,'e zn erreichen, von welcher 
sich der Gepatsch-Ferner überblicken lasse. Jetzt aber zweifelte ich 
nicht mehr daran, dass Nicodem Kecht habe uud man dazu in das 
Pitzthal hinab- , und auf dem Oelgrubenwege wieder hinausteigen 
müsse. Denn, war von einer Ueberscbreituug der nahen linksseitigen 
Abstürze selbstverständlich keine Bede, so Hess sich auch, je mehr 
man den halbrunden Schluss des Fitzthales mit dem Seohsegeiten- 
Femer überblickte, kein Weg denken , auf welchem unmittelbar von 
unserem Standpunkte auf den Firnfeldem an dem oberwi Felsgebiet 
des Urkunds auf die Schneide zwischen Pitz und Kauns zn kom- 
men wäre. 

Wir waren inzwischen sanft aufwärts steigend auf dem Kücken 
zwischen dem Firn des Taselun'h- Ferners uiul <lem Sechseirerten-Fcrner 
und dauiit am Urkund angelangt. Schun jetzt zeigte es sich , dass 
der letztere Ferner auf der Westseite an den Felsenuiasscu des Berges 
sich selir steil zur Tiefe senkt. Ich stimmte zwar dafür, so lauge als 
möglich auf dem^Eise zn bleiben, denn die Klippen des ITrkunds waren 
durchgehende senkrecht und verwittert anzusehen. Allein Nicodem 
▼enncherte, das gehe nicht an, wir kämen in zu wilde Eisabstfirze 
und müssten jedenfalls einen Weg über den Urkund suchen. 

So betraten wir denn die Felsen dieses Beiges. Nicodem 

löste sich vom Seile los, durch welches wir über die Schneefelder von 

der Scharte weg verbunden waren, und schritt voraus, um den Weg 
auszukundschaften. Leander und ich ])eliielten das Seil um den 
Leib, Hessen jedoch zwisclieu uns einen Zwischenraum au demselben 
von mindestens fünf Klafter, damit wir uns bei einem Sprunge oder 
einem rascheren Hinabsteigen an den steilsten Stellen der Wände 
nicht wechselseitig gefährdeten. 

Ich schritt voran, Leander hiut<3udrein. Und nun ging es 
eine Stunde lang im Felsenlabyrinth des Urkunds zuerst hoch hinauf, 
dann hinab auf den Sechsegerten-Femer nnter GeMren, welche 
erlebt, nicht beschrieben werden wollen. 
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Die Steine kollcrtcm und spranj^en bei jedem Tritte über die 
Felswände und Klippen mtfor uns und über die Eislapjten zwisoben 
ibneu binab. Wir selbst batten nicbt stdten die Autgabe, ibrer Balm 
zu folgen, nur dass wir die Art ibres Hiuahkoniniens nicbt zu der 
unserigen uiacben durften. Es erbeiscblo alle Gewaiidtbeit und Kraft 
des Köriturs , um sicli in schmalen Felsenritsen über den Abgrönden 
zu erhalten, oder auf dem oft blos handbreiten Bande mit den 
Zacken der Steigeisen Fuss zu üsuuMn« nachdem wir uns nur mittelst 
des trotz seiner Länge von secbs Schuh bisweilen zu kurzen Belg- 
Stockes i'uf ihn durch eine Felsenklamm hatten hinabgleiten lassen. 
Fast noch schwieriger aber war es, die steilen Eisrinnen zwiscben 
den Felsen tdine Ausgleiten zu überschreiten. Nie od cm ging 
schweigend voran, von Schritt zu Schritt nach einem Auswege aus 
dem Wirrwarr der wilden lüippen spähend, und wenn er auch ein 
paarmal Abänderungen an der von ihm genommenen Richtung, 
welche ich ihm vorgeschlagen, nachdem ich von einem Yorsprunge 
die nächsten Partien Überschaut hatte, annahm, in der Regel traf er 
' mit dem glücklichsten Bergtakte die beste, oft einzig mögliche Stelle, 
um abwärts zu klettern. 

Manchmal gab nur der Lärm der in die Tiefe stürzenden Steine 
die Richtung an , in welcher ich dem durch eine Felsenecke mir un- 
sicbtltar gewordenen Führer zu folgen hatte. Leander dagegen, 
selbst ein vortreftlicher Bergsteiger, war Anfangs so aufmerksam, 
wenn er sah, dass ich auf einer bedenklichen Stelle augolangt sei^ das 
Seil besonders in Acht zu nehmen, bis ich, Überzeugt davon, dass hier 
Jeder für sich selbst am besten sorge, und das Seil zwar eine moralische 
Unterstützung sei, jedoch bei einem Sturze des Einen an einer ge&hr- 
lichen Stelle den Andern blos gei^hrde , ohne bei der Länge , in der 
es zwischen uns lose hinabhängen mnsste, den Ersten vor Verwundung 
zu schützen, ihn auf sich selltst bedacht sein biess und wir nun ganz 
unbeirrt durch einander unseren Weg verfolgten. 

Als wir aber endlich die letzte Scbneelläcbe des furchtbaren 
ürkunds glücklich hinabgestiegen , und seine letzte Wand hinabge- 
klettert waren und am Bande der Seitenmorftne des Sechsegerten- 
Femers Halt machten, blickten wir uns alle drei mit einer Ifiene an, 
welche die grOsste Befriedigung darüber ausdrückte, dass dieser Weg 
ganz ohne UnflEm zurückgelegt worden war. Am frohesten war sicher 
Nicodem, der mir lachend die Versicherung gab, wenn er in 
seinem Leben noch einmal über den Pitzthalcr Urkund gehen 
müsse, so würde er doch wieder wie vor 29 Jahren auf der rech- 
ten Seite hinabsteigen, da der neue Weg noch viel schlechter als 
der alte wäre. 

Wir lagerten an einem flachen Moränenblocke , hielten uns 
jedoch an dieser Stelle nur kurze Zeit aof, weil Nico dem sagte, 
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erkenne einen viel schöneren Platz zu längerer Bast. Nico dem 
machte mich noch inshosonders auf ein wahres Chaos wirre fiher ein« 

ander ^^ehäuftor Eisblöcko in gerinpjer Entfernung von uns aufmerk- 
sam lind mointo, da dies das imtorsto Ende des Absturzes jenes 
Seiteuf^detschf^rs an der Westseite des Urkiind sei , über welchen ich 
habe auf den Seciisegerten-Ferner herabsteigen wolieu, so wäre es 
doch gut gewesen , dass wir lieber die Pelseu des Urkund nicht ge- 
Bcheot h&tteo. Dagegen Hess sich nichts einwenden, denn, weil dieser 
ZoflnsB des Sechsegorten-Eemers mit dem Femer selbst fiist unter 
einem rechten Winkel znsammentriffl;, so sind die Eismassen hier so 
verworren übereinander gethürmt , dass ein Herabkommen über sie 
fast eine Unmöglichkeit sein dürfte. 

Wir warfen noch einen Inntren Blick :nif unseren, freilich hier 
nur in seinen untersten zahmeren Klipjjen siclitbaren, Freund Urkund 
zurück und machten uns an unsere näcliste Aufgabe , auf die Fläche 
des Sechsegerten-Ferners emporzusteigen. 

Nach einem allerdings nicht besehwerdelosen Ueberklettern 
der gewaltigen südöstlichen Seitenmor&ne waren wir damit zu Stande 
gekommen, und da der Femer schneefrei war, daher alle Klüfte offen 
lagen, wanderte es sich gut und sicher auf ihm thalabwärts, ja nach 
dem Wege über den Urkund schien es mir wahrhaftig, als g^ge ich 
auf eiuRui Asplialttrottoir, 

Die Gestalt des Sechsegerten-Ferners, eines der drei primären 
Gletscher des Pity.thales, dessen Länge von So u klar mit l.'5.032 
Wiener Fuss angibt, hat nichts Ausgezeichnetes. Uoch nimmt der 
Ferner von dem Kamme zwischen den zwei Oclgrubeuspitzen herab 
unterhalb dieser beiden Berge den haibranden Thalscbluss in bedeu- 
tender Breite nnd auch noch eine Strecke nach Aussen hinab die 
ganze Thalsohle ein. Zwei grosse Mittelmoränen, welche wir antrafen, 
beweisen, dass bis hier herab noch drei Zuflösse des Gletschers ihre 
Selbstständigkeit bewahrt haben. 

Ohne ihn bis an sein Ende zu verfolgen, verliessen wir ihn 
und erstiegen einen an seinem rechten, östlichen, Rande sich erheben- 
den Hügel. Auf der Höhe desselben befand sich der Punkt, welchen 
Nico dem zum Ruheplatze bestimmt hatte, und die Wahl machte 
seinem Geschmacke alle Ehre. Der tippige Basen bot einen angeneh- 
men Sits» der Anblick von hier aber kann an Qrossartigkeit nur mit 
wenigen in den Alpen veiglichen werden. 

Die Wände der TJrkundspitze , bis hieher die rechtseitige Be- 
gränzung des Sechsegerten-Ferners, haben an einer Ecke ihr Ende 
erreicht, und zwischen dieser und den jenseits in der gleichen Rich- 
tung nordostwärts streichenden Holilwänden mit dem Brunnkogel 
öffnet sich die Thalschlucht, aus welcher sich der Taschach- Ferner, 
ein breiter, glitzernder Eigstrom, in das Pitzthal mit einer Krüuimung 
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gegen dessen linke Seite herauswälzt. Die Massen füllen noch weit 
hinaus den Thalgrund aus, und ungeheuere Eismauern vermitteln von 
der Stelle an. wo der Gletscher aus dem Seitenthale austritt, bis 
dorthin, wo er die westliche Thallehne erreicht und unter seinen Ge- 
wölben den starken Bach des Sochsegerteu-lerners aufnimmt, die 
Verbindung der Oberfläche des Gletschers mit der Thalsohle. 

Aber ungleich überraschender noch ist der Anhlick seines 
oberen, in jenem Seitenthale gelegenen Theiles. 

Hier fallt er in grosser Breite und mit nnges&hmter Wildheit 
seiner Gebüde von dem hoch in den Lnften flimmernden Gipfel der 
Wildspitzo und des Vorderen Prochkogels bis in die Thaltiefe, also 
mehrere tausend Fuss tief in einem einzigen ununterbrochenen Ab- 
stürze herab. Mögen sich Gletschertliäler dazwischen beiluden , vom 
Thale aus sind sie nicht sichtbar. Ich habe niemals einen imposan- 
teren Gletscher-Absturz gesehen , als den Kicsonkatarakt des Ta- 
schach-Femers, nnd war wirklich in Anschannng dee nnvcrgleichliehen 
Anhlickes Tersnnken, als Nico dem dies bemerkte nnd mir die Ver- 
sichenmg gab , so etwas hätte ich anf dem Gepatech-Femer nicht 
gescheu. Ich bezweifle die Wahrheit dieser Worte nicht, denn wenn 
auch der Gepatsch-Ferner durch seine Grösse imponiren muss , so 
orreicht er nach den Generalstabssectionen nirg-onds eine solche Gross- 
artigkeit der Abstürze, wie der Taschach-Feruer. 

Uebrigens gehört letzterer nit-ht nur zu den primären Glet- 
schern des Oetzthales, sondern auch seiner Ausdehnung nach zu 
den grössten Fernem desselben, da er eine Länge von 20.232 Wiener 
Fuss hat. 

Es dauerte noch eine geraume Zeit , bis ich an den Aufbruch 
dachte. Wir genossen auf dem weichen Basen hingestreckt von 
unserem Mnndvorrathe, und freuten uns des warmen Sonnenscheines 
und der lieblichen Alponblumen, welche uns jetzt, wie früher Fels- 
trümmer nnd Gletschereis, rings umgaben. Mich aber entzückte stets 
von Neuem der Wunderbau von Eis , den die Natur im Taschach- 
Feruer in Iviesendimensionen geschaöeu hat, ohne dabei das Gesetz 
der Schönheit zu verletzen. 

Aber auch von dieser Stelle musste zuletzt geschieden werden. 
Unser Hügel senkte sich gegen Norden sehr steil und an manchem 
Orte in Felsdurchbrflchen bis anf den Thalboden hinab , und so wur- 
den Stellen auf den Felsen überschritten , welche uns zu anderer Zeit 
nicht ungefährlich erschienon wären , heute jedoch nach dem Wegö 
über den Urkund höchstens einige Vorsicht hervorriefen. 

Ken Thalgrund selbst verliessen wir bald wieder, um die Ober- 
fläche des Taschach-Feruers zu gewiuneu , auf welche wir jedeufalls 
museten, weil ein Ueberschreiten des Gletscherbaches des Sechseger- 
ten-Femers die beim Abgaug einer Brücke unerfüllbare Bedingung 
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war, unter welcher wir allein schon jotzt dio linke ThaUehne hätten 
erreichen können. Aber die vielfach i^oborstenen Eiswände, längs 
donon wir zwischen Moränonblöckeu oft von gewaltiger Grosso fort- 
waiidorteii , liatten eine solche Hoho, d;iss als ich sie mit 4(^ Klafter 
schätzte, beide Führer diese Schätzuii^^ als zu niedrig verwarfen. So 
hatten wir lange zu suchen , bis wir eine Stelle fanden , an welcher 
wir über den Schutt und bei minderer Steilheit der Eismasseu die 
Flftche des Gletschers erklimmen konnten. Einmal ohen fluiden wir, 
da auch dieser Gletscher schneefrei war, das Gehen darauf so ange- 
nehm, dass wir es Torzogen, auf ihm fortzuwandern, obwohl uns 
jetzt der ITebergang Tom Eisfelde auf die westliche Thallehne möglich 
gewesen wäre. 

Wir schritten in bedeutender Entfernung von einander vor 
und bereits winkte die grüne Matte am Ende des Gletschers nicht 
weit vor uns, als sich uns ein unerwartetes liinderniss entgegenstellte. 

Die Gletscherzunge war schon in einiger Entfernung vor ihrem 
Endo gegen dieses steil geneigt geworden und es bedurfte aller Hilfe 
des Bergstockes und eines festen Trittes, um ohne auf dem Eise aus- 
zugleiten, abwärts zu gelangen. 

Da sah ich idötzlich Nico dem, welcher voraus war, unter- 
halb meiner slelien bleiben, dann höchst vorsichtig mit einer Aus- 
l>iegnng nach reclits weiter hinabsteigen. Ich folgte und gewahrte 
unten eine grosse Eisspalte , die sich weithin von Unks nach rechts 
quer Über den Gletscher zog und der nur unvollkommen auszuweichen 
war, weil sogleich an ihrem Ende rechts der Abfall zu steil war, um 
weiter rechts hinab zu können. Ich folgte auf dem Wege, den Kico- 
dcm eingeschlagen und gelangte glücklich zu demselben jenseits der 
Kluft, von wo aus er seinen Bergstock zum Schutze für mich an der 
Stelle eingesetzt hatte , an welcher ich mit dem letzten Tritte den 
Kaud der Kluft erreichen musste. 

Als Leander über uns sichtbar wurde, riefen wir ihm zu, 
sich wegen der Kluft in Acht zu nehmen, und er that es zwar, indem 
er sich gleichfalls nach rechts wandte. Weil er aber die letzte Strecke 
über der Kluft nicht vorsichtig herabstieg, sondern am Bergstöcke 
abfuhr, kam er doch um ein piuir Fuss zu weit links und in den, wenn 
auch nur mehr schmalen Ausgang der Spalte und dadurch soweit 
zum Falle, dass er sich die flache Hand, ähnlich wie ich mir die 
meinige heim Uebergange über das Fimfeld unterhalb des Plattey- 
kogels, an den Eiskrystallen tüchtig zerschnitt. Allein das war kein 
Gegenstand weiterer Beachtung. Das übrige Stück des Kisabbnmres 
zeigte keine Spalten und endete uuf kleinerem Gestein und wir fuhren 
daher lustig am Bergstocke über das Eis hinab und waren damit mit 
der Gletscherwauderung für heute vollständig zu Ende« 
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Nach emigem Klettern Aber die Stirnmoräne des Ferners trafen wir 
oioen ganz g-uten Weg an, denn bis zum Ferner gehen hier die Kühe 
und ein sichereres Zeichen eines guten Wegos gibt es im Gebirge nicht. 

Die Berge über Mittelberg und I'hiuggeros, aus letzteren beson- 
ders der Puikogel hocli aufrageud, traten uns bereits immer näher; 
schon langten wir an der Stelle an , wo eine Brücke über den Bach 
und zu den an dessen linkem Ufer gelegenen Hfttten f&hrt , nnd sich 
zugleich der Weg zuerst durch dfinnen Wald zu dem Weiler Hittel- 
berg senkt und — abennal lag ein Prachtgemälde , der Mittelberg- 
Ferner vor uns. Nicodemus hatte Kocht, wieder zu mir zu sagen: 
„Das hätten Sie auf dem Gepatsch nicht gesehen." 

Dort wi> das Pitzthal, nachdem es lange Zeit vuu Norden nach 
Sfidou gelaufen, eine südwestliche Kichtung annimmt, ölluet sich an 
der südlichen Ecke zwischen den Pfeilern Puikogel und Mittagskogel 
ein Seitenthal, mehr wie eine breite Ausbiegung des Hauptthaies. 

Auf grünem Anger liegt darin der aus zwei Häusern, die jedoch 
ein einziges Bach unter sich verbindet, und ihren Nebengebänden 
bestehende Weiler Mittelberg. 

Einige hundert Schritte davon entfernt endet der Hittelberg- 
Femer, der würdige Nebenbuhler des Taschach-Femers. 

Er besteht aus drei grossen Stufen, lieber die oberste ziehen 
ihm die Eismassen von rechts und links in starker Neigung , doch 
noch als glatte Ströme zu. An der mittleren angelangt, stürzen sich 
die vereinten Gletscherströme in breiter Cascade hochaufschäumend 
in den abenteuerlichsten Formen auf die dritte herab, auf welcher sie 
sich dann als Tereinter ESskörper in der Bichtung vornehmlich gegen 
die teUiche Thallehne ausdehnen, bis sie allmfthlich in muscheU^rmi- 
ger Neigung und mit stattlicher Terminalhdhle auf dem Hittelberger 
Grasboden endigen. 

Die grünen Abhänge einerseits auf dem Wege zum Söldneijöchl 
andererseits des Mittagskogels bilden den Rahmen des Bildes , in 
dessen Hintergrunde zw-ei mächtige Kuppen des Pelsgebirges zwischen 
dem Mitteiberger- und Oetztliale mit kahlen Wänden und Eisrändern 
daran aufragen. 

* Wenn Oberst von So n klar die Tiefe des Absturzes mit 
1000 Fuss annimmt» und bemerkt, dass mit dessen Wildheit und 
grauenvoller Grossartigkeit sich kaum eine andere Erscheinung m der 
ganzen Eiswelt unserer Alpen yeigleichen lässt, und flie Eisnadeln 

der Pasterze am Hohen Sattel gegen diesen Eiskatarakt nur ein zah- 
mes Schauspiel der Natur nennt, so scheint mir dem Taschach-Femer 

nicht sein volles Hecht geworden zu sein ; denn bei weit grösserer 
Höhe und Breite ist der Absturz dieses prachtvollen Ferners noch 
überraschender und wilder , als jener des Mittelbcrg- Forners. * Was 
dagegen Herr von Sonklar über die Pasterze im Zusammenhalte 
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mit dem Kittelberg-Femer eriimert, ist so bnchstftblich wahri als 
niehis desto weniger der Pasterzengletscher sich noch immer eben- 
bürtig neben dem Ifittelberg-Ferner behaupten wird. Die Pasterze, 
der THschach-Forner und Mittelberg-Femer vertreten so ziemlich, 

jeder der drei Gletsdior in seiner Art, das Vollkommenste, was die 
Alpen au Gletscherherrlirlikcit aufweisen, und soll ihr Charakter mit 
einem Worte bezeichnet werden, so möchte ich als das Ii ervorragende 
Moment der Pastene die Schönheit, als jenes des Mittelberg-Ferners 
die Erhabenheit und als das des Taschach-Femers die grossartige 
Wildheit nennen, ohne dass einem aus ihnen die vorherrschenden 
Eigenschaften der beiden anderen Gletscher gftnzlich fehlen wQrden. 

Auch der Mittelberg - Femer eutstrOmt dem mehrerwähntiBn 
Gletscherkeme zwischen der Weisskugel und derWfldspitze und zfthlt, 
weil er von der Wildspitze bis in das Thal von Mittelborg eine Län- 
genachse von 24.744 Wiener Fnss hat, zu den längsten Gletschern 
des Oetzthalcs , sowie er der dritte und bedeutendste primäre Pitz- 
thaler Ferner ist. 

Nicht minder ist die Tiefe von ca. 5000 Wiener Fnss, in wel- 
cher er endet , eine seltene in unseren Alpen , obgleich keine uner- 
reichte, indem z. B. die Gletsclier des Zillerthales, besonders jener der 
Floite, in noch grösserer Tiefe ihr Ende erreichen. 

Wir waren in Mittelberg 10 Stnnden nach unserem Aufbruche 
von Hofen angelaugt, und zwei Stunden davon waren auf den Ruhe- 
plätzen, auf dem Kamme über dem Hochveruagt-Ferner und auf dem 
Hfigel zwischen dem Sechsegerten- und Taschach-Femer, zugebracht 
worden. 

Die Sonne brannte jetzt in den Hittagsstunden tichtig, und es 
wäre uns deshalb erwünscht gewesen, Milch zu erhalten. 

Allein unser Pochen und Schreien vor dem lüttelberger Doppel- 
hause blieb erfolglos. Nicodem machte sich also auf, um Jemanden 
auf den nahen AVieseu zu finden , und es dauerte nicht lange , so kam 
er wirklich mit einer Pitzthalerin, oder nach seiner Bedoweise Pitzen- 
thalerin zurück. 

Das Mädcheu war von auflallend hübscheu Gesichtszügen, aber 
klein und so zart gebaut, dass ich glaubte, sie sei etwa IG oder 17 
Jahre alt, wogegen Nico dem versicherte, sie werde auch nicht noch 
einmal 20 Jahre alt werden. Nuu bekamen wir Milch im UeberÜusse. 
Wir hatten die „Jochleute*' schon ToHst&ndig abgestreift und lagen 
in rein menschlicher Stimmung, behaglich unsere Cigarren rauchend, 
Tor dem Hause im Schatten eines Nebengebäudes und im wei- 
chen Grase. 

Die Nähe des Gletschers liess ihn an dieser Stelle mit Müsse in 
allen Einzehiheiteu betrachten , und bald drängte sich dem Freunde 

« 
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teGletscherwBsaen dieBetrachttmg auf, dass es hier so recht eigent- 
lich Ton erster Hand getrunken gaii/ v.n /üblich sein müsse. Ich eilte 
also zum nahen Bache, um mich an dem köstlichon Nass zu erquicken, 

und hatte eine kindische Fronde (hiran . als . währeiid ich eben mit 
dem Becher Wasser schöpfte, ein juTusses .Stück Eis mir so nahe i^e- 
scliwoiiiini'ii kam, dass ich es auHlschon und das orgötzlichü öpielwerk 
den lirüderu X i o t z bringen konnte. 

Nach etwa einer Stunde Bleibens machten»wir uns auf den Weg 
nach Planggeros , das anf dem ebenen Thalhoden in der Ent^mang 
von kaum einer Stunde vor uns lag. 

Das Pitzthal, 11 Stundenlang und somit eines der grOssten 
Seitenthäler Tirols, wird im Ganzen als an Natiirscliunheiten dem 
Oetztliale zurückstehend bezeichnet. Ich kenne das übrige Pitzthal 
nicht. Hier am Schhisse des Hauptstaiumes hat es jedocli. ohne g^crade 
nnscliün zu sein, wirklich keinen besnnders malerischcu Iveiz. Der 
Tlial])oden ist allerdings breit, woher auch der >Iaine Planggeros, 
planum grossum , abgeleitet wird , und mit Wiesen und nur stellen- 
weise mit Sand vom Bache bedeckt. Allein eben der Abgang jeder 
ühebenheit in der Thalsohle macht, im Qegensatze mit den fiist wie 
riesige Hauern und gleich&lls ohne ausgezeichnete Formen aufetei- 
genden Bergen, worunter im Osten die Hohe Geige und der Puikogol, 
im Westen der Uochkogel und Grubkogel die bedeutendsten sind, 
keinen schönen Eindruck, 

lu Planggeros. einem nach Trinker 52G4 Wiener Fuss hoch 
gelegenen Dorfe, aus wenig Häusern, dem Widnm und der Kirche be- 
stehend, empfing mich der Herr Curat mit der lieltenswürdigsten 
Zuvorkommenheit, und im Gespräche mit ihm verfioss mir der Nacb- 
mitbig anf di$ angenehmste Weise. 

Ich erfiahr Ton ihm, dass jährlich doch ein- oder ein paarmal 
Fremde durch das Thal kommen, gewölmlich um über den Oelgruben- 
weg nach der Gepatschalpe oder über das Jöchl nach Sölden zn gehen, 
lieber meinen Weg aber theilte er mir mit. dass einer alten Erzäh- 
lung nach nur einmal vor 40 oder nudir Jahren zwei Pitzthaler von 
Mittelberg aus nach Vent gestiegen sind , und zwar ohne dabei Roten 
berührt zu haben, so dass zu vermuthen ist, dass sie den Weg an der 
Ustseite des ürkuuds am oder über den Taschach-Perne r genommen, 
dann den höchsten Kamm zwischOB der WAdspitze und dem Yorderen 
Prochkogol flbersohritfcen haben und fiber den Hitterkar-Femer nach 
Vent hinabgelangt sind. 

Gern hätte ich ein paar Tage im Pitzthale zugebracht , allein 
die nächste Aufgabe, die Ersteigung der Wildspitze, rief mich nach 
Vent zurück. Ich brach daher am 19. August Früh wieder von 
Plauggeros auf. Der treflliche Curat des Ortes begleitete mich l)is an 
eine Stelle vor Mitielberg, wu man den Urkund und die Oelgruben- 
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spitzen sieht und Hess sich hier zur Hlttheflung für jene Fitsthaler» 
welche sich dsrum interessiron sollten, die beiläufige Bichtimg zeigen, 
die wir verfolgt hatten. Nach liondichem Abschiede yom Gastfrennde 

ging es dann dem Suldnerjöchl zu. 

In Mittelberg nahm Nico dem von unserer Pitzenthalerin die 
Seile und Steigeisen, welche er gestern zurückgelasson, wieder in 
Empfang, allein heute konnten wir uns liier nicht länger aufhalten, 
denn wir standen erst am Anfange und nicht wie gestern am Ende 
unseres Tagwerkes. Wir musston zuerst den Mittelberg-Ferner quer 
fiberschrptten, weil der Weg Ton dem linken, oder nach wissen- 
schaftlicher Sprache, in welcher das üfer eines Gletschers wie jenes 
eines Masses nach dem Lanfe bezeichnet wird, yom rechten Bande des 
Femers aufsteigt. 

Unschwer kamen wir auf die Höhe des Ferners und auf ihm fort, 
trotz seiner nicht geringen Steij^nuf,' in der ganzen Linie, in welcher 
wir ihn ül)prsclirittou. Dagegen machte es viele Schwierigkeit, auf 
den felsigen Wiesengrund an seinem rechton Ufer zu gelangen, da er 
gegen die iiaudfelsen zu in eine Menge untereinander durch oft 20 
Klafter tiefe Schluchtou getrennter Eisrücken zerrissen ist. 

Es mnsste auf den durch Steine nnd Schntt am leichtesten gang- 
baren Stellen Aber einige derlei nnfreondliche Wellenberge nnd Th&ler 
hinauf- und hinahgeklettert werden, bis wir nach Ueberwindong des 
letzten davon wieder festes Gestein unter unseren Füssen fühlten. 

Die nächste Aufgabe kostete mehr Mühe und Schweiss als 
ich gedacht hatte. Trotz seines gemütlilichen Namens .Jüchle erreicht 
dieser Uebergangspunkt zwischen dem Pitz- und Üetztliale nach 
Tri n kor's Höhcnmessuugen die ganz ansehnliche Höhe von 
9453 Wiener Fuss. 

Bas Anfwftrtssteigen Uber die mit knrzem Grase bewachsene 
erste Erhebnng war wegen ihrer grossen Steilheit besonders hente bei 
hell ausscheinender Sonne höchst mittisam, nnd es daher nicht zu wun- 
dem, dass die Hände, bei der Nähe, in der sie dem scharf ansteigen- 
den Boden beständig kamen, zum besseren Hinaufkommen fleissig mit- 
benfltzt wurden. 

Nirlit minder boschwerlicli i^estaltete sich der Weg über die 
Schutthalden in den lniiieren Tlieih'u. wenn man bei jedem Schritte 
nach aufwärts mit den losen Stcintrümmerii wieder etwas zurück- 
rutschte. Nach diesen Partien wird der Gang in der obersten Strecke 
ftber die zahllosen Steinplatten nnd grossen Felsstücke, womit der 
Kamm des Bftckens gegen die Qeschrabk(igel zu regellos gepflastert 
erscheint, fast zur willkommenen Anfj^abe. 

Endlich ist die Jochhöhe an einem Felsen gewonnen, auf welchem 
als Kennzeichen einige Steine zu einem Signale aufgeschichtet sind. 
Doch ist damit noch nicht der höchste Uebergangspnnkt am Jöchle 
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erreicht, allein es erBclieint angedeutet, hier etwas Umschaa za halten, 
denn einen Schritt ireiter, und die hisherige Ferneicht hat sich uns 
entsogen. 

Blicken wir also noch einmal und /.war jot/t von Nordosten gegen 
Südwesten auf das gfross»' Hix liplateaii. die (it'biirtsstütte der riesigen 
Gletsc'herdecke zwischen l*it/,- und < »ct/tlwil ! r>ie Wildspitze ra<4't mit 
feinem TInrnc in Mitte der Eismasseu. alles riiiifs beherrsch. «iid. in die 
Lütte. Der Vordere Proclikugel, der Mittagskogei, Brimnkogel und die 
Hohlwände entsteigen ihnen rechts und links von der Wildspiize. 
Darüber surAck aber sehen wir in der Richtung über dem Hoehver- 
nagt-Femer jene mächtige HOhe wieder, welche wir von gestern her 
als die Hochvernagtwand kennen, und weiter nach rechts die Berge 
des Pit/thales bei Planggeros und im Gebiete des Taschach-Ferners, 
dann die östliche Begrenzung des Kaiiner Thaies und auch ein Gebirgs- 
see fehlt nicht, da ein Stück des Riffelsee's zu uns heraufleuchtet. 

Aber auf der Wildspitze, die wir von halber Hohe noch nebel- 
frei erblickt, hat sich nun bereits eine Nebelkappe gebildet und im 
Verein mit der drückenden Hitze lässt dies einen baldigen Witterungs- 
wechsel besorgen. 

Halten wir uns daher nicht zu lange hier auf und eilen wir der 
zweiten höheren Scharte zu! Von der ersten Scharte weg wandern wir 
etwa zehn Minuten lang über den Polles-Femer und beschreiten damit 
die Grundlinie eines Dreieckes, dessen Schenkel und Spitze durch die 
Verlängerung und das ZusamnientrefTen der Felsen gebildet werden, 
in denen die beiden Scharten eingeschuitten sind. 

So wird imm nur mit der hochstgeh'i^eneu südwestlichen Ecke 
des Polles-Ferners bekannt, und lernt den Hauptkürper des Feruers 
nicht kennen , welcher , 8640 Wiener Fuss lang , so tief in das bei 
Huben in das eigentliche Oetzthal mündende PoUesthal hiimbsteigt, 
dass Sonklar meint, mit einiger Erweiterung des Begrilfes primärer 
Gletscher könnte man ihn ohne weiters unter die prim&ren Femer 
rechneu. 

Wir hatten uns auf der Hohe bald abgekühlt und liessen uns 
auf der zweiten Scharte, dem eigentlichen .Töchle, dos zwischen dem 
Polles- und Rettenbach-Ferner gelegen ist, nieder. 

Hier bot sich uns die weiteste Fenisicht auf unserem ganzen 
Ausflüge dar. 

Ausser den Bergen, zwischen denen das Pollesthal eingetieft 
ist, und unter welchen die Hohe Geige mit ihrem herzförmigen Femer 
unter der Spitze und mittelst des Femrohres ganz gut zu erkennenden 

trigonometrischen Signale den ersten Platz einnimmt, erheben sich in 

der Nähe die Gletscherspitzen über der Firnmulde des in bedeutender, 
fast senkrechter Tiefe unter dem Jöciile ostwiirts fliessenden Betten- 
bach-Feruors, vornehmlich die Schwarze Sciineide, zu ansehnlicher HOhe. 
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Ausserdem Hegen in langer Keilio die sämmtlichen Höhen auf 
der Ostseite des eigentlichen Oetzthales vor uns. Da bauen sich die 
Gebirge des Grieser- und Stuiben-, des Melach- und Snizthales und 
sofort bis zu den Spitzen des Winacher Thaies neben einander auf. 
Die hervorragendste Stelle behauptet der prächtige Lisenzer i'erner- 
kogel und nächst ihm der Grosse Bockkogel und die schneelose Pyra- 
mide des Schrankogels. Ans weiter Feme d&mmem in ihren lieliton 
Umrissen dieKalkniasBen der Hohen Mnndi und desKarwendelgehirges. 

Ich bedauerte sehr , dass auf dem Kerne der Stubaier Gruppe, 
den Gletschern zwischen dein obersten Sulzthale, dem Stubaier Mutter- 
berg und dem Winaclier 'l'liale dichte Nobel lagerten. Diese Nel)el 
sahen sugar derart wie wirklicher Regen aus, dass ich bei der gerin- 
gen Entfernung des Winacher Tlialos von uns früher, als ich es sonst 
gethan hätte, zum Aufbruche mahnte. 

Wir mussten jetzt zuerst auf den tiefen Kettenbach-Ferner 
hinabUettem. Unmittelbar von der Scharte ist der Abfiidl desBückens 
ein ausserordentlich steiler; doch schätzt seine Steinart, em sehr fein 
geplatteter Schiefer» vor einem Abstorae in die Tiefe, weil sich unter 
den Füssen des Abwftrtssteigonden oder mit dem Bergstöcke Abrat- 
schenden stets eine ganze Schuttmasse zusammenballt. 

Ueber den Rettenbach-B'erner hat Herr von Soiiklar dieselbe 
IJcnicrkung gemacht, wie beim Polles -Ferner, der zu Folge auch er 
bei seinem weiten Vordringen in das Retienbachtlial ein primärer Fer- 
ner, das Wort im weiteren Sinne genommen, genannt werden könnte. 
Nur steht dem entgegen, dass das Eettenbachthal weit weniger als 
das Pollesthal, als eigentliches Thal, sondern vielmehr nur als eine 
hochgelegene Thalmnlde betrachtet werden kann. DafQr übertrifft der 
Rettenbach-Gletscher den Polles-Femer an Länge, indem er 11.880 
Wiener Fuss lang ist. 

Von dem Punkte, auf welchem wir ihn unterluilb des Joches 
endlich erreichten, Hiesst er nooli weit hinaus durch das Thal in der 
Richtung gegen Sidden und füllt in diesem Laufe die ganze Thalsohle 
aus. Wir gingen dort, wo es tliunlich war. auf ihm abwärts ; allein 
gerade auf ihn war sich weniger zu verla^seu, als auf die Pitzthaler 
Femer, weil er im Ganzen einen stärkeren Neigungswinkel hat und 
sich stellenweise sogar plötzlich so steil senkt, dass ein weiteres Hin- 
abetdgen gar nicht möglich ist. Dann wandten wir uns jedesmal der 
linksseitigen Moräne und Seitenwand zu, . kehrten aber, sobald es thun- 
» lieh war, des minder beschwerlichen Gehens wegen auf das Eis zurück. 

Dort wo der Gletscher endet, ist das Rettenbach thal schon ziem- 
lich wirtlilicli, und bald darauf kommt man auch zu den. ersten Ästen 
oder Heuhütten. 

Heute trafen wir alles voll Menschen, die eben mit der Heu- 
ernte beschäftigt waren. Ich aber trennte mich hier von Nicodem 

Ktttkntrt Aot Tirol. 
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und Leander nach getroffener Vetabredang, dass eio mich in Heili- 
genkrcnz erwarten sollten. 

Sie liatten nämlich vorgosclilagen. anstatt aus dem Kettenbach- 
thale nach Sölden hinab-, nnd dann auf dem Hanpttlialwege nach 
Zwiselstein und Heiligenkrouz wieder liiuauzusteigen, auf der Hohe 
fort von Bettenbach über Gaislach unmittelbar nach üeiligenkrenz 
zu gehen. 

Nach den Leietongen in den beiden letitm Tagen wollte ich 
nun Ton ihnen gar nicht fordern, dass sie hente noch überflüssige 
anderthalb Stunden Weges machen soUten; allein ich für meinen Theil 
. war darauf angewiesen, nur mehr den, wenigstens relativ besten, wenn 
auch weiteren Weg aufzusuchen. Denn meine Beschuhung war schon 
gestern hauptsächlich durch die sclmeefreien Pitzthalor Ferner in 
einen schauerlichen Zustand gekommen, in Planggeros zwar zur Noth 
für heute ausgebessert worden, jedoch in Folge der neuerlichen Be- 
rührung mit denEiekrystallen des Hittelberg- und Rettenbach-Fernen 
und mit dem Schutte des JÖchle in eine so heftige BeddiTe TorfitUen, 
dass die Schäden der Sohlen bereits das Oberleder ringsam in das 
IGtleiden gezogen hatten. 

Ich liess also den Führern meine Tasche und schritt blos mit Berg- 
stock und Plaid ausgerüstet Sölden zu. Das Winacher Thal v(m seinen 
Fernern, vielleicht von der Sonkiarsi)itze an, lag zwar im Nclx'l, doch 
in seinen Umrissen bis zur nahen Mündung jenseits des Thalbüdens 
von Sölden gegenüber, schon ötlneto sich ein lliueinljlick in die Gurg- 
1er Thalschlucht und auf die Berge über ihr südlich vom Timbelsjoch, 
den Panherkogel und das Plattenjuch, und auch der alteFrenndNOder- 
kogel zeigte sieh vieder. 

Jetzt ragte über der steilen Waldschlucht, dnroh /welche der 
Bettenbach zur Tiefe schäumt, sogar bereits der Kirchthurm von Söl- 
den vor mir auf, aber auch der Regen hatte schon den Weg über das 
Oetzthal gefunden, und es fielen schwere Tropfen, als ich gegen ein 
ühr in dius Wirthshaus zu Sölden eintrat. 

Wir waren von Planggeros um halb fünf Uhr aufgebrochen, 
mögen eine starke Stunde auf dorn Jöchlo verweilt haben, und hatten 
daher sieben bis acht Stunden zum Uebcrgange von Planggeros aus 
benOthigt. 

jüs ich mit meinem bescheidenen Mahle za Ende war, regnete 

CS noch immer; da es aber auch nicht das Ansehen hatte, als würde 
es bald besser weiden, so machte ich mich etwas nach halb zwei Uhr- 
wieder auf den Weg und langte um 4'/^ Uhr im Widum in lleili^'en- 
kreuz an. Leander und Nicodem waren kurz vor mir eingetrof- 
fen und Hessen es sich schon sehr gütlich geschehen. Ich war jedoch 
durch das rasche Gehen bei Benützung des Plaids zwar nicht vom Ro- 
gen, aber vom Schweiss so durchnässt, dass ich mich bald in dem 
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kCUblen Zumner nicht recht hahagüch fohlte und weiter zn gehen 

heschloss. 

Als ich meine Führer fnagto, ob sie fortzugeheu bereit seien, be- 

jahtpii sie es, mid baten mich hlos, sie noch austrinken zu lassen. 
Allein es lag eine unendliche Kesiirnation in ihrer Bereitwilligkeit. 
Ich fühlte, dass es hart sei, ,sie in ihrem Wohlbehagen zu stören und 
lioss ihnen, da ich ihrer durchaus nicht bedurfte, vollkommen freie 
Hand zu bleiben, wenn sie mir nur bis Abends die Tasche in das Yen- 
ter P&rrhans brftchten. 

So ging ich in noch immer strömendem Begen weiter und kam 
nm sieben Uhr Abends in Yent an, das Brftdeipaar Elots dagegen 
mindestens nm zwei Stunden später. 

In diesen Stunden des Verweilens in Heüigenkreuz geschah es, 
dass Nicod em voll des Hochgefühles der grossartig ToUfUurten kfih- 

nenThat, jedoch auch in frischer Erinnerung an ihre Gefahren, folgende 
Notiz in das dortige Fremdenbuch schrieb: „Nico dem Klotz und 
Leand erKlotz, Fremdenführer über den Gopatsch-Femcr und über 
den Pitztlialer l'rkund. Aber diese wollen nicht mehr Fremdenführer 
sein iWm- diese Oerter und man kann ihnen dieses glauben. Bestätiget 
Kicudem Klotz, L eander Kl otz." 

Nicodem versicherte mich spater wiederholt , nie mehr über 
den Urkund steigen zu wollen ; allein es machte ihm doch Freude, 
immer wieder davon zu erzählen. 

Auch mir ist die angenehmste Erinnerung an diesen Gletscher- 
ausflug geblieben. Dennoch schied ich zuletzt nur halb befriedigt aus 
dem Oetzthale. 

Denn am 20. und 21 . August war in Yent so schlechtes Wetter, 
dass TOn der Ersteigung der Wildspitze, ja selbst nur von einer Be- 
cognoscirang dersclbcif keine Eede sein konnte. Am 21. fiel sogar der 
Neuschnee herab bis etwa eine halbe Stunde über dem Dorfe. Ich 
ging noch einmal zu Nicodem nach Kofen, sah ihn dann am 22, 
noch in Vent, aber auf einen Ferner sind wir nicht weiter mitsammen 
gekommen, und dies that mir leid, weil es mir jedesmal ein wahres 
Vergnügen macht, einen Gletscher mit Nicodem zu besuchen, wel- 
chen als den kOhnsten und er&hrensten Bergsteiger, der mir jemals 
Toigekommen ist, zu bezeichnen ich keinen Anstand trage. 

Am 22. Nachmittags verliess ich endlich das Pfiiirhaus zu Yent, 
nachdem ich beim Abschiede von dem gastlichen Hausherrn und der 
unermüdlichen Pflegerin der Fremden, derHäuserin L ise , meine Wie- 
derkehr versprochen hatte. Ob und wann sich dies Versprechen wird 

erfüllen lassen? 

Zum Schlüsse ^oi noch einer in mancher Bücksicht interessanten 
Thatsache Erwähnung gethau. 

19* 
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Auf der AniclfBchen Karte findet sich einWe;,^ vouKofeu nach 
der Gepatsch- Alpe mit zwei Abzweigungen nach dem Fitzt luile gezeich- 
net und dabei die l^cnonnung Oelgruben Tlmlweg und Sei liHten Weg. 
Wegen der mangelhatteu Terraiuzeichuuug und da inshesoudere die 
Begrenzung des Huchvernagt-Feruers ganz unkenntlich ist. lässt sich 
die Ivichtuug nicht genau entnehmen, in welcher diese Wege gelaufen 
sind, es erheben sich vielmehr bezüglich aller drei Wege die gevich- 
tigston Fragan. So fragt es sich, wo der Weg von Kaans nach Bofen 
den Kamm tlm dem Hochvemagt Qberschritten haben kann und vo 
insbesondere jenes Stück dieses Weges durchgegangen sein mag» bei 
welchem das Wort Sechsten Weg steht ? Und was die Abzweigungen 
nach dem Pitzthale l»etritVt, si. kaun die westlichere dodi nicht den 
heutigen Oelgrubeuweg bezeichnen, da dieser letztere aus dem Ta- 
scliach fast ganz westlich geht, ohne den (ieitatschferner zu l>erührcn. 
wahreud jene Abzweigung, naclideiu sie von der Gepatsch-Alpe weg 
erst lange Zeit in südöstlicher Kichtung auf dem Gepatsch fortläuft, 
anf der Pitzthaler Seite Uber den Sechsegerten-Ferner in nordostlicher 
Bichtung führen mfisste, bis sie am Ende dieses Femers mit dem heu- 
tigen Wege zuBammentre£fen würde. In welcher Partie des Sechs- 
egerten-Feriiers wäre aber eine solche weite Ausbiegung vom Pitzthal 
aus in südwestlicher Richtung über ihn gangbar, und wo käme man 
dann auf den Grat über dem Gepatsch-FernerV Wo liat vollends die 
östliche Abzweigung von Anich's Kauner-liofuerwege ihren Lauf ge- 
habt? Ging dieser Weg wirklich westlich am ürkund, doch etwas 
weiter von seinen Wänden weg und bestand damals noch nicht wie 
jetat der grossartige Absturz des Eiarflclcfflis, den wir auf der Scharte 
Aber dem Hochvemagt links von ihr nach Norden ziehend, kennen 
gelernt haben? 

Bei Anich's sonstiger Genauiglroit scheint jedoch trotz aller 
dieser Zweifel Eines klar aus der erwähnten Zeichnung hervorzu- 
gehen: dass über die Ferner Wege von Kauns unmittelbar nach 
Bofen und von Hofen unmittelbar nach dem l'itzthale geführt haben. 

Bei dieser Thatsache, hält mau sie damit zusammen, dass, wie 
schon besprochen wurde, lieute Ni co de ni allein das Geheimuiss be- 
sitzt, über den Gepatsch-Femer zu gehen und auch er den Weg iu das 
Pitasthal allein, und zwar bis jetit erst zweimal gemacht hat, taucht 
aber wieder die interessante Frage auf: woher kOmmt es, dass diese 
früher allgemeinen Wege jetzt ganz in Vergessenheit gerathen sind? 
Dr. St Ott er hält dafür, dass die Veränderungen der Gletscher daran 
Schuld tragen. Diese Ursache mag mitwirken; die Gestaltung der 
EisÜächen wechselt jedoch von Jahr zu Jahr. Wird ein bisheriger 
W'eg über einen Ferner niclit gangbar, Sd kann der Ferner in anderer 
Kichtung zugleich überschreithar werden, ja im folgenden Jahre kann 
der alte Weg wieder zu benützeu sein. Und dennoch blieben die frag- 
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liehen Wege unbenlitast. Es dflrfton daher noch andere Ursachen vor- 
handen sein. Mag man anch nicht annehmen, dass unsere Vorfahren 
mehr Muth als nnser Epigonengeschleehi hatten, so scheint doch eine 

wesentliche Veranlassung des gänzlichen Verlassens at) mancher und 
auch unserer Gletschersteige in der \'(_'rbossorimg der übrigen Thal- 
wos^o 711 liegen, in Folge deren die Bewohner Holter auf gutem Wege 
und gefahrlos ein erkleckliches Stück weiter gehen, als auf dem kurzen 
Wege sich (gefahren aussetzen, wogegen die alte Zeit bei durchgehends 
schlechten Wegen den, wenn auch um etwas gefährlicheren, doch 
kürzesten Weg gew&hlt hat. 

Sollte aber ausser dieser mehr culturhistorischen Frage die rein 
geographische Über die Bichtang der alten Gletscherwege von Rofen 
nach dem Kaimer- undPitzthale, dann von derGepatsch-Alpe nach dem 
Pitzthaler Taschach mit einiger Hoflfhung auf Erfolg in Angriff ge- 
nommen werden wollen, so wäre nach meiner Ansicht vor Allem in den 
Archiven vorzüglicii jener Bezirke in Vintschgau, zu denen Vent früher 
gehörte, nach alten Grenzbeschreibungen und ähnlichen Documenten 
zu forschen, um auf Crrundlage positiver Daten da« festgestellt zu er- 
halten, was durch die scharfsinnigsten Combinationon kaum je ver- 
lässlich wird sichergestellt werden kOnnen. 



Die neueste Zeit hat imOetzthale Veränderungen herbeigeführt, 
durch welche Angaben der voranstehenden Schilderung alterirt erschei- 
nen. So führt jetzt ein neuer Saumweg von Zwiselstein nach Vent, 
theflwelse in anderer Bichtang als der alte Fosssteig ; neue Führer sind 
in Vent bekannt geworden, ja der tQchtigste daraus, Cyprian Gran- 
h iehler, ist tot Knnem in seinem Berufe der Erschöpfung durch einen 
Schneesturm bereits wieder erlegen. Nicht minder hat Nicodem das 
Geheimniss des Ueberganges über den Gopatsch-Ferner nach Rofen 
enthüllt, indem er den Kaunsern den Weg beschrieb, worauf sie auch 
schon 1861 Herrn .T. J. Weilen ni ii n n ans St. Gallen nach Rofen ge- 
führt haben. Endlicli ist der Weg über das weite Gletscherrevier 
zwischen dem Hochvernagt- und Mittelberg-Ferner von Vent nach 
dem Pitzthale in den letzteren Jahren wiederholt gemacht worden, 
darunter von Herrn Tu cke tt und zuletzt von Herrn Weizon bauer 
aus Mflnchen, welch letzterer, so viel mir bekannt geworden ist, den 
Hochvemagt-Ferner ans dem Pitzthale über eine westlichere Scharte 
als die Ton mir benutzte, erreicht hat. 
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TTebergang von Rofen im Oetzthale über den Ver- 
näht- and GepatBch-remer nacii dem £auner Thale. 



Wir YCKaetieii uns smllck in. die zweite HSlfte des August 1860. 
Dm Jahr hat rieh bereits als ein der Erateigtuig von HochspitKen un- 
gewöhnlich nngOnstiges gezeigt. Kur die Zeit laä Ifitte Juli hie Mitte 

September eignet sich in der Kegel zu derlei Expeditionen, weil dann 
der Schnee auf den Höhen genügend geschmolzen ist, die Uochgewitter 
seltener, die Tage länfror und die Alpen bewohnt sind; von dieser 
Zeit ist aber die erste Hälfte sclion verloren, denn Kegeu in den Thä- 
leru, Schnee und griluliche Nebel auf den Femern sind seit einem 
Monate beständig an der Tagesordnung. 

Alle grösseren Unternehmungen in Mitteltirol und in den Sfld- 
tireler Alpen sind mir in Folge dessen misslungen und zuletzt noch 
einige Tage in Trafoi verpasst worden. Von da aus sollte eine zweite 
Besteigung des Ortler stattfinden ; allein kein günstiger Tag hat sich 
eingestellt und ich habe mich endlich entschlossen , mich vom Alten 
nicht länger naiTen zu lassen, mich vielmehr an den letzten Theil 
meines Programms für 18G0 zu macheu und in das Üotzthalzu gehen. 

Fast scheiut mir im liebgewordeuen Kevier ein günstigerer 
Stern zu leuchten: ich habe am 19. August auf der Wanderung von 
Mals im Obervintschgau durch das hoclüuteressante Matscher Thal und 
über das 9647 Fuss hohe Langgruh-Joch nach Eurzras im hintersten 
Schnalser Thale und am 20. August auf der Bergfiihrt von da ftber 
das 9311 Fuss hohe Hoclijoch nach Yent im Oetzthale ganz schOnes 
Wetter angctroflFen. 

Meine Absicht, auf das Oetzthal nur wenige Tage zu verwenden 
und mich dann nach dem Bado Obladis im Oberinnthal zu begeben, 
wies mich an , aus den vielen in der Oet/thaler Grupi>e noch vorha- 
benden Bergreisen liauptsächlich diejenigen im Auge zu behalten, 
welche den Westrand des gewaltigen Gletsclierstockes botreffen. Unter 
diesen befanden sich aber jene zwei Expeditionen , die mir aus allen 
Oetzthaler Fahrten am meisten am Herzen lagen: die Eisteigung der 
Hohen Wildspitze und die üeberschreitung des Gepatsch-Femers yon 
Vent und Rofen aus. 

Die Wildspitze, als der Culminationspunkt der Oetzthaler 
Gruppe, soll mir die nöthige Detailkenntniss der letzteren verschaffen 
und diese Bergreiso ist mir deshalb die weitaus wichtigere. Jedoch 
auch der Gepatsch-Forner , als der grOsste Gletscher Tirols und der 
gauzeu Osterreichischen Alpen uud als ein Guheimniss, iu das nur erst 
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Wenige ciugedruugou, bildet deu Gegenstand meiues lobhaftesten In- 
teresses. Zudem scliickt sich der Uebeigai^ Uber ihn heuer beson- 
ders gut für inicli, w(ül icli damit in das Kaiiner- oder Kaunser Thal 
gelange, dessen Mündinig gegenüber auf den westlichen Höhen des 
Oberiuuthalos Obladis liegt. 

Auf beiden Zügen koimteu mir nur der berühmte llofner Bauer 
Nicodom Klotz und seine Brüder als Tühror dienen, und insbeson- 
dere war mir Nie Odern selbst als das geistige Element in der Fa^ 
nuHe Klotz dabei fast nnentbehrlich ; denn die Wfldspitze wnrde 
erst zweimal, nftmlich im Jahre 1848 von einem Bruder Nicodem*8 
mit einem Sommerhüter, und dann wieder im Jahre 1857 von Herrn 
J. A. Specht aus Wien erstiegen, und diesmal waren Nico dem 
und seine zwei Brüder Leander nnd Hann es die Führer. Vollends 
den Gepatsch-Ferner aber versteht nur Nico dem zu behandeln. 

Längst ist der auf der Anieh'schen Karte angegebene Steig 
aus dem Kaunor Thale nach Kofen abgekommen; tüchtige Steiger 
aus See in Eauns haben vor ein paar Jahren Tersndit, einen Fremden 
Aber den Gepatsch nach Bofen zu ffthren, und es ist ihnen der TJeher- 
gang misslungen . IHcodem Klotz dagegen geht von Zeit wa Zeit, 
sei es zum Arzte in Imst , oder in die Apotheke nach Landeck , oder 
zur Wallfahrt nach Kaltenbrunn im Kanner Thale allein oder mit 
einem seiner Brüder über die weiten Fimmeere des Hochvernagt- und 
Gepatseh-Ferners , und er hat auch, und zwar im Jahre 1858, zum 
ersten Male einen Städter, Herrn Albert Wacht 1er aus Bötzen, auf 
diesem Wunderwego von Rufen nach Kauns geführt. 

Trotz der Schwierigkeiten, welche Nico dem erhebt, 80 oft 
er auf einer gefährlichen Bergfahrt als Fahrer dienen soll , wnsste 
ich doch, dass er mir gegenüber zu jeder Beigreise bereit sein werde, 
wenn sie ihm nicht wegen der WitterangSTerhfiltnisse unausführbar 
schien, und ich hatte zudem von unserem Gange über den Hochver- 
nagt- , Taschach- und Sechsegerten-Ferner her sein besonderes Ver- 
sprechen , dass er mich noch auf die Wildspitze und über den Ge- 
patsch-Ferner führen wolle. Alles war jedoch damit noch nicht ge- 
wonnen. Hatto er doch 1858 die Führung über den Gepatsch-Ferner 
auf das bestimmteste abgelehnt, weil er vierzehn Tage, bevor ich ihn 
dazu eingeladen, mit Herrn A. Wachtier nur mehr so wenig Schnee 
auf dem Ferner antraf, dass kaum noch die nOthigsten Schneebrflcken 
bestanden, um über die Elflfte hinwegzukommen, und auch für die 
Wildspitze das Jahr 1858 so ungeeignet gefunden, dass damals die 
Ersteigung unterblieb. Ob also die eine oder die andere Expedition 



♦) Siehe den unmittelbar vorhergehenden Abschnitt; »Uebergang ans 
dem Octztbale in das Pitztbal über den Hochvoniagt- und Secbs^gerten- 
Fcrjun-**. 
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zur Ausfflhrntig kftme, hii^ ?oii den Ansichteii Nicodem^s über die 

Eignung des Jahres 1860 f&r sie ab. 

Um diese Ausichton zu erfahren , hatte ich schon , als ich am 
20. August vom Hochjoch nach Vent herabstieg, Nicodcm in spiner 
IJehausung in Kufen aufgesucht. Allein alles Pochen au der Ihius- 
thüre nützte nichts, sie bliel» versclilnssen , und zuletzt theiltc mir 
die Haus wirthin des anderen Kofnerhofos mit, dass Nicodeni mit 
allen seinen Leuten etwa eine Stande über den Höfen auf dem Plattey- 
herg auf der Henmahd sei nnd dass Frau Felicitas, Nicodem*s 
vieUeicht auch bessere, jedeniUls aber grössere HUfte, vor einiger 
Zeit ebendahin gegangen, um den Arbeitern die Jause zu bringen. 
Ich schlug nun, um auf andere Weise Nachricht von Nicodom's 
Absichten mit mir zu erhalten, haM nach meiner Ankunft im Widnm 
zu Vent den Weg nach der wenige Minuten tlial auswärts an dem 
Wege von Heiligenkreuz höchst romantisch gelegenen Sägeiuiihle ein, 
in welcher Leander Klotz haust. Erreicht er an Bergkenntnissen 
seinen Bruder Nicodom nicht, so steht er ihm doch au Külwiheit 
und Gewandtheit nicht nach, und gilt daher auch im Oetzthale all- 
gemein als der tüchtigste Führer nach Nico dem* Da er zudem noch 
ein Dutzend Jahre weniger zählt als Nicodem, so ist er auf grossen 
Unternehmungen jedenfalls ein lifichst wfinschenswerther Begleiter, 
wozu noch kommt, dass er, mehr als sein etwas zweifelhaftes Darein- 
schauen vermuthon Hesse, Schnurren ganz eigenthümlicher Art treibt 
und durch diesen Verein beabsichtigter und unbeabsichtigter Komik 
ein unterhaltender Keisegefährte ist. 

Leander meinte, Nicodem werde keine Lust haben auf die 
Wildspitze zu gehen, dagegen sich zur Beise über den Gepatsch bereit 
finden lassen. 

Es handelte sich nun darum. Näheres mit Nicodem zu Tor- 

abreden , und so begab ich mich am folgenden Morgen wieder nach 
Bofen. Hier traf ich zwar Frau Felicitas, aber nicht Nicodem 

an, nnd dieser sollte nach den Angaben meiner Freundin in Hofen 
sogar erst am 2H. Abends von der Mahd nach Hause kommen. W^ollte 
ich ihn früher sprechen, so musste ich ihm also auf den Plattey- 
berg folgen. Ich unterliess es jedoch fiir's Erste, weil sich das Wetter, 
das sich schon früh ungünstig gezeigt, inzwischen so verschlimmert 
hatte, dass jeden Augenblick dn tüchtiger Kegeu loszubrechen drohte, 
nnd jedenfiiUs eine grössere Berguntemehmung für einen oder einige 
Tage nicht möglich zu werden schien. 

Alle Eile auf dem Heimwege nach Vent konnte mich nicht da- 
vor retten, zuletzt doch noch durch ein paar Regengpflsse bis auf die 
Haut nass zu werden. Nun folgte einer jener Tage, an welchen man 
im Gebirge angewiesen ist, Nebelstudien zu machon nnd das Fremden- 
buch zu lesen und wieder zu lesen, und ich verdankte es nur der An- 
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Wesenheit des gesobätzten WisEer Landschafters Herru Ignaz Dorn 
und der Gesellsdiaft des hochachtbaren Cnraten Herrn üfenranter, 
dass mir die Zeit nichtsdestoweniger aufs angenehmste verfloss. 

Als es jedoch am 22. schon geworden, liess es mich nicht län- 
ger ruhen, ich musste Gewissheit erhalten, was denn zunächst ge- 
schehen solle. Ich ging also wieder Mhzeitig nach Hofen und stieg 
dann, Felicita's Weisungen folgend, am Platteybach hinan, bis ich 
zuerst siuf d;is Gros der Nico d eraus'schen Schaaren stiess und dann 
auf einem Kofen zugekehrten Vorsprunge des Berges Nicodom 
selbst an sonniger Stelle im besten Schlafe antraf. 

Bald war ausgemacht, dass ich Ton morgen an am ersten schö- 
nen Abende mit Leander nachBofen kommen solle, um am Morgen 
darauf, nach meiner Anforderung die WUdspitze , nach Nicodem*B 
Zugeständnissen den Gepatsch-Forner in Angriff zu nehmen. Doch 
hatte ich aus Nicudem's wiederhol ton Reden, dass der Schnee viel 
zu hoch liege , um über deii Mitterkar- und Taschach-Ferner auf die 
Wildspitze zu kommen, dass dagegen der Gepatsch gerade wegen des 
vielen Schnee's gar nicht i\bel zu überschreiten sein werde, die Ueber- 
zeuguug gewonnen, dass mir Nicodemus die Ersteigung der Wild- 
spitze in diesem Jahre kaum mehr zugestehen und dass blos der Ge- 
patsdi in Ausföhrung kommen werde, und ich hielt die Wüdspitse so 
recht eigentlich nur mehr als verlorenen Posten. 

Trotz unserer Verabredung erwachte ich noch am 24. früh in 
Vent, denn am 23. glich die dortige Gegend einer wahren Hexenküche. 

In der Tiefe jagte ein steifer Nordwind die Nebel thaleinwärts, 
während die höheren Wolkonschichten von Südwest geflogen kamen, 
und es könnt« daher keine Kede davon sein, an diesem Abend nach 
Rofen aufzubrechen. 

Am 24. hatte sich aber das Bild rasch auf das glücklichste um- 
gewandelt. Ein prächtiger Morgen liess mich bedauern, nidit schon 
auf dem Wege auf die Wildspitze oder mindestens auf dem Gepatsch 
zu sein. Doch sprachen'alle Anzeichen für länger anhaltendes Schön- 
wetter, und so schied ich gegen Abend Ton Vent und war bald mit 
Leander in Rofen. Fruchtlos wurde von mir noch einmal die Er- 
steigung der Wildspitze angeregt, N i c o d e m wollte nur vom Gepatsch- 
Femor hören , uud ich fügte micli zuletzt in das L'nvernieidliche. 

Da der Besuch des Gepatsch-Ferners derart eine ausgemachte 
Sache geworden ist, wollen wir uns mit diesem grössten Gletscher 
der Ostalpen Torerst doch einigermassen bekannt machen. 

Wir kflmmem uns ebenso wenig um das ungetheilte Oetzthal 
von seinem Ausgange in das Innthal bis Zwiselstein als um seine 
Aeste , das Gurgler Thal und das Venter Thal bis zum Dorfe Vent. 
Als bekannt setzen wir voraus , dass das zuletzt genannte Thal sich 
beim Dorfe Yent wieder in das östlichere Nieder- oder Spiegier Thal 



Digitized by Google 



298 



Das QepatBchjoeh. 



und in das westlichere Kofenthal, beide in der Hauptsache mit einem 
Laufe nach Südwest, theilt. Wir halten uns an das Kofenthal. 

Es cntsprin^-t auf der Passhohe des Hochjochs und damit auf 
dem Centralkauim der Ostalpen , welcher im Zuge von Wösten nach 
Osten etwas nOrdlicli vom Langtauferer Joche seine Grenze zuerst be- 
rührt und sodann als sein Grenzkamm anfangs südlich, dann östlicli 
bis zur iluailspitze hinläuft. Von der Fiuailspitze bis zur Thalleit- 
spitze wild der Sftdrand des Bofentlmles von jenem Zweigrücken ge- 
' bildet, welcher sich zwischen unserem Bofenthale und dem Nieder- 
thaie in nordöstlicher Streichung aufbaut, und welchen Oberst t. Son- 
klar in seinem trefflichen Werke : „Die Oetzthaler Gcbirgsgmppe", 
▼on deu in ihm vorkommenden Kreuzköpfen deu Krouzkamm nennt. 

Ben Nordrand dagegen nimmt jener hohe Kamm ein , der vom 
Langtauferer Joche über einige der imposantesten Gletscherspitzen : 
die Hochnagel wand, die Urkundspitze. den Vorderen Prochkogel und 
so fort auf die Hohe Wildspitze hinansteigt und sich von diesem 
Gletscherfürsten auf den beiläufig nordlieh von Vent stehenden Weissen 
Kogel herabsenkt. Diesem Kamme hat Sonklar deu Kamen Weiss- 
kamni gegeben und von ihm bemerkt, dass er nirgends unter die 
HShe von 10.000 Fuss heiabsinkt. 

Ihm entströmen seinem ganzen nordöstlichen Lauf entlang, theÜs 
nach Norden, theils nach Sfiden die mächtigsten Ferner des Oetz- 
thaler Gebietes. Ihrer werde so weit erwähnt, als es zur Orientirung 
Aber den Gepatsch-Femer nöthig ist. 

Der westlichste daraus ist der gewaltige Hintereis-Ferner. Er 
besteht aus zwei Hauptzuflflssen, deren einer, der eigentliche Hinter- 
eis-Fernor, seinen Ursprung am Steinschlag-Ferner an der Weisskugel, 
der zweithöchsten Spitze des Oetzthales , und am Langtauferer Joche 
hat und nordöstlich in das Kofenthal hiuabfliesst, der andere als Kes- 
selwand-Ferner von der Höhe des Weisskaniines in kolossalem Ab- 
Sturze zur Vereinigung mit dem Hiutereis-Ferner nach Osten und Süd- 
osten herabdräugt. 

Nur durch die Wände des Guslar vom Kessel wand-Femer ge- 
trennt, folgt als nächster Südfemer des Weisskammes gegen Osten 
der Yemagt-Femer. 

Auch er hat zwei Zuflüsse , den sfldlichen Bofenthal- und den 

nördlichen Hochvernagt-Feruer , welche durch die Berge von Hinter- 
graslen getheilt sind und von denen der Hochvemagt^ den ßofenthal- 
Femer an Ausdehnung weit übertritt. 

Wenden wir uns nun zu den vom Weisskamm nach Norden 

fiiessenden Fernern , so treflen wir jenseits des Langtauferer Joches 
den Lan<önauferer Ferner an. Dagegen stossen auf der Kammhöhe des 
Weisskammes der Kessolwand-, der liofeuthal- und selbst der UocU- 
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Tdmagt-Fenier iiutseineiisttdweBÜiehoiiFinmiuldeii mitdemGepatsch- 
Femer zusammeii» der dort seine Firnmecre aasbreitet. 

Noch beniprkon wir als östliche Nachbarn des Gepatsch und 
als Nordferner dos Weisskaramcs den Sechsegerten- und Taschach- 
Fernor, beide mächtige primäre Gletscher des Pitzthaies. Ihr eigent- 
licher Gegonferner im Süden des Weisskammes ist der Hocliveruagt- 
Femer; ducli stösst der Gepatsch- mit dem äussersten südwestlichsten 
Ende dos Taschach- und dem südlichen des Sechsegerten-Femers 
auch amnittelbar zusammen. 

NIeodem hatte sieh im Jahre 1857, als ich onterhalb des 
Bamoljoches beim ersten Anblick des Gargier Femers besonders Aber 
. seine Grösse erstaunte, geftnssert, das sei im Vergleiche mit dem Ge- 
patsch-Femer keine Grösse, und dieser Aussprucli hatte mich um so 
begieriger gemacht , den Biesen unter den Tiroler Fernem kennen 
zu lernen. 

Die Topographie unseres Gletschers lässt sicli nicht treltlicher 
geben als sie So n klar gegeben hat. Derselben entnehme ich nur, 
dass die grösste Länge des Fimmeeres und Gletschers zusammen 
35.748 Fuss, das Gesammtfl&chenmass 220»084.200 Qoadnimafter 
beträgt, wahrend der nftchst grosse teterreiehische Gletscher, der 
Gnrgler, bereits eine L&nge von blos 31.608 Fuss hat, der grOsste 
Gletscher OestoiToichs ausserhalb Tirols , das Pasterzen-Eees in der 
Gmppe der Hohentauern, nur 32.500 Fuss lang ist. 

Selbst ein Blick auf die Westalpeu, welche bekanntlich minder 
reich als die österreicliischen an Zahl der Gletscher im allgemeinen, 
sie dafür an ausgezeichneten Gletscheriiidividuen ülK'rtreflFen, lässt die 
Grösse des Gepatsch-Ferners erkennen. Denn auch aus den Westalpen 
können sich nur sechs Gletscher einer grosseren Länge rühmen und 
flbersteigt die des Grossaletsch-Gletschers jene des Gepatsch-Femers 
um 12.700 Meter, so beträgt der Längenunterschied dee Gomer 
Gletschers, Yiesch- Gletschers, Glacier de Bois, Unteraar-Gletschers 
und For])ecle - Gletschers gegenflber dem Gepatsch nur 4- bis 
3000 Meter. 

Wir wertlon auf die Topographie des Gepatsch-Ferners nochinal 
zurückkommen, sobald wir uns auf ihm befinden; jetzt wollen wir uns 
jedoch bemühen, ihm näher zu kommen. 

Dazu muss zuerst die Nacht vom 23. auf den 24. August 
Torfibergehen. Sie verging allerdings, aber als eineNacht der Hartem, 
die ich jedoch standhaft ertrug , weil ich mir sagen mnsste, selbst 
daran Schuld zu sein. Ich hatte mich nämlich unvorsichtigwweise 
von Felicitas überreden lassen, mich in ein Bett unter dem Dache 
^ zu begeben, und die beständigen Bewohner dieser Ehrenbettstätte, die 
wahrscheiulich länger nicht mehr benutzt war, stürzten sich 'mit Wuth 
auf das seltene Opfer. Ks mag meiner dadurch veranlassten Aufregung 
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zuzusclireiben gewesen sein, dass ich, als ich gegen Morgen erwachte, 
das Bauschen der Rofner Ache und das Plätschern des Hansbrimnens 
für Hegen hielt und mich ärgerlich darübor auf die andere Seite legte. 

Dafür war ich gar angenelim überrascht, als später Frau Felicitas 
au mein Bett trat und mich rasch aufstehen hiess, weil es ganz 
schönes Wetter sei. 

Um halb fünf Uhr brachen wir von Kofen auf. Wir waren vier 
Manu hoch, Leander, Nicudem, ich und ein weiterer Bruder 
Klotz, Hannes, dem die Existenz eines Murmelthieres auf den 
Abhängen des Platteyberges bekannt geworden war , und der nim mit 
der BOchse zn seiner Erlegung auszog. 

Per Mojgen war reizend, keine Wolke am Himmel, die Luft 
erfriscbead, Aber alles das so bestimmte Licht vor Sonnenaufgang 
auscregosson. Wir schritten znerst eine Strecke weit auf dem Tiial- 
wegc libt'r die reichen Matten des KidViithales hin und stiegen dann 
rechts über die h'iil'nerMalider und den l'latteyberg aufwärts. H;iM lud 
sich uns ein entzückendes Schauspiel dar, als die aufgeheiule Sonue 
zuerst die Eisspitze des Prochkogels und kurz darauf alle übrigen 
Fimspitzen mit zartem Karmin anhauchte. 

Ich hatte auch heute noch einen schflchtemen Versuch gemacht, 
die Ersteigung der Wildspitze zur Sprache zu bringen. Yergeblidiee, 
Bemühen! Jetzt waren wir an der Stelle angelangt, wo man zuerst 
die Spitze des Berges erblickt. Nico dem blieb stehen und meinte, 
ich möge genau hinaufschuuen. Ich that es, und glaubte ein leichtes 
Wölkchen habe sich auf dem Gipfel gelagert. Als aber Xicodem 
mich noch genauer hinaufsehen hiess, und ich den Feldstecher be- 
nützte, erkannte ich, dass vom Wiude aufgewirbelter Schnee die 
Spitze umtanzte, und nun stellte Nicod emus die Frage, ob ich wohl 
bei solchem Winde da oben stehen möchte? 

Das Sonnenlidit hatte sich nach und nach fiber alle sichtbaren 
Höhenpunkte, über die Berge des Kreuzkamines und jene im Süden 
des eigentlichen V^enter- und im Osten des Niederthaies ausgebreitet 
und lag blendend auf der Fläche des fast seiner ganzen Ausdehnung 
nach sichtbaren IIoclijoch-Ferners. 

Wir kamen in fünf Viertelstunden in einiger Höhe über dem 
linken Ufer des Vernagt-Ferners und Nico dem und ich nach einer 
weiteren Viertelstunde mühsamen Klettems über kolossale Schutt- 
massen auf dem Femer selbst an. Leander und Hannes stiegen 
noch weiter an dem Westabfalle des Platteykogels hinan; um ihr 
Murmelthier aufzusuchen. 

Ich habe schon in der Schilderung des von mir im Jahre 1858 
gemachten Uebergarges von Rofen nach dem Pitzthale über den Ver- 
nagt-, Taschach- und Sechsegerten-Ferner den Vernagt-Ferner einer 
ausführlichen Besprechung unterzogen. Es scheint mir daher zu ge- 
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uQgen, wenn ich hier nur neuerlich darauf hindeute, dass der beiläufig 
23.900 Fuss lange Ferner, dieses wahre B&thsel für die Forscher 
über das Gletsclierphiinomen , wegen seines in unregelmässigen Zeit- 
räumen sich wicderiioleudiMi ungewöhnlichen Auwachsens, jetzt im 
raschesten Küclvzuge begrifton ist. 

DieSchuttmassuu, über welclio wir auf ihn liiiuibgehiugteu, sind 
aus der Zeit seiner letzten grossen Aufblähung lui Jahre 184ti zurück» 
.geblifliben , nnd nach meiner Schitstuig mnss er nach den Gletscher- 
schliffen an den jenseitigen Felswänden damals oder in den früheren 
Perioden seiner Excesse mindestens 40 Klafter über seine heutige 
Oberfläche hiuaufgereicht haben. 

Gegenwärtig zählt er zu den gemütli liebsten alten Burschen 
und vomelimlich heute schritten wir in der Mitte seines eigentlichen 
Gletscherf'eldes liöchst augeni'biu dahin. Bo^reiflicherweise hat ein 
solcluM- Gaii^' auf oiuom bluh wenig austuigeuden Gletscher, wenn keiue 
Klüfte Gelabr druhen oder zu Umwegen nOthigeu und der Schnee so 
hart ist, dass er unter don Tritten nur um einige linien nachgibt, 
etwas von der Bequemlichkeit des Gehens auf emem — guten — 
Pflaster grosser Städte. 

Wir hatten den Ferner schon ziemlich hoch oberhalb seiner in 
das Rofenthal auslaufenden Gletscherzunge betreten, und dennoch 
war die Steigung" lange Zeit hindurch nur eine geringe. Auch erhöh- 
ten die kühle Luft, der freuudliche Soiinenscheiu und die, wie es uns 
schien, vollkonnnene Windstille die Anuehuüichkeit der Gletscher- 
wanderung noch um ein Bedeuteudes. 

Nach längerer Zeit liel ein Schuss auf dem Platteyberge ; doch 
als sidi Leander bei ans em&ad, musste er mit trüber Hiene be- 
kennen, dass Hannes diesmal sein «Murmontel^ nicht recht ange- 
sehen, denn er hatte es gefehlt. Als whr aber später auf dem Firn 
ein todtes Rothkehlchen &ndr>n, veranlasste dieser Umstand den durch 
die getauschte Hoffnung, bald im Geuuss von Murmentelfleisch 
schwelgen zu können, in ernste Stimmung versetzten Leander zu 
allerlei Betrachtungen, welche zwar a?i poetisclu'm Schwung jenen 
nachstanden , die ein bi^rühmter Dichter gegenüber seinem „ausge- 
bälgten Geier'' angestellt hat, dafür aber an ürwüchsigkeit ihres 
gleichen suchten. 

Ich hatte auf der heutigen Bergreise Gelegenheit , gerade den 
mir auf dem Zuge in das Pitzthal minder bekannt gewordenen Theil 
des HochTemagt-Femers genau kennon zu lernen. 

Denn ihn durchschritten wir diesmal , und wie wir vor zwei 
Jahren über die fast in der nordöstlichen Ecke des Firnmeeres gele- 
gene Scharte in das Titzthal stiegen, so sulltcu wir heuer über eine 
so ziemlich in der nordwestlic-hen Ecke liegemle Einsattlung auf den 
Gepatsch gelangen. Ick sah uuu , dass das Firiuueer des Veruagt- 
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Ferners sich nördlich von einer von dem Felszug Ton Hinter^?raslen 
quer über den Femer auf den Platteykogel gezogenen idealen Linie 
ausdelint und aus zwei fast gleichen Zufifisson crobildot ist. Der ost- 
liche davon erleidet einen hohen Abbrucli unter dem Sclnvarzen 
Kegel, einem breiten Felskopf, der mit den Abhängen und Schnee- 
feldern des Platteykogels in Verbindung steht. Auf der Expedition 
nach dem Pit^tliulo waren wir hoch über die Wände des Platteykogols 
anmittolbar auf die Fimflichen über dem Abbruche gestiegen tmd 
daher mit diesem Absturz nicht in nähere Berfihrang gekommen. 

Der westliche Theil des Firnmeeres dagegen steigt fortan ziem- 
lich sanft an nnd erhebt sich erst znletzt steil m der Höhe des Weiss- 
kammes. 

Auf unserem Wege war die Steigung nirgends ausserordentlich^ 
und 3U Grad waren der Winkel der stärksten Böscbung. 

Die Scharte aber, über welche wir den Gepatsch erreichen 
wollten , liegt nördlich und unterhalb des Berges, an dem sich der 
Felskamm yon Hintergraslen als Scheidekamm zwischen dem Bofen- 
thal- nnd eigentlichen HochTemagt-Femer in südöstlicher Bichtung 
Yom Weisskamm loslöst. Nico dem hat 'dieser bedentenden Berg- 
spitze ans eigener Phantasie den Kamen „Französischer Dachstnhl' 
gegeben. 

Als ich bciui Aufsteigen auf den Weisskamm die Schneide nahe 
sah , beschlouiiigto ich meine Schritte. Die Sonne brannte heiss in 
diesem Firnwinkel, und so hatte ich trotz der Hohe, als ich auf der 
Scharte anlaugte, ziemlich warm und prallte deshalb förmlich zurück, 
weil icli mich hier plötzlich von einem eiskalten Winde begrüsst sah. 
Es war ein entschiedener Nordwestwind, der mir, da meine Bichtuug 
dieselbe war, seine volle Ladung in*8 Gesicht sandte. 

Kicodem und Leander ersparten sich, als sie mich so rasch 
umkehren sahen, den Rest des Weges auf die Kammhöho und fassten 
Posto in der ersten kleinen Mulde des Abhanges, wenige Klafter unter- 
halb der Schneide. Ich sass bald bei ihnen im freundlichen Sonnen- 
schein und in der angenehmsten Temperatur, die überall herrschte, wo 
man vom Winde geschützt war. 

Wir hatten auf der Gletschorwanderuug zwei Stunden zuge- 
bracht, somit von Bofen auf die Höhe des Weisskammes zwischen dem 
Hochvenagt- und Gepatsch-Femer im Ganzen drei mid eine halbe 
Stnnde. 

Ich beuützte die Zeit der Abkühlung, um mir die Umrahmung 
des Vemagt-Femers genau zn skizziren. Damach folgen sich, wenn 

wir den Blick auf den Hochvernagt richten, zu unserer rechten, d. i. 
südöstlich, zuerst als der äusserste ostwärts in das Gletscherfeld vor- 
springende Berg des Höhenzuges zwischen dem Rofenthal- und eigent- 
lichen Uochvornagt-Femer der Fluchtkogol, dann nordwestlich von 



Digitized by Google 



Das Qepataehjoch. 803 

ihm und onserem Standpimkte näher eine breite Kuppe und nach einer 
Senkung wieder nordwestlicli und gerade eüdlioh von unserer Scharte 

der französische Dachstuhl. 

Seino liöho ma^ 10.800 Fuss betragen, jene unserer Scharte, 
die an seinem Xordabfalle oiiigeschniuen ist, 10.200 bis 10.500 Fuss. 

Nördlich von derselben Scharte biegt sich die Umwallung bald 
gegen Nord-Osteu und zieht nun als Kordraud des Hochvernagts mit 
zwd HOhenponkten, deren zweiter emen scharfen Felaabbrnch gegen 
den Femer zeigt, zu einer Scharte, an deren Ostaeite der m&chtige 
Felskegel der Schwarzen Wand aufiateigi 

Eine dritte Scharte folgt östlich. Nicodem hatte Anfangs den 
Weg auf den Gepatsch über die Einsattlung an der Schwarzen Wand 
genommen , ist aber dabei weit grösseren Gefahren begegnet als auf 
dem Wege über die Scharte, die er jetzt stets benützt und die auch 
wir zu benützen eben im BegriflV st<Oien. 

Durch einen wenig markirteu Höhenzug mit der dritten Scharte 
verbunden erscheint noch östlicher jener Einschnitt, über welchen ich 
im Jahre 1858 die obersten Fimkare der Taschach- undSechsegerten- 
Femer betreten habe. Auf ihn folgt ein ihn vieUeicht um 800 bis 
600 Fuss fiberragender Kamm mit Zacken und prallen Wänden. 

An der Ostseite desselben macht die Umwallung eine entschie- 
dene Ausbiegung nach Süden und in diesem Theile ragen zuerst der 
Yordoro Prochkogel etwas gegen Nordosten vorgeschoben auf, dann 
südlich von ihm zurückstehend liinter dem eigentlichen Rande des 
Yemagts die Hohe Wildspitzo, endlich wieder in ihm und ihre Wände 
unmittelbar in das Firumeer herabsenkend der Hintere Prochkogel 
und der Platteykogel, und die westlichen AbfUle des letztgenannten 
Berges scheinen mit dem Fluchtkogel förmlich den Thalweg des Fer- 
ners zu sperren. 

Der geringe Hölienunterschied zwischen unserer Scharte und 
den Spitzen des Platteykogels, 10.C61 Fuss, machte, dass ich den 
Borg zuerst gar nicht erkannte, sondern ilui für eine untergeord- 
nete Erhebung ül)er dem Ferner hielt. Allein auch der Hintere Proch- 
kogel trat trotz seiner Hülie vuii circa 11.200 Fuss nicht ansehnlich 
hervor. Dafür überragte die Hohe Wildspitze, die wahre Beherrscherin 
der üetzthaler Gruppe, weitaus ihre ganze LTmgobung, 

Hit dieser Erforschung wurden Zweifel gelöst, die zu beseitigen 
mir auf der Pitzthaler Expedition nicht gelungen war. So ist es 
gewiss , dass die Prochkogel in der Umrahmung des Hochvernagts 
stehen und dasselbe ist mit der Schwarzen Wand der Fall. Alleiu 
auch vom östlichen Hochrande über dem Gepatsch-Ferner blickt eine 
Schwarze Wand zuhinterst einer hohen Kisriiine auf den llauheu Kopf 
herab, und obgleich ich nicht Gewissheit darüber besitze, glaube ich 
doch mit Wahrscheinlichkeit anuehmeu zu dürfen, dass es dieselbe 
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Sclnvarze Wand ist, dio mit der anderen Seite auf dem Bande über 

dem Hochveruagt aufsitzt. 

Nach der nötliigstou Abkühlung hosuclite ich die Schneide wie- 
der, kehrte jedoch diesmal sowie bei meinen späteren Ausflügen auf 
sie immer nach kurzem Verweilen zu unserem Lagerplatz zurück. 
Deuu ich hielt es oben nicht lange aus , indem das Thermometer, • 
das ich dort sogleich bei meinem ersten Anlangen anf dem Berg- 
stocke befestigt hatte, nnr 4- 2** B* zeigte, eine anf einer H5he von 
Aber 10.000 Fnss bei Wind höchst empfindliche Temperatur. Des 
Fesselnden gab es indess droben genug zu schauen. Hart zu meinen 
Füssen lag das Ziel meiner Wünsche, der Gepatsch-Femer, über ihm 
breitete sicli aber eine interessante Fernsicht aus. 

Ehrlich gestanden , fand ich mich in meinen Erwartungen vom 
Gepatsch-Fcrner nicht befriedigt. iAIan sieht auf unserer Scharte nur 
sein Firiigelnot und nicht seinen Tlialfenier. Ich hatte nun nach den 
süniuitliciieu Landkarten geliollt, ersteres als ein weites Hochplateau 
zu erblicken. Das hat aber der Iviesenferner nicht. Er steigt viel- 
mehr zn den tiefen Partien seines oberen Laufes, an sein eigentliches 
Strombett, das bei dem steilen AbMl des Weisskammes, als der 
östlichen Umwallung des Femers, hart unter uns in grosser Tiefe sich 
ausbreitete , von einem langgestreckten Höhenkamme von der Nord- 
über die West- bis zur Südseite in grosser Breite allmälich herab. Der 
Culminationspunkt dieses Eiskammes fiberragt an Höhe entschieden 
unseren Standpunkt, und diese Spitze bezeichnet Sonklar in seiner 
Karte des Gepatsch-Ferners als die Weisssee-Spitze und gibt ihre Er- 
hebung mit beiläufig ll.:2(K) Fuss an. 

So sehr ich mit dieser Höhenbestimmung einverstanden bin, so 
glaube ich doch die Weisssee-Si)itze dort suclien zu müssen, wo sie 
die Sectionen der Generalstabskarte hinsetzen, und dies wäre auf der 
Westseite des Weisssee-Femers, welcher erst jenseits und im Westen 
jenes Höhenkammes lagert. Es scheint mir vielmehr fttr den Berg der 
vom Kataster, welcher ihn 11.192 Fuss hoch gemessen hat, gebrauchte 
Name Gepatschspitze der richtigere zu sein. In seiner Verlängerung 
gegen Süden von der Weisssee-Spitze Sonklar 's an,, erheben sich 
keine bedeutenden Spitzen in dem vielgenannten Kamme, auf dessen 
Rückseite wir den Weisssee-Ferner, den Weissbach-Ferner und die 
nördlichen Zuflüsse des Langtauferer Ferners zu suchen haben. 

Ansehnlicher sind die Höhen im Weisskamme, die Hochnagel- 
waud und die Spitzen von Hintergraslcn, auf deren Grat der Gepatsch 
mit dem Kessehvand-Ferner und den zwei Armen des Vernagt-Ferners 
zusammenstösst. Die Wände, die von der Höhe des Weisskammes 
sich auf den Gepatsch hart zn unserer Linken senken, gestatten uns 
jedoch wegen ihrer Yorsprünge den Anblick des sttdlichsten hintersten 
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Tlieiles doa firnmeereä mit der darüber sich aufbauenden Nagel- 

waiul nicht. 

Entgegoii siukt dür lange Eisrikkcn auf der Wostsoite dos Glet- 
schers gegeu Norden allniülicli abwärts, his er au den ielscnmassen 
des Bauhen Kopfes angelaugt ist, welche von der Scharte gesehen mit 
den gegenüber und hart unter uns in der Tiefe liegenden östliehen 
Felspartien, die Son klar auch die Schwarze Wand nennt, das Firn- 
gebiet nördlich abzuschliessen scheinen und gegen diese Pforte wälzt 
sich der Ferner mit seinem Tieflaufe an seiner Ostseite unterhalb der 
Wände des Weisskaninies. 

Einen eigraitliümlichen phantastischen Anblick gewähren un- 
streitig /aiillose Tümpel aziirldaneii Wassers, das die grussen Gletscher- 
spalten auf dem breiten Westabhange einnimmt. iJie geringe Nei- 
gung steht wuhrsoheiulicb dem rascheu Abflüsse des Schmelzwassers 
entgegen, und so fQllt es fortan seine kolossalen Behälter von Eis. 
Die interessante Erschemnng hat der Gegend den Namen „der Sumpf** 
verschafft. 

Den Hochrand über unserem Ferner überragen dauu noch in 
malerischer Grui»pirung die lU rge aus dem Uberberg- und Weisssee- 
Thale, das sich vom Ende des (rejiatsch-Ferners und der Gepatsch-Aljie 
bis zum l'ebergaiinsj»unkte nach Langtaut'ers am Weisssee-Jucli und 
auf dem IJirtel-Keriier hinzieht, vor Allem der lU.GOf Fuss hoch 
in prächtiger Glockenform über dem liiüul- uud breiten Krummgam- 
peu-Femer aafuteigende Glockthurm. Links aber erblicken wir über 
den Ausschnitten des. sfldlichen Hochrandes die stolzen Hohen am 
Langtauferer Joche: die Langtauferer Jochspitze, die Weisskngel, die 
Innere Quell- und die Freibrunnerspitze. 

Auch die Fernsicht ist sehr dankbar, obgleich sie die nahen 
II • dien des Kauner Tliales nur zu einem eingerahmten Panorama 
gestalten. 

Sie geht lilier die Derge der l>enachbarten 'l'häler Kadurschel und 
iji nordwestlicher Kiclitiing auf das Gebirge am linken Ufer des Inn, 
das Spianjoch , die Furglerspitze, dann auf die Gruppe des Jamtlialer 
Ferners und sfidlich bis zu dem durch seine stolze Pyramide ausge- 
zeichneten Piz Linard. An das Yorarlberg'sche Gebirge reihen sich 
gegen Korden die Algäuor- und Lechthaler Alpen, darunter das fiberall 
kenubare kecke Horn des Hoclivn^rls und schliesslich die Oberinn- 
thaler Berge l)is zur Gegend von Imst. 

Mehr als ich wurde Ni codem durch den Anblick des Gopatsch 
befriedigt. Er war hocliertreiit dariiber, dort, wi» er ein Labyrinth von 
Kliiiten zu sehen gewohnt war, heuer ein weites Scliueefeld anzutreffen. 
Er meinte, wenn wir einnuil unten wären, so würde es recht gut 
gehen, aber langsam fiber die steile Wand so tief hinabsteigen, sei 
mflhsam, und es wäre wohl am besten mit dem Bergstöcke abzu&hren, 
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wenn ich mich getraute. Ich versicherte ihm, dass mir das Abfahren 
iu der Kegel ganz gut gelinge, und bald trat er, nachdem er wenige 
Worte mit Leauder gesprochen, die lustige Kutschfahrt an. Nuu gab 
ich hei auswärts gestellten Vorderfflssen die Fersen fest aneinander, 
stfltite mich mit holden HSnden nnd aller Kraft auf den rftckwArts Ton 
der rediten Scdte des Eöipers in den Schnee, gldchsam als Steuerräder, 
gehaltenen Bergstock, und schon glitt auch ich die steile Bahn hinah. 
Leander, der sich nun auch in Bewegung setzte, hielt sich immer 
so ziemlich in meiner Nähe, und icli sah jetzt ein, dass ihm Ni- 
codem dies geheissen, um mir zu Ililfo zu kommen, falls icli 
mich nicht aufrecht zu erhalten veruiOchtL'. Ich langte jodocli irlikk- 
lich auf dem flachen Eisfeldo au, nachdem etwa 100 Klafter mit 
rasender Eile in wenig Minuten zurückgelegt waren. l«(ichts Genuss- 
reicheres als eine solche Fahrt I Selten jedoch sind die Bedingnisse 
dazu Torhanden, eine nicht zu grosse und nicht zu geringe Neigung 
der Schneeflfiche, wovon die ersten» das Erhalten des Klhrpers in 
snfitechter Stellung unmöglich macht, v.älirend die letztere ihn nicht 
genug nach abwärts zieht, und die rechte Bescluilleuheit des Schnee's, 
der wenn er zu sehr vereist ist, den Bergstock und die Forsen nicht 
so tief eindringen lässt, um dem Köriior einen Halt zu bieten, w'enn 
er aber zu weich ist, sich beständig unter den i'üssen ballt und 
dadurch die Fahrt vereitelt. 

Auf dem Fimfelde hielten wir uns nun links unterhalb der letz- 
ten Wände des Weisskammes. Unghuihlich wilde Eisabbrftche dazwi- 
schen Ton bedeutender Höhe bis herab auf den Femer riefen hier meine 
ungetheilte Bewunderung wach. Durch diesen Umweg umgingen wir 
jenen Theil des Tieflaufes des Firnfeldes, der am meisten zerklüftet 
ist, weil sich ein Zufluss ans der Gegend unserer Scharte mit ihm 
vereinigt. 

Als das eigentliche Bett des Fininieeres au minder gefährlicher 
Stelle überschritten war, bcfiuiden wir uns auf den letzten Abhängen 
der grossen westlichen Erhebung, welche zu oberst mit der Gepatsch- 
spitze endigt und insbesondan nahezu unterhalb des Sumpfes. 

Wir hatten uns an das 8dl befestigt» und Kicodem schritt 
mit ungemeiner Vorsicht voraus. Die ununterbrochene schi^e Schnee- 
fl&che schien allerdings gefahrlos zu sein, allein nach der Angahe der 
Führer lag unter der Schneedecke hier ein wahres Wirrwarr von 
Klüften und ein wiedorholtos ili eil weises Einbrechen des I^ptfÜhrers 
bewies die Kichtigkeit dieser Angabe. 

Gerade fünf \'iertelstundLMi nach dem Aufbruche von der Scharte 
botraten wir die Felsen des Kaiiheu Kopfes, liier wurde wieder Halt 
gemacht, um das Bild, das sich zeigt, genau zu betrachten. 

Der Femer hat sich auf der Hdhe des Rauhen Kopfes, durch 
die Vorspränge desselben dazu venudasst, nach rechts gegen die Ost- 
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Seite und die Schwarze Wand gewendet. Hier wird er jedoch durch 
die dort liegenden Folsmassen zu einer fast rechtwinkligen l"?io<,Ming 
nach Westen gezwungen und erleidet dadiircl» , so wie durch die 
Stauung, die er deshalb erfilhrt, dass von der eigentlichen hohen 
Schwarzen Wand ein stärkerer und bald darauf auch ein kleinerer 
Gletscherzufluss auf ihn herabgelangt, eine gewaltige Zerklüftung. 
Durch die* Senknng des Bodens noch zum Abstnrze gebracht, ffiUt 
er nun im wilden Gewoge in die Tiefe» bis er unterhalb der Nord- 
seite des Bauhen Kopfes und unterhalb des gegenüberliegenden Won- 
netberges sich wieder einigermassen beruhigt. Doch auch sein Lauf 
nach Westen dauert nicht lange, denn bald zwingen ilm die Wände des 
an seinem westlichen Ufer gelegenen Nöderberges eine nördliche Rich- 
tung einzuschlagen, die er denn auch bis an sein Ende einhält. 

Betrachtet man die Form des Gepatsch-Femers im Laufe nach 
seiner Längenachse, so fiUlt sicher Jedermann die Aehnlichkeit der- 
selben mit einer Schlange auf, welche sich um den Rauhen Kopf 
windet, ihren Kopf aber dann wieder in der Richtung des ausge- 
streckten Schweifes nach vorwärts biegt. Trefilicli muss in dieser Be- 
ziehung das Croquis genannt werden, welches Sonklar's Üetzthaler 
Werke beigegeben ist. Dagegen leidet die Generalstabskarte an dem 
Fehler, dass sie den Lauf des oberen Femers zwischen der Schwarzen 
Wand und dem Banhen Kopf und die Senkung der Westseite von ihrer 
Höhenlinie gegen Osten nicht richtig darstellt. Nach ihr wäre dieser 
obere grössere Theil des Gepatsch ein flaches, breites Schneegefilde 
mit fast gleichmässigem Abbruche auf der Ost- sowie auf der West- 
seite des Rauhen Kopfes. Allein in Wirklichkeit hat das Fimnieer, 
wie erwähnt, nur eine ganz geringe, horizontale Fläche und viel- 
mehr eine wanneuffirmige Bildung, und findet westlich vom Rauhen 
Kopf ein Abbruch der Firnmasseu auf den Thalferner statt, wäh- 
rend östlich zwischen dem Rauhen Kopf und der Schwarzen Wand im 
HaupÜaofe des Femors zwar ein rasches Abwärtssteigen und theil- 
weises Abstflrzen der ganzen Massen, aber kein so gewaltiger Ah- 
hmch wie mehr gegen Westen vor sich geht 

Man erblickt vom Rauhen Kopf die groteskeste Partie des Ge- 
patsch, seinen Uebergang vom Fira in den eigentlichen Gletscher, 
welchen er von der Höhe zwischen dem Banhen Kopf und der 
Schwarzen Wand bis an den ndrdlichen Fuss des ersteren Berges 

bewerkstelligt, und kann auch den Lauf des Thalferners mit seinem 
dunklen Gletschereise und zahllosen Schründcn thalauswärts fast bis 
an sein Ende verfolgen. Deniu>rli decken die nächsten Ecken und Kare 
des Rauhen Kopfes und das unmittelbar an ihn aiisfosseude Firnfeld 
zu sehr sowohl einen i?ri»ssen Tlieil der Wendung des oberen Ferners 
gegen die Schwarze Wand als das ausgedehnte westliche und südliche 
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FSnimeer, um den vollatfindigen Eindruck der Grossartigkeit des Glot- 
Bcherriesen za gestatten. 

Ein viel gi'mstigerer Standpunkt zum Ueberblicke des Gepotsch 

müssen die Höhen des Wounetberges sein , joiios Beryos , der nord- 
östlich vom Rauhen Kopf aui rechton Gletschern Ter zwisclien dem 
Gepatsch und dem obersten l'irukare des be€lu>egcrtüu-l''eruers ein- 
gekeilt liegi. 

Von dort überblickt man gleichzeitig die Firumeere und den 
Thalfemer des Gepatsch und erhält dadurch erst den richtigen Hass- 
stah rar Yeigleichung desselben mit den anderen Femerkolossen der 
Alpen. 

Meine Aufmerksauikeit fesselte m ch insbesondere die Sclilucht 
mit dem nicht unbedeutenden Gletscherzuflusse, welche jener Felsliert,' 
rechts zu oberst abzuschliessen scheint, den mir Nico dem als die 
Schwarze Wand am Huehvernagt-Feruer bezeichnete. Die Zerisseu- 
heit des Eisstromes und seine Steilheit lässt keinem Zweifel Raum, 
dass Nico dem, als er auf diesem Wege auf den Gepatsch ging, eine 
seiner getahrlichsten Bergfahrten gemacht habe. Eine ganz weisse 
Kuppe, welche die obersten Wfinde auf der linken Seite der Schlucht 
überragte, scheint mir die eigentliche Urkundspitze der Generalstabs- 
karte zu sein. 

Von den nicht mehr unmittelbar aus dem Gebiete des Gepatscb 
aufragenden Bergen überrascht die Hintere Oelgrubenspit/c durch 
ihre feinen Zacken, die wie Strebepfeiler in ihrem obersten Theile 
aufsteigen und durch die in den Schluchten liegeuden Schneenuisseu 
vollends scharf hervortraten. Bei einer Höhe weit über lO.UUOFuss 
gehört sie jedenfalls zu den eminenteren Spitzen des Pitzthales. 

Mit diesen durchaus sterUen Eis- und Fclsmassen aber ist der 
natflrliohe Gegensatz in den Bergen des Kaanserberges gegeben. 
Beich bebaut, sieht man sie vom Bauhen Kopf in der Entfernung 
mehrerer Stunden gegen Korden quer ttber dem Kauner Thale ligem» 
das als ein gleichfalls von der Natur sichtlich eher begünstigtes als 
stiefmütterlich behandeltes Waldthal verkürzt den Zwischenraum zwi- 
sdien ihnen und dem Gepatsch-Ferner einnimmt. 

Der Rauhe Kopf selbst hat ein weitläufiges Stcingebiet mit 
Schluchten, Steinkaren und den verschiedensten Vorsprüngen in die 
rings um ihn gebreiteten Gletscliermasseu. Nach Korden fällt er am 
steilsten ab. Hier schmückt ihn wahrhaft üppiger Graswuchs, doch 
fiinden wir auch auf unserem höheren Standpunkte eine ganz einla- 
dende grüne Stelle, auf der sich behaglich ruhen liess. Die H^he des 
Bauhen Kopfes aber ist vom Kataster mit 9446 Fuss trigonometrisch 
bestimmt worden , doch wahrscheinlich damit der höchste Punkt des 
Berges gemeint, während wir ihn schon um vieles tiefer unten betre- 
ten hatten. 
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Ehe wir unsere Warte im Eise Terlasseiiy möge ee noch gestat- 
tet sein, die zu einer VorsteUung yom QepalBch-Femer nOthigsten 

Bimensionen desselben nach Sonklar anzufühlen. 

Seine Länge haben wir bereits mit J)5.748 Fuss notirt; davon 
k<»nimen auf das Firnfeld 19.000, auf den eigentlichen Gletscher 
16.700 Fuss. Von der gleichfalls schon angegebenen Gesammt- 
area von 220,081.200 Quadratfuss entfallen auf die Finifelder 
173,318.400 Quadratfuss und auf den eigentlichen Gletscher 
40,765.800 Quadratfuss. Die grösste Breite des Fimfeldes beträgt 
10.200, die mittlere des Gletschers unterhalb des Eauhen Kopfes 
1800, jene bei seinen zwei grösseren KrQmmungen in der HiOhe des 
Weisswand-Thaies 2600, die mittlere Breite des nnteren Theiles der 
Gletscherzunge 2000 Fuss. Im Mittel ist der ganze Gletscher 7 Klaf- 
ter l.'> Fuss 30 Zoll geneigt. Schliesslicti führen wur als eine interes- 
sante Tliatsache an, dass die Krümmungen des Thalweges, denen der 
Gletscher zu folgen hat, so bedeutend sind, dass, wenn er von seinem 
Ausgangspunkte eine gerade Linie einhielte, seine Zungenspitze um 
mehr als 10.000 Fuss abwärts von der Gepatsch-Alpe liegen würde. 

Um vom Rauhen Kopfe in die Tiefe des Thalfemers zu gelan- 
gen, schlugen wir TerschiedeneWege ein. Nico dem und ich stiegen 
an den W&nden der Nordseite hinab. Es gab da manche bedenkliche 
SteQe, doch auch so reichen Graswochs Zwischen den Felsen, dass 
man mindestens einigen Halt daran hatte , wenn die Füsse allein 
nicht Sicherheit genug zu bieten schienen. In einer halben Stunde 
kamen wir glücklich auf dem Gletscher an. Leander, der über- 
haupt gerne auf eigene Faust vom Wege der übrigen Gesellschaft ab- 
weicht, folgte dagegen der Krümmung des Eises um den Rauhen 
Kopf. Wir sahen ihn Anfangs die andere Art des Abfahreus mit dem 
Bergstocke, das Abreiten, anwenden. 

Es wird dies bewerkstelligt, indem man die Ffisse bieit ausein- 
ander und den Bergstock zwischen sie gibt, ihn mit der rechten Hand 
möglichst weit rückwärts rechts vom Leibe als Steuer in den Schnee 
eindrückt, mit der linken Hand aber links und vorne vom Körper 
hält, sich nun auf ihn setzt und so auf breiter Basis und mit Benüt- 
zuTitr (lor Fiisssfdilen und nicht wie beim Abfahren im Stehen blos der 
Fersen hinabgleitet. 

Dann verschwand er uns hinter einer Ecke des Rauhen Kopfes. 
Als er uns auf den Thalfemer einholte, hatte er sich am Eise eine 
Hand verwundet und musste, da die Wunde nicht bedeutend war, 
sich jetat noch zum Schaden den Spott und den Vorwurf gefUlen 
lassen; dass er nie dort hinabsteigen könne, wo andere veniftnftige 
Leute es thun. 

Auf dem Thalferner zeigte es sich erst, welche bedeutenden 
Zuflüsse das Fimfeld des Gepatsch westlich vom Bauhon £opf auf den 
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tiefereu Gletscher lierabseudet. Diese Zutlünse kuumiüu tatst iu Ab* 
Yon jenem Theile des westUchen Bandkammes des Gepatsch- 
Femers, der sich von der Gepatschspitze nordOstlieh vom Banheii Kopf 
liemlnieht und mit dem Namen Weisswand beseichnet wird. 

Der Gletscher war i,':iiiz schneefrei , und daher ein Einbrechen 
in die durchaus sichtbaren Klüfte nicht zu besorgen. Dafür mnsste in 
dem Labyrintli sirli kronzender Spalten oft mit violor TJewandtheit ein 
Ausweg über scliuiak' Eisbrückoii bfnutzt werdpii. Niclit miiuior wurde 
wieder die Glätte des Eises seihst an mancljoin Orte bedeuklich, wenn 
über die Neigungen der hohen Wellen, in welclie der Gletscher vor- 
zfiglich nach seinem Abbruche an der Schwarzen Wand nnd noch 
eine geranme Strecke nach abwärts zn gebogen ist, oder anf scharf- 
kantiger Schneide zwischen gähnenden Eisrachen dahingeschrltten 
werden musste. 

So wie Herrn von So u klar fiel auch mir das Missverhältniss 
der stellenweise hoheji Kamlmoränen ii:o£fon über den so kloinen Mittel- 
moränen auf, ein MissvfirluUtniss , das sich nnschwor erklärt , wenn 
man bedenkt, dass das Firnfeld trotz seiner un^elieiieren Ausdehnung 
fast durchaus von Sclineespitzeu mit wenig Felsdnrcbbrrichen umstan- 
den, daher weuig Material zu den Mittelmoränen geboten ini, wogegen 
Ton den Felsbergen am Thalfemer beständig Steine nnd Schutt m 
Büdnng der Bandmoränen in die Tiefe stürzen. 

Auch anf dem Thalfemer brachten wir fQnf Viertelstunden zu 
und verliessen nach dieser Zeit das Fernereis , als uns schon ehrwür- 
dige Zirbelbäume am linken westlichen Ufer des Gletschers verkfin- 
deten, dass wir in der Ket,'inn des rnltnrlandes angelaii,i,^t seien. 

Nun iriiiLT ('S weiiiy- iMinuten steil hinab über Wiesengruud mit 
Strauchwerk; luild erblickten wir ant schönem Thalgrunde die etwas 
vor das nordwestliche Ende des Gletschers , der hier nur eine geringe 
Stimmoräne hat, vorgeschobene Gepatsch-Alpc und kamen um ^j^l2 
Uhr in der stattlichen Sennhütte an. 

Der Ort liegt in hohem Grade anheimelnd. Nach Norden er- 
streckt sich ein grüner Plan, westlich steigt unmittelbar von der 
Bückseite der Hütte eine Welle des Wiesbodens an, und von ihr ist 
wie ein Gang einer Mühle ein frischer Gletscherbach in die Hütte ge- 
leitet. Die westliclien Abliäng-e verlän<,''ern sich nach Süden und 
ziehen sich trcitiicnartig bis an das Bett des mächtigen Gei>atsch hinan. 
Der Ausblick endlich gerade aus von der Hütte nach der Ostseite 
zeigt die freundlichen Höhen unterhalb der Oelgrubenspitze und des 
Wonnetberges. Hoch hinauf reichen hier die saftig grünen Alpen- 
matten. Auf ihnen erglänzen die Sennhütten, an denen derOelgruben- 
weg vorbeizieht, zu oberst aber überragen sie die feinen Zadcen der 
Oelgrubenspitze. Dass sich da oben nicht nur die Haiisthiero der 
Menschen sondern auch das fireieste Yfilklein in den Alpen behaglich 
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fthlen kann, beweist der Name einer der Oelgi ubüuäpitze nahen Fels- 
hOhe, die der Gamstaimmel heiset. 

In der 6c patsch- Alpe fanden wir allerlei, was sonst in den 

Sennhütten des Hochgebii'geB fehlt , einen Esstisch zum Aufklappen, 
Gläser etc. Nur darf man nicht das gern iit Ii liehe Element einer steiri- 
schen oder oberösterreichischen Alpe erwarten. Dies fehlt hier eben 
so sehr der Itäiinilichkeit, als auch, selbst abgesehen davon, dass 
durchaus Männer in den Kauner Alpen bedienstet sind, den Menschen. 
Eine reitschulartige Halle dient zur Aufbewahrung derMilchvorräthe, 
doeb ebmo befindet sich in ibr der Herd, und sie ist zugleich der 
gewÖbnUche Aufenthalt der Bewohner der Alpe. Diese aber lassen 
durcbwegs den Charakter des Oberinnthalers erkennen , etwas derb 
im Benehmen, aber gutmüthig* und zuvorkommend gegen Fremde. 

Es wilro ein Irrthum, die Gepatsch-Alpe für eine nnbesnohte 
Ali^e zu halten, denn nicht ganz selten benützte Steige führen an ihr 
vorbei in die benachbarten Thäler Lungtaiifers mul Pitzthal. Um nach 
Laiigtaufers zu gelangen, geht man in das westliche Weisssee- Thal 
und hat sogar die Wahl zwischen zwei Steigen, einem westlicheren, 
der über den Biffel-Femer f&hrt und den Hochglockthurm zur Linken 
Iftssty und dem Östlicheren am Weisssee vorbei Aber den Weisssee- 
Femer und über das eigentliche Weisssee-Joch. Der letztere Weg Ober 
das nach Sonklar 9312 Fnss höbe und zwischen der Karlsspitse 
und demHocbglockthnrm gelegene Weisssee-Joch ist dadurch berühmt 
geworden, dass ihn General L(»udon mit seinem Corps im J. 1799 
eingeschlagen hat, nachdem er bei S. Maria im Münster Thale eine 
Niederlage erlitten und die Strasse bei Finstermünz sowohl, als jene 
durch das Etschtlial vom Feinde verlegt gefunden hatte. Er bewerk- 
stelligte den Zug mit geringem Verluste an Menschen, nur sollen die 
ermüdeten Truppen w&hrend des Ueberganges Gewebie und andere 
Armatursgegenstände ziemlich zahlreich weggeworfen haben, so dass 
noch jetzt bisweilen ein, freilich wertbloser, Fund aus jener Zeit von 
den Aelplern gemacht wird. 

Nach dem Pitzthale dagegen gelangt man auf dem sogenannten 
Oelgrubenwege , der das Ostlieli von der Gepatsch-Alpe liegende Oel- 
grubenjoch zwisclieu den beiden Oelgrnbonspitzen überschreitet, sich 
dann in den liintersten Theil des ritzthales, das Taschach, hinabsenkt 
und den Taschach- und Sechsegerten-Ferner vorbei das eigentliche 
Pitzthal bei Mittelberg erreicht. 

Auf diesem Wege müssen wir audi Peter Anicb's alten Glet- 
scbersteig von Eauns nach Hofen suchen. Ich habe m der Schilderung 
des Ueberganges von Sofen nach dem Taschach in der Abhandlung : 
„TJebergsng aus dem Oetzthale in das Pitzthal über den Hocbvemagt- 
und Sechsegerten-Ferner", meine Zweifel über die Kichtung, welche 
jener Steig eingehalten hat, ausgesprochen, ^ach einigen Daten, die 
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ich seitdem gesaunnelt, wiiie der Weg" über dio Fiiiikuie des Scchs- 
egerton-Ferners gegen den Hoebvemagt gezogen, so dass weder Über 
die im Jahre 1858 von mir benfttsste Scharte noch Über unaere Ueber- 
gangs-Soharte auf dem Gepatscb, sondern über eine Scharte zwischen 
diesen beiden, allenfalls in der Nähe der Schwarzen Wand, der Hulion- 
kamm zwischen dem Eaaner- und Pitz-, dann Venter-fiofen-Thale 
überschritten worden wäre. DerSteii;: liätte mö^^liclierweise aber auch 
über das Wonnet aufwärts und an <ler rrkuudspit/.f vorbei ;inf den 
Hochvernagt geführt. Jedenfalls ist es bei der lieutigeii T^escbaften- 
lieit der Ferner dieser Gegend ungemein schwer, sich ein L'rtheil ül)er 
die Richtung dieses Verbiudungssteiges in seinen Einzolnheiton zu 
bilden. 

Nach kurzem Verweilen in der Alpe , wobei mich der Wohl- 
geschmack der genossenen Hücb davon überzeugte, dass der Bnf der 
Gepaisch-Alpe » welche trotz ihrer Lage in der Höhe von 6021 Fuss 
zu den besten des Landes gezählt wird, ein wohlbegründeter ist, 
machten wir uns wieder auf, denn der Weg bis Kaltenbrunn, das uns 
als Nachtstation dienen sollte, war noch weit. 

Der stete Begleiter des Wanderers durch das Kauner Thal ist 
der Faggenbach , ein böser Geselle , der sich nicht nur im Kauner 
Thale, wo qx die Alleinherrschaft ausübt, sondern auch im Innthale 
in der letzten Strecke seines Laufes wegen seiner dem Eigenthume 
der Anwohner höchst gefährlichen p]xcesse gefürchtet gemacht hat. 
Schon in seiner Geburtsstätte im Weisssue-Tlialü durch die Zuflüsse 
Yon Krompgampea- und Biffel-Femer gut dotirt, wirft er sieh nach 
kurzem Taglaufe in die EisgewClbe des Oepatsch und tritt aus ihnen, 
nachdem er das gesammte Schmelzwasser des Gletscherkobsses au 
sich gezogen, als ansehnlicher Gletscherstrom wieder zu Tage, dessen 
Mächtigkeit später bedeutende Zuflüsse fortan Termehren. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, alle einzelnen Oebirgsbäche 

aufzuzahlen, die dem Faggenbach zuströmen. Wir wollen nur her- 
vorheben, dass bei der grossen Steilheit der beiderseitigen Thalwände 
mehrere davon mit Eclat und hübschem Effecte ihm zueilen. Die 
vorzüglichsten dieser Wasserfälle sind der Sturz des Madatsch an der 
östlichen Thalwarid und der bekannte Fall des Gsallbaches bei Feuch- 
ten. Folge des grossen Wasserreichthums des Thaies ist, dass es 
überaU im Schmucke frischen Grüns prangt, der natürlich dort, wo 
es sich erweitert und eine grüssere Hatte sich ausbreitet , wie an der 
Mündung des Eaiserberg-Thales, am meisten das Auge erfreut. 

Allein das Kauner Thal hat noch einen weiteren Schmuck in 
den prachtToIlen Waldungen, welche die Abhänge ringsum und die 
Höhen bedecken. Ich habe kaum ein waldreicheres Thal in den Alpen 
gesehen als Kauns, in Tirol wahrlich keines. 
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Doiini>ch war der viorstimdigu Marsch l)is Feuchtcu ermüdeud 
laug. Das Thal nimmt allerdings ein paarmal eine romantische Grup- 
pirang durch Vorspringen seiner Lehnen in den Faggenbach an, nnd 
der Klamm nahe dem hintersten Hanse des Thaies fehlt es sogar an 
einiger Wüdheit nicht. Allein solche kleine landschaftliche Beize 
genfigen nach den ^^rossartigen Erscheinungen der Gletscherwelt nicht, 
um eine mehrstündige Wanderung in dieser ganz unbewohnten Gegend . 
nicht als eintönifi: erschoinon zu lassen, zumal, da dio sichtbaren Berg- 
formen nicht ausgozeicljnot und die schönsten und iiiächtii^-sten Thal- 
berge , die Blickspitzo. der Watzekopf, der Schwabeuko}»!' mid die 
Verpeüspitzen , dann das westliche Kaiserjoch und die Hohen KitTe 
vom Tbalwege nicht oder mindestens nicht vollständig sichtbar sind. • 

Nur der Blick auf den Thalschlnss wirkt belebend durch das 
fortan wechselnde aher stets grossartige Bild. Erst ragt fiber den 
östlichen Zuflüssen des Pimmeeres des Gepatsch der Französische 
Dachstuhl aus Hintcrgraslen auf mit den wilden Gletschorahbrüchen 
unterhalb der Siiitzc. An anderer Stelle beherrscht der Kaiihe Kopf 
als Felskoloss selbststiindif^ den Hintergrund , währcud die Zaillüsse 
von der Woisswnud als ungeheure Eiswaud rechts von ihm erscheinen. 
Eine Wendung des Thaies nud uncli westlichere Spitzen aus dem 
Weisssee-Thale schliessen da^ Thal ab. Am imposantesten gestaltet 
sich jedoch die Scenerie unstreitig dann, wenn der Bauhe Kopf sich 
links yerbo^n hat und jetzt die Gepatschspitze in voller Pracht und 
M&chtigkeit zu hinterst fiber den dimUen Thalgrflnden emporsteigt. 

Nach dem langen Marsche in dem menschen verlassenen Theile 
von Kauns waren uns die erste Alpenhütte , die wir an der Mündung 
des Kostitz-Thaies antrafen, und bald darauf die ersten Höfe am See 
ein willkouimener Anblick. Leider zeigten letztere zugleich ein Bild 
des Jammers , denn der Fag-geubach hatte hier vor Kurzem durch 
ungewöhnliches Austreten gräuliche Verwüstungen augerichtet, die 
Thalsohle weithin mit Schutt und Schlamm bedeckt und den Weg zer- 
stört. Koch jetzt bildete ein Steindamm, welcher zwischen dem 
Bache und den zurückgebliebenen Pfützen, die bis an die Häuser 
reichten, aufgeführt war, den einzigen gangbaren Thalweg. Bie 
Hftnser selbst verdankten aber sichtbar ihre Rettung nur den Stein- 
mauern, die sie umgeben*). Bei diesen Höfen steigt das Fischlat- 



*) Ein noch ungleich grösseres Unglück hat dio ]>owuhll6r der H&oser 
von See im August 18G2 getr^tfcn , indem dor Ausbruch oinigpr Wasser- 
behälter oder sogenaimten Wasserstuben auf dem Watze-Ferner das Ab- 
stfirzen einer SeUaminlawiBe aus dem Watzethale ▼eranlasst hatte, wo- 
durch beilänfie 30.0(¥) Quadratklafter der schönsten Mähder im Thal- 
grunde verschlammt und vermurrt worden sind. Die „Wiener Zeitung" 
hat im Tagesberichte vom 28. August 18B2 eine interessante Mittheilung 
Ober dies unheilTOlle Natnieieignus gebiaeht. 
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Thal vou VVustou havab , durch weichus eiu Lebergaug iu das bergler 
Thal und an den Inn ftthrt. 

Erst hei Feuchten, dem ersten Dorfe, das aus eiuor Kirche 
nnd ans mehreren nebeneinander stehenden Hftnsem besteht, ge- 
winnt die Gegend ein firenndliches Ansehen. Selbst das Gebirge 
nimmt hier noch einmal einen gewaltigen Aufschwnng, indem die 
Spitsen nmdas Östlich mündonde Verpeil-Tlial, der Schwahenkopf, die 
Verpeilspitzeii nnd vorzüglich der Gsallkngel die Hrdie von 10.000 P. 
erreirhon oder üborsteifi^en. Durch das V^critoil-Thal führt ein TJeber- 
gang nach Trenkvvald im Pitzthale, der jedtx'h als gefiUu licli weniger 
benützt wird als jene zwei anderen Joclisfeiu-e ril)er das Tiefenthaler- 
nnd NiederjGchl , welche von Kaltenbrunn aus auch nach dem Pitz- 
thale leiten. Ausserdem steht Füchten mit dem westlichen Christina- 
Thale durch einen Fasssteig in Verbindung. 

Meinen FOhrem schien es trotz der Nfthe von Kaltenbronn drin- 
gend geboten, im Gasthause von Feuchten zuzusprechen, nnd als sie 
einmal beim Weine sassen, waren sie nicht so leicht wieder in Bewe- 
gung zu setzen. Es war daher bereits gegen Abend, als wir .uns anf 
den Weg nach Kaltenbrunn machten. 

Die Wanderung durch das fleissig angebaute Land ist wahrhaft 
genussreich. Bald erreicht man den Weiler Ver!L,^otschen, bei welchem 
der Gsallbach seine in Tir(d vielgepriesenen WasscrElh; l)ildet. Icli 
kannte den Kuf dieser Cascaden damals nicht genügend , um ihret- 
halben eleu Weir zu verlassen. Von ihm gesehen, macliten sie aber 
auf mich eher einen koinist lien als einen grossen Eindruck. Denn hier 
erblickt man auf ziemlicher Jiölie vier Fälle übereinander vuu schein- 
bar ganz gleidier Grösse und gleicher Entfernung uater sich, welche 
alle von rechts nach links in eine In ihrer Tiefe nicht sichtbare 
ScUncht stürzen , und durch die Gleichförmigkeit wird die Scenerie 
vom Wege einem künstlichen im Zopfstyl angelegften Gartenwasserfalle 
ähnlich. Allein bei günstigem Standpunkte, wenn man alle neun Fälle 
des Gsallbaclies mit ilirer Gesammtfallhölie von 1326 Fu88 fiberblickt, 
soll das Schauspiel in hoiiein Grazie ^^mssartig sein. 

Hat man spater die Hohe des Weilers Platz erstiegen , so er- 
schliesst sich dem Blicke nach rückwärts eines der schönsten Land- 
schaftsbilder aus den österreichisclien Alpen. Don breiten, reich be- 
bauten Thalboden bis Feuchten überragen die gewaltigen nähereu 
Berge mit ihren Wäldern und kühnen Klippeufurmen, nach rückwärts 
dehnt sich verkfirzt und vielfiELch durch die yorspringeuden BergwSnde 
unterbrochen die tiefere Thalechlncht aus, w&hrend die im unbefleckt 
weissen Eistalare erglänzende Prachtgestalt der mächtigen Gepatsch- 
spitze einen von den Dunkeltönen der Thalsohle wahrhaft magisch ab- 
stechenden Hintergrund abgibt. 
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Bei Platz biegt sich das Thal , «las bishor mm nördliche liich- 
tuug tiingehalteu, gegeu Westen ; der Faggenbach hat die ganze Thal- 
sohle fbr sich in Ansprach genommen, und wir mflssen daher an der 
nördlichen Thalwand unseren Weg suchen. Bald nimmt uns ein Fich- 
tenwald auf, ans dem wir erst bei den Häusern von Kaltenbrunn her- 
austreten. 

Der beBuchte Wallfahrtsort Kalteiibniim , bis wohin wir von 
Feuchten ciiio starke Stniido bpnöthii,^eu , besteht nebst der Kirche, 
dem Widiiin und Messnorliiinse nur U'kIi aus einigen an<!eren Häusern. 
Beim Abgänge jedes ebenen Bodens sind alle Gebäud(^ auf dem steilen 
Abhänge an den günstigsten Punkten ohne Kegel orbaut und bilden 
■beim ^hmucke der schönen Bäume dazwischen und des nahen ernsten 
Waldes eine hOchst pittoreske Gnippc. Besonders stattlich thront die 
Kirche mit ihrem sehhmken Thurme auf der Höhe. 

Ich beniitzte das noch übrige Tagesli(!ht zu ihrem Besuche und 
fand sie im Innern ebenso ansehnlich als von Aussen. Das Gnadenbild 
beiludet sich aucb bier in einer in Mifte d(»s (Jotteshauses erbauten 
Capelle und war trotz der vorgerückten Stunde von Andächtigen um- 
geben. Grosses Interesse hatte ausserdeui für mich der Blick über 
die Mündung des Tbales liinaus auf die Berghölien am linken Ufer des 
Inns. Von ihnen leuchtete aus dunklem Fichtenwaldo die Badeanstalt 
Ton Obladis hervor, rückwärts aber stiegen die Hochspitasen gegeii 
Patznann, die Blankaspitse und Furglerspitse empor. 

Das Tielbesnchte Kaltenbrunn hat ein mindestens erträgliches 
Gasthaus und man kann sicher darauf rechnen, im grossen länglichen 
Gastzimmer Fremde aus allen Gegenden Tirols anzutreffen. Ein gleich- 
falls geräumiges Nebenzimmer beherbergt jene Gäste, welche es vor- 
ziehen , sich von der Menge dos oft zu gut gohiuuton Volkes abzu- 
sondern. 

Ich blieb für diesen Abend mit meinen wackeren Fülireru bei- 
sammen. Am folgenden Morgen dagegen wanderte ich in das Innthal 
hinaus. 

Der Weg bleibt fortan an der rechtsseitigen Thallehne hoch 
über der Schlucht des Faggenbaches, dem wiederholt ein Nebenbach 
in tiefer Bunse zufliesst. Dio Sonne schien &st zu heiss auf diesen 
Thalwinkel herab, um den Gang angenehm sein zu lassen, doch fand 
ich einige Entschädigung in der üppigen Vegetation, die sie ringsum 
hervorruft. 

Besonders fielen mir ungemein grosso und saftige Nussbäume 
bei den einzelnen Höfen, au deueu ieh vorbeischritt, auf. Alle diese 
Höfe geh<^ zur Gemeinde Eannserberg, welche, nur aus vereinzelten 
Häusern gebildet, einen historischen Namen zu den ihrigen zählt, 
indem in einem dieser Höfe der, Toraehmlich in Wien durch die herr- 
lichen Werke, mit denen er es geziert hat, darunter insbesondere das 

f 
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Kaiser Josefs-Monament, unTeigesaliclie Hofstatuarius Zauner ge- 
boren wQide. Ganz am ihide des Eanner Thaies und als dessen eigent- 
licher Schlüssel liegt dann noch das ausgedehnte Dorf Eanns anf einem 

in das Innthal hinan st roten den Abhänge. In ihm verdient das Schloss 

Barciicck iiinl He uralte Bartholomäuscapelle, auf einem in die Schlucht 
des Faggenbaclit's V(M-s|iriiigoTidpn Hüi^el, die vollste BoachtnnLT. Den 
Naturfreund aVier wird auch der Ausblick, der sich ihm hier darbietet, 
sicher erfreuen. 

Denn sendet ilim das weisse Gotteshaus von Kaltenbrunn aus 
seinem Waldesgrunde den letzten Abschiedsgruss zu , so scheint ihn 
zugleich das lachende Innthal» dessen Thalsohle sich hier zu seinen 
Fflssen ausbreitet, freundlich willkommen zu heissen. 

Ueber dem durch den stolzen Fluss , das stattliche Pruta und 
zahlreiche kleinere Ortschaftin l»elebten Thale thront jetzt als dessen 
nicht geringste Zierde die ehrwürdige Ruine Landegg auf ihrem kahlen 
Felsen und erglän/t in noch bedeutenderer Höhe als Vertreter der 
Neuzeit die elegante Badeanstalt von Oberladis, 

Sogleich beim Dorfe Kanns fuhrt der Weg steil hinab in da^ 
Innthal, nach der Wahl des Kciseudeu nach Frutz oder nach der Post- 
station Bied. Ich schlug die letztere Richtung ein und stieg dann 
Nachmittags nach Oberladis hinauf, wo ich sogleich und in jeder Be- 
ziehung jenen , wenn auch nur bescheidenen Gomfort antraf, welchen 
der Stiädter zwar, so lange ihn die interessanten Erscheinungen der 
Tlochgebirgswelt umgeben, verschmerzt, jedoch, sobald er ihn wieder 
ilndet, als eine ganz gerechtfertigte Lebensgewohnheit mit grosser 
Befriedigung willkommen heisst. 



Ersteigung der Hohen Wildspitze. 



Der gewaltige Fernerstock des Oetzthales bietet dem Gletscher- 
wanderer einen reichen Stoff zu den grossartigsten Tlnternehmungen, 
einen Stntf, der sich jedoch selbst unter den günstigsten Verhältnissen 
nicht auf ein paar kurzen Ausflügen erschöpfen hässt. 

So hatte auch ich das Oetzthaler Gebiet in den Jahren 1842, 
1857, 1858 und 1860 besucht, und doch standen, als ich es im 
Jahre 1861 wieder betrat, noch so manche hochinteressante Berg- 
fahrten auf meinem Progranune. 

Waren davon der Uebergang von der Stnbaier Alpe Mutterberg 
an der Schaufelspitze vorbei nach dem Winacher Thale und nach Söl- 
den, die Ueberschreitung des Ostrandes des Gurgler Thaies von Ffel- 
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ders aus über das Laugthaljoch , der Ueber^^anj^ über den Gurgler 
Ferner aus dem IMosenthalc und jener von Kufen über den Hiutcreis- 
Ferner nach Lant^taut'er.s Gegeiistiintlo minder U'liluiftor Wünsche, so 
sah ich niidi dajj^egcn nach dem l'hine , welcher meinen Reisen im 
österreichischen Gebirge zu lirunde liegt, jede einzelne lierggruppc 
von einem sie beherrschenden Uöhenpunkte möglichst in ihren Ein- 
zelnheiten kennen su lernen, sogar genothigt, zwei Hochspitzen, eine 
in der Stuliaier und eine in der oigentlidien OetzthaJer Gruppe zu 
ersteigen. 

In Ausführung dieser Aufgabe bestieg ich auch wirklich am 
27. Juli aus dem Thale Gschnitz die 10. .'UU Fuss hohe Habichtspitze, 
jedoch mit ganz ungünstigem Erfolge, weil it h auf dem Gipfel dichten 
Nebel antraf, der sich wahrend meines Aufenthaltes daselbst auch 
nicht auf einen Augenblick hob, und die Ersteigung einer Spit/e aus 
der Stubaier Gruppe als Ersatz für das misslungeue üuterneiimeu 
blieb eines meiner Vorhaben in den Tiroler Alpen. 

. Als die zu ersteigende Spitze in der eigentlicben Oetzihaler 
Gruppe aber hatte ich mir die Wildspitze bei Vent ausgesucht. 

Im Oetzthaler Stocke findet sich der Name Wildspitze fast so 
hilutig als der Name Bärenkopf oder Bäreukogel in eiiinn Theile der 
Hohen Tauem, nur ist er ein wahrer Ehrenname, weil uas Wildspitzo 
heisst, im Oetzthale sicher unter die ausgezeichneten LÜiifel gehrtrt. 
So treffen wir unsere Wildspitze an, welche in <ler Kegel zwar die 
Wildspitze oliiie Beisatz, jedoch zur Unterscheidung, (»fViciell die Höhe 
Wildspitze genannt wird. Die ihr an Höhe zunächst kommende, 
11.841 Fuss hohe Kuppe des Oetzthales, deren Vttlg&mame Weiss- 
kngel ist, heisst auch die Hintere Wilde Eisspitze. Die Hochwild- 
spitze, im Volksmunde die Hohe Wilde, ragt in Pfelders 11.001 und 
die Stubaier Wildspitze, muthmasslich die heutige Sonklarspitze, nach 
So u klar noch um 34 Fuss In'dier, also bis zu 11.035 Wiener Fuss, 
nach Barth und P f a u u d 1 e r ;iln>r nur um Einen Fuss höher, also 
11.002 Fuss hoch, auf, und in Tlan wurde mir noch eine andere hohe 
Spitze nördlich vom Langthaler doch der Wilde Spitz genannt. 

Unsere Wildspitze, nach der alten Militär-Triangulirung 11. Uli 
Wiener .Fuss, nach der neuen sogar 11.947 Wiener Fuss hoch, ist 
der Culminationspunkt der Oetzthaler Gruppe, und mit dem Vorsatze, 
sie zu ersteigen, hatte ich»daher recht eigentlich Tor, den Stier bei 
den Hörnern zn packen. 

Ich verkannte auch keinen Augenblick die Schwierigkeiten des 
Unternehmens. Es handelte sich vor Allem, vollkommen schönes 
Wetter anzutreffen und die nöthigen Ffilirer zu finden, und sogar dann 
blieb es zweifelhaft, ob die Expedition gelingen werde. 

Das Wetter war allerdings im August ein für Gletscherreisen 
UDgewülmlich günstiges und selbst bei eingetretenem Sturze der Wit- 
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terung konnte man sioher darauf recbnen, dass bald wieder ein reiner 

Tag folgen werde. 

Als Führer konnten in erster Linio utkI so ziemlich iu einiger 
blQS Nicodem Klotz in Kofon und seine Brüder dienen. 

Ich habe in der Schildeninpr des Ucberganges aus dem Oetz- 
thale in das Pitzthal über den llochvernagt- und Sechsegerteu-Feraer 
eine kurze Charakteristik Nicodenrs zu geben versucht. 

Daher bemerke irli hier nur, dass icli zwar nicht besorgte, Ni- 
codem werde seinem Geführten auf der Wanderung über den Pitz- 
thaler Urfamd nnd ftber den Gepatsch-Femer die B^leitong auf die 
Wfldepitze abschlagen. Hatte er sie doch schon 1858 und 1860 fQr 
eine passende Zeit sogesagt. Allein so wie er in diesen beiden Jahren ' 
immer wieder seine Bedenken gegen die Ersteigung luitte , so dass 
wir thats&chlicb nicht dazu kamen, so konnte ja auch 1861 derselbe 
Fall sein. 

Das Gelingen des Unternehmens endlich stand, selbst wenn der 
Versuch gemacht wurde, noch sehr in Frage. Zum besseren Ver- 
ständnisse des letzten Satzes scheint es mir zweckmässig, sogleich hier 
die früheren Ersteigungen der Wildspitze zu besprechen. 

Wir lesen in den Keisehaudbücheru und selbst in Schau bach's 
«Deutschen Alpeu*^ , dass die Wildspitze von Bewohnern von Mann- 
dorf im Pitithalo erstiegen worden ist. Sollte diese Thatsache wahr 
sein, so ist sie im Pitzthale Tollst&ndig in Vergessenheit geratben. 

Meine Frage, wer denn die Ersteigcr der Wildspitze gewesen, wurde 
mir in Planggeros dahin beantwortet , dass man von einer derlei Er- 
steigung nichts wisse, und Nicodem Klotz erzählt, wenn er beson- 
ders guter Lnune ist, als einen, nach seiner, allerdings eines com- 
pleten Bergi'reundes , Anschauung luichst kouiisclien Schildaer Aus- 
spruch, dass ihm die Pitzthaler auf seine Frage, ob man es nie ver- 
sucht habe, vom Taschach aus auf die Wildspitze zu kommen, es gehe 
von da gewiss leichter, als von der Yenter Seite, erwiedert hätten, 
man habe es nicht Tersucht, weil man oben nicht» zu „thuen* habe. 

Ausser der erwähnten Notiz ist nur noch einmal eme Nachricht 
fiber eine Expedition auf die Wildspitze in die Oeffentlichkeit gedrun- 
gen, jedoch auf eine wenig erfrediche Weise, und zwar durch die 
Herren yon Schlagintweit. 

Diese Herren hielten sich , wenn ich nicht irre 1847 , damals 
allerdings noch sehr jung, im Oetzthalo auf, und wollten Ton Nico- 
d e m auf die Wildspitze geführt werden. N i c o d e m übernimmt nun, 
wie ich dies eben in jener Schilderung meines Ueliergangcs in das 
Pitzthal bemerkt habe, nicht leicht die Führung eines gewagten 
Unternehmens, und am wenigsten dann, wenn ihm ein Fremder 
dazu nicht ganz geeignet scheint, und mochte dieser Grund oder ein 
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anderer ihu dazu bestimmen, er schlug es den Brüderu ScJbtlagint- 

weit ab, sie auf die Wildspitze zu begleiten. 

Nun unternahmen dieselben die Besteigung mit einem Passoirer 
S<Thafliirten. In Vent behauptet man, dass sie nur auf den südlichen 
felsigen Vorberg der Wildspitze , den ürkund , gelangt sind. 

Die Herren von Schla g int weit dagegen geben in ihren „Un- 
tersuchungen über die physikalische Geographie der Alpen" eine Notiz, 
der za Folge sie der heftige Wind Terhindert h&tto, das Hypsometer 
auf dem Gipfd selbst aufirastellen, sie erst später, durch Sämeelager 
geschätzt, die Bestimmung hei 11.057 Pariser Fuss ausgeführt, und 
den Abstand dieses PunktM von ihrer Spitie trigonometrisch mit dem 
Porrhometer 432 Fuss gemessen hätten, was in Summe 11.481J Pa- 
riser Fuss ausmacht. Daneben geben sie die Höhe der westlichen 
Sspitze mit 11.592 Pariser Fuss, also genau mit dem Kesultatc der 
alten MiliLiirtriaugulirung von 11.011 Wiener Fuss an. 

Wenn man sich auch nicht Iterufen fühlt, ein Urtheil darüber 
abzugeben, welche Höhe die Herren von Scli lagint weit damals er- 
reicht haben, so muss sich doch jedem, der die VVildspitzo genau 
kennt, der gewichtige Zweifel anfdrängeu , auf woldiem Wege denn 
die Herren den dstlichen Gipfel erreicht haben, nachdem man ihn 
heute noch nur von der wesiliohen Spitie aus für ersteigbar halten 
kann. Dann ist aber auch die östliche Spitze höher als die westUche, 
und es ])t rnlit daher die Diiferentialangabe von 103 Pariser Fuss, um 
welche <iio östlicho S})itze nach Sc h lagin tweit niedriger wäre, ent- 
schieden auf einem Irrtlimno. 

Oder sollten die Herren von Schlagin tweit einen östlichen 
tiefereu Vorsprung des Berges erstiegen, und ihn als den östlichen 
Gipfel angesehen haben ? Solche Vorsprünge bestehen allerdings, 
und ich vermnthe, dass bis anf einen von ihnen jene zwei Preussen, 
und zwar gleichfiills in den vierziger Jahren gekommen sind, von denen 
mir Herr Ma rbe rger senior in Umhauson erzftblt hat, dass sie auf 
der „kleinen (?) Wüdspitze^ gewesen sind. Allein sicher ist, dass 
keiner dieser Vorspränge bis zur Höhe von 11.489 Pariser Fuss hin- 
anreicht. 

Die Herren von Schlagin tweit sprachen sich im Venter 
Fremdenbuche auf eine höchst kränkende Weise über Nico dem 
aus, und schrieben später sogar noch einen Artikel für die Augs- 
burger Allgemeine Zeitung, iu welchem sie seinen Muth in Frage 
stellten. 

Sei es wie imnier, die seltene Bergkenntniss, den Muth und die 
unerschütterliche KaltblüLiglveii Nico dem 's kennt, wer nur einmal 
mit ihm eine gefiUirliche Bergfahrt gemacht hat, und auch alle unbe- 
stritten erfolgten Ersteigungen der Wildspitse durch Fremde, inbegrif* 
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ieii die uieiuige, siad ubdu durch ihu und uur durch iku crmOgliclLt 
worden. 

Die VVildspiizo war uuu bis Ibül iu Wirklichkeit nur zweimul 
erstiegen. Zuerst betrat im Jahre 1848 ein Bruder N ic o d e m *s , ein 
Biner in Yent, in Begleitung eines bei ihm in Dienst stehenden Hirten 
die luftige Spitze. 

Im Jahre 1857 folgte Herr J. A. Specht, Kaufmann aus 
Wien, mit den drei Brfidem Kieodem, Leander und Hans Klotz 
als Fflhrem, und damit gelangte der erste „Stadtherr** auf die Wild- 
spitse. 

Beide Maie besuclite man von den zwei (Üpfeln der Wildspit/e 
den nacli Siulwesten gelegenen, und erreiclite iliu, imlrm iiuiu über den 
Urkund l'urUin auf der Süd- oder Südwestseite des Ik-rges liinanstieg. 

Es ist mir nicht bekannt gewurdcn. wiu viel Zeit die ßesteij^'er 
vom Jahre 1848 von Koten aut" die Spit/e henüthif^len ; im .Jahre 1857 
brachte man auf diesem Wege 8'/.^ Stunden zu. Leider hat Herr 
• Specht keine Daten über seine interessante Ersteigung veröffentlicht. 

üald nach S pecht's gehujgener Expedition kam ich im Jahre 
1857 in das Oetsthal, und theilte Nieod^m sogleich mit, dass ich 
Lust habe, Specht's Nachfolger zu werden. Nicodem erklärte mir 
schon damals, auf dem Wege auf der Stklseite um keinen Preis mehr 

auf die Wildspitzc zu steigen, weil derselbe nicht nur gefährlich, son- 
dern auch höchst mühsam sei, man wiederholt Stufen in das Eis Iiauen 

und sogar eine überhängende Eiswand von mindestens sechs Fuss 
llölic abtragen musste. 1858 erhielt ich dieselbe Ph-klärung mit dem 
]>ei^atze, dass sich seit dem vorigen Jahre neue bedeutende Eisüber- 
häuge, nach dorn Ausdrucke der Oetzthaler „Gahwände'' gebildet 
hätten. Es wurde daher schon 1858 der Versuch der Besteigung von 
einer Becognoscirung des Weges auf der West- und Nordwestseite ab- 
häi^jig gemacht, zu der es aber wegen eintretenden Unwetters und 
meiner Abreise von Vent nicht kam. In dem den Bergsteigern ungün- 
stigen Jahre 1860 dag^en hatte Nicodem die Ansicht, dass der 
Schnee zu hoch liege, um die Expedition ausführen zu können, und er 
gab zugleich aus den zwei mir wichtigsten Bergfahrten, die ich vor- 
hatte, so entschieden dem Uebergange über den Hochvernagt- und 
Gepatsch-Feruer den Vorzug vor der Wildspitzc, dass auch ich mich 
für die erstere LUeiscliet uandcning entscheiden musste. 

Aus dem (iescigten erhellt nun, dass es sich, wenn auch wirklich 
Nicodem mit mir ging, darum handelte, ob auf der West- undNord- 
westseite auf die Spitze zu kommen sei, und so blieb der Zug eine 
Entdeckungsreise, die möglicherweise auch nicht gelingen konnte. 

Ich war am 27. August Mittags im Widum zu Vent angelangt. 
Das allen Bergfireunden unvergessUche Herbstwetter dieses Jahres 
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hatte gerade eine Ueine ünterbrechang erlitten, und Nebel bingen 

ringsum an den Bergen. 

Mein Pflichtgefühl als Bergsteiger licss mich zweifeln, ob ich 
nicht nocli an diesem Tage nach dem pino starke halbe Stunde ent- 
fernton Rufen zu Nicodem gehen suUte, um mit ihm die Expedition 
für den nächsten Morgen, falls er dazu geeignet wäre, zu verabreden. 
Bald beruhigte nucli jedoch die Betrachtung, dass in diesem Herbste 
nicht leicht ein schöner Tag vereinzelt bleibe, sondern auf jede Stö- 
rong der Witterung eine mehrtägige prachtTolle 2Seit folge. Xcb be- 
gnOgte mich also Ar heute mit dem Zweiten im Commando, mit Le- 
ander Klotz y zn sprechen. 

Von ihm erfuhr ich, dass die Brüder schon darauf vorbereitet 
waren, da^s ich auf der Ersteigung der Wildspitze bestehen werde, 
und er meinte, wenn sie durchaus gelien müssten. so gingen sie schon, 
doch würde heuer nicht leicht mehr hinauf zu kommen sein. 

Das gau/.e Gespräch deutete ich mehr günstig als ungünstig für 
meinen Zweck, weil ich die Bereitwilligkeit Nicodem 's zur Reise 
daraus entnahm, während die Ersteigbaikeit oder Nichtersteig barkeit 
sich doch immer erst bm dem Versaebe selbst herausstellen konnte. 

Am folgenden Morgen machte mir das einen peinliidien Ein- 
druck, was alle übrigen eben in Yent weilenden Fremden in hohem 
Masse zufrieden stellte. Beim Erwachen gewahrte ich nftmlich, dass 
der herrlichste Morgen und die seltene Klarheit der Luft einen liOchst 
günstigen Tag für die Wildspitze ge])racht hätten. Als ich aber in das 
Freie trat, ermiithigto micli die Frische der Lufttemperatur und der 
starke Keif, der gefallen, vuUkummen: auf einen solchen Herbstnior- 
gen konnte, selbst abgesehen von 1861, nicht leicht am uächöten Tage 
sehlechtes Wetter folgen. Nun war aber auch nicht länger zu sftmnen. 

Um halb acht Uhr stand ich bereits im eifrigsten Gespräche mit 
fkau Felicitas, Kicodem's würdiger Hausfrau, an deren haus- 
lichem Herde in Uofen. Nicht als das mindest günstige Zeichen 
nahm ich es, dass die im Familienrathe so einflussreiche Hauswir- 
thin sich weniger über meine Verführung ihres Mannes zu gewag- 
ten Dingen beschwerte, als ire wohnlich. Es galt uuu blos noch den 
Helden von Kofen selbst zu linden. 

Ich traf ihn eine halbe Stunde einwärts im Kofner Thale auf sei- 
nen Wiesen mit Mähen beschäftigt. Es war ein freundliches Wieder- 
sehen, das, wie ich Tormuthe, beide Theile freute. Bald war Alles 
geordnet Der zwischen uns so oft besprochene Weg sollte eingeschla- 
gen, d.li. der westliche Fuss der Wildspitze über den Mitterkar-Feruer 
umgangen, an dessen nordöstlichem Ende auf die H5he des Scheide- 
rückens zwischen dem Rofner- und Taschachthale zu kommen getrach- 
tet, und dann die Ersteigung der Spitze selbst von der Nord- oder 
iJord-Nurdwestseite versucht werden, ich hatte mich noch an diesem 

autha«r: Au« l'irol, o| 
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Abende mit Leander in Rofen einzufinden, nm am frQbeeten Morgen 
die Berg&brt antreten la können. Gegen Mittag war ieb wieder 
in Yent. 

Schon hatte icb mein MaU beendigt nnd meine eigenen Effecten, 

welche die Besteigimg mitmachon sollton : Fernrohr, Karten, Coni- 
pass. Steigeisen u. s. w. verpackt und in Folge Auftrages des für die 
Keisouden stets besorgten Herrn Curaten Senn war seine freundliche 
Haushälterin eben mit der Jlerbeiscliatlung und Zubereitung des 
Mundvorrathes für die Fernerreibe beschäftigt, als mehrere Bekannte 
aus Wien Yen einem Ausflüge naeb Schnals in das P&rrliauB znrdck- 
kamen, lüt einem dieser Herren war ich am 24. August von Meran 
ftber dasSpronser Joch nach Plan in Pfelders und nachdem am 25. ein 
den ganzen Tag Über anhaltender und sich auch am 26. noch zeitweise 
wiederholender liegen unseren Vorsatz, über das 9973 Fuss hohe 
Langthaljoch nach Gurgel zu gelien, vereitelt hatte, am 26. über das 
Timbcljoch in das Oetzthal gewandert . Wir hatten auf dem Wege 
von Zwiselsteiu nach Heiligonkreiiz eine gros.--ere Tnuristengesellschaft, 
worunter sich gleichfalls ein geschätzter Bekannter aus Wien befand, 
angetrofifen; die vereinigte lieisegesellschaft zog nun nach demWidum 
zu Heüigenlarenz, und da sich hier noch zwei Wiener, Herr Friedrich 
Bitter von End eres und der rühmlich bekannte Landschaftsmaler 
Herr J. Dorn befanden, so campirten für diese Nacht in dem gast- 
lichen Hause nicht weniger als zehn Fremdlinge. 

Am folgenden Morgen brach dann der grösste Theil frühzeitig 
auf, um nach Vent und über einen der beideu Fernerübergänge, das 
Hochjoch oder Niederjoch, nach Schnals zu gehen. Jetzt kehrten denn 
die Bekannten, welche zum Hinwege das Niederjoch gewählt hatten, 
von Schnals über das Hochjoch zurück. 

Es ging nun sehr lebhaft im Widnm zu, bis sich allmftlich alle 
Fremden wieder auf den Weg das Thal auswärts gemacht hatten. 
Bios Herr von Ende r es blieb zurflck, um mit mir die ^Idspitze 
zu ersteigen. 

So ungeme ich aus leicht erklärbaren Gründen einen Genossen 
zu geföhrlichen Exi)editionen suche , so schien mir doch der kräftige 
und für die Berge begeisterte junge Mann ganz geeignet, auch eine 
gewagte Bergfalirt mitzunuiclien. 

Ich lud iiiu daher ein , falls ihn die Marsche der letzten zwei 
Tage nicht zu sehr ermüdet hätten, sich mir anzuschliessen, und ich 
muss gestehen, dass mich hierzu vorzflglich der Gedanke bestimmte, 
dass ein so junger Bergsteiger, wenn er schon in den ersten Jahren 
seiner Thätigkeit als scdcher einen Hauptsieg erringen würde — und 
als ein solcher muss eine gelungene Ersteigung der Wildspitze zwei- 
fellos bctraclitot werden — für das Hochgebirge um so sicherer 
dauernd gewouueu sein werde. 
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Herr von E oder es nahm die Einladung mit Freuden an. Nun 
hatte er seinerBeits alle Vorbereitungen zu treffen, und bald herrschte 
neue Th&tigkeit in der Küche und im Keller des Herrn Curaten. 

Noch war niclit Alles zum Abmarscho vorbereitet , so erschien 
auch schon Leander, jedoch leider <diuo jene Lederkappe mit dem 
kammartig sich aufbäumenden Eiclikät/chcn^^chweife . der jedesmal 
meine lehliaftcste Bewunderung' und damit ein liomerisches Gelächter 
des Besitzers erregt, sondern im vollständigen Berggewande. 

In später Nachniittagsstuude endlich brachen wir, von den 
besten Wünschen der Bewohner des Widums begleitet, nach Bofen auf. 

Nur eine Sorge beunruhigte mich jetzt, welchen Eindruck auf 
Nicodem das Auftreten eines zweiten Fremden alsBesteiger der 
Wildspitze machen werde. Ich hatte deshalb Herrn von En der es 
schon in Vent bemerkt, dass ich zwar nicht zweifle, dass Nicudem 
mit seiner Thcilnalimo an der Partie einverstanden sein werde , dass 
ich aber doch der Form halber und wegen der nöthigen Aufnahme 
von eiuem oder zwei Führern mehr noch ausdrücklich seine Zustim- 
mung dazu einholen wolle. N icodem war bei unserer Ankunft noch 
nicht zu Hause, und diese Zwischenzeit soll dazu benützt werden, um 
dem Leser, ohne ihn durch eine jener wenig beliebten topographischen 
Skizzen zu ermüden, ein gedrängtes Bild der Lage der Wildspitze 
zu geben. 

Ich setze die Kenntniss der Ilauptgestaltung dos Oetzthales 
voraus , setze daher voraus , dass es allgemein bekannt ist , dass das 
eigentliche Octztlui! von Aussen nach Innen gesehen, 'zuerst bei Zwi- 
selstcin in zwei grosse Aeste, in das gegen Süden ziehende und auf 
der Kannnhöhe des üurgler Ferners eiulende oder wissenschaftlich 
gesprochen entspringende*) Gurgler Thal und in das Venter Thal sich 
theilt, das von der Gabelung an bis Vent südwestlich läuft, und dass 
zugleich bei Zwiselstein der Weg von dem südöstlich über dem Orte 
gelegenen Timbeljech in das Oetzthal einmündet. 

Eben so nelime ich an, dass der Leser aus eigener Erfahrung 
oder aus den Schilderungen Dritter weiss , djiBs das Venter Thal bei 
Vent abermal eine Theihmg erleidet, nämlich in das Niederthal oder 
Spiegier Thal, dessen Lauf zuerst eine südliclie, dann bis zu seinem 
Höheniiunkte auf dem Niederjoclie eiue südwestliche Kichtung ein- 
hält, und iu das Kofner Thal , welches von seinem Beginne bei Vent 



*) Nach der wissenachaftUchen Anscbammg beginnen die Glelseher 

und Thäler auf den Berghöhen und endt ii, die orsteren au den Gletscher- 
zungen, dif h't/t^ n n an der Ausmiindung in die Ebene oder in ein anderes 
Thal. Duriiiu Ii ist aucli ihre rechte und linke Seite wie bei einem Flusse 
diejenige, welche sieh aki solche dantellt, wenn man ihren Lauf naeh 
abwärts betrachtet. 
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an eine südwestliche Biohtung annimmt , und sie auch bis zu seinem 
Ende anf der Hohe des Hocl^ochs beibehält 

Daftr nnteniehe ich die Bergkämme über dem Yenter Thale 
und seinen zwei üuterabtheilungen einer kurzen Besprechung. 

Der die Hanptwasserscheide der Centralalpen tragende Kamm 
der Ostalpen, zu denen das Oetzthaler Gebirge gehört, lauft von der 
Malserhaide auf der Nordseite des Thaies Langtaufers bis zum Lang- 

tauferer Joche anfanglich nordöstlich, dann sfidOstlicb. Nahe diesem 
Joche bildet er zuerst die westliche Grenze des Oetzthales im engeren 
Sinne. Er biegt sich nun auf kurze Zeit gegen Südwesten unil hat 
bald die Spitze der Weisskugcl , den zweithöchsten rankt dos ( Jctz- 
thalerstockes, erstiegen. Von der Weisskugel sclilägt er Anfangs eine 
südöstliche Eichtung ein, verwechselt sie jedoch schon au dem Hoch- 
joche mit einer rein Ostliehen, in welcher er über das Niedeijoch auf 
den Similaun und von da über den Pass des Gurgler Femers bis zur 
Hochwfldspitze in Ffelders hinzieht. Bei dieser eminenten Hochspitze 
springt er in eine An&Dgs nordöstliche, dann nördliche liichtung um, 
welch' letzterer er bis zum Timbeljoch folgt. Sein Lauf von hier an 
in der Stubaier Gruppe kümmert uns heute nicht weiter. 

Allerdings aber wollen wir erwähnen , duss von diesem Haupt- 
kamme im eben bezeichneten Laufe sich östlich vom Hochjoch ein 
mächtiger Eisrückeu abzweigt, der den Kaum zwischen dem Kofen- 
und Niederthaie einnimmt, und mit der 10.771 Fuss hohen Thul- 
leitspitze bei Veut endet, und dass ein anderer noch höherer und 
weit längerer Bttcken sich vom Hauptkamme zwisclion den FasshOhen 
des Niedeijoches und Gurgler Feiners gegen Norden loslöst, vonVent 
bis Zwiselstem das rechte Ufer der Yenter Ache begleitet, und mit 
dem Eckstein zwischen dem Gurgler- und Yenter Thale, dem 9d9d'9 
Fuss hohen NGderkogel abbricht. 

Der für uns entscheidendste Kamm jedoch ist derjenige, welcher 
von der Weisskugel und vom Langtauferer Joche an in einer in der 
Hauptsache nordöstlichen Richtung als Nordrand des I?ofen- und 
Yenter Thaies auf die Wildspitze hinansteigt, und von ilir sich noch 
bis zur Schwarzen Sclineide südwestlich von Sölden fortsetzt. 

Sonklar hat ihm den bezeichnenden Namen Weisskamm ge- 
geben. Er betrachtet ihn als einen Theil des Hauptkam raes der Oetz- 
tlialer Gruppe, der nach seiner Ansicht vom Timbeijoche bis zur 
Wildspitze in emem grossen Bogen verläuft und erinnert, dass er au 
keiner Stelle unter die absolute Höhe von 10.000 Fuss herabsinkt. In 
diesem Kamme finden sich ausgezeichnete Spitzen: die Weisskugel, 
die Hochvemagt-, oder um sie mit dem Vulgärnamen zu bezeichnen, 
der mir der richtigere zu sein scheint, Hoclinagehvand, nicht gemes- 
sen, aber sicher über 11.000 Fuss hoch, die Schwarze Wand, der 
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ürkund, die beiden Prochkogel *), befl&afig 11.300 und 11.500 Fuss 
hoch , und der 10.808 Fuss hohe Weisse Kogel. Wfirde er jedoch 
seihst alle diese Spitzen nicht tragen, so gebührte ihm doch eine 
YOrzügliche Stelle im Oetzthaler Systeme deshalb, weil ihm der 
König der Oetzthaler Borüfe. die Iluhe Wildspitze, angehört. 

Vom Weisskamim* tliessen aber auch die meisten primären und 
höchst ansehnliclie seciindäre Gletscher zu Thal. So entströmen seiner 
Südseite von Westen nach Osten gesehen, der an der Weisskugel und 
am Langtanferer Joch entspringende Hintereis-Femer mit dem gro- 
tesken Kessel wand-Femer , dann der Yemagt-Femer. Auf ihn folgt 
der Hitfeerkar-Femer und der Bofenkar-Femer, mit dem ürspnmge 
der erstere südwestlich, der andere südöstlich an der Wildspitze. 

Dagegen steigen Ton seiner Höhe gegen Korden herab der 
Langtauferer Ferner, dünn, zu oberst auf deni Kamme an den Kessel- 
wand-, und ziiui Theil an deu IToelivt'rnai^t-Fernor angrenzend , der 
Riese der Tiroler Gletscher, der Gepatscli-Ferner, weiters die grossen 
prinuiren Ferner des Pitzthaies, der Seclisogerten-Ferner und der 
Taschach-Ferner, welcher sich auf der Kammhöhe mit dem Hochver- 
nagt- und Hitterkar-Feraer herfihrt, endlich der flstliehste seliier 
Nordfemer, der lOttelherg-Femer mit dem phantastischen Ahetnrze 
am Weiler Hittelberg. 

Wir schliessen unsere topographische Excursion mit der Bemer- 
kung, dass die Wildspitze mit einer ganz geringen westlichen Ab- 
weichung nürdlich von den Rofner Höfen aufragt, in deren einen, 
nämlich in den Nicodem gehörigen, wir für's Erste zurückkehren. 

Es war scliou dunkel geworden, als Nicodem nach Hause 
kam. Ich verstandigte ihn sogleich von der Theiluahmc meines Ge- 
ffihrten an dem Ausfluge; da er jedoch etwas tou der feierlichen 
Ruhe eines Indianers an sich hat» konnte ich Ober dieAnfhahme 
meiner. Mittheilung nicht recht klar werden. 

Im Verlauf des Abends dagegen stieg in mir der Verdacht auf, 
dass es den Führern mit der Ersteigung der Wüdspitze nicht recht 
Ernst sei. Niclit blos. dass Nicodem wieder wie in früheren Jahren 
damit ben^ann, zu erzählen, wie der Prochkogel um so viel leichter zu 
ersteigen sei , als die Wildsidt/.e, und dennoch ein ganz herrliches 
Panorama darbiete, — viel mehr noch schien es mir bedenklich, dass 



*) Auf den Generalstaliskartcn wird von diesen beiden Bergen der 
nördlichere ge^en das Pit/tliui zu gelegene Prochkogel, der dem Kofen- 
thftle angehftnffe dagegen Pröchkogel genannt. Diese verschiedene Be- 
zeichnung boniTit offenbar auf einem Irrtliuni , dor durcli dio Aussprache 
des o als ö durch irgend einen Oetzthaler bei der Aulnuhmo veranlasst 
worden sein dürfte. Die beiden Borge sind sich so nahe und in einem 
Bolchen Verhältnisse zu einander, dass die auch von Sonklar gebrauchte 
Boieiohnung Vorderer und Hinterer Prochkogel ganz passond erscheint. 
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er die Aufhahme eines dritten Führers geradezu als unthunlich er- 
U&rte, weü alles in Bofen so sehr mit der Bergarbeit beschäftigt sei, 
dass auch nicht ein Maun entbehrt worden kOnne. Ich stellte ihm 
vor, dass es denn doch vielleicht gewagt sei, wenn wir zwei Fremde 

in Begleitung von nur zwei Führern die Bertjreiso nntornohnion wür- 
den, während im Jahre 1857 drei Führer einen einzigen Herrn lie- 
gleitet hätten. Seine Antwort: „wenn es möglich ist. werden die 
Herren mit uns allein auch hiuaufkommeu", hatte allerdings ihre 
vollste Berechtigung. Ich konnte aber dennoch meine Zweifel nicht 
los werden , und hfttte noch viel grossere' gehegt , wenn ich nicht, 
wie seiner Zeit bei dem Uebergange Aber die Ferner in das Pitz- 
thal, auf das entscheidende Moment geredmet haben wOrde, dass 
Nicodem^s Stolz als Bergsteiger ihm die Erreichung eines grossen 
Zieles immer als wnnsrhenswerth erscheinen Ifisst , und dass seine 
Lust an den Fernorroisen bei ihm stets in voller Kraft erwacht, so- 
bald er nur einmal den Fuss auf das Gletschereis gesetzt hat. 

Die Ausblicke nacli dem Wetter lieferten ein höchst günstiges 
Kesultat : der schöne Sternenhimmel und eine niässige Nachtkühle 
versprachen für den kommenden Tag ein vorzügliclies Wetter und 
so verfugten wir uns zuletzt ziemlich hofihungsvoU in die Scheuer, 
nm wo möglich aller Scmpel über die Endabsichten unseres Hans- 
wurtheo ledig, dem nächsten Frühmorgen entgegenzutraumen. 

Das gelang mindestens mir nur höchst unvollständig, denn die 
Spitzen des Strohs Hessen Schlaf und Träume nicht recht aufkommen. 

Endlich wurde das Alarmzeichen gegeben. Wir stolperten ttber 
den Bergabhang in das Haus. Felicitas' hatte hier f&r ein Frflh- 
stück gesorgt, Leander und Nico dem vollendeten eben ihre 

Ausrüstung. 

Nochmal rief ein bedenklicher Umstand die gestrigen Zweifel 

wach. Ich bestand darauf, dass ein Bei] mitgenommen werde, um 
nöthigenfalls Stufen in das Kis hauen zu können: Nicodem zögorte 
mit der lierbeischaffung. Auf die Wildspitze ohne Beil! dachte ich. 
Ah, Nicodem will erst mit uns auf deu Mitterkar-Ferner gehen, 
ihn dann für unübersteigbar erklären und uns deu Frochkogel neuer- 
lich an das Herz legen! Wohlweislich behielt ich meinen Verdacht 
für mich. 

Schliesslich erfolgte der Aufbruch nach dem fireundlichsten Ab- 
schied von Frau Felicitas. Es war halb 4 ühr. 

Bofen hat gegen Norden keine Klafter ebenen Bodens. Schon 
Nico dem 's Scheuer ist die erste bergaufwärts liegende Station, und 

ein Rofner gelangt, wenn er sich immer nördlich liält, von seiner 
Wohnstube an in ununterbrochinem Aufwärtssteigen auf den Gipfel 
der Wildspitze. Trotz der Nachtkuhle waren wir bald durch das 
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BergüUiigen über tleii Kofner Kühberg, einen stoileu, hie iind da mit 
Stt'iiien bedecktou Weideboden, in eine mehr als nöthige Wäme 
gebracht. 

Alhiiälilich trat das Tageslicht hervor, und als wir bei dem 
ersten schOueu Bilde auf unserem Wege, *k'iii liofcnkar- Ferner , au- 
geküiiimeu waren, Hess es uns dasselbe scheu vuUkuinmen erkeiineu. 

Der Ferner fliesst breit Tom nördlichen EisrAcken nach Süden 
herab, und wird im schmäleren unteren Theile östlich von dem Felsen- 
kopfe Wildes Mandel und westlich zunächst dem Bofher Kfihberg von 
den Klippen des Motzen eingerahmt, hinter dem sich nördlich die 
Wände des abgeplatteten ürkuud erheben. 

Die Wildspit'/o , wekiie in der hintersten Ecke nördlich vom 
ürkund thront, war liier noch nicht si<'htbar. 

Aber auch oline sie bleibt der Anblick des Ferners , der von 
seinem hohen Ursprünge bis zur steilen Gletscherzunge sich vor uns 
ausbreitet, und welcher sich durch soiue auf Gletschern selten so rein 
anzutreffende weisse Farbe und die bizarren Formen seiner erwähnten 
Felsumstellnng auszeichnet, ein sehr interessanter. 

Sonklar gibt seine Länge mit 10.080 Wiener Fuss, die Höhe 
des Gletscliorendes mit beiläufig 7200, die totale Fallhöhe mit bei- 
läufig 3:n 5 Fuss und die mittlere Neigung des ganzen Gletschers mit 
beiläufig IH" 12' an. 

Selbstverständlich wurde der, sogar von der Thalsdlile von Kofen 
aus tlieilweisfi gestattete Blick auf den Hochjocli- Ferner und auf die 
llochspitzeu im Südeu des Ventcr- und Kofner Thaies, dann auf jene 
im Osten des Niederthaies mit jedem Scbrilte freier, und insbeson« 
ders lag der Hochjoch-Femer fast in seiner vollen Ausdehnung im 
Hintergrunde des Sofenthales nns gegenüber. 

Wir stiegen noch ein Stuck auf dem Eflhberg aufwärts, bis wir 
in 2 Stunden von Bofen an der westlichen Seite des Motzen ober- 
halb dos Mittorkar-Ferners und nacli kurzem Klettern über GeröUe 
auf diesem Ferner selltst aiigelaugl waren. 

Motzen, lirkund und Wildsiutze bilden von Süden nach Norden 
sich folgend seine östliche, der Hintere Prochkogel mit seinen süd- 
lichen Ausläufern seine westliche Umwallung. 

Den Hintergrund schliesst jener Theil des Weisskammes ab, 
der sich ohne hohe Spitzen halbrund vom Hinteren Prochkogel zur 
W^ildspitze herüberzieht, und dessen Höhe durchschnittlich 10.500 
Fuss betragen mag. Der Ferner liegt wie eingebettet zwischen diesen 
Hochzinneu. 

Wir notiren nach Sonklar seine Länge mit 10.248, die mitt- 
lere Hrdie des oberen Gletscherrandcs mit 10.515, die Höhe des 
Gletsclierendes mit beiläufig 75(iO, die to tale FalHiölie mit 3015Wie- 
ner Fuss und die mittlere 2^eigun^ des ganzen Gletschers mit beiläufig 
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16^ 25'. Er machte, obgleich wir schon, eine bedeutende Strecke 
innerhalb seines Endes an seinen Band kamen, doch noch immer 
nach Innen gesehen einen p^nz stattlichen Eindruck. N i r o d e m 
hatte ihn mir 1858 und 18G() stets als ein Hanpthinderniss der Er- 
stei^ng der Wildspitzo von Wösten bozeiolmet , weil er so zer- 
sclirfindet sei, dass man ihn kaum werde überschreiten können. Von 
dem Punkte, auf welchem wir den ersten Ueberhlick über ihn gewan- 
nen, sah er anch wirklich ziemlich zerklfiftet ans, allein in der Folge 
madite sich die Sache besser, als es Anfangs gesdüenen. 

Wir hieften niis immer auf der rechten Seite nahe dem OstUehen 
Bande unterhalb der Wände des ürkund nnd Nicodem prQfte mit 
seiner gewöhnlichen Vorsicht Tritt f&r Tritt. 

Der ITrknnd verliert sich znletzt in die eigentlichen Abhänge 
der Wildspitze. Von diesen Sfld- nnd Sfid westwänden des Biesenberges 
kömmt ein Gletscherzofluss in mächtigen Abstürzen auf unseren Per« 

ner, und sie dienen gelegentlich auch kolossalen F]istrümmern znr 
Bahn, wie uns eine ganze Saat von Eisstücken bewies, zwischen denen 
wir uns durchzuwinden hatten. 

Wir stiegen so ziemlich in nordwestlicher Richtung aufwärts. 
Die Klüfte waren streciieuweise häutig und kreuzten sich vielfach so, 
dass wir sie nnr auf einem weiten Umwege nmgehen konnten. Jeden- 
falls hatten wir jedoch nicht die schlechteste Partie zur Bahn gewählt; 
die Zerklüftung schien vielmehr links unterhalb der Wände des Proch- 
kogels noch viel stärker zu sein. 

Oegen den Hintergrund steigt das Eisfeld plötzlich steiler gegen 
Osten an, und diese Erhebung senkt sich von ihrem an die Bergwand 
angelehnten oberen Theile gegen Süden steil nnd mit zahlreichen 
Schründen nach abwärts, während sie gegen Westen sanfter abdacht. 

Uni sie zu ersteigen , machten wir deshalb eine Ausbiegung 
gegen Westen und stiegen dann auf der schiefen KIumio ostwärts empor. 
Wir hatten jetzt die Westseite der W^ildspitze scliou umgangen und 
waren nahezu an der nordöstlichen Ecke des Ferners und bald darauf 
dort angelangt, wo er steil zu jener Eiusattluug des Woisskammes em- 
porsteigt, über welche wir die Pitzthaler Seite gewinnen sollten. Bhio 
.breite BetgUnft zeigt hier die Losroissung der Fimmasse von den, 
fireüich anch dicht mit Firn bedeckten Felswänden an. 

Als wir diese Kluft erreicht hatten, standen wir vor der eisten 

grossen Schwierigkeit hei der Ersteigung der Wildspitze. Jedoch nicht 
der Bergschmnd selbst bot sie dar , denn er war grossentheils mit 
Schnee ausgefüllt nnd nnr an einzclnon Stellen oftcn, daher wir leicht 
über ihn kommen konnten. Aber die Neigung von der Kammhöhe 
herab auf den Ferner ist eine ganz ungewölmiich steile. Nico dem 
blickte bedenklich empor. 



Digitized by Google 



Erstdgang der Hohen Wildspitse. 329 

Nach kürzer Berathiing wurde heschlossen, dass Leander als 
Kundschafter vorangehen nnd Nico dem nns bei demEridimmen der 
Höhe behilflich sein sollte. Als sämmtliche Ffisse mit den Steigeisen 

bewaffnet waren, heo^ann Leander allein mit der Sicherheit einer 
Katze, die Aber ein Dach spaziert, aufwärts zu klettern. Dann wurde 
das Tiiit^enommene Seil meinem Reisegefährten nm die Mitte befestigt, 
Nie Odern nahm es in die Hand und stieg so weit aufwärts, bis es 
gespannt war. Nun arbeitete er sich mit den Steigeisen nnd dem 
liergstociv einen festen Sü^nd in der p]iswand aus , um für den Fall, 
als einer von uns im Aufwärtssteigen ausgleiten würde , nicht mit in 
die Tiefe gerissen zn werden , nnd gab mir, als er damit zu Stande 
gekommen war, das Zeichen zu folgen. 

Jetzt stieg ich vorsichtig in seinen Tritten empor, wobei ich bei 
Jedem Schritte die Steigeisen und mit der rechten Hand den Bergstock 

möglichst tief in den Schnee stiess, die linke Hand aber am gespannten 
Seilehielt. Nachdem ich bei Nico dem angelangt war, begleitete 
er mich nocli zu einem kleinen Felsstücke, das in goriugor Entfernung 
von seinem Standpunkte aus der Schneewand horausragte, weil er 
meinte, dass icli dort lietiucmer warte, als neben ihm auf der Wand, 
Allein icli inuss bekennen, dass mir, als ich so allein auf dem Steine 
safls , und von ihm in die Tiefe unter mir hinabblickte , die rings um 
mich stefl abfallende Eisfläche wahrscheinlich noch mehr miss&llen 
hat, als wenn ich in Gesellschaft mitten auf ihr gestanden wftre. 

Als sich Nicodem wieder auf seinem Posten befiind, war an 
Herrn von End er es die Beihe zn folgen. In derselben Weise wurde 
noch ein zweites Hai vorgegangen. Bei dem dritten Seilgange war 

die Neigung schon etwas weniger steil, und so ))egleitete ich Nico- 
dem, und bei dem nächsten Seilgange war dies auch bei moimnn 
Gefährten der Fall. Wir stiegen nur Anfjings gerade auf, liierauf 
schräg nach links. Spiitor kamen wir an einen grosseren Felsen, der 
bis auf die Kammhöhe iiiuaufreicbte, und bald darauf betraten wir die 
Einsattlung selbst. 

Die Erhebung der steilen Eiswnnd. welche wir damit erstiegen 
hatten, mag 00 bis 80 Klafter betragen. Denn nacli unserer Schätzung 
war das Seil 20 Klafter , eher mehr als weniger , lang , und es w&re 
beiläufig fQnfinal gespannt worden bei einem Neigungswinkel, der ffir 
die untere Hälfte der Wand gewiss zwischen 40—50^ betrSgt, und 
selbst ganz oben, nahe der Scharte, nicht unter etliche 20® herabsinkt. 

Leander, welcher, während wir noch anf der Wand hinan- 
stiegen, schon einmal auf dem Grate etwas h5h0r als unsere Scharte 

in der Richtung gegen die WUdspitze erschienen war, kam wieder zn 
uns und tlieilte nns mit , dass unmittelbar auf dem Grate gegen die 
Wildspitze vorzudringen nicht möglich sei. 
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Wir niusstcii also vprsnclion, uns auf ileiii Pitzthalur Gebiet und 
dorn Tascliiich-FiM iiLT tjiuiiuiv-iiurbcik'u , di'ssou Firnkare sich als der 
Vordergrund der neuen Berg-wolt, welche sich mit dem letzten Schritte 
auf die Schart© unserem lilicke erschloss, bis zu uusercm ürate lieraii- 
zogeu. 

Der Taächuch-Ferner bildet sich aus einem westlichen und zwei 
östlichen Zuflüssen und das Firukar , das wir jetzt zu durchwandern 
hatten, gehört dem östlichsten Zuflösse an. 

Wir liatteu uns noch auf der Scharte mittelst des Seiles anein- 
ander gebunden, weil die weiten Gefilde um uns tiefer Schnee bedeckte, 
und dieser uns auch grössere Klüfte unkenntlich machen konnte. Doch 
dauerte das Waten im Schnee nicht lange , denn bald befanden wir 
uns wieder auf härterem Firn. Wir schritten im Ganzen in sudöst- 
licher Richtung fort. Die gro88arti?:::sten Erscheinungen der obersten 
Firiuregioncn Hessen nicht huv^c auf sich warten. 

Der Woisskamm, auf welchen wir vom Mitterkar-Fenicr hemuf- 
s^pstieg'on waren, lag in seinem Zutre von der von uns nborsclirittenen 
Srharto zur Wildspitze uns jetzt zur Rcrlitcii. und an einer Stelle be- 
steht seine ganze Erhebung von seiner lluhenlinie bis herab auf das 
Fimfeld aus gebrochenen Eiswänden von einer unglaublichen Mäch- 
tigkeit und Wildheit, wie ich sie früher eben nur im Oetzthaler Stocke, 
und zwar auf dem Gepatsch-Femer unterhalb der Spitzen von Hinter- 
graslen und auf dem üebergange in das Pitzthal jenseits der Scharte 
des HochTemagt - Femers fiber der sfldwestlichsten Fimmulde des 
Taschach-Femers angetroffen hatte. Zn meiner Ueberraschung waren 
in diesen wirren Eismassen an manchen Stellen die Jahresschichten 
genau zu unterscheiden. 

Nahezu unterhalb dieser Eiswände und eines Eisrückens , der 
sich V'-n ihnen fast unter einem rechten Winkel nach der ganzen Breite 
des Firnkars iregen Nordosten zieht, klafft eine unireheure Firnklut't, 
wenn man einen 10 bis 15 Klafter breiten und entsprecliend langen 
und tiefen lÜss als Kluft bezeichnen kann , und ihn nicht vielmehr 
eine Eisschlucht nennen muss. Sie lehnt sich rechts au die Erhebung 
des Wdsskammes, und wir mussten daher an ihrem linken Ende vor- 
beizukommen suchen. Allein sie reicht quer über das Fimfeld bis 
dahin, wo eine unbedeutende ])arallel mit dem Weisskamm yerlaufende 
Eisschneidc selbes begrenzt, jenseits deren es sich dann suemüch steil 
auf tiefere Firnkare senkt. Dazu, dass unterhalb dieser grossen Kluft 
eine kleinere liegt, welche sich schräg ge«ren das linke Ende der erste- 
reu hcraufliiegt, und dass das ganze Schneefeld zu dem früher erwähn- 
ten ostwärts streichenden Eisrücken und zur Schneide von den beiden 
Kiüflen au aufwärts steigt — und es war nicht ohne Gefahr , bei der 
trügerischen Schneedecke auf einer vielleicht hohlen Schneebrücke 
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zwischen den zwei Klüften aufwärts zu ^^eliin^eu. Doch auch dies 
wurde glücklicli vollbracht und die höhere Terrasse oberhalb des mehr- 
erwähnten Eisrückens erreicht. 

Hier sahen wir sogleich, dass ulle bis Jetat überwundenen Qe- 

f^ihren doch nur jr^ring seien ero^renüber denjenigen , die unser noch 
harrtt'ti. Von unserem Standjninkte zieht sicli das liöliere Finikur, 
recbts vou dem Woiskanmie lH'<j;r;uizt , links aber von der kluijien 
Schneide, diu auf östlichere Firnfelder abfällt, eine Strecke weit mit 
massiger Steigung gegen Süden aufwärts. Dann aber erhebt os sich 
plAtxlich ungemein steil zn den zwei höchsten Gipfeln der Hohen 
WUdspitze. Eine Einsattlnng trennt diese Gipfel, yon denen der, 
nach Süden gesehen links liegende , und, wie ich schon hier erkannte, 
höhere eine Kuppe, der rechts aber eine scharfe Schneespitze ist. 

Der letztere war das Ziel der Ersteigungen im Jahre 1848 und 
1857 gewesen. 

Ich bemerkte Nicodeni. dass die linke Spitze der höchste 
Punkt sei, worauf ich die Antwort erhielt, da werde wohl kein Unter- 
schied sein, nnd wir müssten jedenfalls auf „den Schneespitz" ^s auf 
den besseren Aussichtspunkt. 

Um ibni beiznkomiucu , sclilugen wir anfani^lich die Kichtung 
auf den Grat über dem Mittorkar-Fcmer, also auf den Ilauptgrat des 
Weisskammes ein und betraten diesen Kamm hart am Beginn der 
steilen Erhebung zur Spitze. Auf dieser Wanderung schräg über das 
oberste Fimkar stiessen wir auf wenige aber dann breite Spalten, und 
ähnliche waren im unteren Theile der Wand, die mit den zwei Spitzen 
endet, zu erblicken. 

Seit wir uns auf der Pitzthaler Seite befanden , waren wir zu 
sehr mit der Ersteigung selbst beschäftigt , um die schon liier dar> 
gebotene Fernsicht ruhig geniessen zu können. Dennoch fesselten 
meine Aufmerksamkeit zeitweise die Ausschau auf das Pitzthaler Ge- 
birge, der Anblick des Vorderen Proclikogels , dessen bei 11.500 F. 
hohe Spitze nordwestlich von unserem Wege im "Weis.skaumie aufsteigt, 
die überall als eine ausgezeichnete Höhe auftretende Hohe Goige und 
die Hullwände, auch Hohl wände, welche als langgestreckter Fels- 
kamm in Mitte der weiten Femer so ziemlich in der Richtung von 
Korden nach Süden gegen die Wildspitze heranziehen. 

Mit unserer jetzigen Ankunft auf dem Weisskamme hatten wir 
unstreitig alle Aussenwerke genommen, aber das eigentlicbe Fort war 
noch zuerobeni, und es schien wirklich nichts Leichtes, ihm irgendwo 
beizukommen. Der zu ersteigende Gipfel la^r kaum mehr als 100 Klaf- 
ter über uns, allein welche Palm fülirte auf ihn! Die Erhebung der 
Eiswand zur Spitze mag stellenweise zwischen 40 — 50 Grad betragen ; 
dazu kam, dass der Schnee auf dieser grossen Höhe sehr hart war, 
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während fibenJl im unteren Theüe der Wand gr&uliche FimklQfte ver- 
theilt lagen. 

Nach irmj^erora Kriegsratlie, in welchem Leander fRr ein Auf- 
würtssteig'eu auf der Schneide des Kamnjes, auf welchem wir standen, 
Nicodoin für einen Versuch von der änderten Seite, d. Ii. von dem 
kleineu Grate am jenseitigen Ivandc des Firnfeldes scliräge unter der 
Kuppe vorbei auf die Einsattlung und dann auf die Spitze zu gelangen, 
gesprochen, aljer datwisehen anch wi«dfir]iott geftaaaert hatte, „noch 
sind wir nicht auf dem Spitz^, entschloss Bich Nicodem xu einer 
Kecognoscirong gerade aufwärts auf unserem Kamme. 

Er mochte etwa 20 Klafter hoch gekommen sein, als er umkehrte 
und uns dann sagte, es gehe da nicht, die Wand sei zu steil, der 
Schnee ganz hart, und über eine Kluft, die wirklich von unserem 
Standpunkte ans sichtbar war, und sicli über die Schneide des Kammes 
hinz«)g, sei niclit zu kommen. Er sei zwar niclit ganz bis zu ihr hinauf- 
gelangt, er habe aber, da die Sonne in sie scheine, ihre ungemeine 
'Breite und Tiefe gesehen. 

So hlieb nichts übrig, als wieder quer über das Fimfeld bis an 
seinen jenseitigen Band zn wandern. An ihm gingen wir dann noch 
ein Stfick aufwärts , bis wir an dem Ponkte ankamen , yon welchem 
auch dort die Eiswand steil zur Kuppe ansteigt. 

Nene Berathnng! Das Kesultat war, dass wir hier zu warten 
hatten , die Führer aber vorerst den Ueberi^ang vorbereiten wollten. 
Sie gingen deslialb mit dem Seile den zu machenden Weg langsam bis 
zur Eiusattlung liiiiiiber, wobei sie mnglirhst tiefe Fussstapfen im 
eisigen Schnee gleichsam als Stufen für uns zurückzu]a.ssen suchten. 
Auf der Einsattlung richteten sie einen Sitz im Schnee vor und kamen 
hierauf wieder zu uns zurück. 

Kun wurde mir das Seil um die Hitte befestigt, während es 
die Führer nur in der Hand hielteuj und so schritten wir, 
zuerst Nicodc m , dann ich, dann Leander zur Emsattlung hinüber. 
Nachdem mir das Seil abgenommen worden war , nahm ich den vor- 
bereiteten Sitz ein, wogegen die Führer zurückkehrten, um Herrn von 
End er es abzuholen. 

Ich habe allerlei auf Glotscherfahrten mitgemacht, allein ich 
möchte diese Stelle als eine der geiahrlichsten bezeichnen, die ich je- 
mals überschritten, und ihr, was die GrOsse, nicht was die Dauer der 
Qefahr betrifft, selbst die „SticUe Plais" auf dem Ortler nachsetzen. 

Der Hociischnee war, wie ich bemerkt habe, hart, und deshalb 
griffen die Steigeisen nicht recht ein; auf sie iiber hatten wir uns 
vor Allem zn verlassen, denn nur mit ihrer Hülfe konnton wir uns auf 
der steilen Eiswand erhalten. Da pun unsere Kichtung eine schräg 
aufwärts gerichtete war, so musste der Fuss deshalb unnatürlich ge- 
bogen werden, um mit der ganzen Breite der Sohle auf den Abhang 
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treten und dadnrdi sidit blos die Zacken der Steigeisen auf der der 
Wand zugekehrten Seite des Fosses, sondern auch die ausw&rts be- 
findlichen benützen zu können. Mit dieser Art aujBmtieten jodoch 
war die Sicherheit des Trittes verloren. Und so ging es quer über die 
40 — 50 Grad geneigte Eiswimd himm mit stetem Hinabblicke in die 
mit woitklafFenden Eisklüften erfüllte Tiefe und mit der Ueberzeugung, 
dass man bei einem Ausgleit<3n unaufhaltbar verloren sei. Allein, 
nicht auszugleiteu iai an solchen Stellen gerade die Aufgabe des Berg- 
steigers, und setsi er den Fuss Torsichtig, ond benfltst er den Berg- 
stock nach Krfifton, so gelingt es ihm, die Gre&hr zu besiegen. 
Beweis dessen, dass wir jetzt schon auf der Einsattlung zwischen 
den Spitzen stellen. 

Die Führer sind zurückgegangen, um Herrn von Enderes za 
holen, ich aber habe den von ihnen im Schnee ausgegrabenen Sitz ein- 
genommen. Ist das ein gemütlüicher Sitz! Er gehört der steil geneig- 
ten Eiswaud des Taschucli-Ferners an, in deren oberstem Theilc er 
angebracht ist, und bietet daher den uuguschmälerteu Blick über 
sie hinab in die Tiefe und in ihre Klüfte. Auf der anderen Seite steigt 
die Wand etwa noch einen Schub an, und von der Kante zn oberst. 
Aber welche man hinabblicken kann, fiUlt eine der diesseitigen ähn- 
liche Sclmeewand auf der Südseite in eine unabsehbare Tiefe. Kommt 
noch die Gewissheit dazu, bei der ersten unvnrsichti^n Bewegung un- 
willkürlich die Tiefe und die Eisklüfte näher kennen zu lernen, als 
uns angenehm wäre ! Genug, kaum war ich oben angekommen und hatte 
ich die Oertlichkeit in Augenschein genommen, als ich den festen 
Vorsatz fnssfe, auch nicht einen einzigen Blick melir rechts oder links 
in die Tieie zu senden, sondern mich ausschliesslich mit der Diagnose 
der Dolomite von Südtirol, die mau von hier aussiebt, abzugeben. 
Das dem Gletscherwanderer so bekannte Klirren der Steigeisen und 
Bergstöcke auf dem festen Schnee und schneefreien Eise hat mir aber 
noch niemals so angenehm geklungen, wie damals, als ich es auf der 
Einsattlung zuerst wieder vernahm, und es mir die baldige Ankunft 
der drei Gefährten ankündigte. 

Jetzt war an Herrn von Enderes die Keihe. den schwindeln- 
den Sitz einzunehmen, während ich mit den beiden Führern auf die 
südwestliche Spitze ging. Ob^Jeich aucli nicht ^etährlos, ist diese 
Strecke doch in keinen Vergleich zu hcLzeu mit dem Gange unterhalb 
der Kuppe vorbei auf die Einsattlung, und ich nahm daher das Seil 
gar nicht um die Mittej sondern hielt es gleich den Führern nur in 
der Hand. 

Bald war Herr von Enderes von seinem Sitze auf den Giyfel 
geführt und damit die ganze Gesellschaft glücklich auf dor Wildspitze 
angelangt. Ich sah auf die Uhr: es war 10'/^, und wir hatten von 
fiofeu, freilich ohne irgend welche Kast, 6^4 btundeu beuöthigt. 
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Wir richteten uns sogleich thunlichst behaglich ein. 

Unsere Spitze hat keine ebene Fläche, sondern ist der oberste 
Thüil der steilen Eiswand, die sich aus dem hGchsten Firnkar des 
Taschach-Ferners erhebt. Die Neignng an oberst ist jedocli eine so 
sanfte, dass man wenigstens einigermassen ohne Gefahr dos Abglei- 
tens sich l)ewt'.i,'en kann. Nur darf man niclit zu vortraiiciisvoll sein, 
und muss besonders zum Kutsclien o(k>r Itolloii ijeoigm'te GL'Lrenstände 
wie Bergstöcke, Trinkbecher, Fernrühro wulil in Aclit nelinien, welche, 
weuu sie oben in das Köllen gerathen, denn doch erst in irgend einer 
Kluft des j^mfeldes einen ruhigen Terwahningsort finden wQrden. 

Auf der entgegengesetaten Seite föllt die Spitae jenseits des 
obersten Bandes gegen die Ostseite des Mitterkar-Femers eben so steil 
ab, als diesseits gegen den Taschach-Ferner. Damit sind die beiden 
Breitseiton des Gipfels der Wildspitze bezeicimet. Die schmalen Seiten 
werden vom Grat des VVeisskammes in seinem Zuge von Nordwesten 
gegen Südosten gebildet, und /war beginnt er reclits und nordwestlich 
von unserem Lagerplat/e erst iiacli tMiiigcn Schritten steil abzufallen, 
und zieht er liniis gegen die Kmsattluug zwischen den beiden Gipfelu 
sanfter geneigt fort. 

Ich hatte schon, seit ich die Spitze betreten, blos Bofe des Er- 
staunens. Aehnliches wie hier hatte ich noch niemals gesehen. 

Die Aussicht theilt sich ausgesprochen in zwei Theile, in den 
UeberbUck des Oetzthaler Stockes und in die Fernsicht. Die letztere 
ist grossartig in hohem Masse, die erstere wahrliaft riitzückend, und 
ihr gebührt der Preis auf der Wildsiutze. Es war mindestens eine 
luilbe Stunde vergangen und ich hatte nur flüchtige Blicke in die 
Ferne geworfen. Mein Auge kehrte iuimer wieder zur Oetzthaler Gruppe 
zurück. 

Ich habe das Panorama auf der Spitae selbst notirt, und es dann 
im Venter Fremdenbuehe mitgetheilt. Diese Aufiachreibung hat die 
Unmittelbarkeit f&r sich und ich halte mich daher auch hier an sie. 
Natürlich ist es mir unmöglich, auch nur die Mehrzahl aller sicht- 
baren Berge imd Gletscher aufzuzählen. Bei der verschiedenen 
Gestalt, welche die meisten Spitzen, von verschiedenen Punkten ge- 
sehen, annelimen, würde sie kaum Jemand kennen, auch würde das 
Erkennen nicht Stunden, sondern Tage erfordern, so wie die Gelegen- 
heit, alle Detail karten zu benutzen, welche auf einer abscliüssigeu Eis- 
spitze nicht gegeben ist. Ich habe jedoch nach meinem besten Wissen 
die Bundschau in ihren Hauptpunkten so niedergeschrieben, wie ich 
sie KU sehen glaubte. Irrthümer sind bei einem so ausgedehnten Pa- 
noroma unvermeidlich; da mir aber mindestens alle sichtbaren Grup- 
pen und in jeder die hervorragendsten Spitzen bekannt sind, so hoffe 
ich, dass wenigstens die Cardinalfehb-r nicht zahlreich sein werden. 

Ich beginne mit der Oetzthaler Gruppe. 
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Die WAdspitie ist so günstig in der Mitte derselben gelegen, 
dass die Haaptthfiler fast radienfönnig 7on ihr'ausstralilen und sie die 

Hauptkämino derselben beinahe vollständig l)oherrscht. Aach breiten 
sieh die piftehtigsten Femer, mit einziger Ausnahme des Guigier Fer- 
ners, rnnd um ihren Fuss herum aus. 

Es geschelio liior /uorst davon Erwühuiin},^, dass der Jjauf des 
V^enter-, Nieder- und iudViithalos, dann des hinteren Pitzthaies mit 
seinem Aste dem Taschach durch Einsclmitte zwischen den lii'rf^'en 
gezeichnet ist. Ausser jene des Taschachs vermag jedoch der Blick 
keine Tfaalsohle su erreiehen. 

Von den zahllosen Qipfeln des Oetzthales ist die grösste Zahl 
sichtbar. Es war mir hochinteressant zn beobachten, wie von dem so 
erliabenon Standpunkte nur wenige aus der grossen Zahl von fast 100 
der über lO.OOO Fuss hohen Spitzen des Eisstockes zu einer bedeu- 
tenden Kullo berufen ersclieineu. Ich iconnte dies kaum mehr als sie- 
beu bis acht Gipfeln zuye .stehen. 

Als solche Sjiitzeii ersten Ivanges traten auf, und zwar aus dem 
Gurgler-Venterriickun der Hohe First, 10.791 Fuss, der Mittlere See- 
lenkogel, 10.827 Fuss und die Hochwildspitze; aus dem Zuge zwischen 
dem südlichen Pfosen- undSchnalser- und dem nördlichen Gurgler- und 
Niederthaie die Hintere Schw&rzen, welche nach den neuesten Mes- 
sungen des Katasters, der sie als die Kossbergspitze 11.478 Fuss 
hoch gefunden hat, mit ihrem Nachbar, dem Simüaun, 11.401 Fuss, 
mit Erfolg an Hölie wetteifert. 

Mächtig vor allen, und als die wahre Nebenbuhlerin der Hdheii 
Wildspitze, ragt die \Vei<;skugel gegen Südwesten in die Lüfte. Sie 
zeigt der Wildspitze ihre lireite, nach Osten steil abfallende Seite, 
und da ihr Gipfel an dem nördlichen Ende liegt und sich der Berg von 
ihm steil nach Langtaufers hinabsenkt, so erscheint sie als eine eben 
so schdne als imposante Gletschergestalt 

Ausserdem behauptet sich noch Sonklar*s Weissseespitz, die 
Gepatschspitze des Katasters, 11.192 Fuss, der Culminationspunkt 
über dem Gepatsch-Ferner, und von ihm nordwestlich zurückstehend 
der Giockthurm, 10.004 Fuss. :ils Spitze ersten Ranges. 

Diese Hochsjiitzen verdanken zum Theil, wie der Hohe First und 
der Giockthurm, ihre hervorragende Rulle nicht so sehr ihrer abstdn- 
ten Hohe, als vielmehr ihrer glücklichen Liige als Häupter einer min- 
der hohen Gruppe. Dagegen mflssen sich manclie weit höhere Berge, 
theils wegen ihrer zu grossen Nähe oder auch zu grossen Entfernung 
zur Wildspitze, thmls wegen ihres Zusammenstehens mit Spitzen vmi 
einer der ihrigen fast gleichen Höhe mit einer Nebenrolle begnügen. 

Dies ist der Fall bei den Hochwarten des Venter - Gurgler 
Sclieiderückens, dem Vorderen und Hinteren Kaiuolkopf, wovon der er- 
stere, weichen Sonkla r Auichspitze nennt, 11.237 i'uss, der letztere 
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11.115 FuB hoch Isi, dem 11.149 Fuss hohttn Sohalfkogel, der Fir- 
misanscheide , 10.872 FosB, den Kronzkogeln und Finailsplti, den 
.beiden Prochkogeln und dem Salmmer Fernerspitz, 10.850 Fuss. 

Als einer der schönst geformten Berge macht sich auch auf der 
Wildsi>itze die llolie Geige, 10.7130 Fuss, mit ihrem herzförmigen Fer- 
ner uuterlialb der Spitze bemerkbar, durch kühne Umrisse aber fallen 
besonders einige Hochspitzeu des Zuges zwischen dem Pitz- und Kau- 
ner Thale auf, vorzüglich eine gewaltige Doppelspitze, die ich ftr den 
Schivabenkopf oder die Verpailspitzen hielt. 

Tor Allem jedoch überrascht auf der Wildspitze dieF^rnerpracht 
des Oetzthales. Fast alle Femer auf der Südseite des Venter und jene 
der Ostseite des Niederthaies bis zamManoU-Femer*)und zum Nieder- 
joclie und alle der sinllichen Begrenzung des Rofner Thaies ohne Aus- 
nahme breiteten sich uns gegenüber aus. 

luipubanter nuch als sie treten die grossen Gletscher auf, 
welche auf dem Weisskamme zwischen der VVeisskugel und der Wild- 
spitze entspringen. Durch ihre Grösse vor den übrigen ausgezeichnet, 
lagern sie sich um die Wildspitze auf eine höchst interessante Weise. 

ZonSchst dem Hochjoch-Ferner erblicken wir den Hintereis- 
Ferner. Man kann seine beiden StrOme, hier bis zum Langtauferer 
Jochi dort bis an die Weisskugel und au den Steinschlag- Ferner, mit 
dem Femrohre so genau in allen Details überblicken , dass ich noch 
auf der WOdspitze den Plan , ihn in den nächsten Tagen bis zum 
Langtauferer .1i)che zu besuchen, aufgab, weil ich ihn von hier oben 
hinlänglich kennen gelernt hatte. 

An ihn unmittelbar reiht sicli der in groteskem Abstürze vom 
Weisskamm zur Vereinigung mit ihm herabsteigende Kesselwand- 
Femer. Bückw&rts von dem Eiskatarakte des letzteren Ferners er^ 
bli<^en wir den Gletscherriesen Gepatsch in seinem Zuge auf die 
breite Gepatschspitze hinauf. Seinen tieferen Lauf verdeckt leider 
die eisige Umwallung des Huchvennigt-Ferners. Dieser selbst leuchtet 
mit seinen zwischen der Schwarzen Wand und der Urkundspitze, dann 
den Prochkogeln und dem Platteikogel gelagerten Firumulden zwc 
Höhe der Wildspitze lierauf. 

Gegen Nordwesten und Norden ziehen sich bis hart an die 
Wildspitze, ja gewissermasseu noch bis auf ihre Spitzen hinauf die 



*) Die Herreu von Schlagiu tweit nennen diesen Feruer deu Mar- 
cell-Femer, ohne den Grund, der sie zu solcher Bezeichnung veranlasste, 
anzugeben. Viclkäclit ist er darin zu suchen, dass im Naniensvorzcich- 
nisse zu Soliaubacli's „Deut«eheu Alpen" der Ferner als Marzoll-Ferner 
vorkommt, oü'üu bar jedoch nur in Folge eines iSchreibfehlers , weil im 
Contexte selbst der Name Murzoll-Femer erscheint* Dieser letztere Name 
ist der in der Gegend allein gebräuchliche und auch in die Generalstabs- 
karte aufgenouuieu worden, weshalb ich üin beibehalten zu sollen glaube. 
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Firammte des Ttochnolt-Fenien. Kor Sonklar's Taschacbspitz, der 
Pitzthaler Urkund, den die Sectionen der Generalstabskarte den Un- 
richkogel nennen , und die lauggedehnten Hullwände unterbrechen 
diese weiten Schneegefilde , deren Westseite der Vordere Prochkogel 
beherrscht. Eines der überraschendsten . iius der reichen Sammlnng 
erhabener Hociigebirgsbilder auf der "VVildspitze liefert der Tascliacli- 
Ferner in jenem Theile seines unteren Laufes, mit welchem er in 
gewaltiger Zerklüftung den Thalboden des Taschaehs erreicht, tun ihn 
dann eine Strecke weit Tollkommen einzunehmen. 

^oken wir endlieh nach der entgegengesetzten Seite tiber den 
ftussersten Eisrand unserer Spitze hinab, so zeigt sich ans in schwin- 
delnder Tiefe der uns so bekannte Mitterkar-Femer in einem grossen 
Theile seines v<»rderen Laufee. 

Ich unterlasse eine weitere AuMhlnng aller jener 'Femer, 

welche in deu verschiedenen Seitenkämmen des Oetzthaler Gebietes 
auf den Bergen häugen. Die Gruppirung aller Eisgebilde aber und 
der sie belierrschenden Spitzen von der nächsten Nähe bis in die 
Ferne ist eine äusserst malerische, und ich wiederhole es, dieser 
Theil des Panorama's bildet den Glan7,punkt der Kuudschau von der 
Wildspitzu, uud es dürfte sich wahrlich kaum auf einer anderen 
Hoch warte der Alpen so viel Gletscherpracht auf einmal entfalten. 

Die natürliche Vermittluug zwischen der Kuudschau über den 
OetzthalerStoek und der Fernsicht Ummt der Stuhaier Grappe zu, 
welche dem ersteren nu» dann angehört, wenn man seinen Begriff im 
weiteren Sinne nimmt. 

Der Westrand dieser Gruppe, Tom Schrankogel an im Zuge auf 
der Ostseite des Sulzthales, dann um den Hintergrund dieses Thaies 
bis zu jenem des Winacher Thaies, ihr Sftdrand, welcher sich im 
Hintergrunde der Thäler Passeier, Ridnaun und Pflersch aufl)aut, und 
mancher gegen die Mitte der Gruppe gerichtete Ast lagen in ihren 
Hauptspitzen in nordöstlicher Kichtuug vor uns. 

Von Norden nach Süden folgen aufeinander die schUmko Felsen- 
pyramide des Schninkno-els, der breite Boi kkogel und der Daunkogel : 
au sie reiht sich etwas vorwärts gegen das Ootzthal die Wildkur- uud 
Winacher Spitze uud östlich vou ihnen mit mehreren minder bedeuten- 
den EishGhen zu einer kleinen Gruppe gedrängt die Schaufölspitze 
mit ihrem stumpfen Gipfel. Gegen den Schluss des Winacher Thikles, 
dann Ton Passeier und Bidnauu reihen sich südöstlich und Ostlich 
von der Schaufelspitze Spitzen der Pfaffcngrappe, der Wilde Freiger 
und die Firnkuppen um den Ueblen Thalfemer und wenn ich bei Er- 
forschung der einzelnen aus diesen nach der Schaufelspitze genannt^en 
Bergen nicht alle Zweifel beseitii^en konnte, so glaube ich doch deu 
Tribulaun aus seinen Felsmasseu verlässlich erkannt zu haben. 

Uutbner: Aus Tirol. 22 
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Die Aussicht auf die Stnbaier Berge nördlich vom Schrankogel, 

(1. Ii. auf jene um den Alpeiner- und Lisenser Ferner benahm uns der 
zweite nordöstlirlie ni]ife] der Wildspitze. Ich hedauorte dies jedoch 
nur weni^, denn i< h kaunG sie vom 1)455 Fuss lioiien Pitzthaler Jöchl 
zwischen Srdden und MittelVicr«,' und weiss, dass unter den erwähuteu 
Bürgen nur der Fernerkogcl bei Lisens l)edeutend hervortritt. 

Wir lassen jetzt unseren Blick in die Ferne schweifen und be- 
giniieu mit der Nordseite, Hier gewahren wir in langgestreckter Reihe 
die Kalkalpen am linken Ufer des Inn. Aus den Höhen nnmittelbar 
über dem oberen und unteren Innthale sind uns die meisten bekannt. 

Aus den zurückstehenden Ealkzinnen fiUlt uns zuerst das kflhn 
geschwungene Horn des HochTogel, 8167 Fuss, bei Hombach im 

Lechthale auf; die Zagspitze ist leicht kenntlich durch ihre Femer, 
das übrige Wotterstein-Gel)irge durch seine Zacken. Mehr gegen Osten 
ragen, nur mit dem Fernndire zu erkennen und blos über den Ein- 
schnitten zwiscbcu den näheren Gebirgen , die Berf;:e /wischen dem 
Wipp- und Zillertliale auf und noch entferntere Sidtzen ans dem 
nordostlichen Tirol bis au die Pinzgauer Grenze, darunter das Kaiser- 
gebirge und die Loferer Gruppe. 

Von den östlichen Gletschergruppen der Centralalpcn steUen 
sich am deutlichsten jene des Zülerthäles , des Venedigers und des 
Biesers oder die sogenannte Antholzer Groppe dar. Ihre Hauptspitzen 
sind unschwer aufzufinden. Wir erkennea daraus den Hohen MGse- 
leferner, die Dreihermspitzo , den Qross-Yenediger, den BMtspitz 
und den Hochgall. 

Grössere Schwierigkeiten bietet das Erkennen der noch weiter 
nach Osten gelegenen Gletschergruppen in den Hohen Taueru , der 
Glockner-, Kauriser- und Gasteiuer Gruppe. Ein/eine Spitzen daraus 
habe ich ohneweiters g'eselien. Die zuerst prenannteu Gruppen uoh- 
meu jedoch in der IJichluug, in weit her diese entt'erniereu Gruppeu 
sichtbar wären, den l»aum vor ihneu ein und besonders legt sich die 
gewaltige Bödtspitze, 11.049 Fuss, derart vor sie, dass ihre Höheu- 
punkte nur hie und da über den Kämmen der Yordergruppen auf- 
tauchen. 

Ich kenne die sanguinischen Anschauungen , welche bei Beur'* 
theilung yon Femsichten so sehr Torherrschen. Allein ich konnte 

mich auch auf der Wildspitze so wenig zu ihnen bekennen, dara 
ich , nachdem ich den Grossglockner längere Zeit hindurch mit dem 

PlössTscheu Auszuj^sfernrohre und Feldstecher gesucht und ein 
paarmal ilin i^nifunden zu haben gewähnt hatte, mir zuletzt sagte, dass 
ich mit \^üivm (iewissen nicht behaupten köune, ihn erkannt zu haben, 
vielmehr vermuthen müsse , dass er irgendwo hinter den Eisuiasson 
des Bödtspitzos verborgen liegt. 
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Sicherer als das Erkennen des Grossglockners schien mir sogar 
die Beartheflung der am meisten nach Osten liegenden Gletscher in den 
Centralaipen, uud irre ich nicht, so schwebten mir von diesen, aller- 
dings schon sehr fernen Bergen, der Ankogel und der Uochalpenspitas 
einige Zeit im Fernrohre. 

In weitester östliciier Entfernuii},' sali das k'wiithiete Auge nuch 
andere («ebirfj^e in graneni Duft schwimmen. Ich hielt sie für Hohen 
aus dem Drautluilo und dem nördlichen Gailthale. Allein die Sehkraft 
reichte nicht hin, sie sicher m bestimmen. 

Opfern wir daher einen Theil der unserer Bondschan eroberten 
Feme nnd wenden wir unsere Aufinerksamkeit näheren Gegenden zu. 

Da finden wir vor den zuletzt genannten Höhen des Drau- und 
Gailthales die zahlreichen Berge zwischen dem westlichen Pusterthale 
und dem Ilauptkaram der Centraialpen. Als die bedeutendste Spitze 
daraus r;ic:t der herrliclie Aussichtspunkt, die WÜdekieuzäpitze, 
9yu7 Fuss hocl», im Valscr Thüle auf. 

Blicken wir etwas weiter rechts, so sind wir an der Furche 
angelangt, welche der Lauf des Pusterthaies zwischen den Bergen 
gezogen hat. 

Sfldlich Yon ihr thürmen sich die phantastischen Gestalten der 
Dolomitberge. Unter ihnen nimmt den &ussersten Ostrand das Sextner 
Gebirge ein mit dem Hohen Schusterspitz ; die vielen kleinen Pyra- 
miden seines höchsten Kammes lassen ihn nirgends verkennen. Süd- 
wärts bauen sich daran die Monti Marmarole auf, ihnen nahe liegt das 
hohe Horn des M. Anteiao. ISToch l)ewnndern wir die Gestalt des Pelmo, 
der mit seinem Abfalle rechts und links und seiner Fläche zu oberst, 
einem Kastellthurme ähnlich sieht, da überrascht den Üüchtig von 
ihm herwärts gleitenden Blick die bizarre Form der Sellagruppe. 

Die breite Bergmiisse mit der rundherum laufenden Terrasse auf 
halber Höhe und der kleinen Pyramide als h()chste Spitze genau in 
der Mitte des obersten Plateau's scheint künstlich erbaut worden zu 
sein ! In ihrer Nähe sendet die stolze Marmolata vom geradlinigen 
Südrande ihre EistVldor ntvch Norden herab. An sie aber reihen sich 
südlich die kühnen Formen der Berge aus den Tlialem von S. Peile- 
grino, Travignolo und Primiero. 

Doch dies sind eben nur die Matadore der Dolomitwelt, Die 
Zahl ihrer eigeuthümlich geformten, von der Wildspitze sichtbaren 
Bergspitzen dagegen ist lange nicht erschöpft. Ich nenne daraus blos 
noch die herrlichen EiystallkOpfe beiLandro, den Dfirrenstein und 
Gaislenkopf bei Bmgs, den Peitlerkofel, die Geisterspitzen und das 
Wolkensteiner Gebirge. Anch auf den stolzen Langkofel dürfen wir 
nicht Tergesaen, welcher dem Gletscherwanderer auf der Marmolata 
erst, wenn er schon eine Höho von mindestens 10.000 Fuss erreicht 
liat, zu sinken scheint, i^ibeuso vordieut noch der durch seiuo Zacken- 

22* 
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formen aasgezeichnete Bosengaiien mit dem Bothenwandspltz und 

das Latemar-Gebirge aus der Gegend von Bötzen vor anderen eine 
ausdrückliche Erwähnung. Zwischen diesen Dolomitzähnen , Nadeln 

und Burgen, liiert jedoch noch su manche Spitze aus weiter Ferne 
hervor, und ich meinte durt aucli alte Bekannte , den M. Paralba am 
Ursprung der Piave, den hohen Colirikofel und nebst anderen aus dem 
Zuge, welcher die Piave am linken Ufer fast von ihrer Wiege au 
begleitet, die Terza grandc und den M. Tudajo zu erkennen. 

Von diesen Bcrgmasseu Incitet sicli das Fassauer- und iibrige 
Walschtiroler Gebirge vielästig gegen das linke Ufer der Etsch aus. 
Cima d* Asta nimmt in ihm den ersten Fiats ein , doch auch Gima 
dodici im Tai Sugana nnd M. Ftaubio behauptet sich wArdevoll 
neben ihr. 

Gehen wir wie bisher von links nach rechts vor, so erblicken 
wir im Sflden ein Heer an- und übereinander gehäufter Gletscher- 
spitzen. Es sind dies die Ferner von Ulten, Martell und Sulden, dann 
aus den südlichen Thäleru von llabbi und Pejo , uud vielleicht auch 

aus den Glctschcrgruiiiteu im Süden des Yal di Sule und desTonalo, der 
Breuta, Presauclla uud des Adamcllo. Sie sind zu sehr aneiuander- 
gedrängt uud macheu, da sie zudem wenigstens in dieser Gruppiruug 
auch fast gleich hoch erscheiuen, keinen gewaltigen Eindruck.. Mäch- 
tig tritt nur dieZnfallspitze mit ihren Gipfelu, wovon der südliche nach 
Oberlieutenant Julias Pay er*s Messungen bis lu 12000 Fuss Höhe 
hinanreicht, aus ihnen hervor, und ein rückwärts stehender Berg iSUlt 
dadurch auf, dass er die einzige uubegletscherte Spitze von bedeuten- 
der Höhe in dieser Kichtung ist. Ich konnte mich bezüglich seiner 
nicht verlässlich orientiren , meinte aber, es sei der Eggenspitz oder 
ein ihm benachbarter Borg. 

Befriedis^niu diese Massen das Auge nicht, so wird es in Verfol- 
gung der Kundschau sagleich dndurcli vollständig entschädigt, dass 
jetzt die herrlichste Gletschergestalt im Panorauui folgt, die über 
12.000 Fuss hidie Königsspitze. Nirgends kaun sich die Üeckenlos 
weisse Wand, mit welcher der unvergleichlich schöne, beiderseits 
gleichmässig und süerlich zum Gipfel sich wölbende Berg von zu oberst 
£a8t senkrecht bis auf den Söldner Femer herabföUt, vortheilhafter 
darstellen als auf der Wildspitze. Bechts schliessen sich an sie der 
M. Zebru nnd der Ortler an. 

Wenn auch ein geübtes Auge die Hübe des letztem nicht unter- 
schätzt, so wird doch der massige Berg, auf dessen Grat das oberste 
Horn aufsitzt, wjis Formenscliönheit betrifft, weitaus von der Königs- 
spitze in Schatten gesetzt. Leander Klotz heliauiitetc aucli onist- 
licli, sie sei der Ortler, bis er endlich meiner VersicluTuuf;- Olauheu 
schenkte, dass ich doch den Berg wieder erkennen müsse, der mir 
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nächst der Wildspitze am meisten, ja in mancher Beziehnn; noch 

mehr als sie zu schaffen gemacht hat. 

Vom Ortler mich rechts hört das sichtbare Gebirge für eine 
grosse Strecke auf, ausschliesscnd österreichisches zu sein; es reilien 
sich von nun an österreichische und Schweizer Berge uebeu- und 
übereinander. 

^ Imposaat tritt aus den letzteren der eisige Beminastock mit 
mehreren seiner Hanptspitzen hervor. Doch auch andere interessante 
Berge steigen Aber den nahen Osterreichischen, an der Maiser Haide 

und gegen Finsjbermunz auf. Von den Granbünduer Gebirgen glanbe 
ich den Piz Languard, Piz Err, Piz Pisoc und die schlanke Pyramide 

des Piz Linard erkannt zu haben. 

TTohcr den vorderen Reihen erhohen sich entferntere GletBcher- 
hery^c d(M- Srhweiz, welche ich für den Tödi, LIrirothstock, Titlis und 
Galenstock hielt. Als die letzte Keihe endlich flimmerten am äusscrsten 
westlichen Horizont im Duft der Feme die erhabenen Alpen des Ber- 
ner Oberlandes. 

Znnfichst dem Piz Linard wird das österreichische Gebirge wie- 
der massenhaft, und hier dehnt es sich in Yoradberg noch weit in 

westlicher Richtun«:: aus. Es gehört dem grossen Stocke der Khätischen 
Alpen und speciell dessen Theile, dem Khäticon, dann dem Zuge süd- 
lich vom Arlberge in Montavon an. Seine bedeutendsten Spitzen Piz 
Buin, Grosslitzner u. s. f. sind über oder bei 10.000 Fuss hoch. Gegen 
Westen hinausgeschoben meinte ich auch die Scesaplana und in noch 
grösserer westlicher Ferne den Glärnisch zu erkennen. 

In unserer Richtung nach rechts folgt nun das Qebirge zwischen 
dem linken Ufer des Inn und dem Thale Fatznann, das im Elnchthom 
seine grOsste Erhebung erreicht. Im nördlichen Theile erscheint jedoch 
diese Kette nur wie eine tiefere Stufe der westlicher liegenden im 
Westen von Patznaun, die sich vom Blankenborn 10.010 Fuss und 
dem Riffler, 9888 Fuss, bei Petneu im Stanzerthale in südlichem Zuge 
über den Grossen Kartelferner bis zum Zeinesjoch herabzieht. 

An das Blankenborn rechts scheint sich der Vorarlberg'sche Schaf- 
berg fast anzulehnen, an ihn aber reihen sich die Kalkgebirge, welche 
mit ihm das oberste Lechthal bei Zug und Tauuberg umstehen , die 
Rothe Wand, ffirsehwand, Monnenfluhe und der Widderstein. Blicken 
wir zuletzt Ton ihnen über die nächsten Ostlichen Spitzen des Alg&üer 
Stockes nochmal nach rechts, so gewahren wir wieder das Horn des 
Hochvogel, an dem unsere Bnndschan ihren An&ng gefunden hat und 
nun ihr Ende finden soll. 

Es überrascht als eine Eigenthümlichkeit der Fernsicht auch 
nicht eine einzij^e, bestiindit!: von Meuschen bewohnte Stätte von der 
"Wildspitze zu erblicken. Wolil lügen deren zahlreiche in nördlicher 
Richtung über den nördlichen Kalkalpen ; denn eine horizontale Liuie, 
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welche den dimkelblanen Baum über diesen Berg zuoberst scharf be- 
grenzt, dient als Beweis daffir, dass dort das Flachland sich ausbreitet. 
Allein kein menschliches Ango vermag irgend einen Gegenstand in 
diesem Dunkeltone zu unterscheiden. Eine grössere Weltabgeschieden- 
heit lässt sich fürwülir auf keinem anderen Berggipfel finden als auf 
der Wildspitze und doch tritt die Natur nirgends grossartigei^ und 
stolzer auf, als eben auf ihr. 

Ehe ich das Fernrohr niederlegte, wurde noch die Frat^-e der 
Sichtbarkeit des Moutblauc und Monte Kosa einer wiederludtcn Unter- 
suchung unterzogen. Den Montblanc sieht man (Mitschieden von der 
Wildspitze nicht ; ich hege jedoch dieselbe Ueberzeugung auch bezüg- 
lich des M. Bosa ; denn das Gebirge, welches ich für die Berner Alpen 
ansah, kann schon der Richtung nach nicht der M. Bosa sein und ich 
halte einen Irrthnm, in welchem ich den H. Bosa fllr die Bemer Qber- 
lands-Berge gehalten hätte, um so minder für denkbar, als ich sonst 
die der Wildspitze näher als dem M. Rosa liegenden letzteren Gletscher 
gar nicht gesehen liätte. Eiiif vollständige Verschiebung der Art aber, 
dass ich die Beruer Al\m\ für die Berge der Urkantone und diese für 
Granbündner Gebirge angesehen hätte, ist, nachdem ich den Compa.<s 
fortan benützte, mir die Formen der Gruppen in der Hauptsache be- 
kannt sind, und ich bei der Beurtheilung auch die Entfernung der ein- 
zehnen Funkte von der Wfldspitee und unter sich im Auge behielt, nicht 
leicht anzunehmen. 

Bs geschieht in der Bogel, dass die Ersteiger hoher Spitzen zu 
?iel sehen. Abgesehen von jeder absichtlichen fiilsohen Angabe und 
selbst den Antheil bei Seite gelassen, welchen die durch die erregte 
Stimmung veranlasste, sanguinische Anschauung an einer Täuschung 
wider Willen des Getäuschten nimmt, erklärt sich ein derlei Irrthum 
einfach daraus, dass die Mehrzahl der Reisenden nur allgemeine Reise- 
karten bei sich führt, oder dass der Standpunkt eine Benützung der mit- 
genommenen Specialkarten gar nicht gestattet. In den gewöhnlichen 
Reisekarten sind die kleineren Gebirgszüge nicht angegeben ; in der Na- 
tur treten sie von einem Aussichtspunkt oft auffallend hervor. Sieht nun 
der Fremde einen ihm bedeutend seheümideE Berg aus einem der Neben- 
züge, so sucht er ihn auf seiner Karte, wo er eben nicht vorkommt 
und nimmt dann gewöhnlich, wenn nur die Bichtang nicht eine auf- 
fallend verschiedene ist, den nächsten Namen dafür, der jedoch in 
Wirklichkeit schon einer rückwärts stehenden Kette angehört, und 
wiederholt sich dies, so hat er zuletzt, auf die Autorität seiner Land- 
karte hin, auf seiner Spitze Berge gesehen, die man thatsächlich von 
ihr gar nicht mehr sehen kann. 

Ausser der gewöhnlichen Hilfsmittel guter Fernröhre, Compasse 
uud Landkarten bedarf es wahrlich einer grossen Detailkenutniss des 



Digitized by Google 



ErBteigpuig der Hoben Wildspitse. 

< 



343 



Gebirges und einer skeptiecben Anscbaanng» um ein Panorama auf 

einer Hochsyitze auch nur aunäliernd richtig zusammenzustellen und 
die Zalil der Ecisemieu, die beides besitzen, ist Alles in Allem ge- 
rechnet, keine grosse» 

Als ich die Skizze der Kimdsciiau beendigt hatte, war seit un- 
serer Ankunft bereits eine Stunde verflossen. Herr von Enderos 
liatte meine Forschungen liuitig unterstützt, Nico dem sich ein und 
das andere Mal mn die Berge interessirt, Leander dagegen war sehr 
QQstät in seinen Bescbiftigangen gewesen. 

Zuerst stritt er mit mir wegen des Ortler, dann schlief er eine 
Zeitlang- g;mz gemfithlich auf dem Schnee. Später unterhielt er sich 
auf eine Weise, wie wenig andere Menschenkinder es thun werden. 
Er stieg nämlich plötzlich auf der Scliiinownnd der Südseite, welche 
an Steilheit jener der Nordseite, über die wir gekommou, wenig nach- 
gibt, ein Stück hinab. 

Dem Bruder Klotz, der, wie ich schon bemerkt habe, im Jahre 
1848 den Borg von der Südseite erstiegen hat, hatte ein Windstoß 
den Hut unterhaib der Bergspitze hin weggetragen nnd — Leander 
suchte ihn 1861. Sei es, dass ihm doch bald der Oedanke kam, seine 
Mühe sei vergeblich, oder dass ihm der Spass zu bedenklich schien, 
sein Kopf tauchte in kurzer Z*>it wieder (Iber dem höchsten Eisrande 
zunächst unserem Standpunkte auf. 

Bald darauf suchte er einen anderen Zeitvertreib. Mit einem 
Male sehe ich ihn den We«r zur Einsattlung zwischen den zwei Spitzen 
einsclilaKcTi. und auf meine Frage, was er thuo, ruft er mir zu, er 
gehe auf den anderen „Spitz". Wirklich sahen wir ihn bald auf dem- 
selben hinansteigen und in wenig Minuten auch oben. Ich nannte von 
da an diese nordostliche Spitze scherzweise den „Leander Wildspitz*, 
den Von uns besuchten den ^Yenter Wildspitz** und Leander h&tte 
sicher ein Anrecht auf dieso Bezeichnung jenes Gipfels; denn derselbe 
ist zuverlässig weder im Jahre 1848 noch 1857 und kaum jemals 
früher von irgend Jemanden betreten worden, und auch von uns kam 
sonst Niemand auf seiuf Hnlic. Ich hatte wohl die Absicht es zu thnn, 
um auch jene wenigen l'uuktc, die er verdeckt, zu sehen. Als Lean- 
der hinüberging, war ich jedoch zu sehr mit Skizziruug der Fernsicht 
beschäftigt, um diese Arbeit zu unterbrechen. Später lud ich Nico- 
dem ein, mich hinflber zu begleiten, allein er meinte, es sei schade 
um die Mühe, und Leander erwiederte, als ich ihm sagte, er mOsse 
mitgehen, er sei schon drüben gewesen und sprach seine Bereitwillig- 
keit, meinem Wunsche nachzukommen, erst ans, als bereits alles zum 
Aufbruche von der Spitze vorbereitet wfirden war. Damnls fehlte mir 
wie den Genossen ausser Leander jedoch die Stimmung zu einer län- 
geren Verzögerung unseres Aufbruches und zu weiterer ruhiger B»»- 
sohauung, weil wir schon gefasst wareu, der grüssteu Gefahr der K\- 
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pedition, dem Hinabateigon von der Spitze in weuig Augenblicken 
gegenüber zu treten, und sich deshalb doch einige Aufregung unser 

bemächtigt hatte. 

Ich bedauie dennoch den Gang niclit gemacht zu haben, der 
allerdings nicht gofahrlo.s, ahor durchaus niclit so schauerlich ist als 
jener unterhalb derselben nordöstlichen Spitze zur Einsattlung war, 
weil man Ton der Einsattlung auf einer Art Ton Grat auf diese Kuppe 
hinansteigfe. Wenn auch keine interessanten Bergspitzen durch sie ge- 
declct waren, so hftl«te ich doch auf ihr einen neuen Ueberblick der 
Firnmeere des Mittelberg- und Bettenbach -Ferners gewonnen, die mir 
YOm Pitzthaler Jöchl her als ungemein ausgedehnt bekannt sind. 

üebrigens ist die nordostliche Spitze entschieden die höhere, 
und obwohl die Führer meinten . der Unterschied könne höchstens 
eine oder zwei Klafter botragen und Leander beifügte, von dem 
nordöstlichen Gipfel habe ihm unser südwestlicher der höhere gescliie- 
nen, so glaube ich doch die Höhendifferenz richtiger mit 4 — 5 Klafter 
anzunehmen. 

Selbst die Hilit&rtriangulimngen scheinen meine Annahme zu 
bestätigen. Die alte hat nämlich die Wildspitze mit 11.911, die neue 
aber mit 11.947 Wieuer Fuss gemessen. Nun unterliegt es nach den 
mir gegebenen authentischen Aufklärungen keinem Zweifel , dass die 
neue Militärvermessung die höhere nordöstliche Spitze zum Gegen- 
stand hatte. Ob bei der älteren die nordöstliche oder siulwestliche 
Spitze poiütirt wurde, konnte ich zwar nicht so sicher erfahren. 
Schlagintweit nimmt jedoch als Thatsache an, dass es die süd- 
westliche war und es ist sehr möglich, dass man bei dem geringen 
Höhenunterschiede damals wirklich diesen Gipfel als den sch&rferen 
und daher leichter zu pointirenden , sich zur Höhenbestimmung ge- 
wählt hat. Dann gelten die 11.911 Wiener Fuss ihm, und betr^ 
der Höhenunterschied zwischen den zwei Spitzen .'HJ Fuss oder noch 
richtiger, weil bei der neuen Triangulirun^' in der Kegel für die 
höchsten Spitzen eine, die bei der ersten Vermessung gewonnene, um 
einige Fuss übersteigende Höhe gefunden wurde, gerade 4 — 5 Klafter. 

Dass dagegen der südwestliche Gipfel der günstigere Aussichts- 
punlct ist, bezweifle ich keineswegs, indem die nordöstliche Spitse der 
sfldwestlichen nur die Aussicht auf minder bedeutende Spitzen be- 
nimmt, dafür die südwestliche der nqrdöstlichen die piaishtTollsten 
Femer und interessantesten Spitzen ans dem Weisskamme deckt. 

Als ich die Hauptaufgaben gelöst hatte, überliess ich mich voll- 
ständig dem Genüsse des zauberhaften Gesammtbildos. 

Wir wurden jedoch heute auch nicht durch körperliches Unbe- 
hagen, das auf 11 — 12.000 Fuss hüben Spitzen in der Regel niedere 
Lufttemperatur und kalter Wind hervorrufen, um einen Theil des 
moralisdien Genusses gebracht. 



I 



Digitized by Google 



Enteilpiiig der Hoben Wfldapitie. 345 

Es ist geradezu unmOglicli schöneres Wetter auf der Wildspitze 
anzutreffen, ids wir hatten. Das Thermometer stand best&ndig auf 

-f- 8*B. Bei warmem Sonnenscheine war der Windzug fast unmerk- 
bar, und die Luft hatte eine solche Beinheit, dass in dem weiten 
Baume tob der Salzburger und Kiirrthnor Gronzo ])!<? an jene der 
Lomhardie und zum Berner Oberlando , dann vom Bodcnseo und von 
dor bavprischoii Ebene bis zu jener des Venetianischen, durch 1 '/^ 
Stunde nicht eine einzige Wolke, nicht ein einziger Xebelstreifen am 
Himmel schwebte, obgleich es nahezu Mittag war. Erst eine Viertel- 
stunde TOT unserem Aufbruche hatte sich die erste lichte Wolke über 
dem Val Sugana gebildet, sie war aber auch, als wir die Spitze wirk- 
lich verliessen, noch immer die einzige am Firmamente. 

Eine üeberraschung bereitete uns das schOne Wetter noch da- 
durch, dass w ir plötzlich bemerkten , nicht die einzigen lebenden 
Wesen auf der Wildspitze zu sein. Unser Gcnihrtc aber war ein 
brauner Schmetterling aus der so häufigen Art ..kleiner Fuchs," der 
durcli den Sonnenschein verlockt, den boheu Fhig zu wagen, ober un- 
seren Köpfen (fall in gaukelte. 

Da wir auch unseren Mundvorräthen schon gelegenilicli zuge- 
sprochen hatten, und sich kein Wunsch darnach mehr kundgab, fand 
ich es endlich nach anderthalbstündigem Verweilen auf der Spitze um 
so zweckmässiger, den Aufbruch zu beantragen, als wir nicht wussten, 
ob wir beim Hinabsteigen nicht Schwierigkeiten begegnen würden, 
die uns lange aufhielten. 

Wir banden uns an dem Seile zusammen. Noch einen letzten 
Blick auf das wundervolle Panorama, ein letztes Lebewohl , wahr- 
scheinlich für immer, der Wildspitze, und der Zug setzte sich in Be- 
wegung. Es war '/4I2 ühr. 

Die Brüder hatten sich dafOr entschieden , dass wir auf dem 
Kamm gegen den Mitterkar-Femer auf jenem Wege hinabgehen 

sollten, den Nicodem beim Hornuf?:teigen geprüft, jedoch wegen 
zu grosser Steilheit und der vorliegenden Kluft für nicbt benutzbar 
angesehen hatte. Sie hielten ihn für minder gefährlich als den auf- 
wärts eingeschlagenen, und meinten, dass beim Hinabsteigen über 
das steile Firnfeld unterhalb der östlichen Kuppe leicht ein Unglück 
geschehen könnte. 

Bei dem Zusammengebundensein von vier Personen kann auf 
steilen Schneewftnden der Sturz eines einzigen, den mehrerer und 
zuletzt einen allen verderblichen Knäuel veranlassen. Daher hat beim 

Herabsteigen über derlei Wände der Letzte am Seile die wichtigste 
Aufgabe, indem er im Noth falle die in das Abgleiten gerathenen 
Yormänner mit dem Seile aufzuhalten hat. Heute musste Leander 
als der Kräftigste die Beserve am Seile bilden. 
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Wir hielten fest daniD, dass jeder von uns, hd gleichseitiger 
Benfltsimg des Bergstockes, jeden Tritt mit aller Kraft in den Schnee 
machte. So ginjj es langsam die zwischen 40 and 60 Grad ^'cnei^to 
SteOflftcho hinab. Doch unterstützte uns etnigormassen der Umstand, 

das«! dor Firn jpt'/t von der Sonne scIiöh so weit angegriffon war, um 
leichter oiuen Eindruck der Steig'eiscii /u ircfctattrn. 

Die Kluft, welche NictMlcm st» sehr ü]>ernisc]it hatte, bot kein 
ernstliches lliudeniiss und endlich kamen wir ohne Unfall an der 
Stelle an, auf der die Wahl des Weges zur Ersteigung der Spitze 
seihet getioifon worden war. 

Wir zweifelten nicht, dass das Gef&hrlichste damit schon flher- 
standen sei; denn so hedenUich das Hinahsteigfen von der Scharte 
zwischen dem Taschach- und Mitterkar-Femer auf diesen sein mochte, 
so liess sich doch selbst im Falle eines Abrutschens noch die Möglich- 
keit denken, dass diejenii^'en. denen niclit die hefti^^e Erschütterung 
des Hinabkollerns auf den Eisflächen verderblich wird . entweder in 
der an den meisten Orten mit Schnee aus<j^efüllten licru^kluft . oder 
nach einer weiteren, freilich auch nichts weniger als frohen Fahrt 
auf dem tieferen. In diesem Theile nnr gering zerklflfteten Gletscher 
sitzen hliehen. Bei einem Ahsturz auf der Wand unterhalb der Spitzen 
hfitte aber, wer nicht dem Abrutschen selbst erlegen wftre , sicher in 
den Firnklüften ein noch schrecklicheres Ende gefunden. 

Ich gab mich daher um so vollständiger dem Anblick der Bilder 
hin, deren ich schon beim Hinaufsteigen erwähnt habe, und besonders 
war mir der Anblick dos Vorderen Proclikogels interessant, dossen 
Gipfel uns vor Kurzem auf der Wildspitze so niedrig geschienen hatte, 
und jetzt schon wieder über uns aufragte. 

Wegen des von der Sonne hier noch mehr als weiter oben er- 
weichten Schnees erforderte der üebergang ttber die Schneebrflcke 
zwischen der grossen Fimschlucht und der etwas tiefer gelegenen 
Kluft grosse Vorsicht. Konnten ja die beiden Klüfte in der Tiefe in 
Verbindung stehen und die ganze, jetzt ihres festen Znsammenhanges 
beraubte Brücke nnter unseren Füssen zusammenbrechen. 

Nico dem prüfte deshalb jeden Schritt auf das SorgRilti<rste 
und wir übrigen folgten nicht minder vorsichtig, und so kamen wir 
auch über diese bedenkliche Stelle ohne Unfall hinwog. 

Eben so trafen wir nach üebersch reitung der tieferen Fiiutel- 
der, auf welchen das Waten im hohen, durch die Sonne erweichten 
Schnee stellenweise sehr beschwerlich wurde, spater glttcklieh auf dem 
Grate Uber dem Mitterkar-Femer ein. 

Derselbe Vorgang , wie von der Wildspitzo weg , brachte uns 
auch hier zuletzt über die Wand hinab; doch habe ich erst beim 
Hinabsteigen die volle Ueberzeugung gewonnen , dass die Erhebung 
ihrer unteren Hälfte die bteüste auf dem Wege auf die Wildspitze ist 
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und stoDenweko nahm 50 Grad betnlgt, und es iMäaif ohne weiters 
ToUer SobwüidelfreiheH, um auf dieser Strecke beim HinabbUcIren in 
die Tiefe nielit von Angst ergriffen zn werden. 

Ueber den Mitterkar-Foruer behielten wir noch die Verbindni^ 
durch das Seil bei. Wir sdilugen die alte Richtung ein und gelang- 
ten so auch wieder an die Stolle, auf welche häufig Eisstücke von den 
Wänden der Wilds]ut7.o herabstürzen. Als ich hier den geq'enübor doii 
Klüften so buchst vorsichtigen Xicodem ruhig zwischeu denselbi'u 
hinschreiten sah, dachte ich unwillkürlich an meinen, iuzwischon ver- 
storbenen llaupttTihrer in Pinzgau, Köderor, und musste mir 
'Sagen, dass diePro&ssoren der Bergsteigekunst, selbst wenn sie nicht 
wie der Heüigenblnter Plattel Fatalisten sind, doch auch den ver- 
schiedensten Systemen huldigen. B Öderer w&re ohne Zweifel viel 
kecker Aber die Femer gegangen als Nicodem, aber um keinen 
Preis zu bestimmen gewesen, um die Mittagszeit eine Stelle zu 
passiren, aufweiche vor Ivur/em frische Eisabbrüche herabgestürzt 
wareu. Allerdings kam während unseres Aufenthaltes in der Nähe 
kein Eisstück herunter, und so war Nicodem 's System für's Erste 
gerechtfertigt. 

Wir waren auf der Wildspitze zn sehr in Anspruch genommen, 
auch war unsere Stimmung eine zu erregte gewesen und hatte zu 
sehr das psychische Wohlbehagen das physische nicht zum Ausdrucke 

kommen lassen, als dass wir uns nicht Alle schon lange nach einer 
ordentlichen Rast mit ruhigem Genüsse von Speise und Trank gesehnt 
hätten. Noch irrösser wnr bei mir dio Sohnsucht nach Wasser , das 
uns auf der Wildspitze ganz gefehlt liatte. 

Beides sollte uns an der Stelle werden, au welcher der Abfluss 
des Mitterkar-Ferners als Mitterbach aus deu Eishallen zu Tage tritt. 
Wir folgten deshalb dem Ferner bis an sein Ende und erreichten es um 
3V4 Uhr, also in sy. Stunden nach dem Aufbruche Ton der Spitze. 
Die letzten Eisstflcke der Gletscherzunge blicken hier in eine enge, 
mit Felstrflmmem bedeckte Schlucht hinab, in welche als sein kOnf- 
tiges Rinnsal der junge Eisbach von der Höhe in schnellem Laufe ge- 
langt. In dieser kühlen Schlucht wurde gelagert und hier fühlte ich 
mich zum ersten Male auf der Bergreise zunächst körperlich behaglich. 
Wahrhaft wolilthätig netzte das eisige Nass des Mitterbachs die tro- 
ckenen Kohlen. Jedoch auch dem Auge und der Haut , welche vom 
Schneelichte und der dünuen Luft gereizt wareu, that die Berührung 
mit ihm ungemein wohl. Im Garnen hatte ich aber heute yon diesen 
Feinden der Hochsteiger wen%er als andere Haie gelitten. Meine 
Augen kamen nicht in Frage, da ich sie durch blaue Brillen geschlitzt 
hatte. Dafür war es rein dem Umstände, dass wir nach Sonnenauf- 
gang dnrch eine lange Zeit im Schatten des Urkund und der Wild- 
spitze dahinzogen und dass ich später, als mich schon die Aufregung 
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nach dem Ziele ergriffen hatte, mir nicht mehr Zeit dast nahm, cnzn- 

schreihen, dass ich diesmal mein gewöhnliches IGttel zum Schutze 
der Haut, ihr Bestreichen mit in Wasser aufgelöstem Schiesspulver, 

nicht angewendet habe. Dennoch war ich nach dieser Expedition zwar 
stark ab^'obrannt, die Gesichtshaut schälte sich aber fast gar nicht ab, 
und so schien sicli der Satz zu bestätigen, den ich wiederholt gehört 
habe, dass der Eiufhiss der Luft und des Lichtes in den höchsten Ke- 
gionen bei halbbedecktem Uimu\el weit schädlicher ist als bei ganz 
reinem, und damit stOnder a^ ch im Einklang, dass ich seihet zu oherst 
auf der Wildspitze weder st&rkeres Herzklopfen noch eine andere Wir- 
kung des Terminderten Luftdruckes bemerkt habe. * 
Als wir uns hinlänglich ausgeruht und erfrischt hatten, betraten 
wir wieder den eben durch die Schlucht des Mitterbachs westlich be- 
grenzten Kofner Küliberg. Die l>ekannten Bilder, Spitze um Spitze im 
Venter-Gurglerrücken, der Kofenkar-Ft'rner, der stille Thalgrnnd von 
Kofen mit den freundlichen Rofueiiiüt'eu tauchten währtüid unseres 
Hinabsteigeus über die steilen Abhänge nacheinander auf. üm lialb 
sechs Uhr begrüsste ich Frau Felicitas wieder vor der Schwelle 
ihres Hianses. 

Sie war sehr erfreut Aber unsere glflckliche Zurfickkunft und 
versetzte mich bald in die heiterste Laune durch die ungemeine Hart- 
näckigkeit, mit welcher sie unseren ernstlichsten Betheuerungen zum 

Trotz behauptete, wir seien gar nicht auf der Wildspitze gewesen, und 
diese Behauptung immer blos darauf stützte, dass wir sonst noch nicht 
zurück sein könnten, denn das eine Mal mit dem Herrn seien sie viel 
später gekonmien. Meinem Begleiter riss endlich die Geduld, worüber 
ich natürlich nur noch um so mehr lachte. 

Abends aber süssen wir, Herr ?on Ende res und ich, wieder im 
Widum zu Yent und fimden auch hier die freundlichste Theilnahme 
und das regste Interesse an den Erlebnissen des Tages. 

Meine Abreise von Vent schon am folgenden Tage , Hess mich 
nach der Ersteigung nicht mehr mit Nie od e m zusammentreffen. Er 
und Leander haben mir jedoch sogleich nach der Zurückkunft in 
Kofen erklärt, nicht wieder auf die Wildspitze gnhen zu woHen. Sie 
baten mich darum, ich solle ja gewiss beschreiben wie gefährlich es 
sei, damit Niemand Lust habe hinaufzugehen, und ich glaube, dass 
es wenigstens Nicodem Emst mit dieser Erklärung und Aufforde- 
rnng war. 

Meine Aufgabe fftr diese Schilderung ist dadurch natürlicher- 
weise keine veränderte geworden. IcA habe die Dinge beschrieben, 

wie ich sie gerade gefunden habe. 

Allein ich halte es für meine Pflicht, denn doch zum Schlüsse 
t'inige Worte für jene Bergsteiger beizufügen, welche Lust bokommon 
sollten, sich an der Wildspitze zu versuchen. 
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Einem geübten Steiger, der, von der Anedauer gar nidiizu 

sprechen, seinen stets sicheren Tritt, seine vollkommene Schwindel- 
freilicit und seinen, selbst durch eine wirkliche Gefahr nicht za er- 
schQtterüdeu Muth eri>robt hat, kann ich wegen des Hochgeuiissos, 
den ilim eine geliin^ciie Erstoij^ung' der Wildspitzo verschaffen wird 
und der, was das Gk'tscher[tanurania IjetriiYt, grösser als auf irgend 
einer anderen IJergspitze in den österreichischen Alpen sein dürfte, 
nur rathüu, das Unternehmen zu wagen. Er wende sich dann jeden- 
fiiUs wegen der Ausführung und Begleitung auNicodem und Lean- 
der Klotz. Sie sind die tüchtigsten Führer des Oetzthales, und 
gehen sie nicht selbst mit , so wird er doch von ihnen erfohren, ob 
und auf welche Weise die Expedition am Besten anzupacken ist. 

Jedem andern Bergsteiger aber wiederhole ich die Worte, die 
ich am Tage nach der Besteigung m das Fremdenbuch in Vent ge- 
schrieben habe : ,,Es ist nicht Jedermanns Sache, über Eiswände von 
circa 50 Klafter Neigung ohne Angst und Schwindel zu gehen, und 

wer sich nicht erprobt hat, dass er dies vermag, wage sich ja nicht 
au die Wildspitze, auf welcher ein Absturz bei einem Schwindelanfalle 
auf der yefilhrliclisten Strecke unterhalb der Spitze, selbst durch die 
besten Führer nieht verhindert werd*ai könnte, weil sie dann wahr- 
scheinlich mit m die Tiefe gerissen werdeu würden'^, oder", füge ich 
bei, „damit dies nicht geschehe, den Fremden seinem Schicksale über- 
lassen mflssten.^ 

Zur u&heren Erklärung des Beisatzes jedoch diene noch eine 
kurze Notiz. Als Leander und Nicodem gekommen waren, um 
mich über diese gefahrvolle Strecke unterhalb der nordöstlichen Kuppe 

vorbei auf die Einsattlung zwischen den zwei Spitzen zu führen, und 

mir das Seil um die Mitte bofesti^^t liatteii, banden sie es nicht wie 
sonst in rihnlichen Fällen auch sich sellist um die Mitte oder um den 
Arm, sondern hielten es nur zusammengeridlt in iler Hand. 

Ich verstand dies sogleich und beobachtete .deshalb bei ihrem 
Eintreffen auf der Kiiisattlung mit meinem Begleiter, ob sie auch bei 
ihm dasselbe ^^etliun hatten. Sie hatten es auch diesnuil eben so ge- 
macht. Ich schwieg. Erst in liofen fragte ich Nicodem luicli unse- 
rer Zurückkunft, ob er und Leander uns F'remdo hätten erhalten 
können, wenn einer von uns unterhalb der Spitze gefallen wäre, und 
die Antwort darauf lautete, dass sie alles Mögliche gethan haben wür- 
den, aber sich gedacht haben, mich könnten sie allenfiills noch halten, 
aber den andern Herrn, der wäre zu schwer, den hätten sie kaum er- 
halten. Jetzt erst theilte ich Nico dem mit, dass ich es wohl be- 
merkt hatte, dass sie deshalb das Seil nur in der Hand hielten, wor- 
auf er blos erwiederte, sie hätten nicht ausgelassen, als wenn es, ohne 
mit hinabgerissen zu werden, nicht mehr möglich gewesen wäre, den 
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A])ruiKchonden zurfikzuhalten, — eine Versicherung, ?on deren Wahr- 
haftigkeit ich auf das Innigste üborzoutrt bin. 

Die Ijohre ans diOvSer Kr/aliliiiiir aber ist die, dass die Wild- 
spitze kein (Jrossgluckuer und kein Montblanc ist, auf welchen die 
Führer ihren Mann in jedem Augenblicke uhue Gefahr für sich selbst 
forthisson köuuen. Bei der Besteigung der Wildspitze hat vielmehr 
jeder fOr sich selbst genug m sorgen. Darum möge , wer sich nicht 
geprflft hat, ob er sich in jeder Lage auf sich selbst yerlassen 
kann, auf den Grossglockner oder den Montblanc gehen, dieWildspitse 
zu ersteigen aber Deigenigen überlassen, welche die Sicherheit be- 
sitzen, die ihm fehlt. 



Wie sehr sich die Verhältnisse bezflglich der Ersteigung der 

Wüdspitzo seit dem Jahre 18()1 geändert haben, geht wohl am klar- 
sten aus der Thatsache liervor, dass sie allein im Jahre 1867 viermal 
erstiegen worden ist. Dass dies Jahr für Gletschorexpoditionen höchst 
günstig war, hat gewiss dazu boigctragen, allein derlei Jahre gab 
es auch früher! Die Gründe des häuligeu Besuches des Berges lassen 
sich vielmehr auf die Zunahme des Besuches des Oetzthales überhaupt, 
dann darauf zurückführen, dass sich als Folge davon neue, dem 
Fremden stets zu Diensten stehende Führer herangebildet haben, vor 
Allem aber auf den Umstand, dass auch auf die Wildspitse in 
neuester Zeit ein besserer Weg als die früher benutzten aufgefunden 
worden ist. Mau verlässt jetzt die Südseite nicht, sondern steigt auf 
ihr über den Rofenkar-Ferner ohne Gefahr auf den schon 11.500 Fuss 
hohen Sattel zwischen dem Frkund und der Wildspitze selbst und 
von da auf die südwestliche Spitze. Mr. Tue ke tt , welcher auch iu 
diesem Falle bei seiner Besteigung im Jahre 1HG5 den zweckmässig- 
stenWeg eskauut hat, iiult es für möglich, unter günstigen Umstäudeu 
in 4— 4V, Stunden von Bofen die Spitze zu erreichen. 



Von Plan in Ffelders über das Eisjoch nach dem 

Eishofe im Pfosenthale. 



Am 20. August 1867 war ich um 9 Uhr Abends nach 16 */, stün- 
diger Bergfahrt aus Stubai in Moos in Passeier angekommen. 

Gab mir eine so bedeutende Leistung am Vortage das Recht, 
den Vormittag des 21. iu Muos zuzubringen , so sprach noch ein an- 
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derer triftiger Grund dafür. Ich beal)sichtigte jetzt aus dem Thale 
Pfelders nacli Crurg] zu wandern. Jedenfalls konnte mir nicht wohl 
zngcnuithot worden, beute vor ilcm Ta^o auf den Beinen zu sein, und so 
wnrdt' ich in dem beiläufig drei .Stunden enticniton Plan, dem Haupt- 
ortt: vun Pfelders, erst eingetrotlen sein, wenn die Leute bereits zur 
Arbeit auf die Berge gegangen waren und für diesen Jb'ail blieb es 
zweifelhaft, ob ich flberhanpt oder sobald einen Ftthrer aufzutreiben 
vermGchte , um noch an diesem Tage über den Bothmoos-Ferner un* 
mittelbar nach Gurgl oder über das Eisjoch nach dem Pfosenthale zu 
gelangen, von wo mich dann am nächsten Tage der Uebergang über 
den Grossen Oetzthaler- oder Gurgler Ferner nach Gurgl bringen sollte. 
Die Aussiebt aber, zuletzt den ganzen Tag in Pinn bleiben zu müssen, 
liatte wenig Verlockendes und ich zog es vor, ohne sie sieli verwirk- 
lichen zu lassen, lieber erst am Xacliniittage Moos zu verlassen. 

Die Landschaft von Moos kann sich nur Eines Keizes, desjenigen 
ernster Ruhe , rühmen. Das Dörfchen liegt ziemlich hoch über dem 
Imken Ufer der Passor an der Ecke, welche durch die Wenduug des 
Thaies Passeier nach einem seit St. Leonhart eingehaltenen westlichen 
Laufe zu dem nördlichen gegen Rabenstein entsteht. In diese nörd- 
liche Fortsetzung vermag der Blick nicht weiter einzudringen, denn 
ganz nahe treten die vom rechten , westlichen , Ufer der Passer sich 
steil erbebenden Abbänge der Mutt mit den nächsten Höhen im Nor- 
den von Moos selbst am linken Ufer über der Schlucht der Passer zu- 
sammen. 

Ungebindorter kauu das Auge dem Laufe des Thaies nach 
aussen zn gegen St. I/eonhart folgen. Auch hier nimmt die Passer den 
tiefen Grund ein, doch die Höl^n sfldlieh davon, die nördlichen Aus- 
läufer des Gebirges zwischen dem unteren Passeier nnd Pfelders stei- 
gen vor uns auf und im fernen Hintergrunde ragen über dem Aus- 
schnitte der Tbalfuccbe die Berge im Osten von St. Leonhart gegen 
Ost-Süd-Ost empor. Dennoch würde ohne andere Glanzpunkte das 
Bild trotz der Bergscbau an V^^intönigkeit leiden. Solche Glanzpunkte 
jedoch ündeu sich in der hot h über dem rechten Ufer der Passer in 
geringer südsüdöstlicher Entfernung von grüner Terrasse herab leuch- 
tenden Kirche von Platt mit ihrem schlanken Tharme, nns noch näher 
im mächtigen Abstürze des Pfeldeser Baches in die Passer, dem soge- 
nannten Platterfall und vor allem unmittelbar neben ihm westlich un 
äussersten Theile des hier gegen Südwesten abzweigenden Thaies 
Pfelders , welcher sich grfln und mit Gehöften bedeckt vom rechten 
Ufer der Passer an stellenweise steil hinanzieht und weit hinein auf- 
geschlossen vor uns ausbreitet. 

Das Alles besali ieb mir, während ich auf dem unebenen Kaume 
in i;iid um Moos berumkletterte. Der ebene Boden ist hier nämlich 
immer auf wenige Klafter beschränkt; da geht es steil abwärts jiach 
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St. Leonhart uud cbonso zur Passerbrucke und über sie nach Platt 
und Pfolders, dort steil aufwärts in der Kichtiinf,' j^egcn Rabenstein. 
Am ^iinsti^'stcn zur Ausschau fand ich einen liiij^jel im Osten der 
Kirche mit dem Ahi'allo gegen Süden und auf den Weg uacli St. Loon- 
hart. Dort stellt mau dem Platterfall gerade gegeuüber, so dass mau 
alle Einzelnheiten des Wassersturzes uud das Aufprallen auf den Fels- 
wfinden seiner zuerst senkrecht herabstflnenden, dann im Bogen vol- 
lends in die Tiefe springenden Mathen noch gat gewahr wird. 

Hielt ich mich hierauf wieder im Gasthause auf, so freute ich 
mich hier Alles anständiger und besser anzutreffen, als in derßegel 
an so abgelegenen Orlen. Die Familie Hof er, der das Haus gehört, 
scheint ebeu wohlhabend zu sein und davon, dass dieser Wohlstand 
uicht erst aus der neuesten Zeit lierstanmit, übeizeuj^te mich ein gut 
gemaltes Porträt eines decorirteu Alanues in schwarzer Amtstracht 
nach der Mode der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Auf mein 
Befirageu, wer dies sei, meinte n&mlich der Wirth, einer seiner un- 
mittelbaren Torfahren, und yerbesserte meine Bemerkung, dass dies 
dem Schnitte der Kleidung nach sein Urgrossvater sein müsse, dahin, 
dass es der Vater seines Urgrossvaters sei. So bewahrt sich denn hier 
in einer schlichten Bauernfamilie der Nachweis, wer die Voreltern 
waren , dieses vermeintliche Vorrecht des hohen Adels, — denn dass 
auch der Plebejer Voreltern haben müsse, vermag selbst der verrot- 
tetstc Aristokrat nicht in Abrede zu stellen, — länger als gewöhnlich. 

Um Mittag w urde endlich ein Träger meiner Tasche, ein recht 
fdscher Bursche, gefunden und um 2 7^ Uhr brachen whr nach 
Phu auf. 

Ich war schon im Jahre 1861 mit einem Freunde von Heran 

über das Sprouser Joch nach Pfelders gekommen, wurde hier durch 
schlechtes Wetter verhindert Über ein Gletscherjoch nach Gurgl zu 

steigen, und ))egal» midi daher von Plan nach Moos, um das Oetzthal 
über den Tiumiel zu gewinnen. Damals begleitete uns der Geistliche 
von Plan ein Stück thalauswärts, und nachdem er uus verlassen, 
suchten wir uns den Weg selbst und hielten uns auf der Westseite 
des Thaies. 

Heute führte mich mein Trager auf der Ostseite hinein, weil 
uns dort der Wald wenigstens zeitweise Schutz gegen die allerdings 
ungewöhnliche Sonnenhitze bieten konnte. Doch entgingen wir dem 

argen Sonnenbrand uicht , denn sogleich von der Passerbrücke weg 
erhob sich der Weg steil uud zog sich schattenlos, ein paarmal anch 

an Bauenihöfen vorbei, lauge aufwärts. Erst als wir den Steg, wel- 
cher über den obersten Theil des Platterfalles setzt, erreichten, waren 
wir auch an den untersten Abliängen der Ausläufer des Ostgebirges 
von Pfelders uud dem erwünschten Waide nahe. 
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Es gewährt stets groaaes Interesse , von sicherem Standpunkte 
das wilde Getriebe eines grossen Wasserfalles senkrecht unter sich zu 
erblicken und im riatterfall ist der Kiinipf wahrlich kein geringer. 
Von da an mussten wir noch beträchtlich aufwärts steigen, denn die 
Erhebung des äusseren Thaies bleibt noch immer eine sehr steile. 
Wir überschritten dabei den aus einem östlichen Seiteuthale von 
Pfelders, dem Farmazon-Thale in Casentelleu, herabbrausenden Bach. 
Endlidi nach fOnf Yierteleiandfln angestrengten Steigens sahen wir 
bei einem ansehnlichen Bauemhanse den Thalboden ein Stftck weit 
thaleinwärts eben fortlaufen. 

Hatte der Weg bis hicher Schwoiss genug gekostet , so sollte 
doch wenigstens der Rückblick uns einigermassen dafür entschädigen 
und er that es auch. Da baute sich östlich das Gebirge um den Jaufen 
und das Waltenthai bis p:(><reii das Pensorthai und herwärts jenes bis 
im Nonlen von Stiils und Moos und zu den Kreuzspitzen auf: da 
ragten nordwärts die üerge zwischen der Passer, dem Säberthal und 
Ffelders, die Mutt, das Grub- und Weissjoch empor; in grosser Tiefe 
war die Furche von Passeier zwischen Moos und Babenstein einge- 
schnitten; ICooe hfltete auf der grünen Ecke den Eingang zu ihr. 

Wir schritten jetzt thatsächlich etwa durch eine halbe Stunde ' 
auf dem ebenen Wiesengrunde ziemlich bequem fort , doch dann 
deutete eine entschiedene Verengung des bisher breiten Thaies vor 
uns eine Thalsperre an und als wir dort ankamen, erhob sich der 
gepflasterte Weg steil im Walde. 

Nach einer Viertelstunde erreichten wir die Höhe und zugleich 
die Brücke über den Bach eines andern nach ostwestlichem Laufe in 
das Thal Ffelders ausmändenden Seitenthaies, des Faltmarer Thaies, 
und auf einem Palffen an Beinum Ikken Ufer Öffiiete sich uns zuerst 
die Aussicht auf den Hintergrund von Ffelders mit dem Kirchlein 
und den Häusern von Plan und auf den kolossalen Fernerkranz dar- 
über. Eine halbe Stunde und wir langten in Plan selbst an. 

Hier erwartete mich sogleich eine unangenehme Enttäuschung. 
Gewiss sind bisher iiuch wenii^ Menschen in den seltener besuchten 
Theilen des österreichischen Hochgebirges des Wohllebens halber ge- 
reist. Mag es auch liahuiuucken- oder Melchermuss - Euthusiasteu 
geben, so ist doch die Annahme, dass je irgend Jemand dieser Pro- 
ducte derSennhfttten-Kochkunst halber eine Alpenreise unternommen, 
jedenfolls eine selur gewagte. YoUends unglaublich klingt es, dass 
ein Mensch ein ksltes Heulager auf einer Alpe oder den Dunst eines 
Federbettes in einem gewöhnlichen Bauernwirthshauso iu den Hoch- 
ali)en mit der Centuerlast der davon untrennbaren ./i'uchet" und dem 
übrigen Zugeiiör einem hallnvegs erträglichen Bett den Vorzug; ^ehen 
kann. Sclireil>er dieses zahlt entschieden nicht zu derlei sonderbaren 
Schwärmern und stellt , besonders wenn es sich um das Nachtlager 

ß utbu er; Aiu Tirol. 
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bandelt, eine halbcivilisirte ünterkonft im Gebirge weit 

nrwfichsige. 

Tcb hatto mm in Plan im Jaliro IRßl im Widum sogar eine 
gute Station trefuiidon. ITtMitc war mir schon in Moos mitgetlieilt 
worden und auch mein Führer hatte es auf dem Hereiuwege bestätigt, 
dass jetzt in Plan ein Wirthshaus errichtet, die frühere Widuins- 
Häuserin Wirthin ist und der Curat darum nicht mehr Fremde im 
Pfarrhanse aofoimmt. Ich hoifto durch zweckmässiges Entgegentreten 
dennoch dort Anfhahme zn finden, nnd beachloss daher jedenfalla 
zuerst znm Widum zu gehen. 

Da sehe ich, als wir am linken Ufer des Baches nahe bei Plan 
waren, den Cnraten, der als Cisterzienser von Stamms durch sein 
weisses Ordenskleid mit dem sehwar/en Seapulier dariii)er weithin 
kenntlich ist. aus dem Pfarrhause und am rechten Ufer thalauswärts 
über eine Wieso schreiten und. obgleich er uns schon lange henierkt 
haben musste, von meiner und meines Trägers Ankunft gar keine 
ITotiz nehmoi. Bas schien mir kein gflnstiges Zeichen f&r die Auf- 
nahme im Pfarrhofe zu sein. Doch steuerte ich, als wir Aber dieBr&cke 
das Dorf betreten hatten, durch die wirren Gasschen zwischen den 
wenigen Häusern dem Pfarrhofo zu , welcher sich bei der zu äusserst 
östlich und unbedeutend höher gelegenen Kirche befindet, nm hier 
meinen Anker auszuwerfen. 

Richtig erhalte icli alier vtni der lläuseriu die ^-ofiirchtete Ant- 
wort: es bestehe jetzt eiu Gasthaus, es seien schon Herren dort geblie- 
ben und recht zufrieden gewesen und ich möge auch dort bleiben. 
Der Bescheid wurde mir nicht gerade in unartiger Weise, jedoch 
auch nicht in zuvorkommender ertheilt und so sehr ich das lliörichte 
einsehe, das darin liegt, durch die Form von Leuten, die eben keine 
andere als die bäuerische kennen, sich unangenehm berührt zu fUilen, 
ich ging geärgert von dannen. 

Mitten unter den Hütten verrieth sich mir nun schon von ferne 
durch seinen Schild, der. ich glaube nel)st(ilas und Teller oder Flasche 
den Namen dos Besitzers kundgibt, das „Hotel Pixuer-'. Bald erschien 
auch Frau Pix ner mit einem schreienden kleinen Kinde auf dem Arm. 
Ich beanspruchte eiu Zimmer und wurde um die linke Ecke des Hauses 
geleitet. Dort fahren aus einem Oässchen oder eigentlich von dem 
grflnen Baum zwischen dem Hause und einem eingezäunten Fleck 
Gmndes einige Stufen auf einen Holzgang, Aber dessen offene Aussen- 
seite das Dach tief hcrabreicht, auf dessen innerer Seite sich dage- 
gen ein Fenster und die Thüre des Gastzimmers befinden. Als ich ein- 
troto, sehe ich zuerst gar nichts, Dank dem vorspringenden Dache und 
dem (Jmstande, dass auch das andere Fenster schräg gegenüber dem 
uns schon bekannten in einem Winkel des Hauses angebracht ist, den 
gleichfalls ein Dach beschattet. Aiimälich erweiterte sich meine Pu- 



uiyiii^uo Ly Google 



nacli dem ISUhoIb im Hosentliale. 



355 



pille, und da entdeckte ich, dass drei Viertel des ziemlicli grossen 
Baumes jeder Einrichtiuig baar smd und nur zwei kolossale Federbet- 
ten an den zwei Fensterchen, dazwischen ein Tisch und ein Sessel 
das Mobiiiare InkLen. 

Bald war ich dem wenig einladenden Haume entflohen und machte 
labyrinthische Studien zwischen den 8 Häusern von Plan, bis ich 
endlicli die Brücke wieder erreichte, ttber die ich vor Kurzem hier 

eingezogen war. 

Ich überschritt sie, um mir auf dem freien Räume am linken 
Ufer die Landschaft zu betrachten und stieg zu diesem Ende auf 
einen nahen grünen Uügel, und auf ihm habe ich diesmal meine ange- 
nehmsten Augenblicke in Plan verlebt. 

Wir wollen auch heute auf ihm Umschau halten! — Das 5131 
Fuss hoch liegende Dorf selbst erinnert im ersten Anblick an das, al- 
lerdings 777 Fürs hölior, ii;imlich 5908 Fuss hoch gelegene Vent. 
Die uns nächsten Häuser des Weilers stehen nahe am Rande eines be- 
trächtlichen Abbruchps des Bodens in den Pfoldeser Bach, über wel- 
chen in einiger Tiefe die breite, doch ^eländorlose Brücke führt. Un- 
regelmässig folgen hiuter ihnen die übrigen Häuser bis zum Kirch- 
lein, au dem die Höhen anzusteigen beginnen. Doch ist die Thal- 
sohle hier weiter als in Yent, und zwar nicht blos iu der nächsten Um- 
gebung Flan*8, sondern in erhöhtem Hasse tiefor innen im Thale um 
Latzins und gegen seinen Schluss. Dies beweist uns, nachdem der Thal- 
grund in jener Gegend durch die nächste Erhebung hinter uns dem 
Blicke entzogeu wird, das Berggerfiste rings um ihn. 

Gei iide der gi nsseren Entwicklung des Thalbodens wegen tritt 
aber seine Umrandung nur um so grossartiger hervor. 

Um sie kennen zulernen, sehen wir zuerst südwestlich gegen deu 
Thalschluss. Dort erhebt sich die gewaltige, hreite Berggestalt der 
Hochwildspitze 11,004 Fuss A, gewöhnlich blos die Hoho Wilde ge- 
nannt. Felsen durchbrechen sie bis auf ihren Scheitel hinauf und man 
wfirde ihre Ersteigung Aber den sichtbaren Grat fttr nicht schwierig 
halten, der Wahrheit entgegen, weil dasEmporldimmen auf demselben 
schmalen Felsgrat stelleuwoiso wirklich gcf.ihrvoll sein soll. Sie ist 
ein anegesprochener Eckberg in dem die Hauptwasserscheide in den 
Centralalpen tragenden Kamm , welcher sich, nachdem er von der 
Weisskugel und vollends vom Hochjoch an östlich gelaufen, au ihr als 
der Grenzkamm zwischen Gurgl und l'asscier nordostwärts wendet. 

Dieser Kamm, Sonklar's Gurgler Kamm, siukt bis zum Tim- 
mel sjoch nirgends unter 9500 Fuss, schwingt sich dagegen häufig bis 
gegen 11.000 Fuss hinauf und er ist es, der die Westwand unseres 
Thaies formt. Zunfichst im Norden von der Hohen Wilden leitet, 
uns nicht sichtbar, derüebcrgang Aber das Langthaler Joch, 9583 
Fuss, nach Gurgl, und die Spitae nördlich Tom Joch ist die Lang- 

28* 
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ihaitor Jochspitze 9975 Fuss. 'Vom strengen Westen bis Nordwesten 
von Plan erscheint unser Hauptkamm als eine einzige kolossale 

Fclsmauer, aus welcher die höchsten Spitzen nur wenig anfragen. Ihr 
Uochraud verbindet sich mit Östlichen Vorspriingen zu einer breiten 
Bucht, auf deren Südseite ein nicht unansehnlicher Ferner nüt blauem 
Anbruche von betrachtlicher Höhe auf das nachbarliche Plan herab- 
blickt und zugleich den Bach , welcher in unserer Nähe in den Pfcl- 
deser Bach mündet, dorthin sendet. Die ganze Riesenmauer trägt im 
Thale den Namen Beiserwände. Eine hohe Spitze an ihrem südlichen 
Ende heisst man den Wilden Spitz, eine andere in der Ecke, welche 
sich im nördlichen Theile der Beiserwftnde mit einem unter ihnen bis 
an den Pfoldeser Bach vorspringenden niedrigen Gap bildet, den Hohen 
First. Dies die Bezeichnungen im Thale ! 

Der Wilde Spitz , welchen Namen auch A n i c h 's Karte in der- 
selben Position enthält, scheint der Hintere Scelenkogel Sonklar's*), 
10.725 Fuss Sonklar, zu sein, in den Ixeiserwänden aber glaube ich 
jene S]»itzen im Hintergründe des Thaies Uothnioos wiederzufinden, 
welche Sonklar den Scheiberkogel, Trinkcrkogel, lieuüerkogel benannt 
und 9869, 997& und 10.251 Fuss hoch gemessen hat und dort Itthrt 
auch thatsachlich der Uebergang nach Bothmoos. 

In der ursprOnglichen B^beitung der Generalstabsanftiahme, 
der Section, kommt der Name Schwarz wand für den nördlichen Theil 
des wandartigeu Kammlaufes vor und die Specialkarte bezeichnet den 
Säberspitz und Hochfirst. Bei An ich finden wir blos den Hohen First, 
und zwar mit dem Zeichen des grossen Berges, dem Sternchen, be- 
schrieben. 

Sonklar hat seine Bedenken über die Identität des iuPfelders 
Hoher First beseichneten Berges mit dem in Gurgl also genannten, von 
ihm 10.791 Fuss hoch bestimmten geäussert. Mir scheint jedoch, dass 
gerade Pfelders der Ort ist, der Aber den wahren Hohen Fürst den 
Ausschlag zu geben hat, weil seine also bestimmte Spitze eine ungleich 
hervorragendere Stellung zwischen Säberthal und Pfelders und eine 
weit grossartigere Entwickelung hat, als jene Spitze, welche im Hin- 
tergründe des Gaisbergthales von Gurgl fast unbeachtet steht. 

Noch erwähne ich, dass der Kataster in dem eben besprocheneu 
Kammlaufe zwei Spitzen benennt, den Seelenkogel mit der Höhenzahl 
von 10.975 Fuss und den Xii-chenkogel mit 10.760 Fuss. Ersterer 
dürfte nach der Position als der Wilde Spitz oder Hmtere Seelenkogel 
Son klares, letzterer aber als der Säberspitz des Generaktabs und 
Son k 1 ar's anzusehen sein, deren Eirchenkogel nicht am Bande zwi- 
schen Pfelders und Gurgl, sondern westlicher zwischen den Thälem 



*) Die Oetztlialer Gcbirgsgruppe, dargestellt von Carl Sonklar, 
Kdier v. InuBtädteu, Gotha, Vurl^g von Justus Perthes, 1860. 
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Bothmoos and Qaisberg gelegen, mit diesem Eirdieiikogol nicht iden- 
tisch sein kann, wohei ich davon absehe, dass Son klar seinen Eir- 

chenkogel nur 10.403 Fass hoch gefanden hat. 

Wir kehren jetzt wieder zu dem Hintergrand unseres Thaies zu- 
rück. Unter der Hohen Wilden links gewahren wir eine tiefe, ziemlich 
breite Einsattlung", die steil bis in das liinterste Pfelders herabreioht. 
Sie wird links, d.li. im Osten von einem in den Thalschliiss vorsprin- 
genden Fclsrücken begränzt, und über ihn blickt die Hoch weiss als 
ein oben gescharteter Berg aus weissem Gestein nur wenig herüber. 

Die tiefe Sänsattlung ist ein östliches und südöstliches Unter- 
gestelle der Hochwildspitze , der FelsrQeken links an ihr das west- 
liche Ende eines von der Hochweiss nordnordOstlich Torgeschohenen 
Eammes. 

Unser Eisjoch sieht man in Plan nicht, ns liegt noch weit zu- 
rück und wird diirrh die eben i^cschilderten Erliebiingen gedeckt. Den- 
noch müssen wir, um uus bei den weitem Angaben über die Gestaltung 
von Pfelders zu orientiren , hinter die steinerne Vormauer blicken 
Von der Hochwilden gegen Süd-Süd-Ost zieht ein Kamm herab , und 
die Section des Generalstabes führt dort eine Gagel wand auf. In 
der Fortsetzung des Kammes treffen wir dann auf unser Eisjoch, auch 
Grnheiqoch und in den Bachem hie und da nicht Abel das Joch des 
Hochwüdgrats genannt. Noch immer in der sAdsfldOstlichen Sich- 
tung folgt auf der anderen Seite des .Ltrhos die prächtige Hochweiss, 
10.374 Fuss. Sic ist am Knotenpunkt. In der bisherigen Richtung 
läuft der Kamm zum Lodner. 10.21.'i Fuss, auf die Röthelspitze, 
0600 Fnss, und auf die Tschegotspitze , 9475 Fuss. Dies K;iinm- 
stück von der Hochwildspitze bis zur Tschegotspitze dient als die 
westliche Mauer des Seitenthaies von Pfelders , Latzins, und als die 
östliche des hintersten Pfosen-, dann des Zielthaies, und seine Ausläufer 
(tetlich und sfidOstUch vomTschegot geben, wie dieser Berg selbst, dem 
bei Meran in das unterste Passeierthal mündenden Spronserthale das 
rechtseitige Thalgehänge und bauen sich auch über dem Btschthal im 
Nordosten von Meran auf. 

Wir worden in Kurzem zur TscheL'ot^pitze znrnckknniTnen. Vor- 
erst scheukeu wir unsere AufinrM ksaiiikiMt jenem Kamme, welcher ge- 
gen West-Snd-West an der Hochweiss abbiegt , bald südwestlich ab- 
lenkt und an der Toxelspitze anlangt. Bis zu diesem Punkte war er 
die Südwand des oberen Pfosen- und die Nord wand des Zielthalos, 
durch seine Ausstrahlungen von der Texelspitze nach Norden wird er 
zur Ostwand des unteren in die südliche Sichtung übergegangenen 
Pfoeenthales und durch seine Verlängerung und Umbiegnng nach Süd- 
osten am Ii /nr Ostwand des äusseren Schnalser- und zur Westwand des 
Zielthaies. Er endigt gleichfalls im Etschthal und dort finden wir als 
seinen stattlichen letzten Ausläufer gegen die Etsch den 9499 Fuss 
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hohen Galmerspil», Anich*B AnnMpits, nArdUch TOn Natnnis, swi* 
sehen welchem und dem nordtetiichen Tflchegot, alB semeii Eck- 
pfBÜern sich das Zielthal C£Fhet. 

Der ganze Kamm wird häufig mit dem Namen des Alplatscher 
Ferners bezeichnet. Sonkhir nennt ihn von der Texelspitze den 
Texelkamm. Er kümmert uns für's Erste nicht weiter ; wir müsseu 
uns vielmehr jetzt wieder der Tschegotspitze zuwenden. 

Von ihr löst sich ein £ücken zum nordöstlichen Zuge zwischen 
dem imtem Passeier und Pfeldeis los. Er nimmt sein Ende westlich 
Ton St Leonhart in der Ecke des sich vom nördlichen inm westlichen 
Laufe umbiegenden Fasseier-Thales. Seinen Ausläufern einerseits gegen 
die Passer, andererseits gegen den' Bach von Pfelders verdanken das 
Spronser-, Saltansor- und Kalbenthal, welche in das Passeier Thal zwi- 
schen Meran und St. Lconhart münden, das auf der Strecke zwischen 
St. Leonhart und Moos in das Passeier ausmündende Salderner Thal, 
endlich Fannazi n, Faltmar, Faltschnall und Latzins, als Seitenthäler 
von Pfelders, ihr Bestehen. Sonklar nennt den Kamm den Passeirer 
Kamm und erwähnt als seiner angemessenen höchsten Spitzen nebst 
der Hochweiss der Drengspitze, des Spitihoms nnd der ülssenspitze. 
Die Höhe der Hochweiss ist seitdem vom Kataster bestimmt nnd eben 
so Jone ihres Nachbarn, des Lodner. Die approximative Angabe der 
Höhe der Drengspitze mit 10.500 Fuss bei Staffier, welche auch Son- 
klar berührt, scheint mir zu hoch gegriffen. Die Höhenangabe der 
ülssenspitze durch den Kataster mit 9üyi Fuss betrifft nach der Si- 
tuation, die ihr der Kataster gibt, zweifellos eine andere Spitze als 
die zwischen doui Faltmarer-, Farmazon- und Falserthale gelegene Ul- 
seuspitze des Generalstabs und Sonklar *8, welche mau von der West- 
seite des &nssem Pfelders mit ihrem doppelten Femeransatze erblicki 

Der Passeirer Kamm ist es nun, den wir in Plan auf der Sftd- 
nnd Sfidostseite von Pfelders vor uns haben. Gegen rückwärts ist 
awischen seinen Ausläufern das Latzinser Thal eingebuchtet, weiter 
nordwärts und uns näher das Faltschnaller Thal. Im Hintergrund von 
Faltschnall ])einorkon wir die hohe Drengspitze. Sie steht nahe nord- 
östlich au dem L'ebergangspunkte nach Tirol und Meran, dem 8138 
Fuss hohen Spronser Joch, zu dem wir eben so gut, ja von Plan noch 
näher durch Faltsclmall als durch das Latzinser Thal gelangen, doch 
ist es, so wie der westÜchere üebergang am Langjoch, eigentlich im 
Hmtergrund des letsteren Thaies eingeschnitten und man muss aus 
FSltschnall, um vollends auf seine Höhe zu kommen, noch vorerst den 
seichten Kücken überschreiten, welcher die beiden Th&ler trennt. Die 
Berge zwischen Latzins und Faltschnall und eine ganz hübsche, etwa 
9000 Fuss hoch von mir geschätzte feine Spitze zwischen dem letz- 
teren und Faltmar, die man mir die Setiarspitze naunte und die nach 
der Generalstabskarte der vom Kataster als Tischelspitz wirklich dOUl 
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Fuss hoch gemesBeneFischlgnitwnpifts wftre, flberragen Plan im Süden 
und Südosten nnd schlieseen mit den teUich an der Mündung von Falt- 
mar und den nordlich unter den ßeiserwäiiden in den Thalgrand her- 
eintretenden Verbergen ein Bild, in das sich nur noch auf der Nord- 
ostseite ein paar Berge westlich vom .Taufen biueingedräugt haben. 

Ich verweilte lange auf meinem Hügel und wollte hier auch den 
Wirth erwarten, der für einen Führer sorgen sollte. Arbeiter, die 
heimwärtä schritten und die nachllause gehenden Kühe staunten mich 
nm die Wette an. Endlich wurde es mir zn kühl, auch dftmmerte es 
hereite merkhar. Ich kehrte also in mein Oelass zurück. Da es aher 
jetzt dort ganz finster war, suchte ich die Qaststnhe auf und fond sie 
im vorderen Theile des Hsuses, wohin ich hlos um die Ecke herum und 
durch deu Haupteingang von der Gasse aus gelangen konnte. Dass 
dort das kleine Kind in seinem Bettchen erbärmlich schrie und rund- 
um und auf dem Tische, auf dem ich essen sollte, allerlei Geräthe lag, 
das man in der K^gel nicht neben Speisen zu legen pflegt , war nur 
eine weitere Folge der trefilichenüäumlichkeiten des „Hotels Pixner*. 
Später kam Herr Pix n er seihst. 

Die Wirthin, 1861 eine üppige yoUe Blondine mit feinen Zügen, 
ist noch hente ein hühsches Weih. Das Lob hübsch zu sein, kann 
man dem Wirthc nicht zollen ; nicht blos sein mehr als zweifelhafter 
Blick, auch die höchst ungleiche Länge seiner Püsse stehen dem ent- 
gegen. Doch sah ich sogleich, dass mit ihm gut verkehren ist. Bei 
der Unterhalt iing über die mortren ein/uschlagende liichtuni,' gab er 
Rothmous als dem kürzesten We^ den \ orzug; ich bevorzugte dafür 
den Uebergang über den Grossen Ferner, sah jedoch auch ein, dass es 
gefahrlich sei, wenn ich morgen sicher gutes Wetter zur eigentlichen 
äetscherfahrt hätte, es darauf ankommen zu lassen, ob mir Übermor- 
gen Unwetter den Uebergang aus dem Pfoeenthale nach Gurgl verder- 
ben wolle. Zuletzt versparte ich mir das letzte Wort für morgen und 
ging in mein Schlafgemach. Ich hatte bei meiner Zurückkunft am 
Abende bemerkt, dass das Fenster auf deu (rang ausgehänirt sei ; auf 
meine Frage erklärte mir die Wirthin, es sei schon da und wirklich 
fand ich es jetzt eingeliängl. doch war mir ein Geruch im Zimmer un- 
angenehm. Ich kümmerte mich nicht weiter darum und ging zu Bette. 

Allein um Mitternacht etwa erwachte ich mit dem Gefühle, als 
wolle man mich ersticken und bald erkannte ich jenen Gemch wieder, 
der jetzt zehnfach verstärkt meinen Halsorganen den Schmerz verur- 
sachte und nach längerem Studium verstand ich ihn als den Gemdi 
des, weiss der Himmel mit welchem Stoffe versetzten, noch feuchten 
Mörtels und Kalkes , mit welchem das Zimmer neu angeworfen und 
geweisst war. Finsterniss und Kälte im Freien hinderten mich mein 
Gefiingniss sogleich zu verlassen, so verlebte ich darin noch ein piuir 
Marterstuuden und freute mich herzlich als der Tag zu gruueu begauu. 
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Nun war ich rasch aus dem Betto und andi möglichst schnell vor 
der Thilre. 

So es war, so traf ich doch schon einige Lente vor den 
Häusern an, denn der Tag war ein der Arbeit des Heumachens gfln- 
stiger: PS war schönes Wetter. 

Ein Gespräch über den Wog nach Gurgl , das icli mit einem 
Bauer eingeleitet, veranlasste einen bald zu uns getretenen grossen 
älteren Mann mir anzutragen, mich über Kothmoos dahin zu tühreu ; 
er meinte jedoch, es mfissten ihrer zwei Führer sein und ich jedem 
mindestens sieben Onlden nihlon. Als ieh ihm darauf erwiederte, dass 
bei der Nfthe Yon Ourgl von f&nf bis sechs Stunden mir die Anforde- 
rui^ etwas hoch zu sein scheine, folgte eine jener Biederkeitsscwon, 
wie sie sich in Tirol h&ufiger als anderswo abspielen. 

Er bedeutete mir auf derbe Weise , dass ihm nichts an dem 
Gelde liege und dass ich eigentlich froh sein mfisse. wenn er mit- 
ginge, worauf er sich entfernte. Diulurch kam ich endlich zu dem Ent- 
schlüsse , der ohnehin meinen Wünschen am meisten entsprach ; ich 
entschied mich nun für den Uebergang über das Eisjoch und ersuchte 
meinen Wurth auf seine Zusage hin, wenn ich in*s Ffosenthal ginge, 
mich selbst zu begleiten, ach zum Aufbruch bereit zu machen. 

Alles in iJlem schied ich mit ungleich weniger angenehmen 
Eindrücken von Pfeldera als 1861, ja sogar ohne Abschied von Frau 
Pix n er. Ihr schien mein Rath, lieber auf das Schlafgeld zu verzich- 
ten und die Fremden beim Curaten übernachten zu lassen, bis ein 
ordentliches Zimmer fertig und vor Allem die Mauern trocken seien, 
nicht zu boha^^eu, und sie Hess sich daher, als ich aufbrach, nicht 
weiter sehen. Ich war jedoch kaum einige Minuten in der Action, als 
alles Uis^ von Plan und selbst dieser lotete Kummer Tergesseawar. 

Wir Torliessen Plan um halb sechs ühr. In omer halben Stunde 
waren wir beun innersten Hofe des Tfaalos Laiihis. Dort soll in alter 
Zeit die erste Ansiedlung im Thale stattgefunden haben , gegründet 
für die Jagd von Jägern des damals auf Schloss Tirol residirenden 
Landesherm und die Sage klingt nicht unwahrscheinlich, weil der 
Ort auf der breitesten Stelle des Thaies und dort liegt, wo man das- 
selbe auf dem geraden Wege von Schloss Tirol über das Spronser Joch 
zuerst betritt. Heute ist hier das Alpenhaus der Gemeindealpe, welche 
beiläufig 400 Stück Vieh beweiden. 

Blickt man in das LatKinser Thal, so erkennt man an seinem 
Schlüsse das Spronser Joch und Zieljodi und jenseits die Umrisse der 
durch die hohen Wände gebildeten Becken der dortigen Seen. 

Der eigentliche Schluss von Pfelders dagegen gestaltet sich zum 
ausgedehnten Kessel einer Wildniss, deren grünen, häufig zu Wellen 
aufgeworfenen Boden allerorts Steinstiicke unterbrechen und welcher 
steil zu den Mauern ringsum, im Westen zu den Abfällen des Gurgler 
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Grats, südlich %n der uns bekannten unteren Erhebung zum Eisjoch 
mid östlich zum Eckbeig ans der Verkette der Hochweiss, dem Eck- 
pfoiler zwischen diesem hintersten Ffelders und dem Thide Latsins, 
hinamteigt. 

Man kann dnrch die Mitte des Thalkessels an die Südwand ge- 
langen, über welche hinanziiklcttern nnn die nächste Aufgabe des 
Wanderers auf das Eisjoch ist und dort geht es sich etwas bequemer. 
Weil jedoch dieser We;^ weiter ist, führte mich mein Wirth auf der 
Westseite näher unter dem Gnrc^ler KMimne hinein. Die Stoif^ung nahm 
rasrli zu und ein paar schlechte Stellen wurden dort /urückgelegt, wo 
wir in die Furchen, welche die Wildwasser gerissen, über Felsen 
hinab und aus ihnen jenseits wieder hinauf klimmen mussteu. Wir 
befonden uns bald in der Gegend , in welcher man den Anfsteig'anf 
das Langthaler Joch über die östliche Senkung des Gnrgler Kammes 
nnd über seine Wände voll grosser treppenartiger Durchbräche von 
Kalk mit freundlichem Graswnchs daxwischen beginnt. Edelweiss 
und Eante erschienen auf unserem Wege in vereinzelten Exemplaren. 

Je höher wir auf der südlichen Erhebung, die wir nun betreten 

haben, kommen, desto steiler müssen wir aufwärts klettern. Der Gras- 
wnchs wird immer s]»ärlicher und verschwindet zuletzt ganz; Schutt 

und Felsen allein bedecken die steilen Halden. 

Endlich haben wir das Maximum der Steitrung von circa 50 bis 
60 Grad erreicht und stehen unter dem Cap des von der Hoch weiss 
vorgeschobenen Kückens auf der Ostseito der uuu glücklich überwun- 
denen Erhebung, und jetzt erst erhalten wir einen Einblick in die Lage 
des Eiqochs nnd in das Verhältniss, in welchem es zn Pfelders steht. 

Im Süd-Süd- Westen und weit rechts rückwärts von unserem 
momentanen Standpunkt gewahren wir ein Stück des Kammes zwischen 
der HochwOden nnd der Hochweiss; unser Joch schliesst sich noch 
weiter rechts an, wird aber noch durch Vorhöhen gedeckt. Links vor 
uns dehnt sich gegen Süden die steinige Schlucht zwischen dem Unter- 
gestelle des Gnrgler Kammes nnd der Ilochwilden aus . auf welchem 
wir stehen und das sich gegen die Scharte in hohen Wänden tVtrtset/.t 
nnd dem von der Hochweiss nordöstlich ausgesandten Riicken. An 
ihrem Schlüsse lagert ein Gletscher unter der breiten Eisgestalt der 
Hochweiss und steigt auch noch rechts gegen unsere Scharte hinan. 

Schien uns bis nun die bisherige Richtung noch ferner einzu- 
halten zu sein, so erkennen wir jetzt, dass sie uns über das Anels- 
joch nach Latdns führen würde. Wir wenden uns also rechts. Die 
Felsenpartien, auf welchen wurnnn hinansteigen, sahen Ton ferne 
bedenklich aus , sie smd es in der Xähe nicht mehr ; Terrasse um 
Terrasse wird genommen. Die Hochweiss und der Gletscher ihrer 
ordse^te mit seinem Lanfe in die Schlucht uns znr Linkeui offenbar 
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der Hochwoiss-Gletscher ans 8onklar*8 Oetsthaler Karte» erschliessen 
sich in der grosseren Nähe in ihren Details. 

Qem mOchton wir die geringe Tiefe nach links htnabUettem, 
lim den Femer in seinem oberen Theile ta betreten und über ihn auf 
den Kamm an nnserem Joch zu <jrelanefen ; allein der Führer spricht 
sich der vielen Klüfte und der Steilheit im oberen Theile halber da- 
gegen aus. Also fort über die Felsen in südwestlicher Richtung! Noch 
thürmen sie sich hoch und übertreffen an Höhe jene des Kammes an 
der Scharte. Allein wie bisher bleibt unsere Bahn über Schutt, klei- 
nere Felspartien und mit Steinen ausgefällte Hochmalden frei von 
Gefiihr. Auch mflssen wir nicht ganz auf die sichtbare Höhe der Fd- 
sen Idimmen. Wir mflgen ans bereits nnter der Gagelwand befinden, 
welche die Section des Generalstabes südsüdöstlich von der Hochwild- 
spitze beschreibt und die, selbst vnn der Hochwildspitze Oberragt, die 
Jochhühe beherrscht. Bereits windet sich in nicht unbeträchtlicher 
Tiefe unter uns der untere Theil des Hochweissgletschers nach aus- 
wärts und eben so sehen wir , dass seine oberen Theile . denen wir 
ganz nahe sind, wirklich wegen der steilen Neigung und argen Zer- 
klüftung schwer zu flberschreiton wären. Noch einige Felserhebungen 
werden ftberwnnden nnd wir sind an der obersten nordwestlichen Fim- 
mulde des Hochweissgletsohers angdangft. Sie fliesst nach Osten ab 
und ist auf den übrigen Seiten vom Circns der Felsen eingeschlossen, 
welche im Süden sich zur Scharte senken. Wir betreten den Firn und 
kommen nach gezählten 300 Schritten auf ihr an , in 3 Stunden 
starken Steigens von Plan aus. Die Höhe betrat nach der Messung 
des Katasters 9141 Fuss. 

Eine anziehende Beschreibung einer Wanderung über das Eis- 
joch von L. Bahr im ^. Band des Jahrbuches des österreichischeu 
AlpenTcreines 1867 beschäftigt sich mit Bezug auf dnen Widersproch 
in Beda Weber*s „Land Tirol' nnd in Schanbach*s „Deutschen 
Alpen** mit der Frage, ob das Joch vergletschert ist. Nun, Ich zweifle 
keinen Augenblick, dass die Frage zu bejahen ist, denn wenn sich 
auch die oberste Firnmulde an deu Felsen, doch, wie mir scheint, nur 
sehr schwer, umgehen liesse, auf dem Joche, d. h. der Einsattlung 
im Kammlaufe zwischen der Hochwilden und der Uochweiss lastet 
entschieden der Firn. 

Die Aussicht erstreckt sich vornehmlich nur über das Pfosen- 
thal und seine Berge, die freilich zu den grossartigsten in den Alpen 
zählen. 

Das Thal , das bisweilen das Bableider Thsl genannt wird nnd 

mit diesem Namen in A nichts Karte vorkommt, mündet nach einem 
im obern Theile westlichen, im untern südlichen T^anfe bei Karthaus in 
das Srhnalscr Thal. Es ist wenig bewohnt, indem die Zahl seiner 
Höfe mit 9, jene seiner i^ewohner mit 50 angegeben wird. Wie fast 
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kehl sw«ites Thal bedtoben es Lawinen und Hurbrache, gewiss noc^ 
mebr im vordeni engen TheOe als im rftckw&rtigen. IHeeer liegt mit 
ziemlich bieiter grflner Sohle unter uns und schon leuchtet auch der 
böcbstgelegene Hof von Tirol, der Eishof, als stattliches GebÖfte za 

uns herauf. Riesig steigt im Norden der Ceutralhaiiiitkamm von seinem 
südlichen Ausläufer, der Schröffwaud, iui Wösten bis zur Hohen Wilden 
auf und die aus weitem Gletschergebiete aufragende zu hckhst abge- 
plattete Eisspitze des Siuiilauu liisst sich unschwer als die höchste der 
sichtbaren Hochspitzen erkouueu. 

Den Zog im Sftden, den aohon erwftbnten TezeUbunm oder Al- 
platscberFemer zeiebnen nicbt so sebr bimmelanstrebende Hochspitaen 
ans, dalSr sendet er zabheicbe Feiner in das Tbal berab« Wir be- 
merken nocb, dass in der Nähe der Scharte auf der Schnalser Seite 
einer der wenigen Standorte in d« n Alpen des in Lappland heimischen 
Banunculus pygniaeus sein soll und verlassen nun das Joch. 

Auf dem Wege hinab in den Eishof bieten sich uns neue Eiuzeln- 
heiten von Interesse reichlich dar. Und wie angenehm war diese 
Wanderung über die sanfteu Terrassen, die sich bis zum Joche an- 
einanderreihen, gegenüber der zwei Tage vorher von mir gemachten 
über die wilden Tbalstofen des obersten Passeier, trotzdem, dass 
Hobe und Zabl der naben Gletscberberge im Pfosentbale nocb bedeu- 
tender ist als in Passeier ! 

Ans den Gletschergestalten fesseln unser Auge mehr und melir 
die zwei nachbarlichen phantastischen Gebilde der Hochweiss und des 
Lodners. Den westlichen Fuss der schnee weissen Hochweiss umgürtet 
der Grubferuer, von welchem das Eisjoch häufig aucli das Grubenjoch 
genannt wird. Der gleichfalls weisse, oben abgerundete Kalkkegel 
des Loduer, die Luduerwaud, gehört unter jene Hochspitzeu, welche 
Niemand kennt, obgleich sie ihrem Gestein und ihrer Form halber das 
Staunen nicbt blos der Tonristen wach rufen. Ibn wenigstens durch 
eine Messung zu Ebren gebracht zu haben, bleibt ein Verdienst des 
Katasters, der übrigens im eigentlichen Texelkamm die Trfibwaiid 
mit 10.291 Fuss und das Kötheck mit 10.547 Fuss gemessen hat, 
welches letztere, nachdem er die Hohe der Texelspit/o mit blos 
10.494 Fuss bestimmte, demnach die höchste gemessene Spitze dieses 
Xammes ist. 

Das Gebiet zuuächst unter dem Joche neuut die Generalstahs- 
section Bossgruh und hier herauf und hoch hinauf auf der Nordseite 
reicht der grOne Grund. Bald schritten auch wir auf ihm bin, wobei 
icb das selbst für den Hocbsteiger seltene Yergnttgen genoss, die 

prächtij/stcn Stöcke von Artemisu mutellina auf den Felsvorsprüngen 
einer in den Zwischenräumen zwischen ihnen mit kleinem GeröUe be- 
deckten Wand selbst pflücken zu können. Alles in Allem hätte icli 
sicher, wenn ich nicht etwas oberhalb des Kishofes die gräuliche Yer- 
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wQstang gewahr geworden wftre, welebe ein Aosbrocb des Alplatseher 
Femen vor Xnrzem bis auf die Thalsoble herab angerichtet hatte, 
&8t eine gar zn gflnstige Anschannng Aber die Zahmheit des Pfosen- 
fhales gewonnen. 

Je nähPT wir dem Eishi>fe kamen, desto gespannter wurde meine 
Neugierde, ob ich heute liier wordo ühernjichteii knnuen oder nach 
dem ly., Stnndou entfernten Karthaus gehen müssen, um morgen 
früh zum Uebergang nach Gurgl den Weg wieder lierein zu machen; 
denn mir war die Thatsache, welche auch L. Bahr in der er- 
wfthnten Schilderang und Franz Senn, Gnrat, in einer Notia, y^Axa 
dem Oetzthale*' im 2. Band des Jahrbnehes dee österr. AlpenTereines 
1866 enfthlen, bekannt, dass im Eishofe in Folge eines Anfixages 
des Eigenthflmers H. P. Bergwanderer durchgehends unfreundlich 
aufgenommen wurden ; ich wusste jedoch auch, dass H. P. vor Kurzem 
gestorben war und so schien es doch möglicli, dass jetzt hier ein mil- 
derer Geist walte. Da entwickelten sich die Dingo anders, als einer 
von uns zweien bei der iYage Betheiligten, der Führer und ich, ver- 
muthen konnten. 

Wie wir in der Nfthe des Hofes angelangt sind, sehen wir vor 
ihm mehrere stftdtisch oder mindestens halbstädtisch gekleidete Per- 
sonen stehen. Was ist das? Antochthonen kleiden sich nicht so, 
Fremde beherbergt das Haus nicht? 

Doch noch ehe wir das Gebäude selbst erreichten, begegnet 
uns ein Knecht und klärt die Sache auf. Der verstorbene Besitzer hatte 
als seine Erbin eine Stiftung eingesetzt und seinen zwei Schwestern 
den Fruchtgenuss auf ijebenszeit vermacht und heute war die Inventur 
und Schätzung des Eishofes. Die blinde Göttin verfolgte also in mir 
einen ihrer Priester bis zur Höhe des Femereises. Zum Glück schlug 
mir diesmal die Verfolgung nicht Abel an ! 

Anf meine Erkundigung, wer eigentlich heute hier anzuordnen 
habe, wurde ich an ein ältliches Fraulein mit anfTallend gutmüthigem 
Gesichte als an eine der beiden Schwestern und Fruchtniesserinnen ge- 
wiesen. Sie nahm anf^lnglich mein' Ersuchen, im Hause zu übernachten 
und das allernoth wendigste «ren-en Be/.nlilung zu essen zu erhalten, nicht 
gut auf. Offenbar war ihr die Menge der ohne mich schon anwesenden 
Personen zu gross, denn, wie dies hei ähnlichen Gelegenheiten so gern 
geschieht, die Beschäftigten hatten noch eine erkleckliche Anzahl von 
Unbeschäftigten als Begleiter mitgebracht. Doch schon die Art der 
Abweisung überzeugte mich davon, dass es ihr mit der üngastlichkeit 
nicht Emst sein k(Jnne und wirklich hatte ich den Weitermarsch nach 
Karthans no( h nicht angetreten und war noch mit ein paar jüngeren 
Leuten im Gespräche begriffen, als sie mir schon ein Heulager und zu- 
gleich zusicherte, dass ich, sobald die Uebrigen abgespeist hätten, auch 
etwas zu essen bekomme. 



Digitized by Google 



nach dem Eishofe im Pfoseuthalo. 



365 



Als ich aber später, durch uiue Bemerkung der freuudlicheu 
FrachtnieBserin, dass sie nicht eininal irisBe, wer alle die anwemden 
Herren seien, dazu Teranlasst, ihr meine ^uie überreichte, und sie 
sich damit entfernt hatte, kam bald ein College ans Heran, AdYOcat 
W., dem mein Name bekannt war, mich auf s Artigste zu begrüsseu 
und von da an wurde für mich gesorgt, als sei ich ein Mitglied der 
(Immission. 

So ist es gekommen, dass der riclitig vor dem Eishofe befind- 
liche Brunnen , so lieb er mir, wie jeder Brunnen mit gutem Wasser 
unter allen Vorhältnissen ist , dennMcli für mich niemals die erhöhte 
Bedeutung, wie für Herrn L. Bahr geiiuuimen hat, welchem er nach 
seiner Erzählung am Anfange seines Aufeutluiltes im Eisliof minde- 
stens die Hälfte seines Diners geliefert hat, und ich kann überhaupt 
sagen, dass hei Herrn Bahr und mir der gerade Gegensatz hinsicht- 
lich der Existenz in Plan und im Eishofe eingetreten ist , indem er 
dort eine treffliche und hier eine elende, ich hier eine eminente und 
dort eine erh&rmliche Unterkunft gefunden hatte. 

Nachmittags stand mir Zeit genug zur Verfügung, um den 
Eishof in allen Detuls genau zu besehen. Er verdient schon darum 

volle BeachtuuL^ weil er die höchste beständig benützte menschliclie 
Wohnung in Tirol und ()547 Fuss hoch gelegen ist. Er dürfte jedoch 
nebstdem als einer der Im'sI eingerichteten Alpen-Wirthschaftshöfe 
oder Grashöfe in den Ilochthiilern, mindestens von Nordtirol, befunden 
werden, ja vielleicht kommt diesem liöehst^elegeuen in solcher Be- 
ziehung gar kein /.weiter im Lande gleich. Dafür räumen scll)st jene, 
welche dem letzten Eigner seine drakonischen Gesetze gegen die, doch 
der Hehrzahl nach katholischen, Alpenreisenden und seinen Zwist mit 
den Gurglem wegen des Schaffcriebes übel nehmen, ihm ein, einer der 
tQchtigsteu praktischen Oekonomen gewesen .zu sein. An das alte 
Gebäude, das einen Oberstock und die Fronte nach Süden und Westen 
hat , schliesst sich auf der Westseite ein ebenerdiger auf der unbe- 
deutend ansteigenden Matte sich hinanziehender Bau an. Er bildet noch 
die nordwestliche Ecke des IJesaninit Gehöftes und an ihn reiht sich 
wieder im Norden eine sehr stattliche Scheuer mit breiter Brücke 
zur Einfuhr, während auf der O.stseite des alteu Hauses sich die aus- 
gezeichnet ger&umigeu, ja schönen Stallungen befinden. Nebstdem ist 
vor dem alten Geb&ude im Süden ein neues einstöckiges Haus erbaut, 
das seine Langseite nach Westen kehrt und auf dessen seiner gan- 
zen Länge nach hinlaufendem offenen Holzgang man auf emer freien 
Holzstiege hinaufsteigt. 

Dort vor der Ecke des alten und neuen Baues plätschert noch 
lebensvoll die klare Fluth aus dem schon besprochenen Brunneu und 
vollendet ein hohes Crucifiz iu westlicher Nähe den ansehnlichen 
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Elndrodc, w«]ehen selbst, wmm es mOglidi wire, von der erhabenen 
Gebirgsnatar ringsum absnselien, der Eishof an sidi schon auf jedien 
Besncher sa machen nicht unterlassen wird. 

Allerdings hatte ich noch ein anderes Geschäft in Ordnung zu 
bringen, nftmlich den Führer Ar die morgige Gletscherfiihrt nach 
Gargl anzuwerben. Ich begab mich dazu mit einem der Gftste des 

Eishofes, einem Studiosus medicinuL'. nach dem ersten Hofe unterhalb 
des Eishofes, dem etwa eine halbe Stunde entfernten Bableid , dessen 
Bauer mir anempfohlen worden war. Bis zu dem an dem Thalwege 
und auf i^'rfiner Matte gelegenen Hause liat man bereits ein tüchtiges 
Stück lünabzusteigen. Der Gesucbte war nicht zu Hause, kam jedoch 
bald und es ist nicht möglich, Uass mich diese Prachtgestalt nicht so- 
gleich f&r sich eingenommen hfttte. Ich möchte ihn den markirtesten 
Schnslser nennen. Der Tielleicht 40 Jahre alte Hann ist Ton Mittel- 
grosse und ohne dick oder massiv zu sein von dem kräftigsten Bau, 
während ihm die Mutter Natur das treuherzigste Gesicht und die 
ehrlichsten Augen gegeben hat. Er heisst II d e f on s £o b 1 e r und 
wird mit einem schwer entr&thseibaren Vulgämamen gewöhnlich 
II SS er genannt. 

In ßableid erkennt man ganz gut die Gliederung des Thaies, 
das mit dem Hauiittlioile sich bald südW(ärts wendet, wogegen ein Ast 
in die Bucht , die sich zwischen der Schröffwand und dem Centrai- 
kamme in der Nordwestecke des Thaies bildet, hineindringt. 

Die Besprechung des Alplutscher Ferners mit dem in der Ge- 
gend vortrefflich orientirten 1 Isser überzeugte mich, dass auch über 
diesen Kamm die Doctrin und die l'raxis und die Doctrinäre unter 
sieh bedeutend von einander abweichen. So treffen wir in Souklar's 
Oetzthaler Karte von Innen nach Aussen den Gruben-, Schotten-, 
Netzstadt-, Beigangerl-, Bdthelspitz- und Tezel- Femer und der 
Alplatscher Ferner läge nach ihr nordnordwestlich vom Texeispitz. 
Ilsser kannte den Grubfemer, den Schottenkamm mit dem sich tbal- 
einwärts biegenden Ferner, die Schwarzwand und Trübwand mit zwei 
Feniorn, den Netzstadt- und Alplatscher Femer. Die Section der 
Generalstabskarte enthält den Gruben-Ferner, die Kleine Weiss, den 
Schottspitz und Schotten-Ferner , den Schwarzwaudspitz , den Netz- 
stadt- und Bergangl-Ferner, den Röthen- und Texeispitz, und sie 
beschreibt zwischen dem Schwarzwandspitz und B&thenspitz einen 
Mitterspitz und Zehnerspitz; der Kataster aber nennt in dieeem 
Kammlaufe nur die drei schon angedeuteten Spitzen ^Trflbwand, 
BAtheck und Texelspitz. 

Dass endlich Ilsser einen Gletscher in östlicher Nähe des 
SimilauB mit einem von den neueren Karten nur in der Greneralstabs- 
section aufhndbaren, jedoch schon bei Anich erscheinenden Namea 
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als den Stockferner beBoichnete, diente mir neuerlich aU Beleg, wie 
eben die Namen Anich*8 häufig die im Thale gebr&achlicheD uiii als 

die lebenden auch die richtigsten Benennungen sind, von denen 
später Karten und Schriften, oft aus nicht mehr zu ergrOndendem 
Anlasse abgegangen sind. , 

Auf dem Rückwege nach dem Eishof überraschte mich ein 
Laudschaftsgemälde der Art. wie sie Calame den Vorwurf zu seinen 
herrlichsten Schöpfungen gegeben haben. Die Hochweiss stieg mit 
ihren beiden Spitzen, rings um ihren Fuss von den EisstrOmen des 
Grub- und Schotten-Femers umflossen , iiu Hintergründe uuuiittelbar 
über dem Walde zwischen Kableid und dem Eisliof auf! Doch neben 
diesem Prachtbildo hätten sich noch zahlreiche andere Detailskizzen 
voll Interesse hier im Nordw dem eisigen Uauptkamme, dort den 
Oletechem des sfldliehen Tezelkammes entnehmen lassen. 

Den Abend verlebte ich in freundlichem Verkehr mit der Haus- 
frau und den Herren aus Heran und ihrer Anfinerksamkeit habe ich 
es zn verdanken gehabt, dass fttr meinen leiblichen Bedarf ganz vor- 
zfiglich gesorgt war und mir zuletzt Fr&ulein P. noch in der Scheuer 
eine recht 'gute Lagerstätte bereiten liess. 

Ich weiss nicht mehr, was mir diese Nacht getr&nmt hat; es 
w&re jedoch nicht zu verwundern, wenn die in den letzten 36 Stunden 
mir vorgekommenen eigenthümlichen Erscheinungen in noch sonder- 
barere Gestalten umgewandelt und unter sich in die närrischeston 
Verbindungen gebracht, in meinem Gehirn ihren Traiimspuk getrieben 
hätten: der Wirtli im Bauerngewande saninit seinem ürurgross- 
vatcr. dem decorirten Amtmann von 150 Jahren her; der Pfelde- 
ser Insasse, welcher bei der ersten bescheidenen Bemerkung über 
eine flberspannte Anforderung an F&hrerlohn sich mit unwirschen 
Worten entfernt, als ob ich eine mir angebotene Gnade undankbar 
zurQckgewiesen hätte; der reiche Besitzer des Eishofes, der dies 
stattliche Besitzthum nebst seinem Schlosse in Oberraais und den 
. trefflichsten Weingärten im fitschthale letztwillig einer Stiftung mit 
den wenigen, doch bedeutungsvollen Worten hinterlässt: „er setze als 
Erbin seines gosammten Vernioyons j'iue gute Stiftung ein, in was 
sie jedoch bestehen soll, habe der Herr Dekan in Meran und Pfarrer 
in Oberniais zu bestimmen", und zugleich wieder dem müden Alpen- 
wanderer , der die gewährte Gastfreundschaft mit Freuden bezahlt, in 
einer Gegend, wo er fkst keine Unterkunft findet, Speise und Nacht- 
lager verweigert; endlich die wohlhabende Ehrbm, voll Einfiiwhheit 
undBescheidenheit, die rastlos thätig alle Arbeit selbst verrichtet; — 
alles Gestalten, welche von primitiven Zustanden, aber auch von Gegen- 
sätzen Zeugniss geben, wie wir sie in Tirol ausgesprochener als 
anderwärts antreffen und welche keinem Zweifel daran Saum lassen. 
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cbu98 swifichen diesen FelewSndeu und Eisfeldern sich Unger als 
aosserhalb ihrer der Kampf zwischen der alten und neuen Zeit bis 
zum gewissen endlichen Siege der letsteren hinauszudehnen yennö- 
gen wird. 

f 



Uebergaug aus dem Ffosenthale über den Grossen 

Femer nacli GurgL 



Es war in noch sehr früher Morgonstimde des 23. August 1867, 
als sicli der Tührer 1 Idefun s K übler in der Scheuer des Eishofes 
im Pfusentluile einfand , um mich und den Studiosus Medicinae zu 
■wecken, welcher sich entschlossen hatte, mit mir über den Grossen 
Ferner nach Gurgl zu gehen. Habeu uus Kälte und andere Missstände 
eine Jammemacht im Heu bereitet, so verlassen wir in der Begel zur 
Attfbruchszeit unser Lager nur schwer, weil nns die ErmQdung dann 
erst in den letzten Stunden zu einigem Schlafe gelangen lims, den wir 
jetzt ungern unterbroclien sehen; haben wir dagegen guir geschlafen, 
wie ich diese Nacht in dem mu* sorgsam bereiteten Nothbette, so tritt 
wieder der gewöhnliche Fall im Leben ein und wir möchten noch 
länger schlafen! Dennoch waren wir bald auf den Füssen und rasch 
im Freien ! 

Ein reizender Morgen begrüsste uns, die herrlichen lierggestal- 
ten ringsum ragten uebelfrei in*8 blaue Firmament, die HorgenkOhle 
im Hochthale wirkte erfrischend auf die Nerven. Allein es dauerte 
ziemlich hinge, bis wir unsem Harsch antraten. 

Erst sollte ein Frflhstflck eingenommen werden, doch waren auch 
schon m^irere der anwesenden Commissionsmitgliedor wach, und es 
verging einige Zeit, bis allen gedient werden konnte. Dann kamen aus- 
serordentliche Hindernisse dazu. Ich hatte einen Riemen im Heu ver- 
loren, den ich nicht missen wnlltc , dessen AntTinduug aber längere 
Zeit erheischte, und nun, da man das Erscheinen der freundlicheu Haus- 
frau jeden Augenblick gewärtigte, wollte ich noch von ihr Abschied 
nehmen. Nachdem auch diese angenehme Pflicht erfüllt war, brachen 
wir endlich um halb 6 Uhr auf. 

Wir schritten Anfangs eine Strecke weit auf dem Wege thalein- 
w&rtSy auf welchem ich gestern vom Eisjoch herabgekommeu war, dann 
bogim wir nach liuks ab, um vorerst auf den untersten Abhängen des 
nördlichen Thalrandes, des Oetzthaler CeutralkammeS; hinanzusteigen. 
Die cr.vte Stunde führte uns rasch über stellenweise steile doch durch- 
gehuuds grasbewachsene Halden empor. 



üigiiized by Google 



über den Oromen Ferner naeh Gnrgl 



369 



Iii feceelndstor Abwechslung rollten sich die Bei^eenerien des 
Pfosenthales auf. Aus den Gletschern des Centralkamxnes zeigte der 
Stockfbmer in der Ecke zwischen dem von Similaun südwärts ziehen- 
den und mit der Sclirüffwand endenden Z\veigrnck(Mi und dor Fort- 
setzung iiacli Osten deslluuptknmmes selbst die grüsste Kntwickeliing. 
Stol/ haut si< Ii riickwfu ts voll ihm die abgestumpfte vierkantige Eis- 
p^'rauiidc des Similaun auf. 

VuuWust nach Ost tollen auf d» in Xurdrande mit abgerundeten 
weissen Kuppen und steilem Abfalle ins Pfuseuthul die Scharwaud 
und der Pfaserspitz (Pfosenspitz?), danu über ihren südlichen Yorber- 
gen die Eanatspitze, Ghruhspitze, Karlspitze und Fdschungspitze. Wie 
der Stockfemer fehlt in den meisten neueren Karten und Werken über 
das Oetztlial auch die Scharwand ; nur der Kataster hat den mil( hti- 
gon, von ihm 1 1.197 Fuss hoch gemessenen Berg gewürdigt. Und doch 
lebt er in der Umgebung, denn so wie fueiu Führer auf ilom Similaun 
im Jahre 1812, ebenso nannte ihn mir lieute Ilsser aus Ireieu Stücken 
vor allen anderen Höhen. 

In der östlichen Ecke des Centralkannues endlich worden wir 
der Hochwildspitzc gewahr, welche auf der sichtbaren Süd- und Süd- 
westseite eine weit grossere Wandbildung und ein ärgeres Zerissensein 
in Schluchten und Kare nebst einer bedeutenderen Schneebedeckung 
erkennen lässt, als auf ihrer Östlichen, Plan zugewandten Seite. 

Die pittoreskesten Formen jedoch treffen wir auf des Thaies Süd- 
ostseite, im Doppelgipfel der Uochweiss und in der senkrechten Kalk- 
wand des Lodner an. 

Mit diesen BiMeru In'scliäftigt liatten wir uns mehr und mehr 
den Auslaufern der Falschuuü:si»it/e /nr Linken und zur Hechten der 
spitzigen Pyramide des TrisiwantUds genähert und betraten jetzt den 
Kesselboden. Auf ilim behauptet bereits die Ranhheit der Hochregion 
die Oberhand. Steinschutt und grossere Felsstflcke wechseln unter sich 
ab, der Graswuchs dazwuichen ist nur mehr ein spärlicher. Dort tobt 
auch in enger Klamm der Kesselbach mit wildem GeßUle zur Tiefe, 
seine Geburtsstätte aber, das gros.so Kar auf der Südwestabdachung 
der Hohen Wilden, widches der nicht unbedeutende Kesselferner gröss- 
tentheils ausfüllt, Vwvii uns t^-an/. nahe /.ur Weeliten. Von dort ans wäre 
nach Ilsser 's Ansicht der Gipfel der llochwildspitze mit geringeren 
Schwierigkeiten zu ersteigen, als auf dem gegen das Fiisjoch geneig- 
ten Grate des Berges, über welchen die Krklimmung aus Anlass der 
Vermessung des Geographeucorps stattgefunden hat. 

Als wur gerade neben dem fn seiner tiefen Sllammdahinbrausen- 
den Wildbache emporstiegen, kam uns eine Heerde Schafe entgegen, 
darunter ein Prachtwidder, dessen auffallend lange und gewundene Hor- 
ner verriethen. dass er einer edleren Race als der hier einheimischen 
entstammt. Ilsser meinte, das Thier habe mehrere Hundert Uul- 

Roihoarx Aiu Tirol. 24 



9 



370 Uebergang aus dem PfoBonthale 

den gekostot und doch fiot seine Wolle jetzt schon fiist so grob wie die 
der hiesigen Scbafe. Es scheint darnach, dass die mttttorliche Sorgfalt 
der Nator das Kleid , das fOr Andalusien oder allenfalls noch ffir ein 
französisches Klima tau ^'t. zwur iiiclit zum Frommendes Besitzers des 
Thieres, doch zu jenem desThieres selbst rasch mit einem fürdierauhe 
Gegend passendoron zu veiiauscheu verslandcn hat. 

Bt'i tüchtigem Aufwärtssteigon wurcn wir nun in die sogenannte 
Eisrinue eingetreten, jcnezwisclien dem Kleinen Berdel, einem Vursprung 
der Falsch ungspitze im Westen und deu Kessehväudeu im Osten einge- 
schnittene und sich bis zur KammhGhe hinaufziehende ScfalucM, in 
welcher wir das Gnrgler Joch erreichen rnnssten. Schon drang aoch 
der Blick bis anf die Hdhe des letzteren und lag es nnd dasStftck des 
Gurgler Femers, ^ve]chos sich in die Fiisrinne herabsenkt, nicht mehr 
hoch über uns. Als wir ihm vollends nahe gekummen, erkannten wir, 
dass der Weg über sein Firnfeld absolut ansgeschlossen bleiben müsse; 
denn wenn dieses ancii kaum tiefer als ein ]iaar lluielert Fuss gegen 
dasl'fosenthal herabhängt, so geschieht es doch zuerst mit einer circa 
K) Klafter hohen, ganz ungangbaren Wand. Wir hielten uns dafür 
links und dieser letzte Theil des Ansteigens auf das Joch ist entschie- 
den der mindest angenehme. 

Die Eisrinne wird ihrer ganzen, hier geringen Breite nach vom 
Gletscher ausgefällt und wir sind genOthigt, an den steilen Abhängen 
der Felswand auf ihrer Westseite emjwrzuklimmen. Hier aber treffen 
wir auf Schneeflecken , loses Schiefergeröllo und kleinere Felsklippen 
und Wandbildungen, alles steil gegen das Firnfeld abgedacht und in 
der der Sonne wenig zugänglichen Schlucht feucht durch die Nähe 
des Gletschers. Um nicht ab- und zurück hinabzugleiten, muss man 
deshalb jeden Tritt mit Vorsicht machen, uud au mancher Stelle ist 
ein förmliches Schliefen nnd Kriechen der stolzen aufrechten Haltung 
vorzuziehen. DafQr breitet sich, sobald wir die gleiche Höhe mit der 
lange schon sichtbaren obersten Kante des Schneeabhanges gewonnen 
haben, mit einem Schlage vor uns ein stundenlanges ebenes Fimgebiet 
aus, an desseu Schluss uns die nächsten paar Schritte bringen, — wir 
sind auf dem Gurgler Joch angekommen. 

"Wir batteu uns vom Eishofe bis herauf Stunden auf dem 
Wege befunden und setzten uns auf den letzten westlichen Felsen zu 
einer kurzen Bast nieder. Die Aussicht vom Joch, zumal an den west- 
lichen Wänden desselben, beschränkt sich blos auf den obersten Theil 
des Grossen Femers in östlicher nnd nördlicher Richtung. Um das, 
was wir erblicken, in seiner topographischen Bedeutung einigermanssen 
würdigen zu können, wollen wir hier, am südliehen Ende oder, wis- 
senschaftlich gesprochen. Anfange des Thaies und dos Grossen Femers 
Von Gurgl beide, jedoch vorerst nur in jenen grossen Umrissen kennen 
lernen, welche eben zum Verstandnisse dei Gegend, in der wir gerade 
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weilen, notliwcndig siud. Andere Details soUeu ainpassendeu Orte au- 
geführt w('r(l(<n. 

Das Giirglor Thal Ist bekauutlicli das östliche der beiden Tluiier, 
in welche sich das eigentliche Oetzthal bei Zwlselsteia theilt , und 
hält die bisherige Bichtung des Haupthales von Nord nach Sfld ein, 
während der andere Ast, das Venter Thal sfidwestlich ablenkt. Son- 

klargibt in seinem trefflichen Werke über das Oetzthaler Gebirge 
seine Länge vonZwiselstein bis zu deniGurgler Joche mit 69.000 Fuss 
oder nahezu drei österreichisclion Meiloii an. Seine Umrandunc: bildet 
im Westen der Kainni, der es zuerst vom Venter- und nachdem aucli 
dies beim Dorfe Veni sich in zwei Aeste spaltete, vom Nieder- oder i 
Spieglerthale scheidet. Dieser Kamm sinkt in keiner seiner Spitzen 
unter die Hohe von 10.000 Fuss herab, überragt aber in mehreren 
jene von 11.000 Fuss nnd fällt mit seiner dem Gurglerthale zuge- 
wandten Ostseite so steil auf den nahe an seinem Fnsse laufenden 
Grnnd desselben, dass die Bildung eines westlichen Seitenthaies darin 
unterblieb uml ilass. trotzdem st;;rk(> Eismassen auch auf dieser Thal- 
scite auf den Höhen lasten, dennoch kein Gletscher bis in die Thalüefe 
herabreicht. 

Als Südwand t^egon das Ffosentbal und zwar von der Karlspitze 
bis zur Hochwildspit/.c , dann als <>stwand i^egen Pfelders und das 
obere Fasseier Thal tritt der Coütral-iiau[)tkamm auf und auch er 
zählt zahlreidie Spitzen von der HQhe hei oder Ton 10.000 und bis 
zu 11.000 Fuss. Dadurch jedoch, dass er Tom eigentlichen Gnrgler 
Thalgrunde entfernter zurfieksteht, ist die Bildung der Ostlichen Sei- 
tenthfiler von Gnrgl. drs Lan<z:thales, dann des ßothmoos-, Gaisberg-, 
Verwall-, Königs- und Timmelthaies ermöglicht f^ewesen , von deren 
Hintergrund gewaltifife Gletscher so tief zu Thal fliessen, dass Son- 
klar drei davon, den Lan^ifthal-. l'othnioos- nnd (raisberi,^-(Jletscher 
unter die primären rechnet, weshall) Gurgl mit Einschluss des Grossen 
Ferners vier primiire Gletscher besitzt. 

Am Eingange eng erweitert sich unser Thal nur an ein paar 
Stellen zu einer eigentlichen Thalfläche; doch ist dieselbe nirgends 
Aber eine halbe Viertelstunde breit nnd menschliche Wohnungen fin- 
den sich blos auf der eine Stunde langen Strecke von Pill bis Ober- 
gurgl, dem nach der Messung des Katasters 6015 Fuss hoch gele- 
genen h(M listen Dorfe in den österreichischen Alpen und Ffarrdorfe 
des Gurgler Thaies vor, während sie weiter nördlich thalanswärts und 
weiter südlich thaleiuwärts gänzlich fehlen. Weil jedocli der gansc- 
bare Thahveg noch vor dem circa drei Stunden von Zwistdstein ent- 
fernten Obergurgl die östlichen Höhen übe;r der eigentlichen Thaltiei'o 
gewinnt nnd bis zum Grossen Femer fortan auf ihnen fortUnft und 
weil der Baum zwischen dem Westrand nnd den Ausläufern des Ost- 
randes von weniger bedeutenden Anschwellnngen des Bodens einge- 
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nomnuMi wird , sclioint das Thal im iuneru Thoilo dem Besuclier 
eine uicht unbeträchtliche Breite zu habeu, obgleich der wahre Tlial- 
grund überall tief eingeschnitten und enge bleibt. Den Hintergrund 
endlich füllt der grosse Gletscher, der Quigler- oder Grosse Oetzthaler 
Femer ans. 

Genflgt das An^edeut^^te, insoweit es sich um das Gurgler Thal 
handelt, so möge jetzt die Physiognomie dieses Gletschers in den 
Hauptzfigen gescliildort werden. 

S 0 n kla r beanständet die Bezeichnung desselben als den Grossen 
Oetztluiler Ferner, Es ist nun allerdings wahr, dass er iuiThale selbst 
blos der Grosse Ferner genannt wird; jedoch schon P. A nich's Karte 
nennt ihn den Grossen Oetzthaler Ferner and die 177:3 erschienene 
bekannte Schrift Walcher*s „Nachrichten Ton den Tiroler Eisbergen^ 
legt ihm und zwar sogar vorzugsweise diesen Namen bei und versteht 
unter dem Gurgler Ferner in der Begel sein, damals erst seit 50—60 
Jahren nördlich und östlich von dem Schwärzeneck vorgeschobenes 
Stück. Unter diesen Verhältnissen scheint mir die in Kede stehende 
Bezeichnung nicht anzufechten zu sein, zumal als der Grund Son- 
klar's dagegen, dass der Gletscher ja nicht im ci^-entlicheu Oetzthale 
liegt, nur dann richtig wäre, wenn er der Grosse eigentliche Oetzthaler 
Ferner genannt werden wollte, wogegen er, da er jedenfalls im Oetz- 
thale gelegen, immerhin den Namen derGrosse Oetzthaler Femer nicht 
mit Unrecht führt 

In den gesammten Österreichischen Alpen blos vom Gepatsch- 
Femer und der Pasterze an Länge flbertroflfen, ist er 31.608 Fuss, also 
circa 1 7s Meilen lang; sein Ende wird mit G7G4 FussUöhe, sein An- 
fang auf unserer Scharte mit 9(300 Fuss angegeben. 

Hier sei nebenbei bemerkt, dass sonderbarerweise trotz der vie- 
len Höheumessuugeu, welche man aus dem Gurgler Tliale kennt, weder 
eine barometrische noch eine trigonometrische Messung unserer 
Scharte bekannt und ihre oben angegebene Hdhe blos eine approxi- 
mative ist, doch scheint sie der wahren H&he sehr nahe zu kommen. 

Interessant durch die vielfiUtige Aufbäumung und die AbstQrze 
seiner Eismassen in der unteren Hälfte ist der Grosse Femer vor Allem 
durch sein weites ebenes Firngebiet ausgezeichnet. 

Ziehen wir dies vorerst einlässl icher in Betrachtung, so finden 
wir es aus zwei irauptmulden bestehend. Die in der südöstlichen Ecke 
aufragende Hochwildspitze entsendet nach Nord eiueu Eisrücken, wel- 
cher allraälich in den Felskamm der Schwarzen Wand oder Schwärzen 
übergeht und mit dem Schwärzeneck als seinem Nordcap dort abbricht, 
WO das Langthal unter noch zu besprechenden Terhftltnissen nach 
nordnordwestlichem Laufe auf dem Gletscher mfindei 

Dieser Höhenzug begrftnzft unsem Femer, welchen westlich und 
zwar seiner ganzen Lftnge nach dem Yenter - Gurglerrficken dämmt 
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gegen Osten in süineii hölioren Tlieilon und scheidet ihn vom Lang- 
thale. Nel»st<ioni schiebt jodocli die llocliwiUlspitze nach \(»r<hv(?st 
einen cisif^cn , ducli /iilct/l mit di-ni kühn ^ostaltoten Felsen Mitter- 
kanqt steil auf den Ferner ahstürzenden Kamm vor nnd dieser Kannn 
thciilt das Firni^ehiet in zwei Theilü. Der südliche grössoru nimmt den 
Raum von der Hoch wilds^iii/^e, den südlichen Fornerrand im Süden vom 
Zuge des Mitterkamp, dann den südwestlichen nnd weit hinaus auch 
westlichen Band des Femers entlang, sowie allen Banm dazwischen 
ein, der zweite nördliche Thcil umfasst das Gebiet imWeston des in 
der Schwärzen sich Terlängerndon Grenzrückens gegenLangthal nörd- 
lich vom Mitterkamp nnd siidlich vom Schwilrzcnkanmi nnd *\'ereinig^ 
sich unterhalb des Steinernen Tisches an der südwestlichen Ecke des 
Schwärzenkamraes mit dem andern in;ichti«?eren Firnrevier. Hier aber 
geht der Firn auch bereits in den eigcntliclien Gletscher üi)er, der jetzt 
in unruhiger Wogenbildung, in groteskem Abstürze und arger Spalten- 
bildung seinen Lauf nach Norden fortsetzt, bis er mit starkgeneigter 
spitziger Gletscherzunge endigt. 

Auf unserer Scharte nun überblickten wir blos das grössere 
südliche Fimgebiet, eingerahmt in Nord-Nord -West von dem mitten aus 
einem Eismeere sich aufbauenden zackigen Mitterkamp, von Nord bis 
Ost aber von dein sanfti^ewfdhten Eisrückeii zwischen ilini nnd der 
Hochwildspitze, \V(^lche in der südöstlichen Iscke hoch darüber als un- 
bestrittene Ilerrsclierin des weiten fast ebenen Sclint'cplaiies thront. 
Das andere Firnrevicr dagegen blieb durch den Zug des Mitterkamp 
vollständig unserem Auge entzogen. 

Schliesslich werde hier bemerkt, dass Ilsser die Sehrofen in 
unserer N&he hart östlich am Joche Kesselwände nannte und dass da- 
für nach der Section der Generalstabskarte in dieser Gegend ein Rinn- 
spitz beschrieben ist, welcher Name mit jenem der Eisrinne im Zusam- 
menhang zu stehen scheint. Ich vermochte jedoch über diese Bezeich- 
nung eine Aufklärung ebenso wenig zu erlan-^'-en, als über die in meh- 
reren Keisehandbüchern z. in Weidmann und Scliaubach gangbare 
Benennung desselben Eckpfeilers als SchmtVenstein oder über den in 
einem von Herrn Franz Senn-, Curat in Vent, verlegten Tiuiorama 
Yom Bamulkogel für den westlidien Eckberg an unserem Joche ange- 
wandten Namen Biskogel. 

Mit dem Aufbruche YOn der Jochhöhe traten wir den mir unver- 
gesslichen Gang über das Fimgebict unseres Grossen Ferners an. 

Die Neigung von 2° 51' nach Sonklar beweist, dass wir auf 
fa^t ebenem B(»dcii hinscliritten und wenn Sonklar das Firufeld des 
Gurgler Gletschers das mindest geneigte in der Oetzthaler Gruppe 
nennt, so kann ich beifiigen, dass ich nirgends in den österreichischen 
Alpen ein grosses ilennassen ebenes Firnrevier angotroffeu habe. 

Der Schnee besass Härte genug, um den Tritt nicht zu hemmen 
und 80 kamen wir rasch Torwfirts. Je mehr wir uns vom Bande ent- 
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fernten, desto grossartiger gestaltete sich das Bild. Jetzt erst ver- 
inoclitoii wir die ganze Ausdelimiiig der 17.000 Fuss liiiiiron und an 
liri'itt'ster Stelle 9(500 Fuss breiten Firnebeno zu würdif^en. Das tief- 
]»hiiie FinnanK'iit cuntrastirte wunderbar mit dein reinen Weiss, in 
welchem die weite Fläche erglänzte und der lioehrand ringsum schim- 
merte. Nicht blos die keuschen Eishügel unter der Hohen Wilden tra- 
gen das unbefleckte Eiskleid , auch Aber die Schultern des Yenter- 
Gurgler Bfickens wallt der Eistalar herab. Dort aber, wo der Fels den 
Firn durchbricht, im phantastischen Fclskopf des Mifterkanip, auf der 
Hohen Wilden und an einzelnen Stellen auf dem Venterkamme ge- 
sell ieht et nur zum Vortheile des (Tietschergemäldes, das dadurch vor 
Eint(3nigkeit bewahrt wird. Dazu , dass die bedeutendsten sichtbaren 
Gipfel unsere IJahn nicht um mehr als lOOO — 150(,) Fuss überragen, 
dass diese Ueberhöliung an sich gering, bei der Klarheit der Luft noch 
geringer erscheint und bei der Weite der Ebene, über welcher sie 
statthat, nirgends dr&ckend auftritt — und wir sehen uns inHitto einer 
Landschaft, deren majestätische Buhe und Erhabenheit uns flberw&l- 
tigt und die Wanderung zu einer weihevollen gestaltet. 

Wir waren bereits eine Stunde weit Yorgedrungon , ohne auch 
nur der geringsten Unebenheit begegnet zu sein und so sorgsam auch 
Ilsser, obgleich wir am Seile giii'j:en, nach Klüften forschte, so waren 
wir davon fast gänzlich verschont gebliebeu. Wir schritten auf der 
Westseite des Glotscliers fort. 

Aus den Hochspitzen nahmen die Zacken der Holien Wilden und 
die Hörner der Eesselw&nde je nach der Aenderung unseres Stand- 
punktes auch eine veränderte Gestalt an. Später tauchte unterhalb des 
Mitterkamp, welchen Ilsser die Schwarze Wand nannte, die wahre 
Schwarze Wand, die Schwärzen, in ihrem südnördlichen ZnL;e auf. Im 
Central- nnd Gurgler-Venterrücken vermochte sich die Falschung- 
spitze, der schöne zeltartige Bau zunächst westlich vom Gurgler Joche 
zu grössoror Geltung zu bringen als ihre nächsten nördlichen Nach- 
barn, die Karlspitze, der Querkogel Sonklar's und die Kleeleithen-, 
oder nach Anich Klein-Leuthenspitze. Obgleich sie höher sind, so 
stehen sie theils etwas zurück vom Ferner, theils ist ihre Form nicht 
auffällig und sie erscheinen daher blos als unerhebliche üeberragungen 
des stellenweise und besonders stark am Eleeleithenspitz durch Fels- 
rippen unterbrochenen Eiskammes. 

Erst der 11.149 Fuss hohe schneeweisse Kegel des Hohen 
Schalf, der imposanteste Berg auf dem Fimmeere, spielt eine ausge- 
zeichnete Rolle. Auf ihn folgt im Norden der durch seine abgehackte 
Höhenkante kenntliclie Firmisan, hier Firmeson genannt, dann der 
Spiegelkopf, welchen Sonkla r zum Stotterhorn umtaufte, hierauf der 
breitgebuchtete iiamolkogel, endlich der Nöderko gel, wohl hauptsächlich 
der bedeutenden Entfernung halber trotz seiner Höhe von 10.000 Fuss 
ein Zwerg unter Biesen. Doch selbst weit entlegene Spitzen aus der 
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Stubiiier Gruppe, wie ich iiiclit /wcifelto, das am wostlidien Eiiiji;niif; 
dos Wiiiiicher Thaies lagcriido Gebirge, ragten in nordnordöstlicher 
Richtung auf. 

Auch dio Zuflussglütscher, welche unsor Gurgler Gletscher von 
der Westseite erhält, deren Sonklar ?ier nennt, nnd wovon der sfld- 
lichste noch auf das Fimgebiet mit allerdings verschwindend kleinem 

Coutingent herabsteigt, sind auf unserem Wege sichtbar gewordien, 
jedoch verrathen sie nnr wenig ihre Eigenschaft als selbststäDdige 

Gletscher. 

Erst uuterlialb des ^liiterkatiii» uflaiigtcn wir an dio erste noch 
immer nicht bedeutende Seiikuni? des (ürtscliers und fanden diesen von 
da an fortwährend stärker nach :i])wärls geneigt, det/t trafen wir auf 
neuen Schnee und auf VVassersulzeu dort, wo schon eine Abschmelzung 
der Oberfläche vor sich gegangen war. Nicht minder meldeten sich die 
Klüfte mehr nnd mehr nnd wnrden zuletzt zahlreich und breit und 
II SS er fand sich nun bestimmt, zwar gegen das rechte Ufer des Fer- 
ners zu steuern, jedoch, um der furchtbaren Zerschründung und denEis- 
brüchen in der ^'ähc des Steinernen Tisches, der 9218 F. hoch an der 
südwestlichen p]cke des Scliwärzenkammes liegenden mächtigen Fels- 
platte, auszuweichen, derart, dass wir diesen rechts liessen und etwas 
tiefer unten auf der Höhe von circa 8800 — 9000 Fuss und so /iemlich 
an der Grenze zwischen Firn und Gletscher den Gletscherraud und dio 
Schnttabda^hung der Schwärzetf betraten. Wir hatten' vom Joeh bis 
hieher 1 *4 Stunden zugebracht und in dieser ganzen Zeit trotz unseres 
nicht langfsamen Gehens nicht mehr als 8 — 600 Fuss an Seehdhe 
verloren ! 

Unser Aufenthalt hier dauerte etwas länger, weil wir durchaus 
keine Veranlassung zur Eile sahen nnd noch immer friihzeitig genug 
nach Gurgl kamen. An sich bietet aber das Trümmergebiet der 
Schwärzen wenig Keiz. 

Dafür Hess sich die Topographie des Ferners im weiteren Laufe 
nach Abwärts an dieser Stelle gut studirou. Schon erkannte man, 
dass seine Terrassenbildung vornehmlich auf seiner linken Seite fort- 
an eine starke ist, auch findet man S onklar*s Bemerkung bestätigt, 
dass der Gletscher, wie kaum ein zweiter, Unobenhoiten , Eiswellen 
mit Berg und Thal auf seiner Oberfläche aufwirft. Im Laufe auswärts 
bis an sein Ende konnte er dagegen hier nicht verfolgt werden , weil 
in geringer, nordlicher Entfernung zwischen der nordwcstlii hen Ecke 
dt's Schwärzeueck im Osten und dem Kupeleberg im Westen sein bedeu- 
tendster, circa 300 Fuss tiefer nnd bei 28"' geneigter Absturz erfolgt 
und die westlichen Abhänge des Schwärzeukammes den Blick in der 
Bichtang des Gletscherrandes hemmen. 

, Als wir uns wieder in Bewegung seteten, nahmen wir unseren 
Weg über die grosse Bandmoräne, welche am rechten üfer, die Schwär-* 
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zon entlauft sich erhebt und ühor doii uiitorston Al)hii.ng ilor Schwfirzon. 
denn der nahe Glctsclicr ist der \w\on Sjuilten halhor iiiri^'onds si« lior 
zu begehen. Bald sahen wir die an einen Felsen gelehnte Stcinliiitte, 
welche sich Oberst von So n klar im Jahre 1.S5G /.um Beliufe seiner 
orograpliischon Studien auf dein Westabhang des öden Kammes in der 
Hohe von 8761 Fobs hat erbauen lassen. 

Angekommen auf der Nordseite der Schwänen, dem Schwärzen- 
eck, hatten wir dann die Aufgabe von dort den Absteig auf den tie- 
feren Ferner zwischen den Wänden und Klippen des wüsten Berges 
zu finden. Ilsser kam damit treflnich zu Stande und jetzt l>efanden 
wir uns auf jenem Theil des Grossen Ferners, welcher unterhalb des 
hohen Absturzes und etwas Ttstlielior als dersellio im Norden des 
Sehwäizenecks den Kaum zwischen dem letzteren und dem Langtbaler 
Eck einnimmt. 

Hier aber scheint es neuerlich geboten, um die Orientirung 
Aber den unteren Theil des Gletschers und seine Umgebung zu ver- 
vollständigen , auf beide ein kurzes topographisches Streiflicht fallen 

zu lassen. 

Dort , wo der Kamm der Schwärzen gegen Norden im Schwär» 
zeneck alilirirlil . besteht eine Lücke in der Ostbegrenzung unseres 
Gurgler Ferners, indem auf das Schwärzeneck die ziemlich breite 
Mündung des Lungiliales folgt. Erst jenseits deisellieii setzt das 
Langthaler F]ck, ein westlicher Ausläufer des letzten hrdioren Berges 
nach Westen im Zwischenrücken zwischen Langthal und Rothmoos, 
des Hangerer, den unterbrochenen Ostrand fort, welchen dann bis an 
das nahe Grletscherende andere nördlicher liegende westliche Yor- 
sprfingc desselben Berges bilden. 

Es ist nun Thatsache, dass der Grosse Ferner die Linie des 
Schwärzenecks bis zum Jahre 1710 nach Norden nicht überschritten 
liat. Als er in diesem Jahre rasch in nördlicher Richtung vorzurücken 
l»e-^'-;nin, war die Folge der in der festen Umrandung des Gletschers 
durch die Mündung des Langtliales bestellenden Lücke, dass das Eis 
sich dorthin zumeist wälzte, weil es daselbst kein Jlinderniss seiner 
Ausbreitung fand, wozn noch kommt, dass gerade gegenüber auf 
dem Westrande der Küpeleberg weiter gegen Osten vorspringt als 
der südlichere Theil des' westlichen Ufers und auch dadurch die Be- 
wegung des Ferners g^en Osten veranlasst wurde. So entstand der 
Eisdamm vor der Mundung des Langthaies, welcher diese gänzlich 
absperrte, damit das Schmelzwasser dos fast bis zu ihr herabsteigen- 
den Langthaler Ferners im Weiterlaufe hemmte und in der Seeholie 
von r)90ß Fuss den (Jiirgler, auch Langthaler Eissce, der gewöhnlich 
die Gurgler Lacke genaiuit wird, bildete. 

Tergcgcnwärtigen wir uns demnach die folgende Gruppirnng: 

Die Felsmassen des Schwärzeneck fallen nach Norden steil auf 
den Grossen Ferner, die Östliche Flanke dieses Berges reicht in das 
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Langthal, die westliche auf den Ferner, welcher an ihr seinen Absturz 
vollführt; im Nordosten voniScliwrirzeneck liegen am rechten Gletscher- 
ufer die Felsen des Lan^'tlialcr P'cks ; zwischen beiden liölion zieht 
das La!»gtlial mit seinem Glctsclier ^^^tii Südost; <ler Liiir^'ler Glet- 
öclier breitet sich unter lieibelialtung des südnördlicben Laufes für 
seinen Ilauptstrom zugleich mit einem Thcilo seiner Fismassen, 
welche , weil sie kein Hemmniss durch ein festes üfer finden , dem 
Gesetze der Schwere folgend, in riesige Bandklflfte zerbersten, in der 
Bucht nordostwärts und ostwärts Tor dem Langthäle aus, während an 
seinem llando an der gesperrten Thalmfindung das gestaute Wasser 
des Langthaics als Eissee schimmert: und , fügen wir noch dazu, 
dass unser Ferner im weiteren Traufe vom Langthaler Eck nordwärts 
sich ebnet und zu der hier niclit sichtbaren Gletscherzunge senkt 
— und wir kciiiieii das l?ild , wie es sich uns auf dem Wege über 
das Schwärzeneck herab und auf dem unteren Gletscher darstellte. 

Sogleich beim orstou Blick war mir aufgefallen, dass der See 
ungleich weniger Wasser habe als bei meinem früheren Besuche im 
Jahre 1857, ich yersparte jedoch die nähere Betrachtung der 
originellen Natiu*erBchcinung bis zu unserer Ankunft auf der günstig- 
sten Stelle dazu, in der Nähe des Langthaler Ecks , auf welcher ilir 
zahlreiche T(uiristen obliejü^en, die eigens deshalb von Gurgl hierher 
aufsteigen, und bald musston wir, so t^liiubte ich, am rechten fJlet- 
scherrand und nachdem wir wenige Klafter hinangeklettert, auch auf 
jeuer Stelle anlangen. Da trat eine unerwartete Verzögerung ein. 

Ich erinnerte mich recht wohl im Jahre 1857, als ich vom 
Bamoljoch' herabgekommen mich zum See begab, den Gletscher so 
ziemlich in der Linie des Langthaler Ecks Ikberschritten zu haben und 
rieth, als es sich um die Gewinnung des rechten ¥fers handelte, anch 
heuer noch ein Stück auf d<>m Ferner abwärts und dann auf demsel- 
ben yfege auf den liand loszugehen. 

Tlsser dagegen war der Ansicht, dass wir, nachdem wir kaum 
die Linie der nördlichen Spitzo des Sees überschritten hatten, uns so- 
gleich na<'h rechts gegen da.s Ufer des Gletschers wenden sollten, 
indem auch tla ganz gut diin lizukommen sei, und ich folgte ihm. Doch 
pldtzlich befanden wir uns im Labyrinth jener gräulichen Rand- 
spalten und sahen uns schliesslich, nachdem wir viel Zeit durch 
Umgehen der Bisse verloren, den Weg nach vorne durch grosse 
Klflfte versperrt, während e8 zweifelhaft war, ob wir glücklich jenen 
zurück fmdcn würden. Nun wurde der Führer auf Kundschaft aus- 
geschickt. Bald kam er mit der Nachricht , es werde gehen, er habe 
schon bis an's Ufer gesehen, nur seien einige Stellen schlecht. 

Jetzt wurde das schon seit der Rast auf der Schwärzen zu- 
sammengerollte Seil wieder zur Hand gen(tuunen und schnallte ich 
mir die Steigeisen an , welche beute noch gar nicht in Anwendung 
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pebraclit w^nlen wnron. Dem Mediciner ward, da, er mit keinen Steig- 
eisen , ja nicht einmal mit einem eigentlichen Hergstueke versehen 
war, der Phit/, in der Mitte antrew iesen ; I Isser ging vor, ich hinter 
ihm. Es liiüäö wiederholt auf Vorsprüngu iu unabsehbar tiefen Klüf- 
ten hinabkletteni, um jensoits auf platter und steiler Eis wand wieder 
hinan&uklinunen. 

Bei so gefährlichen Stellen förderte Ilsser den Studiosus mit 
Kraft und Gewandtheit und war derselbe geborgen, so schob ihn der 
Schnalser noch auf schmaler l^]isschneide um sich herum und hinter 
sich, um im Nothfallo auch nnr, der ich übritreii5i hei meiner besseren 
Ausrüstung lür Gletscherreisen viel leichteres 8i)iel hatte, Hilfe zu 
leisten. Alles lief vortretflich ab, bis auf einmal, kaum ein paar hun- 
dert Fuss vom Gletscherraud entfernt, neuerlich ein Vordringen abso- 
lut unmöglich war, weil sich nach allen Seiten riesige SchrOndekrenKteo. 
Ilsser hatte den Weg eben nur Yon Weitem beurtheilt und dabei die 
Ungangbarkeit dieser Stelle nicht bemerken können. Unsere Lage war 
natürlich jetzt eine yiel schlimmere als früher. Nachdem wir ein Stück 
weit zurückgegangen, machte sich Ilsser neuerlich daran, nach einem 
Ausweg zu fitrschen, wobei ich ihm den Auftrag mitgab, nicht früher 
7.11 Ulis zunickzukoiiuiien. als bis er da-^ feste Ufer nt'bcn dem Gletscher 
sch»)n wirklich betreten hätte. Meine einzige Sorge war nur, mein 
junger Begleiter könne den Mutli verlieren, allein seine Haltung war 
eine vollkommen ruhige und höchst correcte. Endlich kehrte Ilsser 
mit der geforderten Yersichemng zurück, nocb etliche Sprünge, wie- 
derholte bedenkUohe Kletterei» und wir erreichen denFelsrand, einige 
Klafter auf den Klippen hinan, gut oder schlecht, wie es eben geht, und 
wir stehen auf dem gewöhnlichen Wege von Gurgl zum Bissee. In 
Folge des Herumirrens im Gletscherlabvrinth hatten wir vom Kuhe- 
puukt auf der Schwärzen bis hieher fast zwei Stunden bedurft. 

Damit war eine Gletscherfahrt beendigt, welche bei schönem 
Wetter, guter Führung und der nöthigen Vorsicht gefahrlos, liei Un- 
wetter uder für den Unvorsichtigen leicht verhänguissvoil werden kann. 
Nicht nur der Berliner Dr. Bürstenbin der, welcher im Jahre 1845 
durch einen Sturz in eüie Gletscherkluft sein Leben verlor, auch man- 
cher femerfeste Gebirgler ist bei einem plötzlich einfallenden Nebel 
oder losbrechenden Schneesturm ein Opfer des Grossen Ferners ge- 
worden. Sehr bedeutend aber soll die Zahl der auf ihm zu Grunde 
gehenden Schafe sein. Ueber ihn nämlich werden alljährlich im Juni 
ganze Schafheerden aus dem Etschlaud getrieben, um auf den A\\m\ 
des Gurgler Thaies den Sommer hindurchzu weiileii, im Herbst dagegen 
führt man sie auf demscll)en Wege wieder heim und aus .solchem An- 
lasse sind wiederholt bis zu 200 Stück der Kälte erlegen. 

Der Standpunkt am Langthalereck rollte uns ein neues gross- 
artiges Hochalpenbild auf, in welcliem die Wando der Schwäi-zen mit 
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dem schroffen Schwärzeneck, der im Hintergründe des Langthaies Ton 

der Kammhöhe bis nahezu an den See breit herabsteigende Gletscher 
und links davon im Kamme, welcher das rechte Thalgehänge desLang- 
thalcs Mltlct , die hohe Schneespitze des Seeleukogel, im Vordergrund 
der bizarre Eissee, endlich der westlich vom Scliwärzeneck und znuächst 
dem Eissee zu unsernFüssen wild zerborstene, in der Fortsetzung nach 
Aussen aber sich besänftigende Grosse Ferner, überragt von den Eis- 
firsten des Venter Einmmes, am meisten herrorireten. 

Der Eissee, welchen man hier yoUständig Qberblickt, hatte ein 
wahrhaft trauriges Aussehen. Seine Wassermenge ist begreiflicher 
Weise vor seinem Abflüsse, woL lier fast jährlich im Juli stattfindet, 
eine weit grössere als nach demselben. In der ersteren Periode soll 
er den ganzen circa 5000 Fuss langen Kaum vom Ende desLangthaler 
Gletschers bis zum Damm des Gurgler Ferners einnelimen und bei 
2000 Fuss breit und S - '100 Fuss tief seiu. Auf den trüben Fluthen 
wiegen sich dann zahlreiche vom Rande des Grossen Ferners abgestürzte 
Eisblöcke von der mannigfaltigsten Grosse und Gestalt, deren scharfe 
Kanten das Licht in den wunderbarsten Farben zurflckwerfen. 

Heute &nden wir ihn auf ein Minimum von Umflemg herabge- 
setzt und die grossen EisblOcke Üagen, wie Fische auf dem Trockenen , 
auf seinem nur seicht mit schmutzigem Wasser bedeckten Grund oder 
am Kande desselben. Die Erscheinung findet ikre Erklärung durch die 
ungewöhnliche Art des Abflusses, welcher in diesem Jalire wie nicht 
mehr seit 30 — 40 Jahren vor sich gegangen ist. 

Es ist in dieser Hiusiclit nichtohne Interesse, die Geschichte des 
-Sees kurz zu berühren. Im ersten Jahre nach der Bildung des Eisdam- 
mes, 1717, sprengten die anfgestanten Finthen die noch schwache 
Eisbarre und der rasche Abfluss der bedeutenden Wassermasse ver- 
ursachte Ueberschwenunung im Oetzthale. Da man jedes Jahr einen 
ähnlichen Schaden befürchtete, hielt man, 1718 einen Bittgang auf 
den Gurgler Ferner bis zum Steinemen Tisch, an welchem eine Messe 
gelesen wurde — ein Ereigniss , welches dort durch die in eine Fels- 
platte eingehauene Jahreszahl 1718 verewigt ist. Der See floss je- 
docli schon von 1718 an und sofort Jahr aus Jalir ein regelmässig 
durch ein iu seinem Bette ])efindliches Felsthor ab, über welchem sich 
eine Eishalle bis an den liand des Gurgler Femers formte, und nur dann, 
wenn der Durchbruch dabei zu rasch erfolgte, brachte er Wasserschä- 
den für das tiefere Thal mit sich. Seit dem Jahre 1834 &nd dagegen 
der Abfluss in einem zwischen den Uferfelsen am Langthaler Eck und 
dem Eise alljährlich sich bildenden Kinnsale statt und seitdem trat 
ein Schaden nicht weiter ein. Erst heuer, 18()7, kehrte der See, nach- 
dem er es schon im vorigen Jahre versucht, doch nur theil weise voll- 
führt hatte, zur alten Gewohnheit des Abflusses unter dem Gletsclier 
zurück, muthmasslich weil der Gurgler Ferner iu den letzten Jahren 
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sQfflckgegaDgeii und dadurch das in den Jabron seines Yorradcens 
durch seine Eismassen geschlossene Felsenthor wieder offien geworden 
ist Der Anshrnch in der omeuorten Wei^o hatte richtig eine Ueher- 

Bchweinmung zur Fol^'e, wrlchor insbesondere Brücken, so z. B. jene 
auf dem Wege zwisclion Pill und Zwiselstoin, zum Opfer fielen. 

Es gewährte mir w(Mii^ Veri^iinj^en, als wir bei der Fortset/un«^ 
unseres Marsclies hinab nach Giuyl bald nicht iinbotTfuhflich aufwärts 
steigen mussteu , allein die Einschnitte iu den westlichen Abfällen 
des Kammes zwischen Langthal und Rothnioos, nber welche der Weg 
führt, und dioUngangbarkoit der tieferen Partion rechtfertigen die An- 
lage des Steiges. Ja, dem Umstände, dass er hestäudig auf einiger 
Höhe bleiht, verdankt der Wanderer in der Nähe der Grossen Alpe 
ein weiteres pittoreskes Landschaftsgemälde. Bfickblickend gewahrt 
er die Gletscherzunge des Grossen Ferners und rückwärts von ihr die 
Terrasse des Abstur/.os übcrnigt vom Spiegelkogel und Schalf, von 
deren Schultern das (llefscbereis herabfliesst. Die grünen Halden, die 
sich auf dem linken Uler des Ferners nach Auswärts ziehen, rahmen 
auf der West.scito die Fisniotiv(> ein, während auf der recliten Seite 
des Thaies über den nächsten saftigen Alpentriften der kahle Han- 
gerer und sein weites Kar , allerdings an vielen Stellen mit grossem 
Steinschntt bedeckt, dafür an anderen in lachendem Grfln prangend, 
aufragt und dahinter fthnlich gestaltet das Langthalereck den Baum 
bis an das rechte Ufer des Femers einnimmt. 

Die an der Bergwand erbaute lange SteinhOtte der Grossen 
Alpe vermochte mich nicht zu einem Aufenthalt daselbst zu verleiten, 
zumal als die Nebel sich immer dichter über den Stubaier Fernern, 
unter welcbeji die Schaufels]iitze leicht erkannt wurde, ansammelten 
und von dort her auch schon wiederholt das Köllen des Donners laut 
geworden war. In Kurzem kamen wir über die moorigen grünen Ab- 
hänge von Schönwies, oder der Kleinen Alpe, hinab zum Eingange des 
Bothmoosthales nahe der Brftcke Ober den Bach desselben, der un- 
mittelbar darauf in eine breite Felsschlucht emtritt, worin er der 
Gnrglerache zustürmt. Mächtige Schneespitzen sehen von beiden Sei- 
ten des ebenen Seitenthaies heraus , der Gletscher endet tief an den 
Matten; sie wurden heute nur im Vorübergehen beachtet, denn der 
morgige Tag war für den Besuch des Gaisberg- und Jiotbmoostliales 
bestimmt. 

Der Weg erhält sich fortwährend auf den Abhängen des recliten 
Thalgehäuges. Jetzt setzt er auf schmaler doch sicherer Holzbrücke 
Ober die seltsam tiefe Klamm des Gaisbergbaches; das Gaisbergthal 
selbst aber ist dem Blick durch die Höhen hart am Wege entzogen. 
Auch die Bergscenerie im Gurgler-Yenter Kamm ist allmftUch eine ver- 
änderte geworden. Dort erheben sich uns gegenflber die nördlicheren 
Spitoen des Venter Grates, ostwärts sind die Beige um das Timbeithal 
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in Sicht getreten. Felsenriffe und GeröUe senken sich von den Halden 
GstliGh am Steige zn ihm herah ; wir durchschreiten ein rauhes Stein- 
gebiet — da gewahren wir plO^lich in einiger Tiefe, in einer vor nns 

eingerissenen Mulde, die auf der jenseitigen nach Süden geneigten 
Böschung derselben in kurzen Zwischenräumen ttber einander gele- 
genen wenigen Häuser von Oliort^nirgl mit dem zuoberst und etwa.«? 
zurück auf mattengrüner Höhe stehenden freundlichen Kirchlein und 
zugleich auf der nächsten sauften Torraiuwelle iui Nordeu davon die 
Häusergruppe von Pirchitt. 

l>er steinige Pfad brachte uns bald hinab zum ersten Hause und 
nach kurzem Hiuausteigeu standen wir an dem seine Fronte nach 
SOden kehrenden Widnm. Wir langten hier um 2 % Uhr an. 

Herr Curat Ingennin G&rber bot mir das freundlichste Will- 
kommen und meine Freude, mich wieder in dem Orte 2U befinden, den 
ich schon bei meinem ersten Besuche im Jahre 1857 lieb gewonnen, 
wurde durch den Umgang mit dem biedern Hausherrn und den glück- 
lichen Zufall noch gesteigert, dass icli hier den verdienstvollen Alpen- 
schriftsteller Herrn Th. Traut wein aus Mi'mcheu, dessen literarische 
Arbeiten mich schon früher in schriftlichen Verkehr mit ihm gel)racht 
hatten, uud noch ein anderes Mitglied des österreichischen Alpenver- 
eins, Herrn Gutperlet aus München, traf. 

Hoch befriedigt durch die so gelungene Partie des heutigen 
Tages erkannte ich bald, dass mich das Glflck dabei wirklich sehr be- 
günstigt habe, denn schon in einer Stunde nach meiner Ankunft in 
Gurgl brach ein tüchtiger Regen los. Nachdem ich in den letzten vier 
Tagen drei grosse Joch Übergänge mit Erfolg ausgeführt hatte, wäre 
es wahrlich Undank gewesen, mich über schlimme Witterung nach- 
hältig zu ereifern. Ich nahm es daher niliii^ hin, als ich am folgenden 
Tage, dem 24. August. Rothmoos bei blos zweifelhaftem Wetter be- 
suchen kounte, am 25. aber ans dem Gaisbergthale von einem aus- 
giebigen Regen herausgejagt wurde, noch ehe ich auch nur bis auf 
seinen Gletscher hatte vordringen können. Beide ThSler sind wieder- 
holt, Torsfiglich in Senk lar*s Oetxthaler Werke, eingehend geschil- 
dert und ich enthalte mich daher jeder Mittheünng über meine halb 
misslungenen Ausflüge dahin. 

Trat in den zwei Tagen meines Verweilens in Ourgl eine Pause 
des Unwetters ein, hoben sich die Nebel von den Höheu, so wurde 
dies von mir beniitzt. um an der Haustliiire des Pfarrhofes oder auf 
dem dazu nuch günstit^er gelegenen Platze unmittelbar vor dem Kirch- 
lein den grossartigen Kindruck der ernsten Hochgebirgslandschaft iu 
mich aufzunehmen. Das Auge vermag nicht in die Tiefe des Bettes der 
Gurglerache und auf die eigentliche Thalsohle zu dringen, den übri- 
gen Baum dagegen zwischen dem hohen begletacherten Westnmde des 
Thaies und den Wftnden seiner Ostlichen Begrftnznng nehmen vom 
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nftfibatoi tÖdUelmi, noch mit Zirbelbftiimeii bewaldoteiiHflgol an ter- 
rassenförmig hinter einander anfragende und zumeist dem Ostgeliiinge 
angehOrige kleinere Höhen ein, ein StfLck des Grossen Ferners blickt 
darüber herab, selbst wieder üborrngt von den südlichen Eiszinueu dos 
Venter Grates, deuiFirmeson und dem gewaltigen Sclialf, während auf 
der Ostseite der kühn zugespitzte Hangorer den Abschluss l)ildet, von 
welchem sich die Höhen der Mut zwischen h'othnioos und Gaisberg 
und die leider nnschön kahlen Abhängt' der lliiiilo tbalauswärts bis 
hart im Osten unseres Süindpunktes an der liurglcr Kirche erstrecken. 

So liegt das Gurgler Thal als ein HrK'halpengemäldc voll über- 
wältigender Grossartigkeit vor uns und vcrdiont vor jeuem des weit 
engeren Thaies von Vent entschieden den Vorzug. 

Am 20). August verliess ich den symp;itliischen Aufenthalt wie- 
der, begleitet vom Herrn Curateu, welchen Geschäfte mich Srdden rie- 
fen. Mein Plan ging dahin, jetzt durch ünterengadin über den Gronz- 
kumm der Khatischun Alpuu nach Patznuun zu wandern und der 
nächste Weg nach Kanders, der Ansbruchsstation nach der Schweiz, 
w&re jener nach Veot und über das Langtauferer Joch nach Lang- 
taufers, dann durch dies Thal hinaus auf die Malserluiide gewesen. 
Das noch immer zweifelhafte Wetter Hess mich jedoch, um nicht zu- 
letzt in dem mir sattsam bekannten Vent unverrichteter Dinge 
wieder umkehren zu mfls.sen, jenen das Oetzthal hinaus und über 
Landeck vorziehen. Daduich war mir die Gesellschaft des Herrn Zura- 
ten bis Sölden gesichert. Bei den eine Viertelstunde von Gurgl ent- 
fernten Höfen von Pirchitt goniesst man im Kückblick noch einmal die 
vollständige Ansicht des Gurglor Thaies mit der Kirche im \'order- 
gninde. Auf die hohe Hllndnng des Thaies YerwaU folgen bald die 
Höfe Ton Poschach, dann, nachdem man auch den ungeberdigen Bach 
desKCuigsthales fiberschritten, auf prächtiger grflner Wiesflache nach- 
barlich beisammenstehend die drei Weiler Dreihänsern, Anger und als 
der äusserste und eine Stunde von der Kirche entfernt, Pill. Sie bil- 
den mit den als eigentliche Höfe aufgelassenen und nur mehr als Zu- 
lehen benutzten zwei Hänsern von Königsraiu die Gemeinde Unter- 
gurgl und die Mehrzahl der 25 Höfe des Gurglcr Tluiles, nämlich 15, 
während Pirchitt deren vier und Oborgurgl sechs zählt. 

Noch sind auch hier die l'rachtscencrien des inneren Thaies nicht 
vollständig unter die nahen Höhen am Wege gesunken IJie kecke 
Spitze des Hangerer, die sich au ihn östlich anschliessenden Berge von 
Bothmoos, die Höhen unmittelbar am Ferner und ein Stück von die- 
sem selbst, zuTOxderst aber der Hflgel von Pirchitt, winken uns noch 
einmal den Abschiedsgruss — doch den letzten; denn jetzt tritt der 
Thal weg in die Enge, durch welche er zu den Thejen führt, jenen den 
Zwiselsteinem gehörigen Hotten, die sie während der Zeit der Hen- 
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mahd wochenlang bewobnou und an denen der hohe Absturz des Tim- 
melbaches das geographische Ende des Timmelstluiles kennzeiclinet. 

Ich lernte nim ans eigener Erfahrung die Wirbingen des dies- 
jährigen Ansbmches desEissee^s kennen, indem wir, weil er dieBrflcke 

bei den Thayon weggerissen, am linken üfer ein Stfick weit über steile 
Abhänge und Felsen auf- und abklettem mnssten, bis wir wieder auf 

den Wo^ ^relangten. 

Zuletzt senkt sich der Stoig im sogenannten „im Stückleu" 
neben der gewaltigen Klamm des Gnrglor Baches im Walde steil hinab 
nach Zwiselstein. Auf der Brücke über den Gurgler Bach vor den Häu- 
sern des Dörfchens begegnete uns ein nacli Yent pilgernder Tourist 
mit seinem Führer, als das eiste Anieiohen davon, dass wir wieder die 
breite Touristenstrasse betreten haben. 

Wir hatten bis Zwiselstein zwei starke Stunden benOthigt, eine 
weitere brachte uns nach Sölden. Mich entzückte wie jedesmal die 
groteske Schliu lit Kühtrein und bald darauf die Landschaft von Söl- 
den, welche trotz der Verschleramnng des Thalgrundes durch das 
frische Grün, das uichtsdestoweniger in ihr vorherrscht, durch (lie 
gh"ickliclie Gruppiruug des Dorfes mit der Kirche und der einzelnen 
Höfe auf der Höhe und in der Tiefe und durch ihre stolzen Bergge- 
stalten: die Schwarze Schneide im Süd- West, der Nöderkogel im Süd 
und der Bmnnenkogel imSfld-Ost am Eingänge des Winacher Thaies 
die schönste Oase im oberen Oetsthale bildet. 

Meinen Bekannten von fiDheren Besuchen des Ortes her, Herrn 
Pfarrer Schöpf, fand ich im Begriffe nach Huben zai gehen nnd so 
ward mir nochmal eiue unverhoffte Begleitung zu Theil. 

Auf dieser Thalstrecko von Söhlen bis Huben finden wir die 
charakteristischen Eigenschaften des Oetzthales, zahlreich das gross- 
artig Schöne, noch zahlreicher jedoch das wild Zerstörende vertreten. 
Ersterem begegnen wir im stolzen Sturze des Baches von Att<?rthey 
über die (östlichen Thalwände und in einer Anzahl hochinteressanter 
Bergspitzen, wornnter obenan jene ans der Umgebung Ton Huben, die 
Pyramide des Hellspttz, der breite Hauerkogel, der Berlerkogel nnd 
an ihn sich reihend der Breite Kogel und die nnvergleiiddiclä Hohe 
Geige, endlich der w eiter znrfick gegen Pitzthal stehende Keiserkogel, 
alles Berge aus dem Kücken zwischen dem Oetz- und Pitzthale, ge- 
nannt zu werden verdienen. 

Fast schauerlich dagegen waren die Beweise der Zerstörung, die 
sich uns darboten. Wenig ausser Sölden und hart vor dem Weiler 
Kaiser luitte der auf dem Eisgebiet von Stubai entspringende Wüthen- 
bach durch eine ungeheure bis iu das Bett der Oetzthaler Ache herab- 
reichende Murre die Strasse zerstört nnd war die Uebersehreitnng der 
dadurch gebildeten Steinwflste mflhsam, so war der TJebergang auf 
schmalen Baumstämmen Aber das tosende mftchtige Wildwasser, 
welches sich in Mitte des Steinmeeres sein Bett willkflrlich eingerissen 
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hatte, ftr den nicht ganz Schwindelfreien sogar nicht ohne Ge&hr zu 
hewerkstelligen. Auch an anderen Orten haben die Steinlawinen ihre 

Spuren zurückgelassen und liier erst wird es uns verständlich , wenn 
wir hören, dies oder jenes Dorf, so z. B. auf unserem Wege der Hof 
Platten, sei der Vornmrrnii^ lialber verlassen worden. Und wenn wir 
ohuelün bei dem nahen Zusammentreten der beiderseititreu Wände 
eine eigentliche Thalsohlo nur selten antreften. welch' graulichen Zu- 
stand der Versandung weist sie dann auf! wie wird datlurch fast au 
der breitesten Thalstelle der ganzen Strecke , dort wo das einsame 
Eirchlein Ton Brüggen steht, und gegenüber auf der westlichen Seite 
das PoUesthal mündet, die Gegend fiist zor schaaerlichen Wildniss ! 

Pfiirrer Schopfs langsamer Schritt trag die Schuld daran, 
dass wir erst nach drei Standen und da wir aucli Sölden ziemlich spät 
verlassen hatten, in vorgerückter Xaciunittagsstuude in Huben an- 
kamen. Meine Absicht war es, in dem mir befreundeten Hauso Mur- 
berger's in rniliausen zu (lb(!rnacliten und ich hatte deshalb, als ich 
mich von nieineiii Ik'i,''lt'itt'r trennte, noch einen tüclitigen Marsch vor 
mir. Es wurde daher sogleich der rascheste .Sciiritt eiugescbhigeu, wozu 
übrigens auch der dichte Bogen trieb, der lange gedroht hatte und jetzt 
fiel. Deshalb unterblieb auch die nähere Besichtigung des neuen 
Bettes für die Ache, das man, um den .Lengenfelder Boden vor Ver- 
sumpfung zu retten, eben an der östlichen Thalwand grab Der 
Kegon nothigte mich dann noch im (histhaase zu Lengenfeld eine 
Zuflucht zu suchen und hier länger zu verweilen als mir lieb war. 

Als er endlich aufgehört^ brach ich trotz der schon sehr vorge- 
schrittenen Abenddämmerung auf und jetzt ging es naiiezu im Sturm- 
sciiritt wieder thalaiiswärts. Haid trat vttUstiindige Dunkelheit:, ja Fin- 
steruiss ein. Niemals jedocli habe ich den Eindruck der wildesten uuge- 
zähmten Naturkraft in dem Grade erhalten, wie auf diesem Marsche, 
vornehmlich durch das Maurach, als die hohen Berge beiderseits als 
schwarze Biesenmauem, oft scheinbar, biswellen auch in Wirklichkeit, 
hart vom Wege an au&tiegen, neben mir aber die wüthende Ache 
brüllte und donnerte, als gelte es alles was ringsum steht und besteht 
in den Gischt ihrer Finthen hinabzureissen ; und wahrlich, als ich 
aus der Schlucht über die b>tzte Anhöhe den Boden von Umhausen er- 
reichte und das ferne Brausen seines W^isserfalles hörte, klang es mir 
wie ein melodisch Säuseln iregen (Uis frfdiere wüste (Jelunil des Wild- 
Walsers, iu Marberger's Haus aber trat ich niit dem Uefühle, dasein 
Schiffer haben mag, weun er nach einem argen Sturme im sicheren 
Hafen den Anker ffillen lüsst. 



*) Der unglückliche Wasserbau hat bei dem raschen Schmelzen 
der tmgewöhnlich grossen iSchneemassen des Winters 1867—68 im Jahre 
1868 in Huben und Umgebung fuichtbaren Schaden veranlaaBt 
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^iclit im Siimo ilor illtorfn Kintlipilunu; . in welclier die Rhäti- 
schen Alpen das «^iui/e Ci ntralsN sttMii uud dio XordalpPii Tirols iim- 
fasstc'U und au der Dreiherriisidtze uu die Norisclicu Alpen als ihr 
mächtiges Kachliargebirge im Osten gränzten, soll hier von den 
Bhätischen Alpen die Sprache sein. Der Begriff bezeichnet uns viel- 
mehr nach der vom Obersten von Sonklar in der „ österreichischen 
Bevue'^, III. Band 1864 aafgestelltcn Eintheilung der Ostalpen. den 
westlichsten Theil der (tsteiTeicliisrhen Contralalpen, jenen Theil, 
welchen Schau bacli die (iruppe dos.lanithalerFeruers genannt hatte. 

Die Milte1al|H'ii Orauhiindens . die irrosscn Kliiitischen Alpen, 
Ilaben sich am SeplinKT in den nürdlicheu und südlichen Ast ge- 
theilt. Der südlicho tritt mit einom Zweige am Stilfscrjocli in den 
Kaiserstuiit, um nach kurzem nordnordüstlicheu Laute im iiltachthaie 
von Obervintschgau sQdwestlich von Glums m endigen ; mit einem 
anderen, welcher der linken Seite des Münster Thaies gefolgt ist, 
erreicht er die Grenze Tirols westlich von Glums und dieser nimmt 
nach gleichfalls nordnordöstlichem Verlaufe die Westseite der Maiser 
Haide entlang sein Ende im Piz Lat westlich von Nauders. 

Der südliche Ast kümmert nns nicht; den Stotl liefert uns 
vielmehr der nönlliche, hantig die Albuläkette geuaimte, nach seinem 
Eintritte in üestcrreii h. 

Kr berührt, zulet/i als die Silvretta-l^iiippe , am Piz Buin 
unsere Grenze und zieht nun als Grenzrückeu zwischen Lnter Eugadin 
im Osten und dem Tiroler Thale Patznaun im Westen im Grossen und 
Ganzen nordöstlich. Am Gribelle wird auch seine Östliche Abdachuiig 
zum Inn österreichisch und jetzt setzt er zwischen dem Oberinnthale 
und Patznaun die alte Sichtung fort bis in dieEcke, welche bei Land- 
eck die aus Westen /.nr Vereinigung mit dem Inn kommende Hanna 
mit diesem aus Süden dalier rauschenden Flusse bildet. Gegen Patz- 
naun schiebt er Aeste nach Norden vor und weist dadurch die Seiten- 
thaler auf der Ustseite dieses Thaies auf die nurdliclu» Richtung an; 
die VerästeluDgeu auf seiner östlichen Abdachung neigen sich süd- 

25* 
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Östlich zum Tun, nur die nördlichste daraus, welche das üigthal im 
Sfldon begleitet, verläuft gegen Nordosten. 

Als der zweit 0 Hauptst^x k nnsoror Rhätischen Alpon löst sich 
der lJl)riticoii vom lliiuptziitre :im Piz Buin ab und oudigi den dort 
aufgeuommeueu nurdwestliclien Lauf er.^t im Rlieinthalo. Er trägt 
die Grenze zwischen dem obersten Ultliiih?, dem Vurarlberg'schen 
Montavon, dauu dem mittleren lUthale bis Feldkirch, dem alten Inne- 
ren Walgau *) einei^ und dem Scliweiser üntereugadin jund Prfttigau 
andererseits. Audi er scliiebt seine Aeste notdw&rts gegen die Hl vor 
und dadurch erhalten die sfidlichen Seitenthäler des ülthales den 
sfldnördlichen Lauf. 

Die dritte Gruppe in den Ithätischcn Alpen troiTeu wir in dem 
Kaume an, welchen die beiden uns bereits bekannten auderon dadurch, 
das8 sie mit der Spitze auf dem Piz Puin keilförmig nach Nor<losten 
und Nordwesten auseinander gehen, in ihrer Mitte frei gelassen haben. 
Diese Gruppe ist nicht mit dem Khäticon sondern mit dem vom JUiin 
nordöstlich streichenden Uauptzugc der Khätischen Alpen am Zeiniser 
Joche Terknüpf t , welches wir im ersten von diesem Zuge nordwftrts 
fUirenden Strahle zu suchen hahen. 

Sie trägt entschieden die Gestalt eines Dreieckes. Die breite 
Basis dehnt sich im Norden und zwar von der Einmündung der Alfenz 
iu die III im Westen durch das Klosterthal in Vorarlberg bis hinauf 
auf die Hölie des Arlberges und jenseits in Tirol hinab durcli das 
Stanzer Tbal bis zum Zusammenflusse der aus der Gegend des Arl- 
berges ostwärts herablliesseuden Kosaima mit der aus I\itznaun daher 
stürmenden Trisanna, wodurch eben die bei Landet k in den Inn mün- 
dende Sanua entsteht, im Osten aus. Die Spitze steht auf dem Zeiniser 
Joch, 5860 Fnsa^ die beiden Schenkel sind durch das nordöstlich 
laufende Thal Patanittm vom Zeiniqoche bis an sein Ende eben am 
Zusammenlaafe der Bosanna und Trisanna nnd Montavon von dem- 
selben Anfangspunkte gleich&Ils bis an sein Ende an der Veremigong 
der IU und Alfeuz gegeben. 

Souklar hat die Gruppe die Verwallgruppe genannt und dies 
damit begründet, dass sie durch das obere Kosanna- oder Verwalltluil 
in zwei fast gleiche Gruppen gcthcilt w ird. Diese Tlieilunt^ besteht 
allerdings, doch scheint eine noch einsi lineidendere durch den die 
Wasserscheide zwischen Donau und Üheiu tragenden Gebirgszug auf 
der Westseite des Yerwallthales dargeboten m sein, snmal da auf ihm 
auch die politische Grenze swischen Tirol und Vorarlberg hinläuft. 



*) Wie in der JSchreibcart der Worte, folge ich in der Bezeichnung 
in der Begel der „Landeskunde von Vorarlberg von Dr. Josef liitter von 
Bergmann. Innsbruck und Foldkirch LSGS''» einem mit ausgeieichneter 
KenntnisB des Landes gearbeiteten Werke. 
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Auf dem Arlberg entspringend, setzt er sich, wenngleich mit 
mehreren tiefen Einsenknngen, bis zom Zeiniqoche fort, von welchem 
sQdlich dann die politische Grenze und die Wasserscheide auf der 

Verlängerung dieses Kammes , dem ersten vom Bh&tischen Hauptzug 
östlidi vom Buin nordwärts bis zum Zeinisjoch vorgeschobenen Ast, 
verbleiben, lioi dem 2:erin<?on Einflüsse des Verwallthales und dem 
entschiedenen des Arlborgcs für die ganze Uruppe, sowolil wegou 
dieses auf ihm entspringenden Grenzzugos, als weil der breite Nord- 
rand der Gruppe durch seine Erhebung in der Mitte die Gestaltung 
erhUt, scheint mir der Ifame Sttdarlberger Alpen ffir unsere Grup])0 
passender alsYerwallgruppc. Ich werde mich aber, nm meine Ansicht 
nicht als massgebend hinzustellen, in dieser Abhandlung fortan des 
Kamens Yerwallgruppe bedienen. 

Betrachten wir die durch den erwähnten Arlberger Grenzkamm 
entstandenen zwei Hälften der Yerwallgruppe, so nimmt die westliche, 
zu Vorarlberg gehörige und etwas grössere den Raum zwischen dem 
Klosterthal bis hinauf auf den Arlberg, dem Grenzrücken vom Arl- 
berg bis zum Zeiuisjoch und der III ein; ihre bedeutenderen Bergkotten 
lagern von Nordwesten gegen Südosten , ihre Thäler laufen gegen 
Westen oder Südwesten zum lUthale und nur der nördlichste ßückeu 
senkt in nördlicher Bichtunjg kurze Th&ler in das Elosterthal hinab. 

Yerschieden davon ist die zn Tirol gerechnete kleinere Ostliche 
Hälfte gebildet. Die Hauptkette bogleitet das Thal Patznaun auf der 
linken Seite in nordöstlicher Richtung, nicht unbedeutende Zvve^ 
lösen sich von ihr nach Norden ab und dadurch entstehen die grösse- 
ren Thäler, welche auf das Stanzer Thal und den aus dem nördlichen 
allmählich in einen östlichen gewendeten Lauf der Kosanna, die selbst 
im westlichsten daraus entspringt, aus Süden herabsteigen. Die Ost- 
seite der Hauptkette dagegen fallt nur in unbedeutenden südöstlich 
sich neigenden Zweigen in das Fatznauuer Thal ab. 

Nach dieser Erforschung der drei Hauptglieder der Bhätischen 
Alpen befinden wir uns in der Lage, für die ganie Gruppe die Grenzen 
zu bezeichnen, und wir finden als solche im Norden die Hl vom Ein- 
tritt in die Rheinebeno bis zur Münduni^'' der Alfenz in sie, dann das 
Klosterthal aufwärts bis zur Höhe des Arlberges und jenseits das 
Staiizer Thal bis zur Mündung der Sanna in den Inn, östlich diesen 
Fluss von da ab bis dort, wo der Schalkl-, oder Sdicrgenbach sich iu 
ihn ergiesst, von da süd(»Htlich, südlich dauu südwestlich die Schweiz, 
im Westen endlich das liheinthal. 

Dem iu seiner Verzweigung im Früheren dargestellten Gebirge 
fehlen die stolzen Giebelbanten nicht. Die hervorragendste Bolle ist 
dem iluchthom, auch Grenzspitz, 10.751 Fuss, zugefallen, nicht nur 
dem höchsten, sondern auch dem durch seinen Aufbau in bis tief 
herab Ton einander geschiedenen Zacken interessantesten Berg. Neben 
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ihm seichnen sich durch HOhe und Fonnen im Haupikamme die 

Gletscherspitze in der sfidwestUchen Ecke des Jamfhaler Ferners, 
welche in Ziegler's Karte von Unter Engadin als der Ochsenkopf 
oder die Dreiländerspitze mit der Höhe von *U99 M. = 10.108 Fuss 
bezeichnet ist, aus. dann die Radtsiiitze oder Kothspitze, l*9()() M. = 
5)182 Fuss. Zictrler's Karte von KiiL'adin. der Augsteber^. 9981 F., 
die Gams]>laisspitze, 9.').'55 Fuss, der l\'u/.ki>i>l' des Katasters. 9786 Fuss, 
identisch mit dem Piz Vadret der Z i e g 1 o r 'schon Karte oder 
mindestens eine zweite Kuppe desselben Berges und der schroffe 
nnd schlanke Kegel der Yesulspitze, 97$8F.; an sie aber reihen 
sich zaUreiche Zinnen zweiten Banges von anfiallender Gestalt: die 
Yallfila oder Flammspitze, die Palanspitze, gewöhnlich in den 
Karten Pallenspitze genannt, der Grorfen oder Brotkorb, der in der 
Generalstabskarte als Gunfler Spitze erscheint u. s. w. Tm Khäticon 
dagegen verdienen vor Allem der im Hintergründe eines weiten 
Glotschercireus aufsteigende Culmiuationspunkt dieses Astes, der 
Piz Buin, 10.480 Fuss, und nebstdem der Gross-Litzner, 9871 Fuss, 
die Kuuensteiuü des Sporeugletschers : die Weisswaud, 8895 K. und 'die 
Sulzfliih 2842 M. = 8980 Fuss, nach der D u f o u r ' sehen Karte , das 
Gletscbergerfiste der Scesaplana, 9373 Fuss, nnd der Zahn der Zimba- 
spitze, 8354 Fuss, ebenso ausdrücklich hervorgehoben zn werden, als 
in der Verwallgruppe der cnlminirende Gipfel, das Blankenborn, 
10.010 Fuss mit dem Bififler, 9888 Fuss, die vielgliederige Kuchen- 
spitze, 9934 Fuss, das bizarre Doppelhorn des Pateriol oder Platriol, 
9663 Fuss, der Grosso Kartelferner, der Kalte Borg, 9161 Fuss, der 
Maderer, 8753 Fuss, und die Lobspitzo, 8243 Fuss. 

Fassen wir die Thalhildung in unserer Gruppe in das Auge und 
lassen wir dabei die Thäler an ihrer Grenze, das Kloster- und 
Stanzer-, dann das Ober-Innthal, das mittlere Hl- nnd Bheinthal ausser 
Betrachtung, so nehmen zunächst zwei Thftler, Patznaun nnd Monta- 
von, als die Hanptthäler unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. Beide 
entspringen nahezu am Eintritte des Hauptkammes der Bhätischen 
Alpen in das österreichische Gebiet am Piz Buin , ersteres zu nord- 
östlichem, letzteres zu nordwestlichem Laufe; der erste vom minde- 
stens mit seiner nördlichen Abdachung österreirhischeu Hauptkamm 
der Rhätischen Aljten nach Norden vorgeschobene Kücken trenut sie 
und' die tiefsten Kinsattluugen in ihm, die Bieler Höhe, 6475 Fuss, 
und das Zeiuisjoch bilden die üebergangspuukte aus dem einen in 
das andere. 

Ihre Länge, jene von Patzmum von der Bielerh6he bis zur Ans- 
mflndnng der Trisanna in die Bosanna, diqenige von MontaTon von 
der Höhe des Ostlich des Piz Bnin eingeeämittenen Yermontpasses 

bis zur Vereinigung der Alfenz und III gerechnet , kommt sich fast 
gleich und beträgt über fünf Osterreichische Meilen. Im Charakter 
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unterscheidcu sich jedocli das ernste und rauhe PatZDaun und das 
freundliche Montavon in auil'alleuder Weise. 

Wenn der Eingang in letzteres wegen der steilen Mauern des 
IIochgel>irf,'es zu beiden Seiten und der ihnen entstür/ten Felstrünimor 
s<-haiierlich genannt werden will, so können wir darin gegenüljer dem 
uuler brüchigen AViuKlcn und verwitterten Schrofen , die ihm keinen 
Kaum gestatten, liin/ielienden, steil gegen die in der Tiefe tobende 
Trisanna abstürzenden schmalen Thalwege am Eingänge von Patznauu 
nur einen feierlichen Emst gegenüber wilder Wuth erkennen und 
wenn Patznaun sein liebliches Mattengrün gegen seinen Schluss in 
den BOden von Ischgl und QaltQr entfaltet, so finden wir darin im 
Vergleiche mit den üppigen W' ie.-en . den lachenden Feldern , den 
Laubwiildeni und Alleen von Kirschbäumen von Bartholomäusberg, 
Schnins und Gaschurn den Besitz des Armen und die behäbige Wohl- 
habenheit sich gegenüber gestellt. 

Die Tfichtunc: vm Patznaun gegen Nordost ma'jr mit Ursache sein 
ander, verglichen mit joner von Montavon, geringen Wirthbarkeit ; auch 
die häufige Einengung des Thalgrundes durch die steilen (lebirge, 
welche ihn begleiten , trägt dazu bei, am meisten aber veranlasst sie 
die hohe Lage des Thaies. So beträgt die Höhe des am Eingange von 
Montavon gelegenen St. Peter, 1800 Fuss, jene des Schlosses Wies- 
berg am Eingange von Patznaun, 3060 Fuss; der letzte Ort in Mon- 
tavon, Patenen; liegt 3313 Fuss, jener in Patznaun, Galtür, 4863 
Fuss hoch. 

Dass flbrigens beide Thäler von Bedeutung sind , geht daraus 
hervor, dass sich in Patznaun 5 Kirchdörfer im Thale und eines über 
dem Thalwege, in Montavon sogar 8 P£Eurren und 5 Exposituren be- 
finden. 

Die grösseren Seitenthäler von Patznaun, von Süden aufgezählt: 
Vermont, auch Klein- oder Tiroler Vermont zum Unterscbiedc vom 
Vorarlberger Vermont genannt, Jam, Larciu und Fimber, gehören alle 
dem liaui)tkamme der Iihätisclien Alpen au und steigen von ihm von 
Süden nach Norden in das Hauptthal in der ersten südlichen Uälfto 
seines Laufes herab. Weiter nordwärts empfängt es vom Hauptkamme 
ebenso nur kleinere Seitenthäler, als der letztere auch gegen den Inn 
nur kleinere Thäler entsendet. Nicht minder neigt sich der Patznaun 
westlich beseitende Hauptzug des Tiroler Thoiles der Verwall- 
gruppe nur in unbedeutenden Hochthälem in den Patznauner Thal- 
grund hinab. 

Von dem letzteren Zuge treten gegen Norden drei Thäler an- 
sehnlicher auf: das complicirte Thal Verwall, welches selbst aus den 
zwei Zweigen, dem westlichen Schönverwall und dem östlichen Piisul 
sich bildet und nach der Wendung gegen Nordosten und Osten blüh in 
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das Stanzer Thal verwandelt, östlich davon das Moosthal und wieder 
Östlich MalfuD, beide mit der Oefifnung in das Stanzer Tlial. 

Unter den Thälern der Vorarlberg'schen Hälfte der Verwallgruppe 
steht obenan das Silberthal mit seinen Aesten, das nach einem ost- 
westlichen Laufe bei Scliruns in das Thal von Montavou ausläuft. Die 
übrigen theils in westlicher theils in südwestlicher Kichtung zum 111- 
tbal von Montavou sich neigenden Thälcr, selbst das bedeutendste aus 
ihnen» YalschaTiel, sind keiner gröaseren Beachtung werth. Bafftr lau- 
fen ans dem Bhäticon lahlreiche nicht unbedeutende Thäler ans Sfiden 
zu dem mittleien und oberen lUthale hmab, und zwar, von Westen nach 
Osten aufgezählt, das Thal Samina und Gamperthon, das Brandner-, 
Beils- und Gauer-, das Gampadell-, Crargellen- und Oannerathal, end- 
lich Vermont, das östlichste, das sich im Hintergründe wieder in das 
Kloster- und das Ochsenthal spaltet und nach der Wendung aus 
der südnördlichen in die nordwestliche Bichtung den Namen Monta- 
von annimmt. 

Wir haben mit den Thäleru bereits die Gewässer unserer Gruppe 
zum' grösseren Theile kennengelernt. Entsprechend denHauptthälem 
Uöntavon und Patsnaun finden wir in jenem die Hl, in diesem die 
Trisanna als die ansehnlichsten Gewässer. Die lU entströmt dem Yer- 

montgletscher und fliesst erst nördlich, bis sie jene Wondung gegen 
Nord- West bei Patenen macht , an welcher ihr lleimaththal den Na- 
men Vermont mit dem vonMontavon verwechselt. Aus ihren Zuflüssen 
nennen wir den Sulzbach , der ihr aus dem Siiberthalo zukommt und 
die Alfenz, das Wasser des Klosterthales. 

Die Trisanna träf]^t diesen Namen des Dreibaches darum , weil 
sie sich bei Galtür durch den Zusammcnfluss der Bäche vom Zeiuis- 
joch, aus Tfroler Vermont und dem Jamthale gebildet hat Wir wissen, 
dass sie ganz Fatznaun durchrast und sich mit der Bosanna an der 
Hflndung des Thaies zur Sanna vereinigt. 

Die Geburtsstätto der Bosanna haben wir im Scheidsee am 
Schlüsse des südwestlichen, dann im Hintergründe des Ochsenthaies 
dos südöstlichen Zweigthaies von Verwall zu suchen ; sie biegt sich 
mit dem Verwallthale nordöstlich und durchfliesst dies nach seiner 
Umwandlung in das Stanzer Thal in östlicher Bichtung bis zum mehr- 
erwähnten Zusammentritte mit der Trisanna. 

Seen besizt unsere Gruppe keinen grossen Beichthum. Nur 
einer davon, der Lüner See im Brandner Thale findet bei seinem Um- 
fange von mehr als 182 Joch an Grösse kaum seines Gleichen in einer 
Höhe von 6092 Fuss, steht aber entschieden keinem anderen Hochsee 
an grossartiger Entwicklung seines weiten, erst in einiger Entfernung 
von den Hoch spitzen des Bhäticon umstandenen Beckens nach. AUe 
anderen Seen, der Verniontsee, Scheidsee, Matlein-, V6rgröss-,P&nnen-, 
Sohwarzsee u. s. w. haben nur eine geringe Bedeutung. 
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Fragen wir nach . der Aiudehniuig der Gletscher in unserer 

Gruppe, so iiiiiss die Antwort dahin hiaten, dass sie nicht unansehn- 
lich ist, sich jedocli die Eisbedeckuug sowohl im Khätischen Hanpt- 
kiimme als im Khäticon fast ausschliesslich auf den Grenzzug gegen 
die Soliweiz beschränkt. Dort higern die meisten Gletscher in Jam- 
tlial und Larein, hier im Cromer-, Uclisen- und Klostcrthal ; aber selbst 
die grössten daraus, der Jamtiialer Ferner und der Vermont- oder nach 
Ziegler's Karte von Untcrongadin, Ocliseuthaler Gletscher, über- 
schreiten kaum eine Länge von 10 — 13.000 Fuss , so dass sie 
nur relativ und für ihre Gruppe gross genannt werden kdnnen. 

Vorscliiedeu von ihnen und als eine Erscheinung seltener Art 
breitet sich der prachtvolle Braudner Ferner auf dem weiten Uochpla- 
teau zwischen den Spitzen des Scesaplanastockes aus und vermag nur, 
indem er sie über die himmulhohen Kauern des letzteren hinabwirft, 
seine Schmelzwasser dem Tieflande zuzumitteln. Vollends in der Yer- 
wallgruppe erreicht bei einer nidit unbedeutenden Zahl kleinerer, 
gleichsam versprengter Ferner kein einzelner Gletscher, selbst den 
Xartelforncr und den Maroischneeberg nicht ausgenommen, eine nam- 
hafte Grösse. 

Ohne Zweifel würde es als eine höchst dankbare Aufgabe au- 
gesehen werden müssen, auch die Leute, nicht V)los das Land in den 
Kliätischen Alpen kenneu zu lernen. liel)en doch Uewoliner der ver- 
schiedensten Abstammuug liier neben üiniiiuler und spiegelt sich dies 
auf Schritt und Tritt, in Sprache, Sitte und selbst in der äusseren Er- 
scheinung ab. Doch dies Studium verlaugt seinen ganzen Manu uud 
wir wollen unserem Grundsatze getreu bleiben, nicht wohlfeilen Kau- 
fes, denn man findet sie in jedem Beisehandbuche und verschafft 
sie sich auch ausserdem unschwer aus den Fachbüchern, unsere 
topographischen Skizzen mit Lappen aus aller und jeder Wissenschaft 
geschnitten, zu behängen. Ist ja schon unsere Aufgabe eine derartige, 
das» sie auch nur annäherungsweise zu lösen das Aufgebot aller Kräfte 
erlieischt! Wir begnügen uns daher mit wenigen Streiflichtern, 
welche besonders in Bezug auf die Namen den Leser, der uns in diese 
Gegenden folgt, zu orientiren bestimmt sein sollen. 

Die Moutavoner sind romanischen Stammes. Wie schon der 
Name des Thaies, welchen Bergmann aus „mont" Berg und ,,davo" 
oder ,, davon" hinten, also hinter den Bergen", entstanden erklärt, 
romanisch ist, Stessen wir auch sonst überall auf romanische Benen- 
nungen , und der AnbUclc manchen Bewohners von Montavon oder 
mancher Montavonerin deutet durch den Gesichtsschnitt und das dunk- 
lere Ihcamat auf Abstämmlinge aus einem südlicheren Himmels- 
striche, 
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PatKnaun dsgegon liat nach einem andern sehr aohtenswerthen 
Gewährsmannes) eine der AhstammTing nach gemischte BevClkerung. 
Allerdings wird der Thalname ans dem Bomanischen Ton ^baten*' 

schlagen und „nau" Wasser, also ,,am stürmenden, brausenden AVas- 
ser" abgeleitet — Bergmann leitet ihn von pozzo ab — ; doch ist 
nach Zangerl nur der südliche Theil des Thaies: Galtür, Ma- 
then und I>-chirl, ans Flngadiu bevölkert wiirden, der nrirJHchsie 
Theil , See und Laugestheyeu aus dem Oberinuthale , und hat das 
in Mitte liegende Kappel aus beiden Stämmen seine Bevölkerung er- 
• halten. Als Kriterinm für die Richtigkeit dieser Angaben dienen 
anch hier das h&nfigere oder seltenere Vorkommen romanischer Ka- 
men als alte Bezeichnangen ond sprachliche Ankl&nge im heutigen 
Yolksdialekt, endlich mancher ähnliche Zug in Sitte und äusserer Er- 
scheinung. Dass seitdem allerlei Vermischungen eingetreten sind, ver- 
steht sich, zumal da die Spraclie durchaus deutsch ist, von seilest und 
jetzt soll der rftmaiiische Galtürer im Dialekte ammeisten den aleman- 
nisch spreclu'udi'n ^[oiitavonern ähnlich sein, die Ischgier undMatlu»- 
ncr einen in Manchem von dem Oberinnthaler abweichenden Dialekt 
sprechen, sollen daher mit Dazurechnung der rein oborinnthaler'schen 
Sprechweise der Bewohner im äusseren Patznaun, in Kappel, in See 
und Langestheyen, in dem nicht grossen Thale nicht weniger als drei 
Dialekte herrschen. 

Jedenfalls wird Jedem, der sich auch nur kurze Zeit in den 
heideuThälern aufhält, der Unterschied nicht entgehen, dass derMon- 
tavoner weit aufgeweckteren Geistes und auch anstelliger in der äus- 
seren Form ist als der Patzuauner. Ob der lebhafte Verkehr des 
Thaies mit dem ührigeu intellijxenten Vorarlberg und mit der Schweiz, 
der Gewerbsfleiss und die Fabriksthätigkeit , welche nach Montavou 
hineingreifen, diesem gegenüber dem nur durch eine kaum fahr- 
bare Strasse mit der übrigen Welt — und dies einer Tiroler Welt — 
in Verbindung stehenden Patznaun denVorspmng yerschaift hat, oder 
oh noch eine Stammesanlage der Patzuauner und religiös-politische 
Verhältnisse das Ihrige dazu gethan haben, bleibe Anderen zu entschei- 
den überlassen. 

Patznaun nnd Montavou und unsere Phätischeu Alpen überhani)t 
werden beide nur wenig, ersteres noch weniger als letzteres, von Freni^ 
den hesncht, nnd auch die Kartograidiie lässt hinsichtlich unserer 
Gruppe vieles zu wünschen ii]>rig. Des Schönen uud Grossartigen gibt 
es jedoch so viel im Umfange derselben, wie dies schon die voranstehende 



*) [Tisiiuiscli-t(ipoi]^ra|diische Notizen über das Thal Pat/naun in 
Tirol von Dr. Joseph Zange rl, k.k. Hofarzte in Wien. Neue Zeitschrift 
dos Ferdinandeoms für Tirol und Vorarlberg. Zehntes Bändchen. Inns» 
brück i^U, 
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allgemeine Skizie verrftth, dass wir glauben» der geneigte Leser werde 
uns nicht iingom auf einigen Wanderungen in ihr begleiten : fiberzengt 
aber, dass Jedermann duich die Schilderung der Fahrton selbst ungleich 
mehr go-lifiit ist, als wenn wir ihn nocli länger durch eine dootrinäre 
Eiuleilun^- und durch anticipirte Darlegung der kartoirraphischenMiin- 
gel die Keuutuiss von unserem Gebiete verschaffen wollten, gehen wir 
nun zu. den einzelnen Kelsen iu demselben über. 



Aus ünterengadin ttber den FutschöliiasB nach lechgl 

iu Fatznaun. 



Eine zelintägigo. Campagne auf den Stubaier- und Oetztluilor 
Fernern war am 27. August 1867 mit meiner Ankunft in Breuubiihel 
im Oberinnthalc beendigt; jetzt sollte es den ßhätischonAlpeu gelten. 
Meine früheren Bemflhungen, sie genauer kennen zu lernen, waren 
nicht mit dem entsprechenden Erfolge gekrOnt worden. Ich rechne 
dazu nicht eine bereits im Jahre 1841 unternommene Ersteigung der 
Scesaplana; zu ihr verführte mich der momentane Eindruck des 
Prachtberges auf mich, ich beabeichtigte jedoch dabei eine einlassliche 
Forschung über die Gruppe, der sie angehört, nicht, hatte auch keine 
Ahnung davon, dass icli mich nach einer langen Koiho von Jahren mit 
letzterer bescliiiftigen werde. Zudem bcsass ich damals gar nicht jene 
Detail kenn tu isse von den Alpen, um das Journal darüber für meine 
jetzigen Arbeiten verwerthen zu können. 

Ebenso zfthlt der Einblick in den nördlichen Theil mehrerer 
Thftler aus unseren Bhätischen Alpen, welchen ich wiederholten Fahr- 
ten Ober den Arlberg verdankte, zählen Ausfliege, die ich yom Bade 
Obladis aus auf ihrem Ostabhange machte und ihre Betrachtung von 
so manchem Höhenpunkte des Oetzthaler- und Ortler Stockes und auf 
entlegeneren Spitzen der Nordalpen als biosam Aussenrande oder aus 
grösserer Ferne angestellte Heobachtuiigen nieht. 

Allein schon im.lahre ISdl war der Uebcrblick des Patznauiier- 
Montavoner Gebirges eine Hauptveraulassung meiner Ersteigung des 
diesem Crebirge benachbarten Schafberges bei Klösterle, 8469 Fuss ; 
ich verliess ihn unbefriedigt, denn die Erhebung nOidlich vom SUber- 
tiial deckte mir den grOssten Theil der Hohen in Hontavon und jene 
zwischen der Bosanna und Trisanna den Ostrand von Patznaun. Im 
Jahre 1863 drang ich iu die Gruppe selbst ein und bestieg auf dem 
Wege durch Montavon und Patznaun von Bludenz nach Landeck die 
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Valfl]]»- oder Flammspitze ; lie genOgte mir wieder nicht fttr die noid- 
aetUchen Kämme im Hauptzuge und in der Yerwallgruppe. 

Diese Lücke sollte von St. Anton aus ergänzt werden. Ich fuhr 
im Jahre 1864 dahin, mit der Absicht das Blankenliorn, das durdi 
die Messiuifrcii des Katasters als derCulminationspunkt der nördliclien 
Hälfte der Khätischeu Alpen festgestellt worden war, zu besteif^en; 
niemand jedoch konnte mir Auskunft über den 13erg geben und ein 
Führer auf ilui war nicht zu liudeu. Jet/t sollte mindestens der Kalte 
Berg an die lieiho kommen und auf ihn mich zu bringen erklärte sich 
ein Mann in St. Anton, Kamens Schwarzhans, bereit. Kaum waren 
wir aber auf dem Wege, so fiel Kebel ein und wir brachten es zuletzt 
nicht höher als auf den gerade nOrdlich Über der Vereinigung der 
Thftler Schönverwall und Fasul aufragenden Gstanzkogel und sahen 
auch auf ihm nur wenig. Der Zweck, ein Bild derGruppezu gewinnen, 
war also abermals nicht erreicht und Regen und Schnee auf den Höhen 
trieben mich am nächsten Morgen ganz aus dem Stanzer Thale. Seit 
jener Zeit hatten mich andere Unternehmungen vttn den Khiltischen 
Alpen ferne gehalten. Jetzt iui Jahre 18ü7 dagegen, stand mein Ent- 
schluss fest, nicht ohne ein namhaftes Kosultat aus der Gruppe zu 
weichen. 

Wieder hatte ich die Ersteigung des Kankenhoms yor, wollte 
aber in die Grnppe von Süden und aus der Sdiweiz eindringen. Damit 

vermied ich fttr's Erste den mir schon bekannten Weg durch die zwei 
Hauptthäler, lernte einen Theil von Untercugadin und besonders die 
grossartige Curanstalt Schuls-Tarusp und, weil icli den Futschölpass 
zum Einbrüche in Tirol gewählt hatte, eines der bedeutendsten Seiteu- 
tliäler von Patznaun, das Jamthal, kennen. 

Mit Stell- und Eilwagen erreichte ich am 28. August Schuls und 
sah dabei nicht ohne eine gewisse Befriedigung darüber, dass er sich 
gerade heute eingestellt habe, auf den dichten Begeu, welcher bis ge- 
gen Abend fiel. Als ich am 29. Früh von Schuls in das nahe Cor- 
gebäude wanderte, stach schon wieder die Sonne, doch blieb es an die- 
sem uhd am nächsten Tage schönes Wetter und so zeigte sich mir die 
Gegend von Schuls-Tarasp in ihrer ganzen grossartigen Gestaltung. 
Vor Allem fesselt die Prachtkotte, welche den Inn im Süden begleitet. 
In einer Keihe, doch fast jeder isolirt vom Nachbar durch ein kleines 
Thal, welches gegen Norden zum Inn herausführt, folgen mit schrof- 
fem ma.ssigen Unterbau und Schneetleckon zwischen ihren huchsten 
Kämmen und Hörnern von Dolomit von Osten nach Westen Piz Lat, 
P. Ayutz, P. Lischan, P. S. Jon, P. Pisoc, P. Plafna da daint, 
P. Nuna, P. Uezdi und P. d'Arpiglia aufeinander. Ihre Erhebung 
betragt bei oder über 9000 Fuss und der höchste ans ihnen, Piz Pisoc, 
steigt bis zu 3178 M. = 10.042 Fuss empor. Gegen den grünen 
Thalgrund und deuFluss, welcher auf ihm braust, haben sie eine herr- 
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liehe TerraBse mit Fels, Wiesen, Wald nnd schdnen Ortschaften Tor- 
geschoben nnd behenschen derart eine Landschaft, welche anf der 
Noidseite sanfter anschwellende Gehänge mit Kornfeldern und rein- 
lichen Dörfern abechliessen, eine Landschaft voll der ruhigen Majestät 
des Hochgebirges und doch zugleich voll der Segnungen der Cnltur. 

Die paar Tage der Erholung im höchst eleganten Bade ver- 
brachte ich sehr angenehm, wozu allerdings >\esentlich beitrug, dass 
ich den Director des Etublissemeiits , Horm von Go n zeii h ach , 
schon von der Jahresversammlung des Schweizer Alpeuclubs lu Chur 
im Jahre 1805 her kannte. 

Nichtsdestoweniger dachte ich bereits am 80. an den Anfbroch 
am folgenden Morgen, denn schOnes Wetter nnbenütst lassen sfthlt nnter 
die grössten Sünden des Bergsteigers. Ich stieg also nach dem von 
der Badeanstalt ans sichtbaren Dorfe Fettan hinan, um einen Führer 
anzuwerben, kehrte jedorh nnverrichteter Dinge heim. In Graubünden 
wird am 1. September die Gemsjagd eröffnet, nachdem sie l»is zu die- 
sem Tage untersagt ist; nahezu Jedermann ist Jiltrer und Keiner 
wollte daher mit mir gehen und den 1. SeptiMulter anstatt auf der 
Jagd auf dem Kückwoge von Tirol zubringen. Herr von Gonzen- 
bach zog mich ans der Verlegenheit, indem er mir für den morgigen 
Tag seine Begleitung nach Steinsberg oder Ardetas zusicherte, um mir 
dort bei Ansmittlnttg eines Fahrers behfllflich zu sein. Zwar geht der 
nächste Weg Ton dem Bade Nairs-Tarasp in das Val Tasna, durch 
welches man zum FutschÖlpass gelangt, über Fettan ; allein war ich 
einmal nach der mir ganz angenehmen Fahrt in Ardetz, so war damit . 
auch der günstigere Ausgangspunkt gewonnen, weil diese Ortschaft 
näher der Mündung des Thaies gegen Westen liegt als Fettau gegen 
Osten. 

Wir fulireu also am 31. August nach Ardetz und bald fand sich 
ein Führer in der Person eines stämmigen und, seinem Auftreten nach 
an nrtheilen, gemflthlichsn Hannes Namens P i n g g e r a. Er bewShrtd 
sogleich seine QefiUligkeit nnd Bescheidenhmt dadurch, dass er anf 
meine Aeussernng, ich wolle nun die Beisetasche mit der Post fort- 
schicken, wisse aber nicht recht, wohin ich in nächster Zeit kommen 
werde, sich anbot, die 20 Pfund schwere Tasche zu tragen und sich 
gegen eine Stciirenmii: dos Fnhrorlohnes aus diesem Anlasse vorwahrte. 
Nachdoui Ifoir von Go nzo nbach die Rfickfahrt. angetretou, i,niig ich 
auf dor Tlia]slrasso bis Lavin, um mir noch ein Stück Engadiu anzu- 
sehou, und kolirtc erst Abends in die Post von Ardetz zurück, von wo 
morgen in früher Stunde der Aufbruch stattfinden sollte. 

Es bedarf nach der im Absatz „die Bhfitischen Alpen** Torans- 
geschidcten allgemeinen Besprechung dieser Alpen Uos eines geringen 
topogn^luschen Apparates, nm dem Leser den Weg, der uns nach 
Patznann fahren soll, verst&ndlich machen. 



t 
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Wir brauchen uns blos den Punkt gegenwärtig zu halten, auf 
welchem die Khätischeu Alpen der Schweiz die teterreichische Grenze 
zu nordöstlichem Laufe berühren. Dort stossen wir auf den Piz Buin. 
Ostnordüstlich neben ihm ist der V'ermontpass, 280ü Met. = 8866 
Fuss im uGrdlicheu Hintergründe des Schweizer Yal Tuoi eingeschnit- 
ten, welches von ihm in siidliclier liiclitiing au den Inn herabsteigt 
und nahe der Ortschaft Guarda endigt. Wie bekannt, führt der Ver- 
monipaas in das Ochsenihal, das Quellthal der III, und sSdMiclie 
Zweigihal des Thaies Vermont, dann in dies letztere selbst, das nach 
der Wendung gegen Nordwesten bei Patenen den Kamen Montavon 
erhalt. 

Parallel nun mit Yal Tuoi läuft im Osten von ihm Val Tasna. 
zuoberst in südwestlicher dann erst in südlicher Richtung vom Ihiupt- 
kamme der Rliätisclicn Alpen zum Inn herab und an seiuem Schlüsse 
leitet der Futscliölpass 2667 M. — 8743 Fuss als tiefste Einsattlnng 
im liauj)tkamuie hinüber in dasJamthal und nach Galtür in Patznaun. 
Kaum ein zweites Wort wird verschiedener geschriobeu als unser Pass, 
Ohne diese Varianten erschOpfeu zu wollen, sei nur bemerkt, dass er 
bei P. Anich Fetschiel, in der Osterreichischen Generalstabskarte 
FOtaehiol, Ton dem grfindlichen Kenner GraubOndens, Professor Theo- 
bald inChur, in seinen „Naturbildcrn aus den Bhätischen Alpen Fat- 
schälpass und in der Z ic g I e r'schen Karte von UnterengadiuFutschöl- 
pass genannt wird. Wir folgen Ziegler 's Schreibweise. 

Die Sonne war eben aufgegangen, als ich am 1. September um 
.^'/j Chr mit Piiig^irora aus der Post von Ardetz trat. Das Wetter 
konnte kaum güusti^^^r sein, alle sichtbaren Objecto von der Ruine 
Steiusborg auf ihrem nahen Hügel uns zur Rechten bis zu den fernen 
Bergspifzen hoben sich in den bestimmtesten Umrissen yom Uaren 
Firmamente ab. Die Strasse nach Val Tasna und Fettan ftthrte uns steil 
aufwärts auf den Abhängen zwischen dem rechten Ufer des Baches aus 
Val Ta8nu kurz vor seiner .Mündung in den Inn und der Strasse Aber 
diesem Flusse. 

Es mochte eine halbe Stunde vergangen sein, als mich mein 
Führer auf die im Verfall begriti'eneu Itaulichkoiten des Ca nova auf- 
merksam machte, des einstigen Gasthauses der Säumer über den 
Futscliölpass. 

Wir haben an anderem Orte gehört, dass das oberste Patznaun 
von Engadin aus bevölkert worden ist, und lange hing GaltQr in eeel- 
sorglicher Beziehung von Ardets, Iscl^fl von Sins in Unt#engadin ab. 
In jener alten Zeit diente der FutschOlpass auch als Todtenstrsase, 

auf welcher die Leichen aus Patznaun zur letzten Kuhestätte in der 
Mntterpüirre gebracht wurden, und in der Natur der Sache liegt es, 
dass auch hier in einer Jahreszeit, in welcher das Joch nicht gangbar 
war, Verstorbene auf dem Dachboden des Hauses dem üeMereu aos- 
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gesetzt imd so aufbewahrt werden rnnsstett, 1>iB das Joch wieder 
offen war. 

Aber in eine weit spiltore Zeit herein, als die kirdiliche und 
politisclio Verl lind iing" schon hingst ilir Ende gefunden, reicht der 
lebhafte Handelsverkehr zwischen Engadin und Patzuaun über den 
Fiiischöl. Dr. Zan^-erl erzählt , dass man über ihn nicht blos ge- 
säumt habe, sondern sogar mit kleinen Wägelchen gefahren sei, dass 
Hufeisen und Itäder auf dem Gletscher gefunden wurden und er selbst 
die Rainen des Marlct- und WirthshansesamEise gesehen hat. Das Yor- 
rOd^en des Gletschers wflrde die Yerhindmig selbst dann unmöglich ge- 
macht haben, wenn der Ter&nderte Handelszng und staaüiche YerhSlt- 
nisse ihr nicht den Todesstoss gegeben hätten. Die Klage über diese 
entschwundenen guten Zeiten tont in Tirol noch lebhafter als in der 
Schweiz, wo ein regeres Leben rascher andere Erwerbszweige schaft"t. 
Doch für Ca nova hat sich bis jetzt eine andere Verwendung nicht ge- 
funden, und gewiss wird, wer die Stallungen mit den massiven Wtd- 
Imugen der Decke sieht, bedauern, dass dem soliden Bau kein anderes 
Leos beschieden ist als das, zur Kuine zu werden. 

In Y4 Stunde von Ca nova lag die grosse Sfige am Bach von 
Yal Tasna mit der Brficke flher letztem vor uns, über welche die von 
uns Ins jetat benutzte Strasse weiter gegen Fettan zieht. 

Damit betreten wir den eigentlichen Thalweg und wandern auf 
ihm am rechten Bachufer aufwärts, oft auf schmalen vom Walde ge- 
säumten Matten ; darüber breitet sich dichterer Wald aus und heiT- 
schendio Felsen vor. Sie gehören zu höchst dem mächtigen P.Cotschen, 
2974 M — Fuss, an, dehnen sich unter ihm in einer ausge- 

sproclieneu Wandbildung als Cuel d'Ucces nordwärts aus und bilden 
zuletzt nach Osten vortretend, mit den untersten Abhängen des Piz 
Hinschun 2788 M = 8810 Fuss, der auf der linken Thalseite Aber 
durchaus sanfteren häufig vom Thalhache an bis hoch hinauf wald- 
bedeckten Anschwellungen des Bodens lagert , bei der zweiten Alpe, 
Vermale, eine niedrige Thalsperre. Im Hintergrunde bemerken wir im 
nördlichen Grenz/nge den zuoberst schneebedeckten Rücken Chasch- 
logna, hinter ihm aber hat sich bald ein Gletscherberg mit zwei durch 
eirien Sattel verbundenen Spitzen gestellt. Diese fallen auf ihrer Aussen- 
seite sieilal); östlich neben dem Abfall der östlichen ragen einige 
Zacken auf und vollpuden den interessanten Bau des Augstenberges. 
Wir siud in/wischen an der Alpe Tasna vorbei nach der Alpe Vermale, 
nach der Bezeichnung meines Führers, nach der Karte heisst sie Yal- 
mala, in 1 Stunde 20 Minuten von Aidetz gekommen. 

Wir flherwinden ohne Beschwerde die schon angedeutete dort 
befindliche Thalsperre und nun überrascht uns der Boden, welcher 
sich vor uns ausbreitet. Das Thal theilt sich in zwei Theile, in einen 
westlich und in einen nordnordöstlich verlaufenden Grund. Beide haben 
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einige Breite nnd beide werden von hohen Firnspitzen umstanden. Der 

erste und kürzere heisst nach der nahen Alpe Urezzas Val Urezzas, 
der andere jULngere nach der auf ihm liegenden Alpe Urechai Val 
Urschai. 

Aus Val Urezzas steigt man in westlicher Richtung über die 
Fuorcletta 2738 M = 8052 Fuss liiuüher mich Val Tuoi und nach 
der Ansicht meines Fuhrers Hesse sicii, ohne gauz in dies Thal hinab- 
zugehen , über die Gletscher, welche sich vom Grenzrückeu gegen 
Sfiden neigen, unmittelbar auf den Yermontpass gelangen. Von der 
Fonrdetta erstreckt sich ein anffallend steiler, hoher nnd geiahnter 
Fdswall nadi Sflden, mn sich mit dem Stocke^ des P. CJotochon zn 
verbinden. Pin ggera nannte ihn die Clavigliades ; ich konnte jedoch 
diesen Namen in der ausgezeichneten Z i eg 1 er'schen Karte blos für 
den Felsenwall im Norden des Piz Minschnii im Urschaithale, nicht 
aber für die Felsmauerii in Val Urezzas auttiuden. 

Nachdem w ir die Brücke über den aus Val Urezzas fliessenden 
Bach überschrittOTi haben, wenden wir uns Val Urschai zu, denn dies 
Thal führt uns zum Futschölpass. Uebor so manche unerfreuliche 
Tenai&welle mit Stdnstficken errmohen wir in 2 Standen von Ar- 
dets die Hfitten Yon Urschai nnd in einer weiteren halben Stande jene 
TOD Hanmgons. Der Thalboden hehanptet anch hier noch eine an- 
sehnliche Breite und verfehlt eben so wenig wie das äussere Thal 
einen freundlichen Eindruck zu machen. Doch zeichnen Bksk die 
Berggestalten über ilim schon durch die grossartigsten Formen ans. 
Nebst dem liochraud des .Tamthaler Ferners, von welchem allerorten 
Eismassen zu Thal fliessen und dem Augstenborg steigt der in der 
Dufou r'scben Karte mit 3186 M = 1().()G7 Fuss be/eichnete Gipfel 
im Nordosten des Futschölpasses in die Höhe. Zu oberst abgehackt 
nnd an den beiden Selten senkrecht abgeschnitten, säumt er aof der 
H6he and an seinen Flanken mit seinem Felsrand den Banm 
in der Mitte daiwischen einnehmendes Schneefeld förmlich ein. Weiter 
nfich rechts in der Ecke des hier sich nordtetlich gegen seinen Schluss 
ziehenden und nahe diesem sich in einen nordöstlichen und einen süd- 
ostlichen Ast spaltenden Thaies reiht sich ein kleiner Gletscher auf 
dem niich Val Laver, einem Seitenthale aus Westen des bei Remüs in 
das Innthal endigenden Val Sanestra, führenden Piusse au, an ihn aber 
schliesst sich der P. Falsch 'alv. 3179 M = lü.045 Fuss. 

Hält mau sich links, so erreicht man aus Val Urschai über 
^ese Gletscher nördlich yom Fasch'alv auch das Fimberthal, wel- 
ches aof ihrer Nordseite zu seinem erst bei Isehgl endigenden Lanfe 
nach Norden entspringt. Die Sfidseite von Val Urschai schliesst der 
P. Hinschun mit einem weitläufigen Bau von Felswänden und Tobein ab. 

Im Grenzkamme fällt uns Yadret Chalaus, ein steiler in gewal- 
tigen blauen Brflchen seine Zunge zu Thal schiebender Gletscher^ be- 
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sondere aaf , welehor nordwesdich von Harangiiiis endigt. Als den 
dem Tluügrimde nnd den Alpen nftchsten hat man ihn bereits nntshar 
zu machen veretanden und entnimmt ihm das Eis für die Kfiche nnd 
den Keller der Guranstalt Tarasp. 

Als wir noch an den Alpoii verweilten, seigte mir Pin £,'<^era 
die Hochinulde zwischen dem Augstcnhorg' und dem Punkt .'UHO, 
durch welclie dor Wo<^ auf den Futscliölpass, nachdem or au den 
uutorsten Hügeln auf der wcstlii lien Seite dieser llochschlucht in der 
Thaltiefe in nDrdöstlicher liichtun^^ vorbeigezogen nacli einer Wen- 
dung gegen Nurdwestou sich erhebt, und meinte, wir würden viel 
Zeit ersparen, wenn wir sogleich schr&ge nordnordoetwärts auf den 
Abhangen der nördlichen Thalwand gegen den oberen Theil der Hoch- 
mulde emporsteigen wollten. Ich stimmte für den kOrzeren Weg nnd 
wir kletterten jetzt eine starke halbe Stunde auf den mit zahlreichen 
Steinen bedeckten steilen Weidegründen hinan. Wir waren auf den- 
selben bereits dort angekommen, wo sich der Blick nach dem ziem- 
lich breiten Schlüsse der Mulde und bis auf den Futscholpass auf- 
thut , als wir uns plötzlich zwei elegant gekleideten Jägei u gegen- 
überbefanden. Auch sie hatte die EridTnung der Jagd auf die Berge 
gelockt und zwei erlegte Murmelthiere bewiesen, dass sie nicht zur 
Zahl der heate losgelassenen Sonntagsjäger gehörteh. 

Ich konnte der Einladung der artigen Männer, hier etwas zu 
rasten, nicht widerstehen. Wie so vieleEngadiner hatten sie ein 8t0ck 
Welt gesehen und eine Anzahl Jahre als Oeschäftsleute in Berlin, 
Kopenhagen und Petersburg gelebt. Gelegentlich eines Gespräches 
über die sichtbare Umgegend zeigten sie sich hierin gut bewandert 
uud machten mich insbesondere darauf aufmerksam, dass der Punkt 
31hg uud nicht derjenige, den die Dufours'che Karte so neimt, der 
wahre Faschiilv sei, deun nur auf jenem nicht auf diesem finde sich 
die uamengebcndo fascia alba, das weisse Band von Schnee zwischen 
* den Felsen, Tor. 

In der Fortsetzung unseres Marsches blieben wir auf der 
westlichen Seite des Hochthaies weit links vom gewöhnlichen Steige, 
weh her unter den ostlichen Wänden allmählich aus der Tiefe gegen 
den Hintergrund hinankriecht und kamen iibcr Gernlirrlder und 
Schneetlecken ungleich schneller aufwärts als er. Bald schritten wir 
unter den Kislappen dahin, die von der Höhe des Grenzkammes gegen 
Südosten und Osten herabhängen. Das Thälchen endigt mit einer 
breiten und ebenen Terrasse, westwärts blicken etwas zurückstehend 
über einem auf sie ubstür/euden iMsltrnche die Hochspitzen des Augstou- 
berges auf sie herab ; ein kleiucr relskamm schliesst sie nordwärts 
ab und trägt auf der tiefsten Stelle die PasshGhe. Ein muthwilUger 
Versuch, den ich machte, diese auf einem aus dem FelsroTler zu ihr 
hinanlaufenden Sehneebrette zu erklimmen, wurde durch ein Zurftck- 

* BatlmtTi Am TM, 
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gleit«n, doeh nur Aber die HObe Ton ein paar Klafter und Ins m den 
letsten Steinen bestraft; ich stieg nun ganz ordentlich am westlichen 
Rande des Schneens auf den Felsen hinauf und damit betraten wir, 
5 Stunden weniger 6 Minuten nach dem Aufbruche in Ardetz, das Joch. 

Ueber dasselbe strich ein kalter Wind. Ich nahm daher Ab- 
schied von doii schönen Eugadiner Bergfen jenseits des Inn, von denen 
uns P. IMsoo und P. Plafna da daint l)is hieher das Geleite ^o- 
^chtm liatteu ; wir liefen dann einige Klafter tief auf der Nordseite 
hinab uud nahmen auf einer gesicherten Stelle am Rande des obersten ^ 
Theiles des Futschtfl-Femws Platz. 

Das Thal, das wir damit betreten hatten, heisst nach der Gene- 
ralstabs-Section, wie der Fsss, Fntsch^U und mfindet nach nordwest- ^ 
liebem Laufe in das .Tamthal, von weh hera es ein auf der Nordseite 
des Augstenberges sich loslösender Bücken scheidet. Die Scenerien 
ringsum tragen das vollständigste Gepräge der Gletscher weit. Rückwärts 
senkt sich von Westen iu Eisbrücheu der dem Aiitj^stenberg entstam- 
mende FutschOl-Ferner zu unserem Standpunkte und erhebt sich öst- 
licher in der südöstlichen Ecke des Thaies das eisige Fussgestelle des 
Piz Futschöl der Z i e gl er scheu Karte, überragt vom Punkte 3186. 
KArdlich dsTon dient das GerOst Ton Eis im Süden und Westen unter 
dem Fluchthorn dem Thale als Ostwand. Besonders der südliche Theil 
bricht mit einer herrlichen Eiswand zur Tiefe ah. Der nördlichere biegt 
sich bald nordwestlich und wird dadurch zur Nordwaud unseres Fut- 
schölthales, während er zugleich die Südwand und im Buge nach Nor- 
den auch die Westwand von Larein bildet, welches als Parallelthal 
zwischen dem westliclieii .lani- und dem östlicheu Fiuiberthale an ihm 
seinen Lauf nach Norden beginnt. Eine in der Z ieglor'schen Karte 
unbenanntc^ Si>itzo von 2979 M = 9413 Fuss und die darin als 
Schnapfenspitz uud mit der Höhe von 2945 M= 9308 F. beschriebene 
— der Kataster beschreibt einen Schnapfenspitz nürdlicher mit 931 2 F. 

ragen als wilde Gesellen auf und Zahmheit zeichnet ehen auch die 
weiter auswärts auf beiden Seiten des Jamthales und die noch hinter 
den Kuppen der Westseite im Bielthale und im Ochsenthaie von Ver- 
mont sichtbaren Eis- und Felsberge nicht aus. Westwärts benehmen 
die naheu Gletscheranschw^el hingen des Zwischenrückens gegen Jam 
jede Aussicht auf den jenseits ihrer sich ausbreitenden Jamthaier 
Ferner und seine nächste Umgebung. Doch alles , was wir bisher auf 
dem Futschöl betrachtet, steht an wilder Erhabenheit weit zurück hinter 
dem Fluchthom, welches über seinem uns bekannten Unterbau von Eis 
im Nord-Nord-Ost von uns und auf des Thaies Nordostseite in sechs 
Ahtheflungen gespalten mit drei riesigen Zacken und kleineren Thür- 
men daswischen seine so hohe Umgebung noch hoch überragt. 

Nicht bald weist ein anderer Berg so kecke und zugleich so 
schOne Formen auf und schwer erklärbar bleibt die Erhebung su so 
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bedeutender Höbe und in der prächtigen Form in Mitte von durchaaB 
weit niedrigeren und sanfter gestalteten H5hen. Bei der Nfthe liess sieb 
alles Detail nnterscbeiden und ich suchte lange mit dem Fernrohre, 

wo denn auf den Zackoi hinaufzukommen sei. Pin g g er a dachte sieb 
einen Weg aus, auf dein ich jodoch einige Stellen als ungangbar be- 
zeichnete. Und doch ist der Iterg 18G1 und soitdoin wieder erstiesren 
worden, und wenn wir auch die damals zum Ilinaniilimraen honützte 
Südost- und Südseite nicht recognosciren konnten, so biirt^t docli der 
ganze Bau der Felsen dafür, dass die Ersteigung auch dort nichts we- 
niger als leicht gewesen ist. 

Auf dem Gange thalauswärts iu's Jamtbal merkten wir, dassvom 
FntschAlfemer, von demEisrflcken in der Sfldostecke und von den 
Eiswänden unter dem Flnchthom die Schmelzwässer den Weg durch 
das FutschÖltbal nehmen, üebcrall Wasser im Thale, und damit hängt 
der Name Breitwasserbach, welcher sich in Anicirs Karte fQr 
das Thalwasser von Fiitschöl findet, und dass auch die Oeneralstabs- 
karte eine Stolle auf dem breiten Thalgrunde ,,Ani hn-iten Wasser** 
nennt, zusammen. Wir wurden bei dem Wasserüberlliissc besonders 
durch die üeberschreitung" der Abflüsse der Abdachung des Flucht- 
horus ganz ordentlich uass, hatten uns aber dafür über die Kauh- 
heit des, vielfach über frQher mit Schnee bedeckten und davon 
noch snliigen Grund und fiber Gras, zumeist in der N&he des Haupt- 
baches foluenden, Weges nicht zu beklagen. Zuletzt waren wir auf dem 
rechten Ufer des Thalbaches geblieben und langten in einer Stunde 
vom Joch an der Ecke ttber der Ausmflndung desFutschölthales im Jam- 
thale an. 

Ich wandte hier meine ganze Aufmerksamkeit dem Jamthaler 
Ferner zu. So oft ieh ihn auf der Landkarte betrachtet hatte, kam 
mir der Zweifel, ob er es denn auch verdiene, diuss eine ganze (;i up])e 
der Centralalpen nach ihm benannt werde. Den Zweifel fand ich ge- 
rechtfertigt. Wenn man in einer heute bereits veralteten Anschauung 
alle mit ihm irgendwie in Verbindung stehenden Qletscber, selbst 
wenn sie in andere Thäler abdachen oder sich sonst durch ihre Eigen- 
schaften als selbstständige GebUde charaktetisiren, unter dem Begriffe 
Jamthaler Ferner vereinigt , in der Weise , wie man dies im Oetzthlüe 
mit dem Begriffe (lepatschfemer gethan hat, dann haben wir ihm eine 
beträchtliche Ausdehnung zuzugestehen. Betrachten wir ihn dagegen 
in der allein correcten Weise, boschränkt auf den Kaum von seinen Fir- 
mulden bis an seine Zunge, so nimmt er unter den Vorarlberger Glet- 
schern einen der ersten l'lätze eiu, zählt jedoch nicht absolut unter 
die grossartigen Gletscher. 

Er steigt mit ziemlich starkem Gefälle und in ansehnlicher 
Brette zu Thal und wird dadurch, dass er diese seine Breite bis an 
sein Ende hehanptet, dass sein hoher Band fast allerorts, ohne durch 

26* 
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Schlnchien und Vorsprfinge irgendwie gedeckt m sein, dem Auge bloss- 
liegt und durch seine statUicbe Zunge in einem Mustorgletscher. Doch 
dürfte seine LSnge dem aUerdings trfigerischen Augenschein nach 
nicht viel Über 10.000 und sicher nicht über 15.000 Fuss betragen. 

Dom schönen Gletscher entspricht auch die Erhebung über ihm. 
In der Südwestecke thront, den gewultiiron T\'lsl)au theilwcise imtor 
Eislasten bergend, Z i e gl o r's Ochsen koj)! oder Dreiländerspitze, 3199 M 
= 10.108 Fuss. Die Jainthalerspitze verlegt der Generalstab auf den 
sfidlichsten Tunkt des Gletschers dorthin, wo in Ziegler's Karte die 
Zahl 3155 steht , und letztere Karte beschreibt mit dem Namen den 
östlicheren Punkt 3106 südwestlich vom Augstenberg. Kleinere Fels- 
spitzen sitien rings auf demOrate auf und erheben sich auch aus dem 
Femer selbst. Zweifellos erkennen wir in der schönen und hohen, dun- 
keln Felspyramide weiter aussen auf der Westseite des Gletschers die 
Radtspitze, auf welche nordwärts auf der Westseite desJamthalesder 
Satzgrad und die Henneberger Spitzen mit ein paar gegen das Thal ge- 
neigten, doch auf grosser Hölic abbrechenden Fernern folgen. 

Kartograidiische V(*rwirrung herrscht auch hinsichtlich dieses 
Westrandes. Zicglur misst die Kadtspitze mit 29()6 M = 9182 Fuss 
und verlegt sie mit dem Generalslabo an die Westseite des Jamthaler 
Femers, wo sie sidi auch befindet; der Kataster beschreibt sie west- 
lich Tom Bielthal mit der Höhe von 9193 F. Wo der Innere Satsgrat 
in der Generalstabskarte, Irommt bei Ziegler und dem Kataster ein 
Pillthaler—Helthaler —Spitz, bei ersterem mit 2859 M 9034, bei 
letzterem mit 9015 Fuss vor; nur die Hennebergspitzen stimmen 
nahezu bei Ziegler mit 2839 M= 8971 Fuss und in der Katastral- 
karte mit 8983 F., während sie wieder der Generalst^ab nicht aiifiülirt. 

Den Jamthaler Ferner liaben im Jahre 18G4 Mitglieder dt^s 
Schweizer Alpenclubs überschritten: sie betraten den Kamm im Süden 
über ihm, nordnordwestlich vom Höheupunkte 3155 M der Uufour'- 
schen Karte, zogen sich dann nordostwärts unter den Punkt 3106 und 
stiegen von da in das Thal hinab. 

Auf dem Hbuiuswege durch das Jamthal hatten wir zuerst steil 
über Felsen gegen den Thalbach hinabzuklettem , und nun stiessen 
wir sogleich auf die an die untersten Schrofen gelehnte kleine Alpe 
Schnapfenkellerthaye. Von hier aus ging es auf einem selbst in den 
Gunten gut hergehalteneu Wege abwärts. Die Bilder im tieferen Thale 
verlieren rasch au Bedeutung. Die Westkette : Sedl, Bodnier oderHoch- 
nörder, Nörder- und Ganflerspitze nach Ziegler und dem Kataster, 
Bodmer-,Hochnürder- und Ganflerspitze nach dem Genoralstabo, weist 
brüchige Winde mit Graswuchs dazwischen auf, die Ostwand : Both- 
wand, Thomasberg undPredigberg des Generalstabs, wozu bei Z ie gl er 
noch der Yiigilberg sfldlich yom Predigerberg konmit , wfthrend der 
Kataster ausser dem schon frflher genannten Schnapfenspits nur den 
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Thomasberg undViigilberg kennt, steigt in sanfteren, mit Alpenrosen 
und Erlenstr&uchen bedeckten Terrassen empor, nnd nur die obersten 

Kämme blicken kahl und felsig herab. Auch der über der Oeffhung des 
Thaies siclitbare Südranddes Kückens zwischen Verwall, Fasulund Patz- 

naim zeigt keine hervorragenden Formen. Der Weg: hatte uns an eini- 
}?on unansehuliclien Hütten dies- und jenseits dos Baches vorbeif^'efiihrt, 
litt aber im Ganzen an Eintönii^keit, da öffnete sieh cndlicli vor uns der 
Boden von Galtür. Das ali)ongrünc Thal und die kühneren Berg'tor- 
men, obenan die spitzige L*allunspitze neben dem niedrigen Zeiuisjoclie, 
hoben rasch die durch die lange Wanderung im Jamthale gedrückte 
Stimmung. 

Als wir in Qaltflr anlangten» war die m&nnliche BoTÖlkerung 

des Sonntags halber zahlreich auf dem freien Platze unterhalb des 
Kirchenhttgels vor dem Wirthshause versammelt Auch die Wirths- 
stube war schon gut besetzt, doch fand ich nncli Platz an einem Tische; 
allein bakl si)ielte sich jono mir sclion bekannte Scono ab, dass der 
Fremde als Kindrini^linj^ von den allmählich ankommenden Bauern als 
den Staniiiigästen '/uletzt dergestalt auf seinem Sitze gequetscht wird, 
dass er ihn gerne verlfusst. Houto machte mir dies um so grösseren 
- Spass, als ich , trotzdem wir von Ardetz bis bisher, die Basten inbe- 
griffen, 10 Stunden zugebracht natten, gesonnen war, nocbnachlschgl 
zu gehen, theils weil ich dessen Wiitiishaus als Tortreülich kannte^ 
theils weil ich wo möglich heute noch erfiihren wollte , welche Aus- 
sichten sich mir hinsichtlich eines Führers eröffneten. Nur gewann 
ich dadurch, dass mir die Wirthin, selbst als sie mich in der Klemme 
sah, nicht antrug, in das offenstehende Nobenzimmor, worin nur we- 
nige Menschen, wahrscheinlich die Honoratioren von Galtür, sich güt- 
lich thaten, zu gehen, was ich ührig(Mis l)ei liingoroni Verweilen auch 
ohne Einladung sicher gethan hätte, die Ueberzeugtiiig, dass trotz des 
Namens des Ortes, der von „cultura^^Ansiedlung, abgeleitet wird, die 
Gultur , wenn auch in einem anderen Sinnoi mindestens im HOtel zu 
Galtür noch nicht auf hoher Stufe steht. 

War die ganze Wanderung des heutigen Tages bei klarem Aus- 
blicke nach allen Seiten und dennocli massiger Temperatur höchst an- 
genehm gewesen , der (rang nach Ischgl krönte sie. Den Boden von 
Galtür schliesst nach auswärts ein wenig hoher Kücken ab und auf 
ihn wnlleu wir zurückblicken, denn von keinem anderen Punkte hintor- 
liisst der schöne Thalschluss einen vurtheilhaftereu Eindruck. Von hier 
gesehen, vereinigen sich die breite grüne Matte mit den zahlreichen 
darauf zerstreut liegenden Höfen, im Hintergründe die Kirche mit 
hohem Thurm, die, an ihrem Eingänge bis auf den Grund herab auf- 
geschlossenen, Furchen der beträchtlichen Seitenthfiler und die Pels- 
berge ringsum, aus denen der stolzeste, der knorrige Yalüll mit seinem 
viereckigen kleinen Gletscher auf der Höhe, sich gerade über 
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der Kirclio i^'phigort hat, ni einem Landschaftsgemälde, als dessen 
horvortrcteiKipii Charakterzug wir Abgeschiedenheit, aber hei dem fri- 
schen (Triin, wek-hes allororts erglänzt, um\ hoi dom stattlichen, den 
Fuss der IJt'r;,^', vonieliinlicli jener am Ein^an^'o in das Jamthal, be- 
deckeudeii Walde keine traurip^e Abgeschiedenheit erkennen. 

Auf der Höhe unseres Kückens treffen wir liausor und selbst 
einigen GetreidelMia an. Haben wir ihn dann verlassen, so nimmt uns 
ein* kahler Fichtenwald anf. Wieder folgen am Ausgange desselben 
einige Häuser, nnd hei ihnen Tersnchte ich mein GlQck in Auffindung 
einesFfihrers. Hier im Weiler Walzdr wohnt nämlichPranzPGll, des- 
sen Ruf als ausgezeichneter Führer auf gTosscu Expeditionen bereits 
fest begründet ist. Bald hatte ich das Weib und die Schwester des 
1.1 esuchten gefunden, nicht aber ihn selbst; er befand sich seit W'ochon 
mit Reisenden in der Ortlert^ruppe oder in der Schweiz. Ich war jetzt 
auf den andern Führer von Ruf in Patziuiun , den Jäger Lipp, ge- 
wöhnlich 's Lipple genannt, angewiesen, ihn joduch konnte iclx nur 
in Ischgl erfragen. 

Eine geneigte Wiese führt am Fusse der nördlichen Thalwand, 
von welcher frische Bäche der Trisanna zueilen, nach Mathon. Bas 
Dorf seihst liegt auf Wiesen, ihm gegenflher am rechten Ufer der Tri- 
sanna und weit hinaus gegen Ischgl hreiten sich gleich&lls Wiesen 
aus, und sie mögen die Veranlassung zum Namen Mathon - mattone, 
crrosse W^iese — ^rcgeben haben. Südlich und gegenüber cudigt in der 
Höhe das Seiteutluil Larein , und die Spitzen auf seiner Ostseite, 
die Bergltu" Kogel, blicken über waldigem Unterbau trotziij: in ihren 
Zackenkrouen zu Tluil. AVir schreiten durch das echte Hnrligel.urgs- 
dorf, dessen Kirchlein und ärmliche Häuser in unbedeutender Höhe 
fther dem Bette der Trisanna auf der linken Thalseite eine Zeile bil- 
den. Damit hahen wir die kleinere Hälfte des Weges starker zwei 
Stunden von Galtür nach Isoh^l surflckgelegfc. 

Von hier an bis Ischgl li it die Trisanna leichtes Spiel, denn auf . 
dieser Strecke läuft sie zwischen Wiesen hin. Wir aber kommen noch- 
mal durch einen Wald und betreten jetzt die weiteMatte, welche sich 
bis Ischgl hinaus erstreckt. 

Die Grupidrung der Berge hat einigermassen gewechselt , der 
Valüll schl'esst in südlicher Richtung, auf der linken Seite des Tha- 
ies folgen die Verwall-Fasuler Grenzberge: Gaiskogel, Grieskogel, die 
Yertinesspitze und der Graskogol ; der yon ihm nach Süden in die 
Trisanna vorgeschohene Bücken hat den Blick auf den weiter aussen 
liegendenNordiand gehindert, wir haben ihn umgangen und nunragen 
dort die schroffen Höhen über dem hei Ischgl von Westen endigenden 
MaUeinthal und die Berge weit aussen an der Mündung Ton Patznaun 
empor. Auf den letzteren fesselt uns das mit Feldern und Wiesen 
bedeckte Gehänge um Langesthayen und daran sieb schliessend das 
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Hatfcengebiet der Alpe Spidur. Der Abend hat sie mit einem grau« 
grflnen Tone angehaucht, das Waldrevier darunter dunkelt in indigo- 
blauer Ffirbung. Als äusscrstes hohes Cup steigt dort das Peziner Joch 
in die Höhe. Auf dem Südrande reihten sich au den Gorfen und 
K<'>rdürbert,' der Predigerberg , die Bcrglerkiipte und die Eclcpfeiler zu 
beiden Seiten des Einganges in das Fimberthal nächst Ischgl, der 
Schamatseh und die hoho Pyramide des Yelill, welchen der Kataster 
Sdiwarz-Yesuli 8664 Fuss, nennt. , Docli zwischen fluten taneht im 
Ausschnitte von Fimber tut östlich Tonlschgl der Yesol alsein Beig- 
gebilde der seltsamsten Art auf. Bechts am Ostlichen Schlüsse eines 
von hier gesehen kurzen, doch sehr hohen Felskammes von der Ge- 
stalt eines Grabhügels blickt der schwarze Homblendekegel, der Ru- 
nenstein zu Haupten des (irabes, in das gruuo Thal herab. 

Fortan auf Matten auf der liuken Tbalseite dahinwauderud, ha- 
ben wir uns Ischgl, dessen Soehohe 45 (Jo Fuss beträgt, genähert. 
Seine Lage auf der Ostseite des Thaies und amJJuge gegen die östliche 
Thalwaud eines quer durch das Thal ziehenden und nur an seinem west- 
lichen Abfall der Trlsanna Baum gebenden grünen Hflgels , auf wel- 
chem seine weissen Gebäude, die stattlichsten mit der gnrossen Kirche 
mit ihrem schlanken Thurm zuoberst, nach Westen blickend, und fiber- 
ragt vom Walde an der Mündung des Fimherthales und darfiber noch 
von der Pyramide des Velill rnhen, entzückt uns. 

Am Weiler Patznann überschreiten wir die Trisanna; bei einer 
noch auf dem Thalgrunde gelegenen Kapelle betreten wir das Dorf und 
langen an einigen liültscben Häusern vorbei im gastlichen Hause des 
uuteren oder wälsohen Wirthes an. 



Nach Langesthayen« — Ersteigung der Fezinerspitse. 



Es scheiut, dass mir in Patznann das Glück nicht hold ist! Der 
gutniüthige Pinggera, der mir stets mit den Eingangsworten „Err 
Dooktor!"" gestern so viel von den besseren Zeiten erzählte» welche er 
in seiner Jugend gehabt, war sogleich nach unserer Ankunft in Ischgl 
bemQht, *s Lipple ausfindig zu machen. Dieser ist aber bereits nach 
Hause, nach dem eine starke halbe Stunde entfernten Weiler Yergröss 
gegangen und nun forschte er trotz meiner Versicherung, ich wisse von 
früher her und habe auch diesmal bereits wieder gehört, dass es hier 
sonst keinen bnuuhltaren Führer gibt, nach einem anderen Manne, kam 
auch mit einem solchou, der mir jedoch durchaus kein Vortraueu cin- 
zuflössen vermochte, loh nahm mir jetzt vor, am folgenden Morgen 
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Lipp in seiner Wohnung aufzusuchen und befand mich wirklich am 
2. September in früher Stunde auf doin Gange thalauswarts nach Ver- 
gröss, dem zweiten Woilor am Thalwege. Allein Lipp hatte schon 
vor Tagesanbruch mit der Büchse das Haus verlassen, wohin und auf 
wie lange Zeit ? wusste Niemand. 

Ich machte mir Vorwürfe, nicht gestern noch um ihn troscliickt 
zu haben und entnahm dem Vorfalle die Lehre, dass der Horgsteiger 
keinen Angenblick seine Zwecke ausser Acht und sicli gehen lassen 
dürfe. In ziemlich übler Laune kehrte ich nach Lschgl zurück und 
doppelt unangenehm war es mir gerade heute, wo ich zum ersten Haie 
in diesem Jahre die so wohltiiuende Kflhle des Herbstes ftthlte und 
sie und der klare blaue Himmel für die nächste Zeit Schönwetter ver- 
sprachen, keinen Führer, ja nicht einmal die Aussicht auf einen sol- 
chen zu haben. Ich frug nochmal hier und da nach, ob denn im gan- 
zen Orte kein verlässlicher Begleiter auf das T?lankenhorn zu Stande 
zu bringen sei, doch vergebens: dafür nannte man mir ein paar in 
Kappel wohnhafte für meine Zwecke geeigueto Schützen. 

So war ich jetzt auf Kappel angewiesen, war damit aber auch 
überzeugt, da.ss heute ck'r Anij:riff auf das Blankenborn nicht einmal 
begonnen werden könne und ich, weil die mir anempfolilencn Fülirer 
sicher erst Abends vom Berge oder sonst von der Arbeit heimkehren 
werden, heute nicht weiter als bis Kappel kommen werde. Ich beeilte 
darum mdnen Aufbroeh von ladigl um so weniger, als der Aufenthalt 
in Alois* Gflsthanse ^beim Wftlsdien^ bei der Aufinerksamkeit der 
Wirthsleute und der guten Bedienung ein ganz angenehmer ist 

Die Müsse dieses Tages benützte ich, um mich zunächst in der 
Ischgier Gegend ToUkommen zn orientnen, wozu sidi die Höbe an der 
Kirche und noch besser der noch höher am Beginn des Fusssteiges in 
das Fimberthal und nahe der Schlucht des aus letzterem fliessenden 

Baches gelegene Kalvarienberg eignet. Entzückend schön gestaltet 
sich da oben das Thal nach einwärts, diese grossartige Matte, von der 
stürmischen Trisanna durcliflutliet, an den Hangen eingerahmt von 
Wald und überragt nach rückwärts vom Predigerberg und Nörderberg 
mit dem Gorfen und dem gewaltigen fernen Valülla. Grosses Interesse 
bietet auch der Blick auf die OefTnung des Matleiner Thaies in der 
gegenüber liegenden westlichen oder besser nördlichen Thalwand. 
Dort stfirzt als stattlicher Katarakt der Matleiner Bach zur Trisanna 
herab und in dem Ausschnitte zeigen sich die Nordwand mit dem Ge- 
h&nge steil gegen den Thalgmnd sich senkender Bergweiden, von 
der entgegengesetzton Tlialseitc sich gegen ihn neigende Wiesen und 
über ihnen wieder schroffe Felsbergo. Unter den letzteren überraschen 
im Hintorgrunde links einige Zacken, wahre Zähne, wie sie in den 
Südtiroler Dolomiten nicht auffälliger vorkommen, — der oberste Theil 
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Ton SpitgEon ans dem Hatleiner-Mooctihaler Soheidekamm, welche sieh 

im Nortlosten an den Euchonspitz auroihcii. 

Auf unserem Standpunkte, wo wir die Trisaniia, die Bäche auB 
dem Fimber- und Matleinthalc zim^leicli 'j^ewahren, wird uns auch ver- 
stäiidUt h, warum der in Mitte zwischen ihnen liegende Ort von den 
Koniaiien insula oder isola genannt worden ist, woraus das heatige 
Ischgl abgeleitet wird. 

Zuletzt brach ich ducli um ein Uhr auf, um in Kappel, wohin 
man zwei starke Stunden rechnet, alle meine Dispositionen bequem 
treffen zu können. Bis folgen die Weiler Versal, YeigrOss, Platt an dem 
Thalwege, welcher sich stets an die linke Thalseite hfilt, hold einige 
Hohe liher der Trisanna gewonnen hat und sie trotz bestftndigen Stei- 
gens und Fallens l)phauptet. Oft zieht er in einer Gasse von Zäunen 
dahin zwischen sttälen Getreidefeldern, deren nntorsto bis an den brau- 
senden Tluilbach reiclien. An anderen Stolleu bedecken tiefgrüne 
Wiesen beide Thalgohängo. Im Ganzen liaben der Getreidebau und 
die Wiesen mehr die X(»rdsoite aufgesucht, die südliche nachtet häufig 
in Wald, doch nimmt der Forst auch von unserem Wege wieder- ' 
holt Besitz. Frische Bäche eilen überall in die Trisanna. Einer der 
unhedeutendsten, der Todtemann vom Nordgehänge, hfldet nördlich 
' von Platt und nahe den in der Tiefe stehenden H&usem des Weilers 
Ebene die Grenze zwischen Hinter- und Yorder-Patznaun. Gegenüber 
stürzt der Vesulbach aus Osten in einem hübschen Wasserfiill zur 
Tiefe. Ein anderes nicht unbeträchtliches Wasser aus Westen, der 
Fatlarl)ach, treibt die Sägen von Ullinich. Von diesem Weiler an än- 
dert sich der Charakter, welcher durch den Abgang einer breiten Thal- 
sohle bereits seit Ischgl ein anderer geworden, wieder; denn jetzt 
schliesst sich Weiler an Weiler, Haus an Haus an dem von einer 
förmlichen Lust aufwärts und wieder abwärts zu klettern ergriffenen 
Strftsschen an. Kappel mit dem lachenden Gehftnge von. Langesthayen 
und dem hohen Cap des Peziner anf der änssersten Rechten wird hei 
seiner Lage über dem tieferen Thalgnmde früh sichtbar, bald nachdem 
man das lange sichtbare Ischgl aus dem Auge verloren hat. Und die- 
ser grossen Zahl von Häusern, der Menge der Felder und Wiesen mit 
den Heuhüttchen darauf, das Ganze noch weit grossartiger dadurch, 
dass mit dem unteren, also belobten, auch das schöne steile Culturge- 
biet des linkscitigen Thalgehänges mit den Hr>fon und der Kirche von 
Langesthayen in Eins verschmilzt, verdankt die Gegend um Kappcl 
einen Farbenreichthum und eine Bewegung , welche zwar etwas un- 
ruhig, doch im interessanten Gegensatz zu dem wilden änssersten und 
dem ruhigen inneren Thalgnmde Ton Fatznann steht. Nicht das letzte 
Object meiner Betrachtung bildeten die H&nser, an denen ich Yor- 
beikam. Mit altem Unterbau von Stein oder vollkommen von Holz, 
Überraschen sie durch die pittoreskesten Linieni freilich oft des Ver- 
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falles, und die Ilolzvorrätlie, welche seltsam dem Stoflfo und der Aiif- 
liiiiifimg nach au ihnen aufgestapelt sind, vermehren das bizarre 
Aussehen dieser Hütten. Doch noch ein charakteristisches Merkmal 
unseres Thaies wollen wir nicht vergessen: die Brunnen, nach vorne 
zu oüeu, ua,ch den übrigen Seiten mit holzverschalteui uud gedecktem 
BauiiM, io woJehem ein grosses langes Becken ans mse in üun auf- 
steigenden kleinen Sftole die klare Fluth empfängt. 

Thalanswarts zeigten sich nns bereits köhere Berge, der Thlol, 
Kickler u. s. f. des Patznauner-Inntluiler Hanptkammcs, der sich hier 
aussen unmittelbar und ohne die Vermittlung seiner Ausläufer aus 
dem Patznauner Thale anfbuiit. Jiiickvsärts blickend dagegen treffen 
wir im Hintergrund deu rredi|^''er- uud Körderberg mit dem Gorfeu an; 
der Valülla ist endlich unter den Bergen der linken Thalseito ver- 
schwunden. Diese letzteren liaben im Traufe nach vorne stattliche Di- 
mensionen angenommen und wir erkenneu das im Norden des Matleiu- 
thales im Vergrdsskar und noch nördUcher im Osten und Nordost des 
Grossen Kartelfemers stehende Gebirge als bedeutender als seine sfld- 
llchen Nachbarn aus dem Verwsll-Fasnlscheiderflcken an. Wir be- 
trachten eben die Cascade, mit welcher jenseits derTrisanna der Vig- 
nitzbach zu Thal kommt, da gewahren wir bereits die ersten Gebäude 
von Kappel hart vor uns. Die Baulichkeiten dieses Dorfes gleichen 
denen der übrigen Weiler; etwas oberhalb oder unterhalb des Weges, 
dem sie nur wenig Kaum gelassen, linden wir Scheuern und Hauschen 
der sonderbarsten Gestalt und seihst die Kirche, von der als einer ein- 
stigen Capelle der Ort den Namcu erhielt, liegt am Wege etwas untor- 
balb desBialben im Umfange ihres FriedhoÜds und die Ifsoer des letz- 
teren, an welcher eine Capelle mit einer im grOssten Hassstabe aller 
Figuren gebildeten Kreuzigung angebracht 'ist, trennt ein kleiner 
Basenfleck vom Strasschen. 

Man hatte mir in Ischgl das jenseits der unmittelbar am nörd- 
lichen Ende des Ortes eingeschnittenen Schlucht des Diasbaches, eines 
wahren Tobels, gelegene Gastluius Sc h midie 's anempfohlen ; ich 
schritt also durch das Dorf und um die Schlucht, in deren Hintergrund 
noch ein paar Häuser ruhen, lierum, auf das auf einer höhereu Ecke 
des Weges stehende Gebäude zu. Ich wurde freundlich aufgenommen, 
fand das Haus sehr rein, nur die Yorr&the sp&rlich, wie es bei der sel- 
tenen Erscheinung eines Fremden und an einem solchen Orte nicht an- 
ders zu Tormuthen war. Bald trat ich an die Hausthfire, um ein Bild 
zu schauen, wie sich der Maler kaum ein schöneres wünschen kann. 
Unmittelbar vor mir der Tobel, durch welchen der weissschäumonde 
Diasbach herabstürmt, während von ihm nach aufwärts Lärchbäume 
die jenseitige Wand der Schlucht bedecken, über demßaude die Kirche 
mit den übrigen Häusern von Kappel, davon zurück aber die grüne 
.weit hinein aufj^eschlossene Thalsohle mit der Trisauna in ihrer Mitte, 
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dem im Schmucke von Wiese und Wald prangenden Gehänge, welches 
sich beiderseits zu ilir senkt und hoch darüber noch die wo ch sei vollen 
Bergformen des Nordrandes, am Schlasse aber des Predigerberges, 
Nörderberges und Gorfen. 

Mit grösster Bereitwilligkeit schickten die Wirthsleute, ein 
l»a;ir Brüder und eine Schwester, alle ehelosen Standes, nach den 
Miiüueru, welche ihueu als die besten Bergsteiger von Kappel bekannt 
waren. Ich ging inzwischen hinüber nach dem Dorfe. Nicht leicht 
habe ich an einem anderen Orto mehr Sjmbole des Eatholidsmns am 
Wege gefunden als hier. Schon früher war mir ?or dem Eingänge in 
das Dorf von Süden eui riesiges Passionskreni mit allen Marterwerk- 
zeugen aufgefallen und ein viereckiges gemauertes Häuschen auf dem 
Abhänge darüber hielt ich für einen Kalvarienberg. Der Capelle an 
der Friedhofsmauer habe ich bereits Erwähnung gethau ; au der Aus- 
senseite der Kirclie hat ein t^rosser Christoph von kolossalen Dimen- 
sioneu seineu Platz gefunden und ausserdem schmücken sie noch die 
Stationen des Kreuzwegs. 

Das in der Kirche selbst befindliche Marmordenkmal des Pfar- 
rers Adam 8 chmid wird in allen Beschreibungen yon Patamnm sehr 
gerIQimt. Ein Monument, worin derjenige, dem es gesetzt ist, in Le- 
bensgrösse aus Marmor gehauen daliegt, bildet allerdings, wenn es 
niclit ganz misslungen ist, eine Zierde einer bescheidenen Landkirche, 
wie die von Kappel ist : allein, wenn auch die im liöcliston Grad dem 
Zopfstyl auijohörigen Ornamente eben nur Ausgeburt des Zcitaltere 
der Errichtung, des Jahres 1723, sind, so vermisst man noch ausser- 
dem eine energische Bearbeituug des Stoffes, indem die Figur zu wonig 
aus dem Stein gemeisselt, zu wenig erhaben im strengen Wortsinn 
gearbeitet ist. 

Mich regte ungleich mehr die in einer Todtenkapelle, einem 
Samer, auf dem Friedhofe yorflndliche Sammlung von circa 300 Tod- 
tenschädeln an. Eine grosse Zahl derselben weist auf einer auf dem 
Bein in Mitte der Stirne gemalten schwarzen Platte in Goldschrift den 
Namen des einstigen Trägers des Kopfes, aus. Die Stime ist hei an- 
deren mit Kränzen von Veririssmeinnicht oder mit goldenen Arabesken 
bemalt. Nicht vou welterschüttemden Plauen, doch von den allgo- 
meiuon nicnschlichen Leidenschafteu mag auch innerhalb dieser 300, 
jetzt hohlen Wandungen eine ganz anständige Summe gehaust haben ! 

Nach Hause zurückgekehrt, erhielt ich die unangenehme Nach- 
richt, dass alle gesuchten FlUirer sich bei der Heumahd eine Stunde 
oder mehrere Stunden hoch auf den Bergwiesen aufhalten und aucli 
* hier erklSite man mir, keinen anderen Führer zu wissen. Und wieder 
vermehrte tu einen Aerger über die drohende Vereitelung meiner Pläne, 
dass das Gewitter mit ßegcn, welches mich auf dem Wege von Ischgl 
hieher wiederholt genöthigt hatte, in Gebäuden eine Zuflucht zu such^» 
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lingst anf^hOrt hatte und ein kflhler Abend fttr morgen einen praohU^ 

vollen Tag hoffen Hess. Ich bej^ann nun auf das Blankenborn zu ver- 
zichten, setzte jedoch, weil ich nicht von Patznaun scheiden wollte, 
ohne einen Ueberblick seines Nordostgebirges t^^ehabt zu haben, einen 
anderen Plan an die Stelle des sclioinbar unausführl)aron. Ich beschloss 
dius Spiaiijoch, eine der luiheren Spitzen des Haiiptzuges zwischen Inn 
und dorn Thüle Patznaun, zu besteigen. In Patznaun war See der Aus- 
gangspunkt dazu und da ich schon, als ich die Absicht von Obladis 
ans hinan&ngehen ansspraeh, erfahren hatte, dass damit keine Gefahr 
verbunden ist, zweifelte ich nicht, dnen Führer in See zn finden, zn- 
mal wenn mir der dortige, mir ans demOetzthale bekannte Onrat dabei 
behilflich Wftre: im schlimmsten Falle endlicli würde ich auch allein 
hinauf kommen. Mit diesen Gedanken beschäftigt ging ich zu Bette. 

Der folgende Morgen kann nicht schöner sein als er ist, was 
mich der vereitelten Blankenborn -Ersteigung halber mehr ärgert als 
freut. Ich bereite niicli eben, tliabiuswfirts nach See zu wandern, da, 
als ich schon die Tasche auf der Schulter habe, meint zufallig die 
freundliche Kellnerin und Scli wester des Wii*thes , dass allerdings in 
Langesthayen ein Sehttze Namena Eaitl wohnt, der alle F&hrer, 
Tlelleicht von ganz Patznaun, an Energie und Terrainkenntniss Uber* 
trifft. Als ich die Sache an^^reife, jedoch einwende, dass es fttr mich 
nicht angenehm sei, ein paar Stunden nach dem hochgeloireiien Lang- 
esthayen hinaufzusteigen, um, wenn Kaitl nicht zu Hause wäre 
unverrichtet^M- IHns-o wieder abzuziehen , räth sie mir auf der Strasse 
eine halbe Stunde weit bis dorthin zu geben, wo au dem Hause eines 
sicheren Ladner der Steig nach Langesthayen beginnt, um Kaitl zu 
schicken und den Erfolg da unten abzuwarten. Ich fand den Rath 
gut und vcrliess nun wieder hoffnungsreicher das lobenswurtho Haus 
Schm idle*8. 

Auf dem Wege zum Ladner entschloas ich mich , selbst nach 
Langesthayen hinauf zu klettern und dadurch das für mich unerfreu- 
liche stundenlange Warten und die Gofiihr zu beseitigen, dass Kaitl, 
wenn ihm die Botschaft unrichtig ausgerichtet werden wiSrde, die 
Führung ablehne. Und nun hiesses, „vor das Blankenborn setzten den 
Scbweissdie unsterblichen Götter". DerTa^' Hess sich ausserordentlich 
heiss ati ; ich trug meine Keisetascbe und den Plaid, zusammen ein 
Gewicht von mindestens zwölf Pfund, ausnahmsweise selbst und dazu 
der Steig nach Langesthayen ! Steil zieht er auf dem faltenreichen 
Terrain, jetzt im Hintergrunde einer Schlucht, jetzt Uber einen weit- 
blickenden BergTorsprung in wediselvoUer Landschaft empor Aber 
Wiesen, zwischen Feldern, an einzelnen Gehöften oder ganzen Gruppen 
von Häusern vorbei. Ich bin kurz vorhin- mitten durch eine Häuser- 
grnppe gekommen. Nun lange ich in der Nälie eines einzelnen Hauses 
Am Bande eines Waldes an. Gerade hinauf geht ein breiter Weg ia 
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den Wald, nach rechts zweigt ein scheinbar schlechtersteig einen 
Zaun entlang ab. 

Ich folge dem Wege anfwftrts , ein Hand ans dem Hanse macht 
mich durch nnanfhArlkhes Kl&ffen, mit welchem er mir in einiger 
Entfernung folgt, nenrös, ich ergreife einen Stein und werfe nach 
ihm; da hörn ich mir aus dem nicht ganz nahen Hause znrufen. 
Ich vorstehe die Worte nicht, vormiithe aher, es sei eine Vßrsicherung, 
der Hund tliuo nichts, oder ein Vorwurf darüber, dass ich nach ihm 
geworfen; kümmere mich uiclit um den Ruf und steige aufwärts. Es 
geht hocli und höher im Walde, der Weg wird schmaler, verliert sich 
endlich ganz in einem grossen Steingerölle ; ich vermuthe bereits, dass 
ich den Weg verfehlt habe, will jedoch nicht wieder hinabgehen, viel- 
mehr fortan aufwärts, bis der Wald zu iSnde und ich mich zu orien- 
tiren vermag. Da läuten Ziegen Uber mir in der Feme im Walde und 
ich hdre einen Jungen singen. Von dieser Seite muss mir die 
Rettung werdeu ! Ich heisse mit dem lautesten Rufe deu Knaben zu 
mir herahkommeu und sichere ihm eine Belohnung dafür zu; doch 
auf mein Schreien verstummt der Gesang; auf meinen neuerlichen Zu- 
ruf dagegen erftdgt eine wegen der grossen Entfernung nicht verständ- 
liche Rückantwort. 

Ich werde mich jedoch in der lUehtung der Ziegenherde am ersten 
zurechtfinden, denn dort hoch oben lichtet sich der Wald; ich steige 
rasch aufwärts, erreiche die Ziegen, doch vom Gaisbnben trotz meines 
neuerlichen Bufens keine Spur ! Ich bin ihm nicht geheuer vorge- 
kommen, ob er mich für den Gottseibeiuns oder für wen sonst gehalten 
hat, wer weiss es; nach einer wahrscheinlich unfeinen Antwort hat er 
aber entschieden die Flucht ergriflen. Endlich trete ich aus dem 
Walde und vor mir breitet sich eine gn>sso Matte aus, welche rück- 
wärts hoho Berge begrfinzen. Ich V)efinde mich offenbar im Gebiete 
der Bergweiden, da liegt keine Curatie, ich biu zu hoch heraufge- 
stiegen und muss suchen hinab, wo möglich auf den Weg, zn kommen. 
Aber in welcher Sichtung? Auf einer steilen Wiese neben dem Wald- 
saume erkenne ich auf dem kurzen Grase die kleinen Tritte eines 
Heusteiges ; ich folge ihnen, sie führen mich zn einem Heuhfittchen, 
von welchem mich ein förmlicher Gehweg >auf ein Strässchen im 
Walde bringt. 

Ich bin im Hintergrunde einer breiten, tief gegen das Patznauuer 
Thal, dessen jenseitiges Gehänge sichtbar ist, hinabreiclienden Schlucht. 
Nach einigem Suchen erblicke ich gerade unter mir in grossartiger 
Wildniss am Fusse rauher Schrotenein paar Wohnhütten und entfernter 
auf der linken nordöstlichen Eeke des Tobels auf grOner Halde und 
in luftiger hoher Lage ein paar bteser aussehende H&user. An den 
Felsen und durch das Strauchwerk klettere ifih, wie es eben geht, lu 
den nahen Hflttchen hinab ; keine Seele meldet sieh auf meinen Ruf ; 
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die Thflien sind geaeUosseB. Nor nm so raschor steige ich dnrob die 
Sclüncht zur Hftnseignippe an der nordOstliclieii Ecke hinan. Bort 
sind Leute mit der Feldarbeit beschäftigt; am ersten Hause erfahre 
ich, dass ich im WeUer Stockach nahe bei Langesthayen bin ; der- 
jenige, in welchom ich kiiw vorher Niemanden zn Hanse jj:ctn»ffpn, ist 
Pirkach. Stockach gerade wurde mir als K oi t o Ts Heimat genannt; 
wo ist K eitelV Diese Frage heantwortt^t man, indem man mir einen 
Mann ziemlich tief unten auf dein Abhänge zeigt, welcher nebst an- 
deren im Felde arbeitet. Ich heisse dem mir nächsten daraus ihm zu- 
rufen, er möge zu mir heraufkommen , bald steht er tot mir. 

Er ist nicht uiolir jung, im N'eilaufti unseres lj('i^allllnenseius 
erklärtp er gerade 50 .hiliro alt zu sein, eher klein als niittelgross, 
stämmig und von gewaltig verwitterten Gesichtszügen. Das lingui- 
stische TeEstftndniss zwischen nns unterlag einiger Schwierigkeit, 
doch so viel verstand er, dass ich auf das BUuikenhom steigen wolle, 
er mich begleiten und sich Nachmittags im Widam Ton Langesthayen 
einfinden soll, nm das Nähere zu verabreden. Er versprach zu kom- 
men ; beruhigt steige ich nun um die Ecke über den Häusern und vor 
mir srhliesst sich eine neue Falte des Thalgehänges mit der Senkung 
liinab gegen den Thal weg und die Trisanna auf, diesmal eine grüne 
mit Aeckern und Wiesen auf der steilen, nach oben vom Wald be- 
grenzten Halde. Nahe dem Saum dieses Waldes steht ein Kirchlein, 
liart unter ihm ein stattliches Haus , gewiss das Widum ; vou der 
Kirche nach Norden hinausgeschoben liegen in geringer Entfernung 
einige andere Häuser. Es ist Langesthayen. Sein Name, ans Langes 
— Frflhluig — und Thaya — Alphütte — zusammengesetzt, bezeichnet 
das, was es frflher gewesen, eine Yoralpe, ein Maiensäss. 

Ich folge dem Steige und befinde mich bald in dem Baume 

zwischen der Kirche und ihrer Friedhofsmauer und dem Widum , ich 
trete in dies und bin damit in das erste Stockwerk des mit seiner Vorder- 
fronte nach Osten und das Patznaunerthal und mit seiner, durch den 
ansteigenden Boden um einen Stock verkfirzton Kückseite nach der 
Kirche gestellten Gebäudes gelangt. Im Berggewand und dazu noch 
vollständig in Schweiss gebadet mag ich dem Curaten eine sonder- 
bare Erscheinung gewesen sein, dennoch empfängt er mich nicht ohne 
Tact und uachdem ich den Grund, der mich faeraufgelührt, auseinan- 
dergesetzt, nimmt er mich als seinen Gast auf. 

Nun klärte sich auch mein Verfehleu des Weges auf. Ich habe 
von Kappel drei Standen des stärksten Steigens banOtbigt, obgleich 
man sonst zwei rechnet, mich also um eine starke Stunde yernumt; 
der Fehler aber rfihrt tob dem' Hause mit dem Hunde her und die 
Stimme hat mich yermuthlich warnen wollen, nicht dem iSEÜsehen Wege 
KU folgen. 
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Und jelst fiPMie ich mich an den nadi Osten hinanflgehenden 
Fenstern im Widnm eder yor ihm im Freien des herrlichen Panktos 
Langesthayen. Was sieh anf dem Wege heranf stidcweise, doch in 
stets neuer, anregenderer Gmppirung geboten, jetzt liegt es in seiner 
Gesanimtlif if vor mir: der schöne grüne Grund von Patznaim bis hin- 
ein südlich vuii Kappcl mit den Weilern imd Hütten ohno Zahl darauf 
und der Zone dunklen Waldes darüber auf dem steilen reLlitseitigon 
(Jeliänge und mit der grossartigeii Borguuiwallung, welche wir zu oft 
gesehen haben , um sie wieder zu nennen. Doch dazu hat sich das 
hohe Gebirge auf dem rechten Ufer der Trisanua uns in allen seinen 
Geheimnissen anfgeschlossen. An den Thiol nnd Eiclder, die erstien 
Gipfel des Znges Ton Korden, reiht sich der anssichtsreichste des 
nördlichen Theiles, das ^ia^joch, 9281 Fuss, in der Umgegend der 
Sothplaisspitz genannt, der nocl) br< iiere, doch weniger sich durch 
seine Höhe hervorthuende Blankeukogel, 9144 Fuss und der Furgler- 
spitz, 9415 Fuss, folgeu. Die Furkel, der Pass nach Serfaus, kenn- 
zeichnet ein mit dem Ferurohr leicht zu unterscheidendes Crucitix. 
Auch sie war einTodtenpass, als noch die Gemeinde See nach Serfaus 
im Oberiunthale pfarrpflichtig war. Südlicher steigen der Gribellekopf, 
9305 Fuss, der von hier, aus Westen, gesehen, zuhöchst abgeplattet 
weniger Effect macht als von der Sfidostseito nnd das hreite Eishaupt 
des Bflrkelkopfes, 3030 M= 9574 Fnss, empor. Sie alle aber flher- 
ragt weitaus der feine Felsenhegel des Yesul. Yom Hochrand an die- 
sen Bergen und den Fernern, welche dort lasten, neigen sich die 
Thäler zum Hauptthale Patznaun grossentheils sehr steil herab : das 
Schaller- und Iskolanzthal, welches zur Furkel hiuauführt, das Ptiatt- 
und Gribellethal, das Vignitzthal mit dem Ferner am Bnrkelkopf, end- 
lich Vesul amFusse der Vesulspitze. Auf ihrer Sohle bis herab an ihr 
tiefes Ende nnd auf den Kämmen, welche sie trennen, lacht so manche 
herrliche Alpenmatte oder breiten sich ausgedehnte Waldungen aus. 

Hein Hansherr fOhrte mich in die frenndliche Särche, neben 
welcher so eben in einer Capelle eine Anzahl bemalter TodtonkOpfe 
von Langesthayem von der Sonne, dem Symbol de! Lebens nnd Ge- 
deihens, beschienen wurde, als wollte sie dadurch anzeigen, dass 
der Process des Seins auch für diese Reste früheren menschlichen 
Seins seinen Abschluss noch nicht gefunden hat. Dann gingen wir 
über abschüssige Felder, welche liier durcligeheuds mit der Haue bear- 
beitet werden müssen, hinaus zu dem im Norden der Kirchengriippe 
von Inner-Langesthayen auf einer freien Ecke erbauten Weiler Ausser- 
Langestbayen und auch hier kamen neue fesselnde Landschaftsbilder 
im Kaleidoskop zum Vorschein. 

Ja, an einem Sommertage ist es hier schön^ aber eben nnr an 
einem Sommertage, denn wie anders mag es in der rauhen Jahreszeit 
anssehen, wenn kalte Stflrme den Schnee hoch aufwirbeln oder die 
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Lawinen an den Hftnaem vorbei zur TUßte hinabdonnern. Dann sind 

die Bewohner auf ihre Wohnungen angewiesen und glfloklioh, wenn 
nicht auch diese sammt ihnen ein Oj)fer der Schueelehnen werden, mit 
der Anssenwelt aber ist dann jede Verbindiiiif,', welche aach sonst blos 
durch Fuiissteige erhalten wird, abgeschnitten. 

Ziffern beweisen am besten die Alti^a'scliiedenbeit von Lanj^es- 
thayen : es ist 4(387 Fuss hoch, See, der ilim nilchst liei^cnde Ort, 

Fuss und Kappel .*39ö2 Fuss hoch gelegen, und wenn bei letz- 
terem der Höhenunterschied weniger beträgt als ])eiiu ersten, so ist die 
Entfernung dafür eine größere. Gewiss ein Ort der Selbstk^sohauuug 
ond fttr jenen, der dazu die Anlage in sich trüge, eine Brutstätte der 
Henschenfeindschaft t 

Wie selten insbesondere hier ein Fremder erscheint, wird uns 
Uar, sobald wir bedenken, dass nur ein oder der andere Tourist durch 
Patznaun und Montavon reist, fiist niemals Beigfireunde sich l&nger im 

Patznauner Thale auflialten, dass aber Langesthayen noch minde- 
stens 1 — 1 Vv stunde über dem von Fremden so wenig benfltzten Thal- 
wege auf der Höhe lagert. 

Der Curat scheint befürchtet zu haben, dass ich trotz meines 
Interesses an dem bmdscbaftlichen Reize von Langesthayen zuletzt 
doch hier oben Langeweile fühlen dürfte und gab mir, als ich der 
weittragenden Aussicht über Patznaun des uns bekannten Peziner Jochs 
erwähnte, den liath, diese von hier aus leicht zu erreichende Spitze, 
welche man hier allgemein den Piziui nennt, zu besteigen, und ich 
folgte seinem Bathe. Der Wirth, diese Lebensstellung allerdings mit 
dem bescheidensten Massstabo gemessen, feuid sich bereit» mich hin- 
au&nfOhien ond so brachen wir nach dem Hittagsessen auf. 

Zuerst kamen wir in den Wald, welcher ein Schutz des Dörf- 
chens über ihm und der Kirche beginnt und dann zu einer höher oben 
in einem Hohlwege an seinem Bande gelegenen Capelle, am Kopf ge- 
heissen; von da an aber stiegen wir so ziemlich in nördlicher Richtung 
auf allerlei Wellen des Bodens immer steil, theilweise auf Schutt, 
meistentheils auf Weidegrund, empor bis auf den Kamm, an dessen 
östlichem Ende der Foziner sich erhebt. Erst auf der Höhe dieses 
Kammes zeigt sich der Felskopf mit dem Yeruicssungssignale des 
Katasters, welcher ihn 8058 Fuss hoch gefunden hat. Man macht 
eine. Wendung nach links und erreicht nnsäiwer die Spitze. 

loli hatte den Wirtii stark in Yerdaeht, midi absichtlich auf 
den WeidegrOnden viel zu weit links zn ftthren, um bei seinen Klttien, 
die dort koch- oben weideten, nachzusehen, sprach ihm denselben auch 

aus und erhielt nur die Antwort, es sei schon der Mühe werth , dass 
ich die herrlichen Kühe sehe, wozu er, einmal in's Prahlen gekommen, 
was in Tirol öfter vorkommen soll, beifttgte, schönere gebe ea anf der 
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gansen Welt nicht. Trotx des zweifellosen Umweges hrachten wir von 
Langesthayen auf den Gipfel nur Stunden zu. 

Dil oben blieb ich zwei Stunden, denn ich betrachtete die Fest- 
stellung der sichthjiren Punkte als eine Vorarbeit für das Panorama 
vom BlankiHiliorn, welclies ])ei der Nähn der zwei Berge zu einander 
in mnnchor Hiclitung dasselbe zeigen nuissto. 

In der Aussicht fesselt vor Allem derXurden. Zu unseren Füs- 
sen erblicken wir das Stanzer Thal mit den Ortschaften Flirsch, Stren- 
gen, Pians, Grins; Topatill zeigt mch in seiner hohen Lage am Ge- 
hfinge des nördlichen Auslaafes desHaaptKuges derBh&tischen Alpen. 
Gegen Kord-Osten breitet sich das Oborinnthal bis gegen Imst ans 
nnd der Fluss und die Poststrasse, ein Theil von Landeck, Zams, Kron- 
bnrg, Karrcs sind in ihm gut zn unterscheiden. Uobrr diesen Tief- 
gfrOnden spreclien uns zunächst die Nordalpeu zwischen dem Stan- 
zer-, Inu- und Leclillial an. Aus der Nähe des Arlberges von der 
Koggler- und Valugaspitze und dem Schindel- FtTuer ziehen sie über 
den Stanzkogel und den Seespitz, von welchem rechts etwas gegen 
Norden hinausgeschoben der schiefe Schrofen der Wetterspitze leicht 
erkannt wird, dann Aber die Eisenspitze, den Ttowinfenier nnd die 
Parseyerspitze zom ZamseijOchel nnd in die Gegend von Imst, wo der 
Tschürgant seinen anfälligen Eckplatz einnimmt, und von ihm noch 
weiter Östlich gegen Telfs und Zirl. Die südlichen Reihen werden im 
Nord-Nord-Westen und Norden von unserem Standpunkte von den 
Algäuer Alpen, darunter den ausirezeichnet.sten Gipfeln des Haupt- 
zuges, der Mädelergahel und dem IIo(iivo,i;-ol , im Nord-Osten dagegen 
von der Zugsjutze mit der Wettersteingnippe iiljerragt. Auf der Süd- 
seite des Inn bemerken wir im fernen Ost-Nv)rd-Ost und Ost die Vor- 
derzQge der Stubaier- und eigentlichen Oetzthaler Gruppe um EtUietey, 
dann die Höhen Aber dem Eingange and die änssersten Theile des 
Oetz- nnd Pitzthaies. Die Forche des letzteren ist scharf zwisohen 
den Bergen eingetieft, die sanften Formen des Yenetberges mit dem 
niederen Sattel des Piller nehmen den Kaum rechts hinter Landeck ein. 

Nun tritt wieder uns gegenüber in nächster Nähe der Ostzug 
der llhätischen Alpen auf. Wir haben ihn sammt seinen Thäloru bis 
zum Fernergehiet des Finiher-, Larein- und Jamthales in Tjangesthayen 
beobachtet, finden dieselbe Uruppiruug hier wie dort und verweilen 
daher nicht länger bei ihm. Schon in diesem Theile seines Laufes 
blicken entfernte Gletscherspitzen über seine Schultern : hinter dem« 
Spianjoch lenchien Gletscher ans dem Kanner Thale, der Watzekopf 
und Bostitzkogel, wie es mir schien, hinter Pflatt nnd dem Gribelle- 
Femer dieFimberge aus Unterengadin nnd Samnaun, der P. Mondin, 
Mattier und der Stammerspitz. 

Im Umkreise d(;r Thäler Fimber, Larein, .Tarn und Vermont 
schlägt das Fluchthom mit der phantastischen Zaclcenkrone alle seine 
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Nebenbuhler, den Aogstenberg, die Firnspitzen um den Jamthaler 
Ferner leicht aus dem Felde und die Matiidore des Khäticou, Reibst 
der runde und hohe Kegel des P. Bnin, halten den Vergleich mit ihm 
lange nicht aus. 

Der reizvolle Thalgrinid von Patziiann his nach Mathon mit sei- 
nen Ortschaften, darunter Kappel, Iscligl und Mathon die bedeutend- 
sten, den Furchen seiner Seitoiitluiler und den wiederholt erwähnten 
Bergen au seinem Kande östlich bis zum Gorfen, westlich bis zum 
Grasspitz, dem Valülla alicr als sfidlicheni Markstein, erschliesst sich 
uns bei der hohen Lage unseres Gipfels noch vortheilhafter als wir 
ihn bisher erblickten. 

Meiner Zwecke halber wandte ich dem Gebirge der linken Thal- 
seite von Patznaun iiürdlicii vom Matleinthale noch insbesondere meine 
Aufmerksamkeit zu. Ein hoher oben abgerundeter Kegel konnte nach 
der Genendstabssection der Vergrösskorspitz, eine xuoberst gegen 
Imks abgehackte schief geneigte Pyramide nach derselben Karte der 
Wurmerkogel sein, f&r einen mehr wandartigen, doch gleidiftUs hohen 
Felsberg fand sich in den Karten kein Name : in Langesthayen nannte 
man ihn den Biffler. Mit Sicherheit war die stets mächtige Kuchen- 
spitze zu erkennen, ein Ferner hinter ihr musste der Kleine Kartel- 
ferner der Karte sein. Von diesen weiteren Punkten zogen sich die 
Berge auf der üstseite des Moosthaies herwärts zum Blankenborn. 

Dies stieg Uber dem von Landeck sichtbaren Theile des soge- 
nannten Riffler Femers mir gegenüber mit zwei Spit/fu zur Höhe; links 
erhob sich als ein hohes abgeplattetes Horn «b r Rifller, auf welchem 
eine Stange mit einer Latte daran als Zeichen der Ersteigung durch 
den Kataster angebracht war, das andere Horn, das eigentliche Blan- 
kenborn, das mein Führer den Malfunerkopf nannte, schien niedriger 
zu sein. Alle meine Daten über die Verwallgrnppe verdankte ich den 
liandkarten oder meiner eigenen früheren Beobachtung, der Wirth ver- 
mochte mir nicht Bnie Frage genügend zn beantworteo. Als ich daher 
den Peziner verliess, mnsste ich mir sagen, ich habe eme hOchst 
malerische Aussicht genossen, durch welche mir anch das Verstfind- 
niss der Aussicht vom Blankenborn anf die Nordalpen sehr erleichtert 
sei, allein die gesuchte Erweiterung meiner Konntniss von der Verwall- 
gruppe habe ich auf dem Peziner Joche nicht erlangt. 

Um nicht noch einmal an den bacolischen Frenden desWirthes 
Theil nehmen zu mOssen, liess ich mir anf dem Kamme die Richtung 
zeigen, in welcher T^ngesthayen hinter dem Walde liegt und lief und 
ging nun m gerader Linie darauf hin über die steilen Halden hinab. 
Dadurch war es möglich, dass wir nur fünf Viertelstunden von der 
Spitze bis in das Widum benöthigten. 
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K a i t1 war bereits da gewesen ; der Curat liatte ihn Aber alleft 
das aufgeklärt, was ihm zu erklären ich vergeblich bemfiht gewesen 
bin und er bothoiligt sidi ganz gerne an der IManktMihorii-Expedition. 

Jetzt erfuhr ich manchorlni über ilm. das nücli überzeugte, ich 
sei an den l)psten FnhriT gcratlien. Er wurde mir als ebenso ortskun- 
dig als kühn und ausdauernd geschildert. So or/.älilte man mir unter 
Anderem, er sei vor ein paar Jaiireu einmal auf der Gemsjagd im 
Sp&therbste im Frnen zu flbemaebien gen()thigt worden, habe, weil 
kein Feaeningsmateriale in der Nähe war, Stücke von Basen ausge- 
rissen und Aber sich gelegt; in der Nacht sei aber eine so grosse Kälte 
eingetreten, dass diese naturliche Decke in ihren Bestandtheilen unter 
sich und fiberall, wo sie den Erdboden berAhrte, an diesen anfror, so 
dass unser Held alle seine Kraft anwenden mnsste, um seiner Umhül- 
lung wieder los /ii worden. .Teileufalls konnte ich von dem Manne er- 
warten, dass iliu einfallendes Unwetter, zumal auf einem Terrain, das 
er so ausgezeichnet kennt, wie die Gebirge um seine Heimatli, nicht 
ausser Fassung bringt und dass er die Ausdauer besitzt, auch auf zwei 
BlankenhAmer nacheinander zu steigen. 

Der gntmAthige wilde Jäger kam am späten Abende nochmal 
und wir yerabredeten, dass wir morgen mit Sonnenaufgang aufbrechen 
wollten, worauf ich bald die Buhe des Bettes aufsuchte, welche ich 
mir heute nicht durch eine grossartige Leistung, allerdings aber durch 
den bei dem wiederholten und lange dauernden steilen Aufwärtsklet- 
teru reichlich vergossenen Schweiss verdient hatte. 
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Ka i tl fand sich um 1 . Sejitember rechtzeitig ein und um 5 '/^ Uhr 
brach ich nach dem freumilichsten Abschiede vom artigen Hausherrn 
aus dem Wichim auf. Klare Luft, blauer Himniel und eine erfrischende 
EAhle gestalteten den Morgeu zu einem derjenigen, welche physisches 
und moralisches Wohlbehagen in uns hervorrufen. Wir gingen zuerst 
durch den Wald ober der Eircho zu der gestern auf dem Wege auf 
den Peziner berAhrten Kapelle am Kopf, hier aber wandten wir uns 
links , stiegen längs einer grosseren Wand, der sogenannten Hohen 
Wand, aufwärts und kamen bald aus der Waldregion in jene der Al- 
penweiden. 

Zum Verstan<lniss des Weges wollen wir die Fornuition des Ge- 
bietes um uns iu denUauptzügeu kennen lernen. Das linke Thalgebäuge 

27* 
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von Patznaun^ auf welchem Langesthayen liegt, erhellt sieh von diesem 

Orte noch weiter aufwärts, wie uns dies bereits von der Ersteigung 
des Peziner l>ekaimt ist. Nordwestlich vonLangesthayen geht es in die 
prachtvolle, fast eboiio Wiosoiitorrasse von Spidnr über. Im Norden 
zieht sich iiber der ganzen Erhebuiiii: von Westen nach Osten jener 
Kamm hin, welcher mit dem Pc/iner endigt. Auf dim Peziuer folgt 
westwärts der Verlorene Berg und auf ihn der Kopfl^erg, gewöhnlich 
blos dieXüpf genannt, der seine Vorsprünge weit nach ^V esteu hinaus 
schiebt. 

Westlich fiUlt dieTerrasse toh Spidur gegen ein tiefes Thal ab, 
welches der Arztbach dnrchfliesst und das von der dort befindlichen 

Turriger Alpe Turrig, nach P. Auich Turring heisst. Man gelangt 
in dasselbe über die tieferen Abhänge der linken Thalwaud gleichmäs- 
sig von Kappel und von Langesthayen. Auf der Westseite von Turrig 
lagert von Süd nach Nord, nach Iviickwärts noch übcrrag't \on den 
uns bekannten Ilüchspitzen um den Grossen Kart^lferiier, «'iiie Gebirgs- 
kette , in welcher wir die Kiflfelwaud , ein hohes und rauhes Felsgo- 
birge, als das letzte Glied im Norden gewahren. Diese Kette biegt sich 
dann nach Nordwest, das Schwarze Köpfl reiht sich nnn an die Büf- 
lerwand, an dieses aber legt sich derHaaptkanun des Tiroler Thei- 
les der Yerwallgruppe an. Er hat vom Zeinisjoch an die nordöst- 
liche Kichtung eingehalten und dient hier in derselben Richtung als 
die Ostwand des Thaies Malfun. Dadurch, dass sich der Kamm über 
Spidnr an den Köpfen nach Nord-Nord-West wendet, um gleiclifalls 
den Zusammenstoss mit dem Ostgebirji:e von Malfun dort zu bewerk- 
stelligou , wo es im Blankenborn seinen grössten. doch letzten Auf- 
schwung vor dem Abbruche in das ^Stanzer Thal nimmt, entsteht eine 
Lücke zwischen den Köpfen und der Kiftlerwand, in welcher das Tur- 
rigthal zu seinem Schlüsse nach Norden aufirärts steigt. 

Im nordwestlichen Hochrande über dem Thale finden wir das 
hohe BlankCDijoch, h&nfig die Blanken genannt^ einen Uebeigangsponkt 
nach dem Thale Malfun eingetieft, in streng nördlicher Bichtuug baut 
sich das mohrgipfelige Gebilde desBlankenhornesauf ; zwischen beiden 
vorgeschoben erglänzt noch am Schlüsse des Hochthaies derBlanken- 
oder Blankasee. 

Er ist unser nächstes Ziel und um ihn zu erreichen haben wir, 
weil wir nicht gesonnen sind, gegen Westen hinab in das äussere Turrig 
und dann unter nahezu rechtem Winkel gegen Norden im Thale auf- 
wärts zn gehen, in nordwestlicher gerader Bichtang an den Wänden 
der Köpfe hoch Aber dem Tnrrigthale gegen ihn yorzudringen. 

lieber die herrlichen Matten von Spidur mit dem freien Ausblick 
über Patsnaun ging es sich höchst angenehm. Kaitl machte mich auf 
eine culturgeschichtliche Stelle , das sogenannte Gsäss, einen grossen, 
zum Sitze trefflich geeigneten Stein aufinerksam. Hier hat in alter Zeit 
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•in BIchter die Streitigkeiten der Bewohner geschlichtet. Wir haben 
es also mit einer Dingstfttte zu thnn, nnd die Sache gewinnt an Wahr- 
scheinlichkeit dadurch , dass em ähnliches Bechtsrerfahren durch 

eigene Amtleute nach T*r. Zangerl's Mittheilungcii über Patoiaun 
wenigstens im Innerthaie bis in dieses Jahrhundert herein gang nnd 
gäbe war. 

Wir habon uns nordwestlich jrchalten und komuu?ii jetzt an den 
scharf in die Tiefe alistürzenden Eckvorsprüngen des KoptTierges, an 
den Köpfen an, deren Bewältigung unsere Aufgabe bildet. Die Passage 
ist als bedenklich mit Becht verrufen, und K a itl hat sie als Probe- 
stein dafQr; ob ich ohne Furcht auf das Blankenhom steigen werde, 
erklärt. Auf dem in ungemein kleine Klippen zerrissenen Felsen mit 
dem unmittelbaren Hinabblick in die bedeutende Tiefe heisst es Tritt 
f&r Tritt vorsichtig einen Stand snchen und finden, nnd dabei handelt 
es sich nicht um wenige Tritte, sondeni um eine lange Strecke. Selbst 
wenn wir imi die eigentliche Ecke herum dort angelangt sind, wo wir 
bereits den Krater des Turrig-Blankenthales zu übersehen vermögen, 
dauert der schlechte Tritt an der senkrecht abstürzenden Wand fort: 
erst der Abstcig über grösseren Steinscliutt zu dem Blankensee endigt 
die Gefahr. 

Damit haben wir ein wahrhaft wildes Bevier betreten. Wir 
winden uns zwischen Felsen in allen Gestalten durch, finden auch den 
kleinen unebenen Streifen am Bache, welcher hier die Thalsohle vor- 
stellt, mit Steinen bedeckt , zwischen denen eine nur spärliche Vege- 
tation fortkümmert, und treffen in drei schwachen Stunden vonLanges- 
tbayen am See ein. 

Tiefer Ernst l.cln'rrscht hier ein Liindschaftsgemäldc, welches 
seine Motive den ulHTsten Regit »nen des liochgebirgos entnimmt. Un- 
mittelbar vom Hintorgrunde des Sees steigt nordwestlich das felsige 
Mitterköpfl auf ; an beiden Seiten des letzteren buchtet sich der Hoch- 
rand der Gebirge halbrund nach rückwärts aus nnd ruft dadurch auch 
f&r das Thal eine ähnliche Gestaltung hervor. In der Bucht uns zur 
rechten Hand rfickwärts zwischen dem M itterkOpfl und den Ausl&ufem 
der Köpfe erkennen wir den eigentlichen Thalschluss. Per Felsbau der 
Köpfe springt, wie wir wissen, nach Westen vor die sich nordnordwest- 
lich wendende Kette vomPezinnr vor. Diese stösst jenseits der dadurch 
gebildeten rechten Ecke unseres Thalhintergrundes an die Blanken- 
spitze des Katasters, 9118 Fuss, an sie aber reihen sich links zurück 
in unserem Thalschluss die zwei Hauptspitzen des Gebildes des Blanken- 
borns: zuerst die eigentliche Östliche Hauptspitze Blankenborn, 
10.010 Fuss, eine breite, ungemein wilde Berggestalt, welche mit 
Schnee zwischen den obersten Felsklippen in schroffen Wftnden zur 
Tiefe sinkt, dann der Eopf links, derBiffler, etwas sohftrferzQgesintzt, 
doch um nichts freundlicher als der andere Gipfel. Links vom Biffler 
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folgt in der linken Ecke des Cirens wieder das MitterkOpfl. Die Yer- 
tiefiing zwischen den zwei Haoptspitzen füllt ein Schneefeld ans, den 
Batun von ihrem unmittolbaren Untergestelle aber bis heraus za un- 
serem Standpunkt nehmen wilde Felsterrasscn ein. Ausnahmsweise 
mischen sich auf <lom unteron Gehänge noch Grasflecken unter die 
Stcinkliitpon : letztere ülicrwies^cu weitaus selbst in dieser Kegion und 
beherrschen ausschiiessend die Hölie. Der Schluss des Thaies links 
vom Mitterkopfl formt sich zur linken Hand durch das Schwarze Köpft 
und die mit ihm verbundenen nächsten Ilölieu des Mulfuner Ostraudes, 
den Welskopf und Schmalzgmbenkopf, und davon rechts durch die 
Fortsetzung dieses Kammes gegen Norden. Dort ist das Blanke^joch 
eingeschnitten; doch noch ist es nns durch die Yorsprfinge deslGtter- 
kopfes gedeckt. Einen Thalgrund gibt es auf dieser Seite nicht, 
vom See weg steigt die Böschung in Eelsen und Schneefeldem hinan. 

Der See selbst aber erfüllt den Beruf» das belebende Element 
seiner starren Umgebung zu bilden, in tiefernster Weise. Das Eis um- 
randet seinen azurblauen Spiegel und streckt mit Schnee bedockte 
Zungen gegen seine Mitte hinein: und vom Mittorköpfl uml aus der 
Ilochschlucht, welche zum Blaukenjoch fährt, reichen die Schneehalden 
bis an sein frostiges Gestade herab. 

Hier musste die Entscheidung getroffen werden, oh wir von 
dieser Seite aus Süden und Süd-Süd-Osten das Horn erklettern woll- 
ten oder aus Malfun, also von Westen und West-Süd-West. Kaitl 
Hess mir die Wahl und bemerkte blos, es werde auch vom See weg un- 
mittelbar gehen, doch gäbe es bedenkliche Stellen ; von der Malfuner 
Seite sei es etwas weiter hinauf, doch gefahrlos. Ich überlioss ihm d ie 
Entscheidung, und es ftberraflchte mich nicht wenig, dass er, der doch 
noch niemals Fremde geftthrt hatte, als er sich endlidi aussprach, einen 
Tact bewies, welchem ich nicht erwartete. Im Gegensatze zur Mehrzahl 
unserer Führer, welche den kürzesten Weg einzuschlagen pflegen, 
ohne Böcksicht, wie er beschalVen ist, und ob nicht dem Fremden mit 
dem weiteren ungleich mehr ^Mnlient wäre, meinte er. weil wir durch 
nichts zur Kilo gedrängt seien, scheine es ihm zweckmässiger auf der 
Malfuner Seite hinaufzustoigeu. Nun kletterten wir über die Felsklip- 
pen und Schneehaidon links vom Mittorkopf unter den Hörnern zu un- 
serer Linken enipur und 3'/,, Stunden, nachdem wir Langesthayen 
verlassen, sassen wir auf der Blankenscharte. 

Mau kiinn sie auch von Kappel hinter der Kifllerwaud, dann über 
das Schwarze Küpü erreichen, doch bezeichnete Kaitl den Weg als 
einen schlimmen. Ihre Höhe schätzte ich auf 8500 Fuss. Eine Mes- 
sung derselben konnte ich nirgends auffinden, denn ich muss annehmen, 
dass Amthor, als er in seinem Tiroler Wegweiser die Höhe desBoil- 
steinjochs, worunter die Latten gemeint sein dftrfte, mit 8313 Fuss 
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bezeichnete, bessere Grflnde dafür hatte, als blos die Worte in Tri n- 

k 0 r' s Höhenbestiramimgon von Tirol und Vorarlberg : „ Jochübor- 
gang von M;ilfiiiithal nach Kappel, die linke Scharte - 8313 
Fuss." L h iiu'iiicsthcils bin weni'^stens stdir in Zweifel, ob sich diese 
Messung auf daä Lattoujoch imd nicht vielmehr auf das Blaukenjoch 
bezieht. 

Unsere Scharte Ist za sehr rings in der Nähe von hohen Bergen 
umstellt, um eine bedeutende Aussicht zu bieten: sie besehrftnkt sich 
auf den Blick nach dem hinteren Theile vonTunig und hiiiab in das Ja- 
kobsthal, das Seitenthal vonMalfun, durch das man yom Joche in dies 

Hauptthal steigt. 

Letzteres hat von seinem Beginne an eine nordöstliche Rich- 
tung und vertauscht sie erst, sobald das Jakobsthnl sich aus Südosten 
mit ihm vereinigt, in die nördliche. Die Ueberraguiig- seiner rechten 
und zugleich der linken Seite des Jakohsthales steigt als Schmalz- 
grubenspitz zur Höhe von ÜO'Jl Fuss auf und seine ganze Um- 
wallung nicht blos auf der rechten, uns schon bekannten Seite, sondern 
anch auf der linken Seite , wo es mit dem Hoosthale zusammenstOsst, 
und in seinem Hinteigrunde : die Hohe Spitze, der Beilsteinkogel, 
Hoheneder and Rendelspitz, erreichen die Höhe von oder Aber 
9000 Fuss. 

Das -lakobsthal erhiilt seine rechte Thalwand durch einen nied- 
rigen Rücken, welchen der von dem Joche nordlich stehende Kiflfler in 
südwestlicher Kichtuiig in den Malfuncr Tlialgrund hinabsendet, und 
ihm steuerten wir jetzt zu. Wir kletterten dazu auf der Westseite des 
auf dem Joche überschrittenen Kammes im Hintergrunde von Jakobs- 
thal fortan nordwärts Ober Schutthalden, zwar ohne Gefahr, doch zeit- 
weise mit schwindelerregendem Blick in die Tiefe. Trotz unserer Be- 
mühung von der auf dem Joche gewonnenen Höhe möglichst wenig zu 
verlieren, lief es nicht ohne Einbusse daran ab, weil die Wände auf 
der Südwestseito des Biffler , an deren Fusse wir hinschritten, tief 
herab gegen Malfun reichen. Es waren drei Viertelstunden vom Joch 
woiT verflossen, als ich zur Höhe des wiederholt erwähnten rechtseiti- 
gen Kammes von Jakobsthal zum sogenannten Schafleger hinanklomm 
und nun die Aufgabe , die mir bevorstand, in fast herabstimmender 
W^eise sich mir zeigte. 

Zwischen dem Biffler und einem nördlich von ilim stehenden 
gldchljUls Zürn Massiv des Blankenhornes geh l igen Berge zieht eine 
mit Sdiutt erflQllte Elamm sehr steil zu ungemeiner Höhe hinan. Ber 
Riffler dämmt sie bis zuoberst auf der rechten südlichen Seite, auf der 
nördlichen senkt sich jener Berg wohl auch in Felsen gegen sie, doch 
beginnt sein eigentlicher Abfall in Wänden erst, sobald er auf ihrem 
Niveau angelaugt ist, ja noch unter demselben; denn tief unter dies 
Niveau reicht oiue durch diese Steilwände aus Norden einerseits und 
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durch Felsen, welche sich auf der Hordseite in der Klamm selbst er- 
heben, am nördlichen Eande der letzterem gL'liildcte Schlucht, das 
Binnsal für das tou der Höhe des Stockes abfliesscndo Schmelzwasser. 
Und dabei haben wir nicht einmal die ganze Höho des Gerölles hinan- 
znsteigen, denn von dem Punkte, wo wir e.s vom Schafleger betreten, 
hängt es nocli weit hinab gegen die Thalsohle von Malfiui ! 

Doch unsere Arbeit war peinlich genug: das Zurückrutschen auf 
dem tiefen kleinen Schutte ermüdete; am Rande der Schlucht des 
Baches znr Linken war bei der scharfen Neigung der Schutthalde ge- 
gen ihre glatten Felsen wiederholt Vorsicht geboten, die Steigung 
aber hat öfter als einmal 60 Grad erreicht und überschritten. Partion 
grösseren Steinschuttes wurden mit wahrer Freude begrOsst, sie unter- 
brachen ja das abspannende und dem Aufwärtskommen so hinderliche 
Zurückrutschen. Gewiss erklärt es sich durch eine zeitweise Durch- 
tränkuug- der Klamm mit dem von der Höhe lierabkomiiienden oder 
mit demjenigen Schmelzwasser, welches von dem in ihr selbst gefal- 
lenen Schnee herrührt, dass hier der Ranunculus glacialis zwischen 
dem Gerölle massenhaft in einer Grösse und von einem intensiven 
Both vorkommt, wie Ich ihn kaum irgendwo sonst gefonden habe. 

Endlich rückten wir der obersten Kante der Klamm immer 
näher; einige grössere Felsstücke tragen sie und bilden sie zugleich: 
wir verweilen wonige Augenblicke bei dem von diesem Rande in star- 
ken Strahlen herabfliessenden Wasser, — ein paar Schritte aufwärts 
nnd wir haben die Höhe der fatalen Klamm und damit einen mit 
Schnee bedeckten Sattel eiTeicht. Durch ihn liängen die drei Haupt- 
spitzen des Massivs zusammen. Zu einander sind sie in der Art ge- 
stellt, dass sicli das eigentliche Blankenborn ostnnrdöstlich vom Riff- 
ler und südöstlich von der Nordspitze, diese aber nördlich vom Riflfler 
erhebt; sie bilden also gewissermassen einen Dreifuss. Unser Sattel 
nun verbindet in südlicher Eichtung von der Stelle über der KUimm, 
auf der wir eben verweilen, und höher oben als sie als schneebedeckte 
Brücke den Riffler mit dem Blankenhom. Vom höchsten Rande stürat 
er südwärts in die Ecke des früher besprochenen Schlusses des Turrig- 
oder Blankenthales, nach Norden aber neigt er sich als steiles Schnee- 
feld zu unserem Standpunkt und verlängert sich, immer noch die weisse 
Decke auf der Schulter, nur etwas schmälor geworden, zur Nordspitze. 
Vom Blankenhom trennt uns blos der schmale Schneekamm, die Nord- 
ostwände des Rilller steigen hart über uns auf, links in der Nähe 
ragt die Nordspitze empor und so zeigt es sich gerade hier, dass. die 
Verbindung aller drei Spitzen durch unseren Sattel als eine unmittel- 
bare angesehen werden kann. 

Wir überschreiten nun das Schneefeld und gemessen von seinem 
östlichen Rande einen Anblick wunderbarer Art. Nahezu senkrecht im 
strengen Wortsinn liegt, im Hintergründe vom regelrechten Halbrund 
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der Felsw&nde, auf dflren efnar wir fMbrn, umgeben, in schwindeleF- 
ngender Tiefe unter uns der ganze Petnener Femer. Die Nbrdspitze 
dient ihm als Eckpfeiler im Westen, im Sfiden thürmt sich über ihm 

der Bau des Blankenhorns, ostwärts ein von diesem vorgeschobener 
Grat. Keine Spalte bis 8om Bande, mit welchem der Gletscher gegen 
Norden abbricht, die uns verborpren bliebe! 

Wir w ürden es vorgezogen haben, in südlicher Richtung auf dem 
Schneoscittol zwischen den zwei Hauptspitzen bis auf seine höchste 
Schneide hinanzuklimmen , wir hätten viel mühsames Klettern über 
die grossen Trümmer der Südwestseite des eigentlichen Blankenhorns 
erspart, auf welcher wir uns der Spitsse nfthem mflssen , weil sich die 
Nord- nnd Nordweetseite schon in scharf gegen den Petnener Femer 
neigt. Allein die Bahn . ist steil nnd ein Ausgleiten konnte nns nm ein 
paar tausend Fuss zu tief nach rückwärts bringen. Wir finden es also 
besser, allmählich am Bande in südlicher, dann nach einer halben Wen- 
dung nach Links in nordöstlicher Richtung imm6r auf grobem Stein- 
schutt hinanzuklettorn: Gefahr ist damit keine verbunden, die Mühe 
aber maclit der sich stets erweiternde Horizont nicht beachten und 
jetzt zeigt uns ein kolossaler Steinmaun in geringer Entfernung über 
uns au, dass wir der Spitze nahe sind. Noch einige Wendungen im 
Labyrinth der wüsten FelsstQcke nnd wir sind an ihm angelangt, 
2 '/^ Stunden nach dem Abmärsche vom Schafleger. Auch auf dem 
£amme derselbe Wirrwarr grosser Steinblflcke: auf einem Ton ihnen 
organisiren wir unser topographisches Bnrean nnd beginnen ümschan 
zu halten. 

Ehe wir das Resultat derselben und g'ewisse die Kenntniss unse- 
rer Gruppe berührende Fragon besprechen, sei es gestattet, für wenige 
Augenblicke die Aufmerksamkeit des Lesers auf das Blaokenhom 
selbst zu lenken. 

Dem Kataster gebührt das Verdienst, es sn Ehren gebracht 
zu haben. Der Generalstab kennt den Namen in seiner Section, hat 
jedoch nicht ihn, sondern nur denjenigen der zweithöchsten Spitze, 
des BüHer, in die Specialkarte flbergetragen. 

Der Berg nimmt mit Recht das regste Interesse in Anspruch. 
Unmittelbar südlich über der Poststrasse von Landeck auf den A rl- 
berg schimmert auf der Höhe einGlotschcr in seinem blauen Abbruche. 
Man heisst ihn 1)ald den Petneu-Feruer, bald den Kifiler Ferner. Die 
hohe Kuppe, welche über ihm aufragt, weiss Niemand zu nennen, ob- 
schon sie alle Welt bequem aus dem Eilwagen bemerkt, sie das Ober- 
inuthal und selbst die Gegend von Landeck beherrscht und eine Höhe 
ftber 10.000 Fuss erreicht, zu der sich in der Yerwallgrappe und 
Überhaupt in weitem Umkreise nnd bis hinab an die Grftnzen der 
Schweiz keine andere Spitze auftnschwingen vennag. Schfltzen, so 
erftihr ich bald, betreten sie bisweilen auf der Qem^agd, t^ber erst Tor 
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wenig Jahren ist sie, soviel bekannt, zum enton nnd einzigen Male von 
einem fremden Herrn J. A. Specht aus Wien bestiegen worden; Da- 
ten Über diese Ersteigong sind jedoeh niemals in die Oelfentlidikeit 

gedrungen. 

Darnach fatitl ich in der >[uglichkeit die Landüsliuiido durch 
eine Besteigung des BlauktMilioriies zu fördern und in der Hoffnung, auf 
ihm den grössten Theil der Klifitischen Alpen und in-sbesondere die 
Vorwallgrupije vielleicht ganz, la überblicken, einen gleich mächtigen 
Sporn, die Ersteigung zn unternehmen, und dazu kamen noch als Be- 
stimmungsgrand die nngewtfhnlichen Formen des Stockes in seiner 
Gletscher- und Spitsenblldnng. 

Wir kennen in letzterer Beziehung bereits die drelHaoptspitzen 
und ihre Stellung zu einander, sind durdi eine der gros^;artigsten 
Klammen, die es gibt, emporgeklettert auf den freien Schneckamm, 
welcher die Gipfel verbindet und haben von ihm auf den im Umkreise 
gigantischer Felsmauern ruhenden Potneuer Gletscher hinab^M'ldickt. 

Erwähnen wir jetzt, dass die Zahl der Gletscher und Spitzen 
mit den uns bis nun bekannten noch nicht erschöpft ist. Oestlicher 
als der Petneu-Femer und von diesem durch einen Felskamm geschie- 
den lagert unter dem Blankenhom der Gamperthun-Femer, so genannt 
von dem an diesem Felskamme entspr^genden und nordwärts üi das 
Stanzerthal verlaufenden Thftlchen Gamperthun und in östlicher und 
nordöstlicher Richtung ragen auch zwei andere Spitzen des Blanken- 
homsystems, der Wannenkopf nnd die Verborgene Plais auf, welche 
beide von der Arlberger Poststrasse ans gut zu sehen sind. 

Die originellste Bildung vermag jedoch der culminirende Kamm 
des Blankenhorns aufzuweisen. Er erstreckt sich von Westen nach 
Osten. Hart östlich au dem grossen Steinmann macht ein senkrechter 
Biss von überraschender Tiefe ein Yorwärtsdringen auf der Höhe un- 
möglich. Jenseits dieses Bisses Ifinfk er etwas niedriger als das Stack, 
auf welchem wir uns am Steinmann befinden, fort. Da folgt ein zwei- 
ter noch viel bedeutenderer senkrechter Spalt von mehreren hundert 
FussTiefe und jenseits desselben erst gewinnt der Kamm seine grösste 
Höhe, welche die unseres Standpunktes um zwei bis drei Klafter über- 
trifft, so dass nur durch den Steinmann unser westliches Kammende 
auf das Niveau des östlichen gebracht ist. 

Dass sich an das Blankenborn in zuerst südöstlichem, dann 
östlichem Streichen der Kücken anreiht, welcher mit demPeziuer endigt, 
ist uns schon bekannt. Wir haben auf dem Peziner ein auf dem Biff- 
1er befindliches Signal derKatastralvermessung bemerkt: auf dem Blan- 
kenhom ist keines vorhanden. Fragen wir deshalb, warum der Kata- 
ster die niedrigere Spitze erstlegen hat, so geht unsere Antwort dahin, 
dass vielleicht die Lage und Räumlichkeit dieses Gipfels den Kata- 
stials wecken mehr entspricht, vielleicht aber auch Kaitl Becht bat, 
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welclier meinie, d«r Kataster habe eben den We^ auf das Blanken- 
born niclit gefimden, diesmal zn seinem Naohihefle, weil es nach 
Eaitrs Ansicht leichter su 'ersteigen ist als der Bifller. 

Knn aber blicken wir hinaus nach der Ferne nnd verweflen wir 
dann noch eingehender in unserer Gmppe der Bhfitischen Alpen! 

Im Ganzen ist dieFemsicht de^enigen Tom nahen Peziner ähn- 
lich, nur viel weittragender nnd daher grossartigor und reicher ge- 
gliedert. 

Wieder liegt das Stanzerthal zu unseren Füssen, wir sehen 
p:erade unter uns Petneu, im Nordwesten St. Jakul) ; in westlicher 
Ferne glänzt ein Stück Thalgriind des Illtluiles in der Nähe von Blu- 
denz. Fast östlich mit nur wenig Abweicliuiig gegen Kurden tritt das 
Innthal auch heute auf. Zams ist gauz, vun Landeck der Theil am 
rechten Innufer auf der Höhe vor dem Buge der Strasse gegen Zams 
sichtbar, der Thurm der Kirche ragt Qber einem niedrigen Bücken 
empor, welcher die Kirche und das Schloss yerdeckt. 

üeber dem Tieflande streben die Nordalpen zur Höhe. Der west- 
liche Horizont hat sich bezflglich ihrer erweiteri Zar Kette nördlich 
Ton der Bosanna, Sanna und dem Inn ist in Vorarlberg die imposante 

Rothe Wand, der Schafberg und der stattliche Widderstein gekommen, 
im Algäuer Hauptzuge stellt der links von der Mädelergabel in der 
Gestalt eines abgestumpften Kegels aufragende Hundskopf oder Bibor- 
kopf mit dieser und dem als höchst correctes hohes Horn auftretenden 
Hochvogel die Dreizahl derMatadore dieser Gruppe vor; westlich und 
nordwestlich von der Mädelergabel zwischen ihr und dem Widder- 
stein tauchen nebstdem entferntere niedrigere Berge , dem Algäuer 
Mittel- nnd Yorderzug angehörig, auf. Das Lechthaler Gebirge folgt in 
den uns bekannten Gestalten gegen Osten, Einsenkungen zwischen 
ihren Thalgehängen zeichnen scharf die Thfiler Kaiser und Alper- 
schöner, noch weit Östlich über den Tschirgant hinaus reihen sich die 
Kalkschrofen bis zur Martinswand aneinander und das bayerische 
Flachland dämmert hie und da über dem Nordgebirge. 

In Ost-Nord-Ost baut sich im Süden des Inn das ferne Stu- 
baier Gebirge empor, thront zum Theilo über dem östlichen Hauptzugo 
der Rhätisclieii Alpen die Ootzthalor Gruppe wieder herwärts bis zum 
nahen Venetberg und Piller, thürmen sich nahezu südlich die Zinnen 
des Ortlerstockes und die gewaltigen Höhen von Unterengadin. 

Um uns später ausschliessend mit den Rhätischen Alpen beschäf- 
tigen zu können , fügen wir bei , dass in weiter Entfernung von Süd- 
west bis Nordwest Aber den Bergen dieser Gruppen und über den Nord- 
alpen Vorarlbergs andere Hochgebirge der Schweiz, darunter die Ca- 
landa, der Tödistock, der Gl&misch und die Sentiskette in ihrem Zuge 
das Bbeinthal entlang, gut zn erkennen sind. 
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In den Bhltiscliftn Alpen trelfen wir den Zog zwiaclien dem Jm 
und der Trieanna, Tom KicUer ond Spiaigoch gegen SAdwesten, in 
der Gropptrung, in welcher er sich uns an anderen Orten darstellte, 

an: nur liegt, heute noch die Thalsohle von Fioiber aufgeschlossen 
vor uns. Auch Larein und .Tara schicken die uns bekannten altbewähr- 
ten Truppen in's Gefecht, das Fluchthorn führt sie. Der Khäticon la- 
gert im Räume von Südwesten bis Westen iiml iuicli heute erregen der 
Sporergletscher mit der Snlzfiuli und Weissplatten und die Scesa- 
plana am meisten unsere Aufmerksamkeit. Vortretend vor den Scesa- 
planastock macht sich aber noch das Gebirge am Eingänge von Mon- 
tavon nnd daraus vor Allem das kecke Horn der Zimbaspitse be- 
merkbar. 

Znm Schiasse wenden wir uns der Verwallgrappe zu. 

Wir Orientiren uns zunächst durch die Betrachtung ihrer Thälcr. 
Unter uns westlich läuft Malfun, westlich von ihm und parallel mit 
seinem sfidnördlich streichenden unteren Tlieile ist das Moosthal ein- 
jj^erissen und abermals westlich schneidet das ^gleichfalls parallele Thal 
der Rosanna, Verwall. zwischen den Bergen ein. Zwischen Moosthal 
und Verwall und am Kude des crsteren steigt in einer Anzahl hoher 
Zacken die Kuchenspitze auf, und ihre Bildung überrascht besonders 
dadurch, dass sie als eine zweifiiche Hauer mit ihren Zinnen auftritt, 
indem sich an den yon Norden nach Sftden gerichteten Theil ein fthn- 
lich gestalteter in westOsflicher Lage scUiesst. 

^äher und östlicher als die Kuchenspitze bedeckt ein gewaltig 
breiter, gegen Norden geneigter Gletscher vollständig den obersten 
Theil eines hoch aufstrebenden Felsbaues, welcher ihn zu höchst und 
an beiden Seiten nur mit einem schmalen Steingesimse umrandet, wäh- 
rend sich nach unten zu der Rand in kolossalen Felsmauern fortsetzt. 
Ich zweifelte nach der Lage über den Bergen am Schlüsse von Malf uu 
und über Weissbach, einem Seitenaste des Moosthaies, keinen Augen- 
blick, dass ich den Ghrossen Kartelfemer des Generalstabee vor mir 
habe. Kaitl protestirte und versicherte» das sei derlUisberg mit dem 
Bandfemer, letzterer so genannt wegen des Felsbandes rings am 
Rande : der Kartelfemer dagegen sei hinten im Moosthale links von 
der Kuchenspitze zu suchen ; und auf meine Bemerkung, dass er wohl 
damit den Kleinen Kartelferner meine, erwiederte er, es gebe nur Einen 
Kartelferner. Denselben Gletscher, Kait Ts Bandferner, hatte man 
mir in St. Anton den Sulzferner genannt. Den Gletscher im Circus der 
Kuchenspitze bezeichnete Kaitl als den Hohen Ferner, welche Be- 
nennung wieder keine Karte kennt. Von den Namen der sichtbaren 
grosseren Femer der Yerwallgruppe stimmte blos KaitFs Fasul&th- 
femer mit der Nomendatur des Generalstabee überein. 

Alles in Allem konnte ich mir eine Klarheit darflber, welche 
Gletschemamen wirklich in der Gegend lebende und welche blos Kar* 
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teniMUiiAii sindi aoch mitHflfe KaitPs nicht yenohate. BassenM war 
der Fall bestiglkh der heute jodenftlla als höchst bedeutend erkann- 
ten Berge um den Grossen Eartelfemor der Generalstabskarte. Saitl 
nannte den hohen oben abgerundeten Kegel, welcher sich östlich an 
den Illisberg anschliesst und in Patznaun vielfach auffällt , den Ver- 
grösskorspitz, und dieser Xame kommt nach der Genoralstabs-Section 
einer Erhebung iu iihnlichor Lage zu. Der vorstehende niedrigere, 
doch not li immer liohe und breite Berg wurde als die Stellwand be- 
zeichnet, all welche sich der Würmer reihen würde. Der Wunuerkogel 
erscheiat in der GenoKslstabskarte, nicht die Stellwand. DieXatastral- 
karto Termehrt, wie gewöhnlich, blos die Zweifel, denn beÜ&nfig an 
dem Phitze, wo der VergrOsskorspits oder KaitTsIlliBberg aufstogt, 
nennt sie einen Fatlarspitz mit der H5he von 9437 Fuss. 

Es wäre weit gefehlt, die Arbeiten des Katasters zu unterschätzen, 
wie dies von Seite von Touristen, welche nur die Nomenclatur berück- 
sichtigen, biswoilon iroschieht, und ich benutze in diesem Falle irriger 
Eezeichuuug, der einer aus vielen iilinliclien ist, mit Vergnügen die 
Gelegenlieit, meine Ansicht über die Katastraloperate aus Tir(d aus- 
zusprechen. Sie haben den grössten Werth für die Hypsometrie und 
Trigonometrie des Landes , aber einen weit geringeren für die Topo- 
graphie, d. h. wenn der Kataster einen Pnnkt an einer Stelle mit der 
und der HOhe besdireiht, so kann man, besonders wenn die Katastral- 
messnng eine der yielen streng trigonometrischen ist, in der Regel 
daTon flberzengt sein, dass sich genau an dieser Stelle ein Punkt ge- 
rade von dieser Höhe befindet : allein sehr zweifelhaft ist es, ob dieses 
so und so lio( h gemessene Object auch so heisst, wie es der Kataster 
genannt hat. 

Wenden wir das Gesiigte auf den Fatlarspitz des Katasters au, 
so kann uiclit daran gezweifelt werden , dass dort . wo er in den Ka- 
tastralkarten beschrieben ist, etwa in der Lage dos Dlisberges und der 
YergrOsskorspitie efai 9437 Fuss hoher Berg anfragt, doch der Name 
Fatlarspita passt nicht anf ihn, weil der wirkliche Fatlarspitsvietanehr 
die Stelle eümimmt, welche ihm die Generalstabskarte anweist. 

Zu den nicht behobenen Zweifeln kam noch dazu , dass ich die 
Th&ler Fasul. das innere Verwall und den Vorarlberg'schen Theil der 
Gruppe nicht einmal in ihrem Borgirerippe übersah. Rechts von der 
Kuchenspitze stieg allerdings der Plateriol in zwei, und zwar uiehtwie 
vom Arlberge ges«dien, auseinander gebogenen, sondern regeluuissigen 
Hörnern auf, und ebenso hatten sich auf der Westseite von Verwall die 
Erhebung vom Arlberg bis zum Kalten Berg und der Trostberg gegen- 
über dem Plateriol und noch darüber einige Spitzen, danmter der Ma- 
derer im Yorarlbeig'schen Yerwallgehiete, gesteQt. Doch diese Frag- 
mente gentigten mir nicht Ich beschloss daher , noch auf dem Blan- 
kenhom in den nfichsten Tagen die Scesaplana sn ersteigen, auf wel- 
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eher idi die voIlBiindige Ergftnzimg meines Haterialee Uber nnseTe 

Qrappe zu erlangen hoffte. 

Ueber den Arbeiten, welche ich nur ein oder das andere Mal 
unterbrach, um die Ansjtrüclip dos Magens zu befriedigen , waren sie- 
ben Viertelstunden wahren Genusses und geistiger Anregung um 
so rascher verflossen, als »lie Freude über den präditigen und 
topographisch hochinteressauten Funkt aucli durch äussere Eiu- 
drücke nicht gestört wurde, Tielmehr ein gelinder Wind aus 8Ad- 
Sfld-West die Temperatur selbst im Schatten beständig auf -f 11^ B. 
erhielt. 

Endlich mosste geschieden sein. Da ging es freilich schneller 

und minder anstrengend hinab als aufwärts. Ueber die grossen Stein - 
trümmer der eigentlichen Spitze bis zum Rande des Schueesattels übt r 
der Klamm, wo ich meiner ausgetrotknoteu Kehle eine ausgiebige 
Netzung mit dem abfliessenden iSchneewasser bowilligte, machte sich 
der Vorzug des Herabsteigens gegenüber dem Aiit'svürtsklt'ttern uicht so 
fühlbar als in der Klamm. Hier förderte uns das Iliuabrutschen des 
kleinen Schuttes unter den Tritten eben so sehr , als es uns beim Hi- 
nanftteigen gehindert, ja erschöpft hatte. Wir folgten der Schutthalde 
unter dem Sohafleger vorbei weit hinab gegen den Thalgnmd, und als 
ich noch auf dem Gange in ihr an einer Stelle bis zum Thalwege hinab- 
blicken konnte, war ich so sehr fUr die Beibehaltung der geraden Linie 
bis hinab in die Thaltiefe eingenommen , dass trotz unseres sonstigen 
guten Einvernehmens über diese Frage bald Zwist und Hader zwischen 
mir und Kalt! ausgebrochen wäre. Er lehnte das weitere gerade Hin- 
abklettern ab , wenn ich es nicht durchaus haben wolle , weil wir da 
auf steil abstürzende Felswände geratlion würden und der Boden auf 
. dem unteren Theile des Geh&nges durchaus sumpfig wäre. In der Be- 
. gel mnss der IVemde dem Führer mit der Yerantwortung auch die 
Bestimmung des Weges fiberlassen, und auch ich gab, wenngleich 
brummend, nach und brummte um so mehr, je mehr wir in der Bich- 
tung thaicinwärts schräg abwärts kletterten, um den Kühweg zu er- 
reichen. Wirklich langten wir auf letzterem erst, nachdem wir sogar 
wiederholt eine Zeit lang nochmals aufwärts geklettert waren, nahe 
der Ausmundung des Jakobsthaies, an dessen Ursprünge wir auf dem 
Blaukenjocli gestanden waren, und nur ein Stück ausserhalb der In- 
neren Alpenhütte, und zwar in sieben Viertelstunden nach dem Verlas- 
sen der Spitze au. 

Der Blick nach Innen zeigte das zu seinem, von Beigen von be- 
trächtlicher Hohe docb ohne bedeutende Formen gebildeten, Schlüsse 
steil ansteigende grQue Thal. Etwas innerhalb der Alpenhütte kommt 
der Steig auf den Thalboden herab, welcher von Kappel südlicher als 
der Weg auf das Blankenjoch, doch mit diesem Wege parallel durch 
das Gebiet des Diasbaches läuft, den Ostkamm von Malfun auf 
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dem Joche Latten übersteigt und sich von da in unser Malfun 
herablässt 

Auf dem weiteren fUnfnertelstfindigen Gange hinaus in das 
Stanierthal lernte ich Malfun als ein vielfach vermurrtes Thal ken- 
nen, in welchem sich die Steine von den Schuttlawinen, von den Sei- 
teubächen und vom Haupttlialwasser ?erbiudon» um dem Wanderer 

den Gang zu vorleiden. 

Gerade zwölf Stumleu nach dem Aufljriicho von Langesthayen 
schritten wir durch Petneu, denn das Gastliaus in diesem Orte gilt als 
mittelmässig, die Post in Plirsch kauutc ich als vortrefllich und dies 
bestimmte mich, die Tagesaufgabe noch am eine Stunde zu verlängern. 

Wir hatten nun auf der Poststrasse zu gehen, und wenn eine 
Strassenwandemng aueh keine erfreuliche HanpUeistung bildet, so 
wird doch gewiss jeder , der nach einer grossen Berg&hrt ein Stfick 
auf einer guten Strasse gegangen ist, zugeben, dass sie in dieser Com- 
bination als Gegensatz des Klettems auf rauhem Terrain ganz will- 
kommen ist. 

Mit welchem Gefühle blickten wir jetzt auf der Strecke, auf 
welcher der blaue Anbruch des Petneuferners herableuchtet, hinauf 
zur Spitze des Blankenhornes, die noch hoch darüber iu das vuu der 
Abendsonne in Gold getauchte Firmament emporstieg, ungleich an* 
sehnlicher als der Biffler, welcher weiter rechts blos mit seiner höch- 
sten Koppe in das Stanzerthal herahznsp&hen Termag. 

In einer kleinen Stunde traf ich auf der Post von ilirsch ein. 
Bald hatte ich es mir bequem gemacht und hegte ein stilles Mitleid 
mit Kaitl, als er sich nach kurzem Aufenthalte von mir beurlaubte, 
um in der Na( ht noch einige Stunden weit nach Hause zu gehen, da* 
mit er morgen früh bei der Arbeit sein könne. 

Der Mann, dessen Name Kajetan Laduer lautet, hatte in den 
wenigen Stundeu unseres Beisammeuseins meine volle Zufriedenheit 
errungen, und ich fand, dass etwas wie ein Fflhrertalent in ihm steckt, 
das sich in einer gewissen SorgfUt in der Auswahl des Weges und 
einer Aufaierksamkeit auf meine Wünsche Äusserte. Dabei bewiesen 
seine Antworten, so weit er die Frage begriffen hatte, was freilich 
nicht immer der Fall war, und seine freiwillig abgegebenen Urtheile 
selbst in anderen als den Weg betreffenden Dingen, beides wieder, so 
weit ich sie verstand, dass er gar nicht der Idiot ist , als welchen ihn 
die rauhe Sprache und das Nichtauffassen unserer, ihm ja in der Regel 
gar nicht verständlichen Reden erscheinen lässt. Dabei ist er ein ganz 
gemüthliches altes Haus, und es fehlte wenig, dass sein Abschied von 
mir ein gerührter geworden wäre. Würde sich überhaupt in seiner Hei- 
math öfter die Gelegenheit zur Führung von fremden darbieten, so 
w&re er gewiss bald einer der beliebtesten und gesnchtestenFührer in 
den Bhfttischen Alpen. 
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Das Blankenliom hatte mir im Herbste 1867 nicM den gehoff- 
ten Einblick in den Bau der Bh&tiBchen Alpen gew&hrt, ich beechloss des- 
halb dieScesaplans sn ersteigen. Der Berg» flberhaapt eine der pracht- 
vollsten Hochwarten mit weittragendem Ausblick nach der Schweiz, 
auf den Bodensee , auf die Gebirge aller drei Ilanptzonen des westli- 
chen Tirols und selbst darüber hinaus nach Osten beherrscht ent- 
schieden den Vorarlberg'schen Theil und den Westrand des Tiroler 
Tiieiles der Gruppe; sollten mir dann noch ein oder der andere Ast 
des letzteren Gebirgsgliedes oder die östlichen Partien des Khätic»in 
unklar bleiben , so musste ich 1868 die uöthige Ergänzung auf deu 
Höhen nm Ischgl oder am das Zeiniser Joch suchen. 

Brei Tage nach der Blankenhomersteignng stand ich wirklich 
auf der Spitze der Scesaplana, um hei recht schönem Wetter in der 
Tiefe, im Nebel zu frieren und vergebens darauf zu warten , dass er 
sich hebt. Ich war dadurch angewiesen, mich im Jahre 1868 mit den 
lihätisclien Alpen , vornehmlich mit dem westlichen und südöstlichen 
Theile der Verwallgruppe und dem ßhäticou aufs Eiugeheudste zu 
beschäftigen. 

Anfangs beabsichtigte ich eine Ersteigung der Kuchenspitze, 
allein die Braorgniss , dass die vielen Zacken des ausgedehnten Fels- 
berges selbst den Blick vielfach beirren werden, liess mich den Plan 
wieder aufgeben. Zuletzt entschied ich mich für einen Höhenpnnkt im 

Westen der Gruppe und jetzt handelte es sich nm die Scesaplana oder 
den Maderer. Letzterer ist ein gewaltiger seine Nachbarn weit über- 
ragender Felskegel von 8753' Höhe, welcher zwischen dem rückwär- 
tigen Theile des Yorarlberg'schen Silberthaies, worin die Alpen Dürren- 
walde und Fräsch liegen und den von der Südseite des westöstlichen 
Zuges, dem er angehört, nach Südwest in das lllthal von Montavon herab- 
steigenden kleineren Thälern der Netzen - Alpe und von Valschaviel 
aufragt. Er whrd wie sein Namensvetter, der südlich von Gaschum im 
Bhäticon stehende Hochmaderer, vom Volke hftnfig nach dem roma- 
nischen Namen der Hadriser genannt. Badurch, dass er ebenso 
sehr den Vorarlberger Theil der Verwallgruppe als den Khäticon und 
mindestens den Westrand der Tiroler Vt r\\ allgruppe dominirt, förderte 
er meine Zwecke entschieden noch mehr als die Scesaplana , und wenn 
er das Innere der Verwallgruppe zwischen dem Verwallthale und Patz- 
naun, hinsichtlich dessen icli nuch einige Zweifel hegte, nicht genü- 
gend überblickte, so war dies ebenso von der Scesaplana vorauszusehen. 
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Dazu kam, duss ich, verstimmt durch dio Erfolglosigkeit dor 
vorigjährigon Besteigung der Scesaplana, welche ohnehin im Hufe aus- 
serordentlicher Lauiienliaftigkeit in Bezug der Nebelldldiingen steht, 
nicht mehr traute, und so outschloss ich mich zuletzt detiuitiv für die 
Ersteigung des Maderer. 

Das „Pöstli" brachte mich am 14. Augast 1868 aus dem rei- 
zenden Innern Wallgau von Bludenz zuerst darch die Enge zwischen 
dem SchwanEhom-DaTenna, dem westlichen Eckberge der das Kloster- 
thal vom Arlberg bis hieher an seine Hflndong in das Illthal im Sflden 
begleitenden nördlichsten Kette der Vorarlherger Verwallgruppe und 
den nordöstlichen Ausläufern des schroffen Kalkgebirges zwischen dem 
Brandner- und dem Rellsthale, welche südlicli von Bludenz mit dem 
Tantamausns . dem Zwrdferspitz , Schiifbt'rg otc. in das Illthal hinaus- 
treten. Die Wilnde steigen beiderseits hoch auf. sie haben auch Stein- 
schutt genug zu Thal gesandt, doch auf ihnen fehlen die Waldl)äume 
nicht , den Thalgruud , durch welchen sich die Dl windet , schmückt 
das Grfin der Wiesen und die ScUncht kann eben nur veiglichen mit' 
dem Gebiete vor und nach ihr als eine schauerliche bezeichnet werden. 
St. Anton mit einem netten Gasthause an der Stoisse und jenseits der 
III Yaudans liegen au der durcli dio Felsstücke eines alten Bergsturzes 
mindest freundlichen Stelle, doch bald erweitert sich die noch einmal 
auf kurze Zeit eingoschnürte Sidile und wir gelangen in das herrliche 
Thal um den llan]ii()rt vitn Montavon. Scliruns, und das über der III 
ruhende Tschagguns. Welcli' überrascliendor Wechsel der Scenerie! 
Wir steigen hinan zur grossen Kirche von Tschagguus, welche auf 
ihrem vorspringenden Hügel mit den sich an sie reihenden Häusern 
der Ortschaft sich dem von Bindenz Kommenden schon lange bevor 
er Schmns erreicht zeigt 

Da blicken wir hinab anf ein grünes an vielen Stellen von Laub- 
holz, besonders Obstbäumen, beschattetes Thal: die Weide und der 
Wald steigen auf die Berge an seinem Rande hinan und nur selten 
finden wir sie von Waudbildungen verdrängt. An lIoclis]>itzen über- 
ragt die niedrigen Berge ü]>er dem Tbale die Mittagsspitze und das 
Schwarzborn in Süd-Süd- West, im Westen aber starrt jene wilde Kalk- 
mauer, welche wir tlieilweise im Hereinfahren auf der Südseite keuueu 
gelernt haben, und in welcher jetzt das gebogene Horn der Zimba- 
spitze am meisten imponirt. 

Auf der Ostseite unseres Thaies htgert an der Mündung des 
EKIberthales und in der Ecke, welche die in Wald und Wiesen ge- 
kleideten Abhänge des auf der linken Seite desselben am meisten vor- 
gescliobenen Berges mit dem Litzbach, dem Wasser dos Silberthaies, 
bilden, das in seinem Bau etwas gedrängte Schruns, 2172 Fuss. Der recht- 
seitige Ausläufer des Silberthaies dagegen, der Bart olomäusberg, prangt 
in der wundervollsten Abwechslung der t'arbentöue von W^ese, Feld 

fluth n er: Aus Tirol. 2g 
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und Wald; Gehöfte und das anf den Vorsprang Uber Sclirons hinans- 
geflchobone Kirclüem des Aensseren Bartholom&nsberges beleben die 

Hislden. Schade, dass dio III mit ihrora breiten Bette voll Schotter 
in ünschGner Weise einen Thoil der grünen Thalsohle einnimmt, sonst 
wäre hier allos froinidlich und malerisch. 

Der näcliste Tag vorscliaffte mir als holier Festtni^ die Gelegen- 
heit, bei einer Proccssiou um die grosse neue Kirclic das Eigenthüm- 
licliste der eigentliiunlichen Tracht der Montavoneriunen , die Braut- 
schäpple der Jungfrauen zu sehen. Die Filigrankroue ruht anf einer 
kkinen randen Unterlage von Stoff anf dem Haupte der Schßnen, swei 
breite rothe Bftnder gehen daTon am Hinterkopf hart an den Ohren 
Torbei hinab, um sich unter dem Haarknoten zu einer Schleife zu Ter- 
bindeu, deren Enden dann beiderseits lange hinabhängen. 

Das Kleid , welches die Mädchen tragen, von dunkler, zumeist 
schwarzer Farbe, schliesst sich im Oborleibo lioch liiimuf eng an, 
wobei dor Vordertheil mit Sclmürcu verziert ist; iititeu wird es 
weit, häufig fehlt audi <^ie Scliürze nicht. Zu den duukclu Farben 
aber lassen sich die weissen llemdärmel der Frauenzimmer gut ansehen. 
Doch nicht blos die Jungfrauen mit dem Brautschäpple, auch das ältere 
oder nicht unter die Jungfrauen eingereihte junge weibliche Geschlecht 
kleidet sich originell. Da gibt es die unschönenifässli, die hohen Filz- 
hfite ohne Krempen, die schon häufig mit den Hftteen der Popen yer- 
gUchen worden sind, dann niedrige sich an den Kopf anlegende Pels- 
mfltzen mit einer runden Vertiefung in der Mitte oben, welche über 
das Kreuz, in dor Weise, wie auf unseren Sesseln, gespannte, grüne 
Gurten ausfüllen. Dazu die fast allgemein getragenen rothen 
Stnlmpfe, diese wahre Zierde der Toilette ! Hic und da bemerkte ich 
auch das ganz lange Kleid, wie es im Bregrenzer AVald getragen wird, 
doch nicht ein einziges Mal den Ledergurt der VValderiuueu. 

Nach dem Gottesdienste trieb ich mich in Schruns hemm. Es 
gewinnt im Baume zwischen dem litzbach und der Kirche durch die 
beiderseits der Strasse eng aneinander sich reihenden kleinen aber 
weissen und mit Läden versehenen Häuser ein städtisches Ansehen. 
Ein paar grössere und hübsche Gebäude stehen am Litzbach , welcher 
in Verbindung mit ihnen oder mit seiner Brücke, dann dem Eingang 
in das Silberthal recht hübsclio nuilerische Details bietet. 

In meinem Gasthause ])ei Bonas Lipa, der Witwe Turig, hatte 
die energische Hausfrau inzwischen für einen Führer Sorge getragen. 
Es fand sich bald ein civilisirter junger Mann, dor Schmiedsohu 
Christian Zuderell ein ; er gestand mir sogleich nicht auf dem Ma- 
derer gewesen zu sein, ihn jedoch Ton der am Nordfiiss befindlichen Alpe 
Dflrrenwalde genau beobachtet zu haben. Nach längerer Yerhandlnng, 
an welcher sich auch ein Sohn der Wirthin, der den Berg erstiegen 
hatte, betheiligte, wurde der Plan angenommen, ihm von St. Gallen- 
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lasch fiber die Nefoenalpe an den Lab za rficken, von der Spitze aber 
den Weg nach St Anton am Arlberg durch das Gebiet der Frftschen- 
alpe m nehmen. 

Wogen der t^aiiz ungewöhnlichen Hitze des Tages wartete ich 
mit dem Aufbruche so lange als möglich und verliess erst um 5 Uhr 
Schruns. Streckenweise unter Kirschhäunien wandern wir in südöstli- 
cher li'ichtung iiu freundlichen Tlialo, wclclies in ausirc/.t'ichneter 
Weise luich Junen die Pyi'aniide des Valull, Uiicli Auss( 11 die Mauern 
des liellstliales mit dem Zimba abschliesseu. Bekanntlich /erlällt Mon- 
tavou iu deu äussereuTlieil, Ausserfratte, und den inneren, Inuerfratte, 
zwischen welchen die Gebirgssehkang der Fratte die Grenze bildet. 
Dort mfindet das Gargellenthal in*s Montayon und sein wilder Bach, 
der .Suggadinbach , in die Hl. Darch Gargellen ftthrt ein IJebergaug 
nach St. Antonien in der Sclnveiz, wie wir überhaupt im Bhätioon zahl- 
reiche Jocliwege nach dem Nachbarlande antreffen. 

St. Gallenkirch liegt auf dem Schuttberge aus dem Zaninngtluile 
seit einiger Zeit vor uns über dem rechten Iliufer, im Jlintergriinde 
links darüber taucht das hohe I Vlsgebirge, dem unser Zug gilt, empor. 
Die Pirhebuug der Fratte ist überwunden, wir haben den Suggadinbach 
übersetzt, langen mit der Strasse au der Brücke über die III an und 
steigen den nicht nnbetrftchtlichen HAgel nach St. Gallenkirch, 2637 F., 
hinan. Seine Hauptgebäude lagern, ohne sich den Zwang des gassenar- 
tigen Nebeneinauderstehens gefoUen zu lassen, auf einem grflnen Platze 
au der Stnisse, zur rechten Hand der Pfarrhof, eine Tanzlaube und zu 
äusserst die grosse Kirche, links rückwärts vom Dorfbrunnen das Gast- 
haus. Mir war das Institut der Tanzlauben neu. TAtctts a non Incnido, 
dient die Giillcnkirchncr. ein u;ich vorne ganz olTeuer saalartiger ilolzbau 
mit Bänken die Wände outlang . zur Versammlung der Bewi»iiner vor 
und nach dem Gottesdienste und zu Miitheilungen an sie, weshalb 
im Vordergründe eine über Stufen zu erreichende viereckige Erhö- 
hung yon Holz von einigen Quadratschuh im ümfange als die Tribüne 
angebracht ist 

Anfangs gefiel mir das Gasthaus wegen seiner Bett^mit den cha- 
rakteristischen Merkmalen von Bauernbetten : riesiger ^uchet", wei- 
chem Unterbette und gefärbten ähnlichen Polstern, alles offenbar wie- 
derholt gebraucht, nicht: doch gewann die Sache ein anderes Ansehen, 
als die Wirthiu, eine gebildote Frau, die Schwester des JMarit rs , er- 
schien. Sie i'rkhirtt^, dass sie mir eine Lagerstätte iu\ch Wunsch be- 
reiten werde und sie hat auch Wort gehalten. Die Einrichtung des 
Hauses liess überhaupt Wohlliabeuheit erkenuou, und bald fühlte ich 
mich hier recht behäbig. Ich verbrachte den Abend in der Gesellschaft 
des Pfarrers in anregender Weise. Die Nachrichten über den Maderer 
dagegen y iielche ich erhielt, stellten mich weniger zufrieden, denn 
man schilderte die Ersteigung als schwierig und dies hatte mit einem 

28» 
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FQhrer, der den Berg nieht kannte, seine bjtoe Seite. Auch das Wetter 
Hees sn wflnsehen flbrig; es blies der Föhn nnd sswischen den zn grell 
glänzenden Sternen hingen da und dort Wolken ; das Gelingen der 
Partie schien daher aus mehr als Einem Grunde in Frage gestellt. 

Die Besorgnisse liiiisirhtlicli des VVottors zeigten sich am 16. 
als unbegründet, und als wir um ."5 (Ihr Früli aulliraclipn. deutete trotz 
einer sehr hohen die Andauer des Frdins beweisoudeu Tcuiperatur alles 
auf SchOuwetter. In der Anfangs lierrsc lieuden Dunkelheit liatten wir 
zum Glücke auf dem leicht keuntliclien Strässchen zu gehen. Kurz 
Tor Gortipol betraten wir die nördliche Thalwand, nm anf ihr zwischen 
Strauchwerk und ttber Wiesen, an zahlreichen Yoralpen, Maiensftssen, 
vorbei lange nnd stellenweise steil anfeinem Alpwege hinan zn steigen. 
Mehrere Holzhütten bilden am hohen Rande des Thaies des Baibier- 
haches die Yonilpe der Netzenalpe. Hier hingten wir in zwei Stunden 
von Gallenkirch an. 

Der Kück])li(^k auf den Rhäticon entschädigte für den beim 
langen Aufwärtsstfigou reichlich vergossenen Scliweiss. Die Zimba- 
spitze und Scesaplaua, dor herrliche Sporergletscher mit den grotesken 
Thürmen der Sulztiuh, der Kütispitz, links davon der liochmaderer 
und der YalUll am Schlüsse von Montavon higen in naher Sicht. 

Ohne bedeutende weitere Steigung erreichten wir in einer kleinen 
Stunde von der Yoralpe die Netzenalpe; wie hoch wir aber anf der 
Thalwand horaufgeklettort sind, erhellt daraus, dass St. Gallonkirch 
2G37 Fuss, Gurtipol 2865 Fuss und die Netzenalpe schon 5940 Fuss 
hoch liegt. 

Das Thal der Netzenalpe und des Baibierbaches erstreckt sich 
nach innen zu gegen Osten, zeichnet sich jedoch vor hundert anderen, 
mit welchen es den grünen Weidegrund und die Felsen am Rande 
ringsum theilt, in nichts aus. Bios am nordöstlichen Schlüsse ragen 
die zum Maderer gehörigen Köpfe über manigf ich zerrissenen und ge- 
schlnchteten Felswänden in die HOhe. 

Hein Fflhrer liess sich in der Netzenalpe über den Weg unter- 
richten und der Bescheid lautete dahin, dass wir bis gegen den.Ost- 
lichen Schluss des Tliales vorzudringen, dort aber in das letzte nach 
links, d. h. nordöstlich sich hinanziehende Thälchen einzulenken 
hätten, um aus ilim auf den TCamm westlich vom Maderer zu klimmen ; 
wollte man hier vorlx'i in Beibehaltung der bisherigen Richtung den 
Sattel, welcher rechts vom Abfall des Maderer die Thalwaud formt, 
hinangehen, so käme man nach Valschaviel. 

Die letztere Notiz bestimmte mich gerade dieses Joch zu be- 
suchen, um nur den bei seiner sanften Beschaffenheit leichten Kaufes 
zu erlangmden üeberblick Aber Valschaviel, das grösste der auf der 
Nordseite mündenden Seitenthäler von Montavon, natürlich das Silber- 
thal ausgenonmien, zn verschaffen. In einer starken Stunde Bassen 
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wir oben nnd sahen wirUieh ganz YalschaTiel mit seiner statUiclien 

Thalsolilo und der schroffeu Ber^umwallimg: zu unseren FQssen. 

Es <>iitsitrin{^t in Nordost nahe an der Ecke am Zusammenstosse 
der aus Westen kommenden Kette des Maderer und des sich nach 
Süden fortsetzenden Grenzzu^es zwischen Vorarlberg und Tirol. Dort 
steigt man über da»s Eiserne TIht nacli der Aljte Fräsch zu hinterst 
im südöstliclien Aste des SilldTthali's und erlicbt sieh als der bedeu- 
tendste der Gipfel des Thüles der VaLschavielkupf 8523 Fuss und süd- 
licher der Albonakopf 8310 Fuss hoch. 

Unser Joch gewährt nehstdem eine hübsche Aussicht anf den 
Bh&ticon nnd einen Theil von YerwaU, ich versparte aber jede ge- 
nauere Prüfung derselben für die nahe Madererspitze. 

Ein Kopf des Maderer entsteigt in Nord-Ost dem Kamm gegen 
Valschaviel ganz miho am Joche. Allein steile grüne Abhänge mit 
Felsen bildeten den wenig einladenden Zugang zur Höhe, auch zwei- 
felten wir. wie sich s])äter zeigte mit Keclit, uh auf diesem Wege 
wirklich die höchste Spitze und nicht etwa bloseitie niedrigere östlichere 
erreicht w ird. Wir beschlossen also der vom Sennen der Netzenalpe 
angegebenen Bichtnng zu folgen. 

Wir' bekamen jetzt eine höchst beschwerliche Arbeit, die ich 
allein auf dem Gewissen hatte. 

Das Seitenthälchen, durch welches wir auf den 'K&mm zunächst 
westlich vom Maderer zu steigen hatten, zieht nemlich, umgeben im 
Norden und Osten vom Maderer und seinen Ausläufern bis zum Joch 
über Valscliaviel, am Sciilussc von dem Kamme, auf den wir es abge- 
selien liaben und links von der Fortsetzung desselben gegen Nord- 
westen und ihren Ausläufern gegen Süden — alles wilde Schrofen und 
Wände — auf der rechten Seite des Netzenthaies, von diesem aus zuerst 
sanfter dann steil nordostwärts empor. Mein Führer hatte nun yor- 
geschlagen, vom Joche ÜberValschaTiel den Weg, den wir gekommen, 
zurflckzugehen bis zum tiefisten Punkte an derMflndung unseres kleinen 
Seitenthaies Ober der Sohle desHanptthalcs, von da in ersteres hinan, 
dann immer in seiner Tiefe emporzusteigen. Mir sagte jedoch das 
Zurückgehen nicht zu und so kletterten wir ohne eine Kehre zu machen, 
am Abfalle des Massivs des Maderer gegen das Thälchen in gerader 
Linie in der Richtung seines Hintergrundes. Wir waren von seiner 
tiefern Furche mit dem rechten Wege blos durch einen mit unserer 
liahu parallel laufenden niedrigen Kücken geschieden. Da stiessen 
wir auf weite Felder von entsetzlich grossem Steinschutt, ein Um- 
kehren war nicht mehr zweckmässig und so kamen wir blos mit 
grosser Anstrengung allmählich hinan. 

Endlich sahen wir uns rings von Felswänden umgeben und es 
handelte sich nun den Punkt zu treffen, wo auf den Kamm zu kommen 
sei. Ein paar kleine Schluchten fahrten mehr rechts zu einem zu- 
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rüokstohenden Kopfe hinauf, eine andere schien das Ende des ThSl- 
chens dannstellen und unter dem Kamme westlich Tom Maderer zu 
endigen. 

Wir OTitschiedon uns für sie, kletterten, als sie ausgegangen war, 
gerade über die AViiiido hinauf und erreichten auch wirklich ohne be- 
sondere Sciiwierigkeit die Grathöhe. Der Führer freute sich noch, die 
ihm bekannte Alpe Dürrenwalde im Silberthale unter uns zu erblicken, 
als ich bereits mit ungleich geringerer Freude in die Betrachtung des 
Haderer vertieft war. 

Uns zur Bechten im Osten nnd Sfldosten stieg der wahre Gipfel 
des Berges über einer Einsenkung des wilden Kammes, auf welchem 
wir standen, in höchst ungemüthlicher Gestalt auf: Wände aller OrOsse, 
von unten bis zu höchst übereinander gethürmt und etwa auf halber 
Höhe ein ringslioruiu laufender felsgiirtel, welcher, von unten ge- 
sehen uuübersteigl)ar schien. 

Ich fragte Zudercll blos, ob er wirklich glaube, dass wir da 
hinaufkommen und fand ihn gleichfalls von dem Anblick nicht erbaut ; 
düch meinte er ganz vernünftig, wir könnten ja jedenfalls versuchen, 
wie hoch wir kämen. Und wir versuchten es ; cUe Kletterei liess sich • 
an Ort und Stelle nicht so gräulich an, als sie von unten aussah uud 
2 — ^21/, Stunden nach dem Aufbruche vom Joch üher Yalschaviel 
wischte ich mir auf der Spitze des Maderer den Schweiss von der 
SUme. 

Kaum habe ich bei höherer Temperatur eiTien Berg erstiegen 
als den Maderer. Der Föhn brachte auf seiner Höhe von 8758 Fuss 
das Thermometer im Schatten auf -|~ 12" II und an der Sonne auf 
+ 15** II. Hatte auch diese grosse Hitze einen dünnen Schleier über 
den ganzen Gesichtskreis gebreitet, so konnte doch die Aussicht vor- 
züglich genannt werden, denn kein Theil daraus war dem Auge durch 
förmlichen Nehel entzogen. 

EigentUches Flachland und grössere Thalgrfinde erblickt man 
auf unserem Gipfel nicht, dagegen zeigen sich eine Anzahl Thäler in 
Bruchstücken ihrer Sohle oder in den Einsenkungen zwischen ihren 
Thalwänden. Westlich hart, unter uns liegt das Netzenthal mit der 
Netzenalp. daran schliesst sich ö^stlich Valscluiviel : von Nordosten bis 
nach Noidvvesten und bis in die Gegend von Schruus zieht sich das 
Silberthal iu der Tiefe hin. Seinen von der Tiroler Vorarlherger Grenze 
ostwestlich laufenden Ast mit den Alpen Fräsch und Dürrenwalde ge- 
wahren wir nMlich unmittelhar unter unserem Standpunkte, den an- 
deren mit diesem ersteren parallelen nördlicheren Ast von Gaflun 
und den aus Nordost zu den heiden schon vereinigten Zweigen tre- 
tenden dritten, die Wasserstuben, finden wir noch im Oherlaufe des 
Thaies, dessen unterem die Kirche des Kristborges und die freund- 
lichen Gehänge des Bartholomäusberges als Merkmal dienen. Von 
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Hontayon sehen wir die AuBmüudung des Gargellentliales und einen 

Ausschnitt am Eingänge nach Gannera; Yormont mit allen seinen 
Acston: nromerthal, Klostorthal und Ochsenthal ist aufgeschlossen; 

Eiiitiofuii^'on zwischen den Bergen verratheu im Norden den Zug des 
Klostertluiles, im Nurdosten bis Südosten jenen von Verwall und seinen 
Aesten: ScliGnverwall und Ochseuthal und südöstlich auch denjenigen 
von Patznaun und dem Endo des Tiroler Vermontthaies. 

Die Gebirgsaussicht zeiclinet Keicitthum anObjecten und Mannig- 
faltigkeit der Formen aus. Den Gegenstand meiner speciellen Studien, 
die Rhätischen Alpen, hätte ich in einem ihrer Gcbirgsglieder , dem 
"Rhäticon, nirgends besser überblicken kiiuniui als auf dem faderer. 
Im Süden bis Westen lagert er von seinem östlichen Beginn bis zum 
westlichen Hauptabschlusso — eine lauggestreckte Kette, allerorts 
noch Überragt Ton einem Heere der Schweizer Bhätischen Alpen. Da 
bauen sich aus den Gletschern des Ochsen-, Kloster- nnd Cromer- 
thales, nm nur die bekannteBteu zu nennen, der Grosse und Kleine 
Buin, der Grosslitzner mit dem hohen Gerüste der Plattonhömer, des 
Schwarzhomes und Verstanklahornes (dahinter, und wieder neben und 
hinter diesen stehend der spitzige Piz Linard auf. Der Hochmaderer 
bildet den Mittel- und Schlusspuukt eines zu ihm hinausteigenden 
Felsencircus. Die Heimspitze und der Valliserakopf in Vermül, die 
Weisswand, Sulzüuh und die anderen phantastischen Gebilde um den 
Sporergletscher, endlich dieScesaplanaund vor den Grenzzug vortretend 
das Schwarzhom und das tibrige Kalkgebirge zwischen dem Bells- 
und Brandner Thale fesseln das Auge — jede einzelne Spitze für sich 
und um so mehr alle zusammen in ihrer prächtigen Beihenfolge. Den 
Bhäiicon konnte ich von jetzt an als eine für mich abgethane Frage 
betrachten. 

Anders verhielt es sich mit der Yerwallgruppe. Von Nordnord- 
Westen bis Nord-Osten von uns ragt der Zug swisäien dem Klosterthal 

und Arlberg einerseits und dem Silberthale = Gaflun andererseits 
empor. Die Lobspitze, 8243 Fuss, und der Kalte Berg, 91 Gl Fuss, sind 
die bekanntesten Höhen daraus. Letzterer, ein schwarzer Felsberg mit 
abgehackter grösserer und mehreren kleinen Spitzen, steht uns im 
Nord-Osten , die Lobspitze im Nordeu. Der Kataster beschreibt 
zwischen beiden eine Ameisenhöhe mit 8703 Fuss, ich konnte jedoch 
den Namun nirgends soust auffinden oder erfragen. Ebenso nennt er 
südlich vom Kalten Berg eine um 4 Klafter höhere Pflnmspitze dort, 
wo sich der Kamm von der Grenze gegen Westen entfernt. Auch mein 
Führer auf den Ostanzkogel nannte mir für dieFelshQhe an äßc Stelle, 
welche der Kataster seinem Pflumberg einräumt, denselben Namen. 
Allein, wenn sich nicht die Spitzen in ungewöhnlicher Weise decken, 
80 dürfte darunter eine der Zacken um den Maroischneeberg gemeint 
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sein, denn eine selbstst&ndige andere ErlielNinif ausser und nebst dem 
Kalten Berg habe icb in seinem Umkreise nirgends bemerkt 

In der Tiroler Verwallgruppe steigen das ferne Blankenborn, 
der Platriol und die Thürme der Kuchenspitzo wie immer bedeutend 
zur Höhe. Auch sonst wird mir manche nützliche Aufklärnn«r. So er- 
tiihrt (las (n'lnrL''f> im Sfidou des IMatriol eine bedeutende Depression, 
das Zeinisjoch liegt uns nahe, denn die Pulunspitzo und der Yalüll thür- 
men sich in grosser Nilhe im Siidsüdosteii und im Südosten sogar der 
Gori'üu bei Galtür in Einschnitten zwischen näliereu lioihou. Allein 
das Gebiet um den Bandfemer zeigt sieb nicht genügend nnd der süd- 
liche Theily Yon Terwall im Westen bis Patznann im Osten, findet keine 
Lasnng. Vollends anf dem Kamme rechts von der Knchenspitze fällt 
gegen Süden aufeinander folgend eine grosso Zahl kleiner Ferner je 
zwischen zwei westwärts sich zielienden Felsrippon auf. Wo liaben 
wir sie zu suchen, im Hintergriindo des Moosthaies oder von Fasul 
oder zwischen Mnttnal und MatleinV Ein noch südlicherer im Schutze 
eines hohen Kopfes gelagerter Gletscher scheint der im TTintergrnnde 
des < )( lisenthales zwisclien dem Grieskogel, der Vett- oder Fädenspitzo 
und dum Glattabcrg sich ausbreitende zu sein, lieber diese Verhält- 
nisse bedarf ich einer weiteren Anfkliirang, die Landkarten nnd 
mein Führer vennögen sie mir nicht zn geben ; so moss ich sie denn 
an Ort nnd Stelle selbst suchen! 

Erwähnen wir noch aus der Verwallgruppe ausser des uns schon 
bekannten Zuges um das Valschavieltlml jenes andern, welcher aus 
Nordwesten zwischen dem Silberthal und dem Aluntavoner Hauptthal 
vom Kapellenjoch und Hochjoch in südöstlichem Vordringen den Geiss- 
lerkopf und endlich das Joch erreicht, über welches wir aus dem 
Netzenthaie auf den Maderer geklettert sind, so erübrigt uns aus den 
ßhätischon Alpen nur auf den uns von anderen Orten her zur Gei^ügo 
bekannten BanptrOcken zwischen Patznann nnd dem Inn hinzudeuten. 
Aus ihm machen heute die nahen Eisspitzen aus dem in seiner Ein- 
tiefung zu erkennenden Jamthal, besonders der Augstenberg und noch 
weit mehr als er das Fluchthorn, die grösste Wirkung. Der Maderer 
mag zu den günstigsten Standpunkten zur Betrachtung des letzteren 
gehören, das von ihm gesehen in wahrhaft Staunen erregender wilder 
Grossartigkeit mit fünf Zacken himmelan strebt. 

Ueber den Rhatischen Alpen begrüssen wir nach allen Seiton 
ferne Gebirgszüge, welche die Fernsicht voui Maderer zu einer weiten 
gestalten. Von Nordwesten bis Nordosten fordern die Nordalpen zum 
Vergleiche mit den anderen Bergsystemen heraus. Diesmal beginnen 
die Höhen zwischen dem Innern und Aeussem Walgau nördlich der 
m und östlioh des Bhein: der Hohe Fröschen, Hohe Gerrach und so 
fort, links die Reihe, jene um Bludenz und ober dem Klosterthale bis 
zum Arlberge scbliessen sich an. Wir bemerken den Scbafberg und die 
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GamtMlieit: brnt md gewaltig^ baut sieh die Beihe Wand in Mitte 
ihrer Kacbbam auf, ans denen der HirschenspitK, die Hohnenfloh, der 
Schafberg beiKltefcerle nnd die Bogglaspitxe anlEUli. Etwas entfernter 
imponirt der breite Kegel des Widderstein. Die Berge des Bregenzer- 
waldes nehmen den Uintergrtind ein, die Mittagsspitse bei Damflls 
tritt darunter besonders hervor. 

Im Norden des Lech und zwischen ihm , der Kosanna und 
Sanna erheljou sich die wiederliult aufgezählten Kuppen und Zinnen 
in derselben Reilienfolge, in welcher wir sie anderwärts gesehen; 
die \Vetterspitzo und die l'arseyorspitze, die sich heute besonders 
mächtig zeigt, sind nns als die Colminationspnnkte bekaani. 

Im Osten nnd Sfldosten lenohten als die n&chsten Gipfel der 
Oetsthaler Gruppe Spitzen ans Kaans, entferntere aus dieser nnd der 
Ortler Gruppe fo]<]^on. Näher unserem Standpunkte gewahren wir eine 
grosse Anzahl von Engadiner Bergen, darunter die bedeutendsten der 
Mutler und StammeTspitz. Selbst dort , wo westlich der Ehäticon 
endigt, wogt bis liervor zum Säntis ein Heer von Bergen der Schweiz. 

Ich blieb auf dem Maderor 2y^ Stunden und bei der höheren 
Temperatur und weil sich das Terrain oben, kleiner Schutt zwischen 
grossen Steiublöckeu, zum Sitzen gut eignet, war auch die physische 
£xistenz ganz angenehm. 

Bei meiner Absicht von hier nach St. Anton zu gehen, wurde 
beschlossen, nach dem sAdOsÜichen Ast von Silberthal und zunächst 
nach Dflrrenwalde hinabzusteigen und in der letzten Alpe diesseits 
derGrenae, in Fräsch, zu übernachten. Um nach Dürrenwalde zu kom- 
men, war uns dorselljc Weg über die letzte Erhebung bis auf den Kamm 
zwisclieu Netzenalp und Dürrenwald vorgezeichnot, auf welchem wir 
heraufgeklettert sind, denn unmittelbar unter der Spitze nordwärts 
verhindern Wände das Hinabgelangen. Heraufwurts nicht angenehm 
wird dieser Weg es iiiuabwärts der Mehrzahl nach weniger sein und für 
künftige Maderer-Besteiger möge hier die Kotiz ihren Fiats finden, 
dass ich später erfuhren habe, dass der Berg ungeachtet seines schein- 
bar gleichmftssigen Absturzes nach allen Seiten anf seiner Ostseite aus 
dem inneren Yalschaviolthal ohne Gefahr ersteigbar ist. Zuletzt gelang- 
ten wir aber doch mit grösserer Leichtigkeit hinab als ich erwartete. 

Die Karte zeigt, dass unser Maderor aus der Keihe, der er an- 
gehört, südlich zurückspringt und nach Dürrenwalde müssen wir in 
dem grossen dadurch nordwärts geöffneten Halbkrtüse liinabkletteru. 
Der Weg zur Alpe sah vom Kamme durchaus nicht einladend aus und 
bewährte sich dann alö noch schlimmer als sein Aussehen. Nachdem 
wir eine Strecke weit anf denKü^pen des zerrissenen Kammes und an 
ganz ansehnlichen Abgründen auf nnd ab vorgedrungen waren, um 
eine Stelle zu finden, wo sich flbw die Winde in den Cireus an ihrem 
Fttsse hinabsteigen liess und dies endlich gelungen war, fblgten non 
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Blookwfisten ohne Ende mit Sebneefeldern daswisehen, so dass ich 
endlich in der Alpe Dürrcnwalde zasammengerüttelt und bei der Sci- 
roccalTempemtlir anfsAeussorste erhitzt ankam. Bereits entschlossen, 
nach einer so anstrongenden Tour mir das Opfer, in einer Alpenhütte 
zu übernachten nicht aufzuerk'gon, erkinuliurte ich mich sogleich um 
die Entfernung von Silborthai und Schruns und erfuhr, dass es der 
Zeit nach gauz gut angehe, selbst nach dem letztern noch heute zurück- 
zugehen. 

Bio Alp Dflrrenwald liegt hoch über dem Thalgrunde, welcher 
Ton der Ton ihr flut Östlich befindlichen Frftschen- Alp westwärts läuft 
und von dem im Frfischer Gebiet entspringenden Litzbach , durchflössen 

wird. Man blickt weit hinaus in die Gegend der Fr&scher Hütten nnd 
erkennt sogleich die Wasserscheide gegen Yerwall, die Frfischer Lücke, 

als eine ausser gpw Ol inl ich niedrige. Nebstdem sieht man gegenüber 
im Norden den Zwisclienrückon zwischen dem Dürren walde-Fräscher 
Aste und Gallun, überragt von der höheren Kette im Süden des Kloster- 
thales , über welches sich noch auf seiner Nordseite die Rothe Wand 
aufbaut. Sie beherrscht entschieden das Bild ungleicli mehr als der 
Plateriol, der im Osten über der Fräscher Lücke throut, jedoch von 
hier gesehen, seine bizarren Formen zu keiner grossen Wirkung zu 
bringen yermag. 

Freundliche Sennen liessen es mir an Milch nicht fehlen und 
sie bewährte sich als eine wahre Wohlthat für meine ausgetrocknete 
Kehle. Einer der Männer war eben im Begriffe, nach dem Dorfe Sil- 
berthal zu gellen und mit ihm stiegen wir über die sehr bedeutende 
und steile Hölio von gewiss lOUO bis 1500 Fuss bis in die Nähe 
der unteren, am Litzbach gelegenen Dürrenwalder Hütte hinab, wozu 
wir nahezu laufend eine starke halbe Stunde bedurften. Ehe wir je- 
doch vollends auf den Tlialweg hinabgingen, bot eine mir vom Sennen 
als aosgezeichnet gepriesene Quelle die Yemnlassung zu einem noch- 
. maligen längeren Aufenthalte und den Stoff zu einer ausgiebigen 
Labung. 

Die weitere Wanderung nach dem Orte Silberthal entsprach den 
mühevollen doch grossen Genüssen des Tages nicht: es wird ein Wald- 
thal und zwar so vielfach im Walde durchschritten, dass nur an eini- 
gen wenigen Stellen hübsche Ausblicke auf den Plateriol, auf uuseren 
Maderer oder die übrigen Spitzen aus seinem Zuge Anregung bieten, 
oder eine Klamm oder ein Tümpel im klaren, lichtblaugrünen Litz- 
bach die Aufmerksamkeit auf sich zieht. Die drei Stunden bis nach 
Silberthal kamen mir daher entsetzlich lange vor. Dafflr ist wie- 
der Silberthal ein lieblich gelegener stiÜerOrt: die Thalsohle schmal 
mit einer Anschwellung am linken Ufer des Lltzbachos zu einem 
Hügel, von welchem die neue Kirche mit ihrem rothgedeckten Thurms 
in die hellen Fluthen blickt, kein Fleck, der nicht grQn wäre, sei es 
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auf dem Gnmde, sei es auf den Gehftogeii des Thaies, auf denen h5her 
oben der Wald an die Stelle der Wiesen tritt Nach auswärts aber 
neigen sich die prächtig cultivirten Halden des Bartholom&nsberges 

iiuf der rechten Seito gegen unser Thal und schlicsst es der herrliche 
Zahl! der fernen Zimbaspitze in Mitte seiner Felsmauem nnd in der 
Nachbarschaft der Hocbspitzen am Liinorsce ab. 

Tel» li;ltt(^ lieber in Schruns als im einfachen Gasthause hier 
iiberiiiichtct und die Entfernung von nur einer Stunde lockte sehr, 
dahin zu gehen ; da ich jedoch nach Dalaas über das Joch des Krist- 
bergs zu steigen beabsichtigte und Ton hier sich ein Steig auf den 
JEristberg unmittelbar erbebt, zog ich es doch vor zu bleiben und be- 
fuid mich zuletzt nicht ftbel dabeL 

Am folgenden Morgen erfreute ich mich auf dem Wegfe zum 
Kristbergjoclie und besonders auf der Höhe desselben des schönen 
Blickes auf die Kette zwischen Klosterthal und Silberthal, in welcher 
jetzt der Purtscherkogel Bedeutung gewonnen hat, auf den Zug vom 
Kapellenjoch zum Maderor, auf die freundliche Gegend von Schruns, 
dann auf die grossartige Gestalt der Kothen Wand und das übrige 
Nordgebirgü dos Klosterthales und laugte in starken 2'/„ Stunden 
glücklich noch vor dem bald darauf beginnenden Bogen in Dalaas an. 
Dann fuhr ich über den Arlberg nach St. Anton, um Ton dort aus die 
Tiroler Thiler der Yerwallgruppe zu besuchen. 



Durch ünterpatsnaun naeh IsehgL — Veber das 

Fasul- und Prielerjoch, dann durch Verwall nach 
St Anton und durch das Moosthal zurück naohlschgl. 
— Duroh Samnaun an den Inn. 



Das schöne Wetter ging oft'enbar seinem Ende entgegen. Zwar 
hatte der Regen wiihrend meiner Fahrt von Dalaas über den Arlberg 
nach St. Anton aufgehört, doch Abends sah es wieder sehr drohend 
aus und a m 18. erwachte ich unter dem Plfttscheni eineSi wie es schien, 
ganz ansgespvochenen Landregens. 

Ich war um so begieriger, dasHoosthal genau kennen zu lernen, 
als sieh in ihm die grösste Gletschorentwicklung in der Yerwallgruppe 
befindet und ich bisher über dieselbe nicht hatte in's Keine kommen 
kennen. 
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Vom Arlberge hatte ich gestani auf der Ostseite des Thaies 
üetnlieh weit aussen einen kleineren Gletscher» etwa den Kocklcrforner 
der QeBeralstabs-Section, bemerkt. Aber ungleich mehr besch&ftigte 

mich ein tiefer innen imThalc sichtl)arpr. welcher seiner Lage, so wie 
der uachNordeu geneii,'ton, von dem schnialeu Felsrande ring-sum um- 
gebenen Eisfläche nach nur der uns nocli vom niiinkciihom her erin- 
nerliche (Irusse Kartelferner der Generalst.aliskiirie, Kaitl's Bandfer- 
ner , sein konnte. Bei meiner früheren Anwesenheit in St. AuLun 
hatte mau ihn mir aber als denSohfemer hesdehnet! und dass dieser 
Name anch anderen Reisenden genannt wird, beweist eine Note in 
Weilenmann^s Schildemng semer Wanderung durch das Hoosthal 
nach Is( hj^'l im Jahrbuch des Schweizer Alpenclub 1866. 

Verwall kannte ich von der Besteigung des Gstanzkogels her 
bis zu seiner Bildung durch den Zusammentritt von Fasul und Schon- 
verwall. wusste, dass auf seiner Ostseite der Fasulfathglctscherla^'ert, 
der Mittel- und Hintergrund der zwei ('(miponeiiten Schr>iivLM\vall 
und Fa,svil jedoch hatte sich mir iiocli nirgends aufgesclilossen und 
doch vervollständigte erst dieKeuutniss von ihnen meine Forschungen 
über die Gruppe. 

Ich entwarf darum mdnen Feldzugsplan in der Weise, dass ich 
durch das Moosthal nach Ischgl steigen, von dort aUenftlls durch 
Fasul bis zur Yeremigung desselben mit Schöuverwall vordringen 
und dann durch das letztere und entweder an dem Scheidsee vor- 
bei oder über ein östlicheres Joch unmittelbar nachPatznaun zurück- 
gehen wollte. 

Die Post zu St. Anton, 4057 Fuss, gehurt unter die besten und 
dabei billigsten Gasthäuser in Tirol; bei schleclitem Wetter bietet alu-r 
der einsame Ort so viel als keine Zerstreuung: ich verbrachte also den 
18. ziemlich eintönig. Am 19. regnete es wieder, nur sanfter, und ich 
wagte mich eine Stunde weit auMits auf dem Wege in das Moosthal, 
sah den zweifelhaften Sulzfemer und kehrte bei wieder zunehmendem 
Begon ohne ein anderes Besultat in mein Quartier zurflck. Als aber 
sp&ter ein Heidenwetter losbrach, wurde ich des Ortes, wo ich entschie- 
den Unglück habe, überdrüssig und nahm mir für den nächsten Vor- 
mittag einen riatz im Eilwagen bis Landeck, entschlossen, da ich ein- 
mal nach Ischgl müsse, um mein Materiale über die Rhütischen Alpen 
zum Abschluss zu bringen, bei schlechtem Wetter in Landeck zu 
warten, bis es besser werde, bei zweilulhaftem dagegen den Wagen 
dort zu verlassen , wo beim Schlosse Wiesberg der Weg nach Patz- 
naun von der Hanptstrasse abzweigt, und nach Isehgl zu marschiren. 

Der 19. war ein trüber Tag und der Wunsch, ich möge nicht 
tüchtig nass werden , welchen mir ein im Eil wagen angütrofTener Be- 
kannter aussprach, als ich am rothen Hause ob Wiesberg um 11 74 Uhr 
die Wanderung nach f atznaun antrat, ganz in den Yerh&ltniseea ge- 
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legen. Doch diesmal lohnte der Erfolg das, allerdings bescheideney 
Wagen nnd ich langte znletot, ohne mehr als ein paar leichte Strich- 
regen über iiiirli ergehen lassen zu mfisaen, in Ischgl an. 

Die in den Yorangehenden Skizzen gescliilderten Streifzüge in 

Patziiaun haben uns ans seinoin Hiiitorj^rnndo thalanswärtsbis Kappel 
imd' /iiui Hanse des L a d uer gefülui, die heutige Wandeniim" ver- 
schafft uns die Gelegeiiluüt, auch den nuch nördlicheren, äusserston ^ 
Theil des Thaies von seinem Eingänge an in Augenschein zu nehmen. 

Wir steigen also von der Hauptstrasse auf dem Fuss wege neben den 
Serpentinen des Thalstrftsschens hinah'an die einen ^Bfichsenschnss^ 
daTon ans dem Zusanmienfluss der Bosanna nnd Trisanna entstehende 
Sanna, überschreiten sie nnd wenden nns nnter der anf ihrem Hfigel 
thronenden Burg Wiesberg links. Schon tobt neben uns die Trisanna, 
bald führt uns die Strasse über eine andere Brücke, die Gefällbrücke, 
auf das linke Ufer des Wildwassers , wm dort sogleich steil empor zu 
kletteru. Bei hedecktem Himmel, wie heute, befallt hier sicher selbst 
den an das AUeiuwandern im Gebirge (iewohnten ein Gefühl des Ver- 
lassenseins. Das Strässchon läuft an brüchigen Schioferwänden mit 
spärlichem Wald hin, welche sieb aus ihm auf seiner rechten Seite als 
der nntersie Theil des hochhinan nehenden änssersten linkseitigen 
Thalgehinges erhöhen, znr Linken fiUlt es steil zur Trisanna ab, die 
dort in der Tiefe IR^nnlich rast, Tom rechten üfer des Flnsses aber 
schwingt sich die rechte Thalwand in gleicher Gestalt mit der linken 
znr Höhe. So geht es über eine halbe Stunde steil aufwärts , bis wir 
am jenseitigen Ufer auf einiger Hohe über dem Wasser di*^ ersten Hän- 
ser erblicken. In einer kleinen Viertelstunde darauf troffen wir das 
erste Haus am Wege selbst an und nach einer weiteren halben Stunde 
gestaltet sich die rechte Thalseito freundlicher als unsere linke, welche 
fortan bei ihren Steilwänden mit Wald beharrt. Denn dort breitet sich 
nnr wenig Uber demBette HerTrisannaeinSchnttkegel aus; eineUeine 
Terrasse senkt sich Ton ihm an das Flüsschen herab, zieht sich aber 
in das frischeste Grfin gekleidet anch berganf nnd diese lachenden Hal- 
den dienten der grossen Kirche von See und den zerstreuten Häusern 
nm sie zum Ansiedlungsort. Wald nnd zuhöclist die Spitze des Patz- 
nann-Innthaler Kückens nehmen den Kaum darüber ein; Bäche brau- 
sen überall herab und verschlommen, wie der Bach aus dem Iskolanz- 
thale, leider auch Theile des hier, wo es selten ist, kostbaren grünen 
Geländes. 

Nach zwei starken Stunden taucht zum ersten Male Kappel iu 
der Ferne anf. Die Wiesen am rechten Ufer sind wieder dem Walde 
gewichen, am linken hängen dieSchrofen selbst dort Aber demStrftss- 
chen, wo Ober ihnen die Langesthayer ihr Korn hauen. 

Mitten im Walde braust ein alter Bekannter, der Bach des Blan- 
kensees, der Arztbaeh aber den Weg. Die Strasse, welche zn be&hren 
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jedenfalls unangenehm nnd nur mit Pferden aus der Gegend gerathen 
sein dflrfte, steigt nnd ftllt Tobel auf Tobel ab oder zieht im Halb- 
rund um den Hintergrand solcher gegen die Trisanna stürzender 
Schluchten herum. An MurrbrAchen fohlt es keinem der beiden Ufer 
und gewöhnlich rauscht in ihrer Mitte ein anscheinhar unschuldiges 
Bil(;hlein herab. Feherall stossen wir auf Ifolzlniraken von so er- 

, bännlicheu, aber zugleich siuiiiikrischon Ft)riii(ii, Avio wir sio sclioii von 
Innerpatznaun her kennen : hie nnd da stünden sie l^aum lange, wenn 
sie nicht ein Felsblock stützen würde. 

In Stunden sah i<di Ladner*8 bekanntes Hans vor mir. 
Allmählich ist die Umwandlung vor sich gegangen, dass die Felder 
grossentheils die linke Thalwand ehmehmen nnd der Wald die rechte. 
Während ich, immer auf dem linken Ufer der tief unten brausenden 

. Trisanna, häufig in einer Gusse zwischen Zäunen , bisweilen in einer 
AVildniss von Wald mit Felsen nnd Strauchwerk, mich Kappel näherte, 
begrüssten mich bereits im Südwesten die alten Berge um den Grossen 
Kartelferner der Karte, der Wurmer, die Stellwand, der Vergröss- 
korspitz und erhoben sich in grösserer Feme der Predigerberg und 
Nörderberg. 

Ich warf es mir fast yor, als ich an S c hm i die 's gastlichem 
Hause vorbeischritt, ohne zuzusprechen. Doch der starkenBewfllkung 
des Firmamentes yerdankte ich es, nicht derart erhitzt zu sein, um 
einer Buhe zu bedörfen und nebstbei veranlasste sie mich vorwärts zu 
eilen, um ohne Regen nach Ischgl zu kommen. Ich hielt mich um so 
weniger in Kappel selbst auf, bis wohin ich3Vs Stunden Ton der Land- 
strasse benöthigt hatte. 

Per Weg nacli Ischgl ist uns nicht neu. Wir kennen die grü- 
nen Wiesen mit den Heuhüttchen, die steilen Felder ober und unter 
der Gasse des Weges; die pittoresken Häuser und die einladenden 
Brunnen dieser Wegstrecke. Der Sesslad- und Fatlarbach und der 
Todtemannbach sind fiberschritten , schon lange erinnert uns der Ya- 
Ifllla an die Mflhe, die uns seine Besteigung yerursachte, und winkt 
Ischgl freundlich tou seinem grfinen Hfigel ; auf dem steil auf- und 
abkriechenden Wege eiTeichen wir Platt, Vergröss und Versal und 
jetzt endlich betreten wir das rechte Ufer der Trisanna und steigen 
nach Ischgl hinan. Nach iiieiner Uhr sind bei meinem Eintritte in 
Alo is'Gastliaus Ik im ..Wiilschon Wirth"fast 6Stundeu verflossen, seit 
ich aus dem Eilwagen gestiegen liin. 

Die hübsche Wirthin , der artige Wirth und die gutraüthigste 
und bescheidenste aller Kellnerinnen erkennen mich sogleich wieder 
und heissen mich firenndlich willkommen. Ich entwickle darauf meine 
Pläne in den Hauptumrissen , allein der Wurth theilt mir mit, dass 
wieder, wenigstens fttr morgen, ein tauglicher Fflhrer nicht zu bekom- 
men ist. Pöll haust als BadefBhrer in Bormio, s* Lipp le ist auf der 
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Bergmahd. Diesmal aber will ich anf keinen Fall Ischgl verlassen, 
ohne meine Aufgabe wenigstens im Wesentlichen zu yoUenden ; ich 

veranstalte also, dass in Lipple'sHaus in Yergröss die Botschaft 
gelangt, er möge sogleicli nach seiner Zurückkunft nach Hause sich 
bei mir einfinden und gebe mich c^odnldig in das Unvenneidlicho. 

Die Abwesenheit der i^utim l'üiircr störte tliatsiichlicli meine 
Pbiiie nicht. Am 21. begann niimlich Hegen, welclier mit kurzen 
Unterbreohungeu am 22. und 23. fortdanerte. In sohdien Zwischenräumen 
ging ich einmal thaleinwarts bis zu der Stelle auf dem \\ oge, wo man 
den schönen Boden Ton GaltQr flberhlickt, ein anderes Mal kehrte ich 
vor Mathon wieder nm, weil der Zweck, der Gang über die flppigen, freilich 
bei dem steten Bogen nassen Hatten und durch den Wald zwischen 
Ischgl und Galtür , damit schon erreicht war. Auch in Yei^röss erneuerte 
ich persönlich die Bestellung und besuchte den Kalvarienberg und den 
Eingang des Fimbortbab^n oder dieBrfickeuber den Matleiabach an der 
Mündung des Matleinthales. 

Die etluiügi'aphischen Studien, die ich trieb, lieferten Iceine 
Ausbeute, trotzdem , dass viele Bewohner des rückwärtigen und des 
äusseren Thaies im Gasthause zukehrten. Mein Ohr ist zu wenig ge- 
übt imDialekte, um dieAhweichungeninderSprechweise, derenthalben 
Dr. Zangerl sogar eine drei&che Sprache in Patznaun annimmt, zu 
erkennen, und der Gesichtsschnitt war bei den verschiedenen <3&sten 
ein verschiedener, ohnedass ich rhätisch-romanische, bojische und ale- 
mannische Stanimesunterschiede darin zu erkennen vermocht hätte. 
Nur wenn mein Wirth einem scboidonden Gaste sein ,.Lebe gesund" 
nachrief, dnrch sein stets artiges Benehmen und verstfimligos TJrtlieil 
wnrde ich an die Angabo der Schriftsteller über Bat/nann erinnert, 
duss die Ischgier an Bildung und Sitte den Bewohnern anderer Seiten- 
thäler von Tirol voraus sind. 

Als die specifische Fatznauner Werktagstracht &nd idi hei den 
Weibern — und ich spreche nur von den Weihern, denn die Männer- 
tracht hat hier wie fast in ganz Tirol alles Originelle Iftngst abge- 
streift — feuerrothe Kopftücher und blaue Jacken; eine am 23., an 
welchem Tage das schlechteste Wetter herrschte und der Regen in 
Strömen fiel, abgehaltene Procession einer Bruderschaft, ich glaube 
vom Herzen Jesu, aber gab mir die Gelegenheit, die Patzuauneriunen 
auch im Stallt zu seilen und wieder trat blos die Kopfbedeckung, eine 
runde, niedrige Pelzmütze wie in Montavon, doch Inder mittleren Ver- 
tiefung statt der grüüon Sesselgurtcu mit einer Gold Verzierung , als 
aufüBllendes Toilettestfick auf. Alte Weiber trugen noch den Zucker* 
hut von Uauer Wolle anf dem Kopfe, doch versicherte mir die Wirthin, 
dass diese ICode im Aussterben sei. 

Am Vormittage des 23. August machten wenigstens die Einlei- 
tungen zu meinen Bergfiüirten einen Schritt vorwArte; 's L ipple kam 
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zu mir. Der Mann hat das Ansaehen eines anstftndigen, ruhigen ond 
nicht unbemittelten Bauers, was er auch alles ist, zählt 60 JaüTe und 

erfreut sich einer Ideinen Stator und daher stamuit auch sein Name 
'sLipple. Denn diePatznauner pflegen jedem klein Gewachsenen die 

Verkleinermicrssilhp an den Namen anzuhängen, weshalb z. B. auch 
Uerandoro berühmte Führer desThaies, J'öll, 's Püllerle genannt wird. 
Eines bemerkte ich sogleich an Lipp, dass er ein Consument von 
Feuerschwamni ist wie kauui ein zweiter, indem er fast immer Feuer 
schlägt, uud diese Sitte mehr Schwamm als Tabak zu rauchen diente 
mir aof der dreitägigen Wanderung mit ihm zur geheimen Erheiterung, 
his ich ihm endlich am letzten Tage unseres Beisammensems zu sei- 
ner nicht geringen üehemschung die Yersicherong, gab, dass ich in 
meinem Leben noch keinem Menschen begegnet hin, der so viel Feuer 
geschlagen hat als er, obgleich ich einige Cigarrenrancher itenne, 
welche ihm an Verbrauch von Zündhölzchen nahe kommen. 

Wir trafen die Bestimmung, dass wir jedenfalls, sobald sich die 
Witterung bessere, nach Fasul, dann in's Ochsen- und Yerwallthal und 
in das Moosthal gehen wollten und setzten , als es am Nachmittage 
hell und kalt wurde und sich der Neuschnee auf den Höhen zeigte, 
den nächsten Morgen fOr den Aufbruch fest. 

Doch waren wir unserer Sache noch hmge nicht sicher. Der 
Bergsteiger Ton Uebung weiss, dass obgleich der Neuschnee und zwar 
aus dem rationellen Grunde der Lufbahkühlung, als ein Zeichen der 
Besserung des Wetters gilt, öfters nach einem Schneefalle auf den 
Höhen die üble Witterung doch noch mehrere Ta<!:o lang anhält. 
Schwere W^:>lken aber und ein aus allen Himmelsriclitungen blasender 
Wind bewiesen Abends, dass der Sieg des Schünwetters noch nicht 
entschieden sei. 

Allein am 24. blickte mir, als ich erwachte, der reinste blaue 
Himmel in*s Zünmer herein, und bald liees sich Lipp hören. Um 
sechs ühr Terliessen wir Ischgl, wohin ich zurftckzukehren beabsich- 
tigte, um von dort den Weg nach den Ortleialpen Uber Sanmaan ein- 

zuschlagen. Zuerst gingen wir in einer Stunde nach Mathon, ohne dass 
mich Lipp zu überzeugen vermochte, dass der Weg auf dem rechten 
Trisannaufer, welchen er mich führte, wesentlich näher oder so hübsch 
sei, als der bessere auf dem anderen Ufer. Vor diesem Orte setzten wir 
auf der dortigen Brücke auf das linke Ufer über, schritten durch 
seine besclieidene Gasse, verliessen den Thalweg nach Galtür bald 
ausserhalb derselben dort, wo der nicht unbeträchtliche Bach aus 
Hnttnal heiabkOmmt und begannen nun an der nördlichen Thalwand 
lunanzusteigen. In £urzem Hessen wur den Bach rechts und wandten 
uns links. 'Li schrftgmn Aufw&rtsUettem wurde bald Aber eüien ande- 
ren Bach gesetzt, welcher aus derMuttherabfliessend in der Nähe des 
Mttttnalhaches in die Trisanna mündet und in der Generaistabssection 
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der Falzurbach genannt winl. i\ruttnal und Mutt sind am Sclieidc- 
kamuio vou Patzuaun gegen die nordwärts abzweigenden Thäler 
Moos und Fäsul entspringende ThSlchen: ersteres» das feÜidieTe, 
wird auf seiner Ostseite von einem hohen RQcken von dem bei Isehgl 
endigenden Hatleinthale getrennt. Der GiTisspitz erhebt sich darin am 
höchsten, wir können seine Ausläufer als die nordliche Thahvaiid von 
Pat/Ji;iun zwischen Mathon und Tschgl. Mein Fiilircrnannt«' den Gras- 
spitz Miittnalspitz, dioGenenilsta1)ssection hezei<;hnet aber mit diesem 
Namen das Joch westlicher im Kamme gegen dio Mutt zwischen Gras- 
sjutz und Vertines. für welelies Li eine ]n'z<''iclinung nicht kannte, 
llcbrigens l)icgt sicli Mutiual im oberen Theile gegen Westen nnd sein 
Bach tritt auf das sanfte (.ieliauge oberhalb Mathon unmittelbar aus 
einer Klamm. 

Wir aber gelangen immer höher and halten jetzt Standen 
nach dem Abmärsche von Ischgl am Waldessäume, .nm das schöne 
Bild, das sich nach rflckwärts darbietet, zn betrachten. Da rulM ii tief 
unter nns auf üppiger, geneigter Matte die wenigen Häuser des Wei- 
lers Falznr oder Walzür; ringsum dunkelt stattlicher Forst, «liesseits 
der Trisanna wie jenseits, wo er anf dem Thalgehänge hiuansteigt, bis 
ihm der Fels die (rrfiuze setzt. Tn prachtvollen Formen ragt darüber 
das rechtseitige Gebirge von Fatznauii uiul den grossen Seitenthalern 
uns gegenüber auf. Es folgen auf einander der stolze Vcsul, dieBerg- 
lerküpfe, der breitgebnchtete Gamsblaiskopf mit dem Ferner in der 
Bucht, der Fasch'alv m Engadin, das alles beherrschende Flachthorn 
ans Larein, dann die Spitzen ans dem Jamthale bis zum breiten nnd 
spitzigen Satzgrat. Auch die Paliin- und die Plammspitzo Valüll, die 
Lob- nnd Kadispitzen haben wir anf dem Wege herauf bemerkt, doch 
schnn decken sie nndere Berge aus ihrer Niihe oder dio Fortsetznng 
naeli Südwesten und Süden ujiserer Patznauiu^r nördlichen Thalwand 
selbst. Aus dieser letzteren strebt dort zu äusserst der Grieskogel, 
870(5 Fuss, und uns etwas näher der Gaisspitz, 8787 Fuss, beides fel- 
sige Kogel, auf, breitet sich vor uns der graue Felskamm des Vertines 
aus und ragt zur rechten Hand der Muttnal- und Grasspitz zur Höhe. 

Wir reisson nns los Yon dem grossartigen Bilde und steigen 
bald steil im Walde aufwärts. Haben wir die Waldgrenze unter uns, 
so ziehen wir immer in nordwestlicher Sichtung auf Weidegrund em- 
por. Uns zur Bochtcn senken sich nnregi^l massige Wiesenterrassen zn 
dem in grosser Tiefe eingerissenen Muttbache : auf einer derselben 
liegt eine Alpenhütte unter uns; jenseits erhebt sich der Grund stei- 
ler und in schmäleren Gras wellen, welche bald in Schutt kare über- 
gehen, zum felsigen Bau des Vertines. Ein tiefes Joch an ihm, anf 
das man über grosse Schuttfelder liinaukömmt, wird auf der General- 
stabs-Specialkarto als Uebergaugspuukt nach Fasul angezeigt ; wir blie- 
ben stets westlicher nnd erreichten in vier Stunden und zehn Minuten 

Rathn«r$ Aa« TInI, 20 
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von Ischgl eine Kiusiitiluug, welche auf dei Geueralstabs-Specialkarte 
hart links am Bachstaben V T(m Yertines, also westlich Ton diesem 
Beige nnd nordöstlich vom Gaisspitz, zu suchen ist 

Der rückw&rtige Theil yon Fasul nnd die Beignmnindang bis 

an sein Ende lag nun vor mir. Vorglich ich das Bild mit jenem des 
Thaies, «las mir vom Gstonzkogel in Krinnerung geblieben, so stimm- 
ten die Züge überein; hier wie dort die Kiiclienspilze und der Plate- 
riol die llauidsiiitzon, die Bergt* im lliiitorgriiudt' des Thaies weniger 
von Bedeutung. Den Ostrand bildet siidli» Ii vom T>i olligen Berg, über 
weiten von ihr überragten Karen , die Kuclienspitze. ihre höchste 
Spilze thront zu äusserst rechts in ihrem Massiv und hinausstehend gegen 
Matlein ; dies ihr Massiv trägt in seiner Mitte einen gegen Fasul ge- 
neigten Femer, ein anderes Schneefeld auf ihm hängt gegen Matlein 
hinab. Dann reiht sich der Muttnalspits an und uns hart sur Bechten 
erheben sich die- brüchigen Felsen des Yertines; südwestlich davon 
endlich steigt als die südlichste Ueberragnng unseres fasnl eine an** 
sehnliehe Felskuppc anf, welche mein Führer den Prieler nannte. 

Im Westrand sehen wir nördlicli des I'rieler uns nahe zur Lin- 
ken einen Gletscher von der obersten Hulic eines Kammes sich gegen 
die Tiefe des Thalschlusses iierabsenken ; anf iiin folgt mit mehreren 
Zacken zuhöchst der Fangen- oder Fan kenspitz und nördlich von uns 
der Plateriol. Zwischen einem nach Links gebogenen Home und einer 
nördlicheren breiten Bastion lagert anf ihm msk Schneefeld und auch 
tiefer unten fliesst ein kleiner Ferner durch eine Seitenschlucht in die 
Tiefe von Fasul herab; die Ausdehnung dieses Gebildes konnte ich 
jedoch eines der Seitenschlucht vorliegenden nahen Kamms halber 
nicht bourtheilon. Jedenfalls entspricht die Darstellung der General- 
stabskarte, wornach der Fasulferner e,in selir beträchtlicher Eiskorper 
sein würde, ebenso wenig der wahren BeseliatTenhoit, als sie jene (h'r 
Ostseite richtig wiedergibt, wovon aber erst l)eim Besuche des Moos- 
thales die Sprache sein soll. Zwischen dem Plateriol und dem Drolli- 
gen Berg blicken Spitzen ans den nOrdtichen Eiilkalpen, der Schindel- 
femer und seine nächste Umgebung, in das Bild herein, aus Sflden 
aber die Hochspitzen von Larein, die Borglerk<^fe» die Gamsblais- 
Bpitze, das Fluchthom nnd seine eisigen Nachbam im Jamthalo. * 

Die weitaus fesselndste Scenerie in unserem Hochbilde gibt 
der Schottensoe ab, dessen lichtgrüne Flache von nicht unbeträcht- 
licher Ausdehnung etwa 100 bis 150 Klafter unter dem Joche die 
Hochsohle des Thaies oinuiiumt. Anf einen Felskopf geklettert, wtd- 
cher etwas unterhalb des Joclies in Mitte des Steinrevieres mit steilem 
Abfalle nach isorden und in die Tiefe aufragt, hatten wir einen vor- 
treflOichen Standpunkt gewonnen, um den See und den gegen ihn sich 
hinabneigenden südlichsten Femer zn ftberblicken. Hier verweilten 
wir eine Stunde und brachen um 11 Uhr wieder auf. Die Höhe des 
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Jochos inati: sicli auf 7200 hin 7500 Fuss lieliuifcu uud wir liiitteii 
vou ihm die Spitzeu des Vci tines iu einer halben Stunde bequem ein- 
steigen können. 

Niich dieser Besichtigung von Fasul wollte ich zuuilchsi das 
Ochsen thal besuchen. Kufen wir uns hier iu die Erinnerung zurück, 
dam das Stanzerthal bei St. Anton sich als Yerwallthal sfkdwestlich 
bio^. Bei der Spaltung am Pateriol in zwei Aeste , wovon der Gst- 
• liehe nnser Fasul , nimmt der westliche den Namen ScbOnverwall an 
und crabelt nach sfldsfidwestlicheni Laufe wieder in den den ursprüng- 
liclien Namen und die ursprAnjirliclie Ivichtuug beibehaltenden kfir- 
• zeren Zweifjf, welcher am Scheidsoe mit dorn VorhclUlialo , einem 
Seitenthale des Montnviiiior lllthales. zusamnieiili;iiiLrt. uml iu da>; iiacli 
Süden mit i^eringer üstliclier Aliweiclnmi!: verlaufende Ifmgere Ochsen- 
thal. Dies grenzt im Süden an den (d»ersten Theil vou Patznaun am 
Zeiuisjocho und bei Galtür , und man kommt ans ihm über eiii in der 
Generalstabskarte angegebenes Joch ndrdlich vom Gaisspitz in das 
Gebiet des Pachtelbaches und sofort nach Walzfir nndMathon hinfiber. 

Wir wählten jedoch nicht diesen üebergang, sondern Lipp 
führte mich im Norden über der tiefen Schlucht des Pachtelbaches, 
in welche wir hinabsahen, und auf deren Gaisspitz wir hinflberblickten, 
auf Schutthalden unter der obersten Erhebung des Prieler aufwärts. 

Die Schuttfelder neigten sich in schwindelnder Böschung gegen den 
tiefen südlichen Grund, kan.en Schueefelder dazwischen vor, so muss- 
ten sie als bedenklich im Falle des Ausgleiten s umgangen werden. 
Die Nttrdostseite dos l*rieler lud zur Ersteigung, die wir iu der Zeit 
einer Stunde ^'ewiss bewerkstellii^t liiitteu , ein. Allein unsere Zeit 
war gemessen und so verzichtete ich darauf und dndnrcli war es mög- 
lich, iu einer Stunde vom Fasuljoch auf der angestrebten, ostnordüst- 
lich vom Prieler zwischen Ochsenthal und Patznaun gelegenen Kamm- 
höhe, welche auf der Generalstabskarte westlich von Yertines und 
nordnordOstlich vom erwähnten auf ihr angezeigten Üebergang in 
das Ochsenthal zu suchen kömmt, einzutreffen. Für dies Joch scheint 
mir bei der doininirenden Stellung des Prieler ihm g^enflber der 
Name Prieler Joch der passendste zu sein. 

Die Aussicht übertraf bei weitem jene des Fasnijoches. Ich 
befasste mich zumeist mit der nahen Umgebung. Da dominirte im 
Westen in der Verwallgruppe entschieden der Maderer. Der Zug von 

ihm herwärts entwickelte sich klar: der Valschaviel als Eckberg ^n^iren 
Schönverwall und sndliclier im Gol>ir!i:skamnie der Albonakopf lieleu 
auch hier besonders auf. Am Kusse des letztgenannten war ein kleiner 
See, der Al])onasee, sichtbar, das oberste Stück vou Schöuverwall 
mit dem Scheidsee auf dem Grunde durch Berge auf seiner Ostseite 
verdeckt. 

29* 
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In dor Fortsetzung gegen Süden dos Tiroler Vorarlborgor Gronz- 
kaumies erhob sich uns gogonübor der Glattaberg, 8t)G3 Fuss, uud 
von ihm südlich die Vott- oder Fädenspitze, 8820 Fuss. Der Kataster 
liat zwiadien dem Olattaberg und der Yettspitze einen Bellenspitz, 
8820 Fuss hoch, beschrieben. Es ist sehr mOplich, dass eine Spitze 
derselben Erhebnng, in welche der Glattaberg gehört, mit diesem 
Namen bezeichnet wird , doch zwei abgesonderte MassiTO von solcher 
Höhe sind mir Iiier nicht aufgefallen. 

Nebst der Ansiclit (licsor nahen Borge orschloss sich ein aus- 
gezeicliiK'ter lUick in dio l'ernt'. Schon Irühor waren uns der Piz 
Buin und zahlreiche Scliwei/er Berge in Siclit gf^kuiinnen ; nun lagorte ♦ 
der lihät icon in seinen stolzesten Spitzen : dem Spororgletscher , der 
Scesaplana, Zimbaspitze vor uns; die Gebirge um Bludenz, dio Säutis- 
gruppe nad westlicher als der Haderer aus der Yerwallgruppe das 
Hoc^joch und die Zamangspitase, dann die Lobspitse tanchtöi nSher 
oder femer am Horizont aut Vollends gegen Süden und Osten hatte 
sich der Gesichtskreis erweitert. 

Da standen jetzt der Stanimorspitz und Muttierspitz, erstorer 
auf seiner ITölie mit dunklen im Osten zur freien Spitze aufstrel)enden 
Felsen, letzterer eine makellose Eispyraniide. Da ragten selbst bis 
hinaus in weite Kutt'ernungen die Oet/.thaler Ferner in die Lüfte und 
wie überall als Trachtbergo auftretend, hatten die Weisskng(d und 
die in ihren zwei Spitzen ganz gut zu unterscheidende Hohe Wildspitze 
die erste Bolle ftbemommen. 

Wir blieben eine halbe Stnnde auf diesem Sattel, dessen Höhe 
ich im Vergleiche zu den gemessenen nahen Höhen auf 7500 bis 
7800 Fuss schätze. 

Um in das Ochsenthal zu kommen, kletterten wir auf 'dem rech- - 
ten Gehänge desselben zuerst in einem steilen Kar über eine böse 
Gant , stiegen dann über einen Theil eines Ferners , welchen wir in 
der Goneralstaltssection den Kleinen Ferner genannt linden, dann 
wieder iilter Gerülle und endlich in einer Blais hinab. In einer Stunde 
befanden wir uns auf dem Grunde unseres Thaies, welchen wir etwas 
tiefer innen als in der Hälfte seiner Länge betreten haben. 

Damit war aber der interessanteste Theil der heutigen Berg- 
reise beendigt. Doch rief noch immerhin Manches, nur sn wenig für 
einen dreistfindigen Marsch, meine Aufmerksamkeit bis zur Verei- 
nigung von Schönyerwall mit Fasul wach. 

Beachtung verlangt zunächst der südliche Schluss des Oehscn- 
thales, in welchem zuhöchst einen Steinkamm entlang ein kurzer, dies 
Wort für die Ausdehnung von oben nach unten genommen, jedoch 
breiter und nach unten geradlinig endigender Gletscher in nördlicher 
Exposition von Ost nach West der Kauui zwischen der Vettspitze und 
dem Oais- und Grieskogel ansfUIt. Sr wsr mir als die ftosserste grös- 
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sere Fernerbüdong mn das Zeiniqoch schon anf dem Hadem anf- 

gefiülen. 

Im Osten crpstalten sich dor Prieler, jotzt aus dor Tiefe gesehen 
eine sehr stattliche Pyramide mit wikl über eiuundor ü^esehobeneii Plat- 
ten, dann der Fankenspitz in vorragender Weise, auch der breite Fels- 
baii (des Valschavielkojdes zeii,^t liarmonische Linien und der Kalte 
Borg uüd Lobspitz bauen sich kühn in die Huho. Das Thal selbst 
bleibt aber wftst, Felstrilmmer ohne Zahl, warn auch b&afig von der 
Vegetation flberwnchert, bedecken es. 

Auf der Westseite hat eine geringe Einsenbmg in der Höbe und 
ein von ihr herabfliessender Bach die Aasmflndnng des ScbÖnTerwall« 
Scheidseethales angezeigt ; ancb den Uebeigang nach den Vorarlberger 
Alpen Ton Fräscb kennzeicbnet blos ein niedriger grflner Sattel. 

Wir bewegen uns bereits anf dem Gebiete der Tiroler Frasch- 
alpe und sind an der unbedeutenden Alpenhütte vorbeigegangen. Bald 
darauf folg^te ein höciist unerquickliches Laufen Lipp's über die 

schlechtesten SteinblOcke , aber immer nalie am Bache, dadurch ver- 
anlasst, dass wir früher vom recbten auf daü linke Ufer der jung'eu 
Rosaniia ül)ergetreten waren, Lipp die Brücke auswärts der Alpe 
nicht fand, welche er in Erinnerung hatte, und jetzt nicht vom Bache 
weggehen wollte, ura doch sie oder einen anderen Uebergangspunkt 
SU finden, weil er befürchtete, wir könnten spftter nirgends über den 
Bacb kommen. 

Vergebens bemerkte ich ihm, es müsse noch weiter aussen 
irgendwo der Uebergang möglich sein, weil ja auch bisweilen zwischen 
Gaflun und St. Anton Leute hin- und hergehen: er lief in seiner Auf- 
regung am Bache fort und beruhigte sich erst, als uns ein mächtiger 
Lawinenrest auf das rechte Ufer führte. 

Inzwischen fand ich mich bereits unter durchaus Bekannten. 
Der Trostberg, 8436 Fuss, zwischen Gaflun und Fräsch und das sich 
an ihn westlich anschliessende Winterjoch, 8454 FuvSS, mein Aus- 
sichtsi»unkt Gstanzkogel mit der Wild ebene dahinter, entfernter im 
Norden der Arlberg mit dem Ueberbau des Schindler Ferners zählten 
ebenso daninter als der Prachtbau des Thurmes l'lateriol, welcher 
sein westliches Horn phantastisch iu die Höhe streckte. 

Wir sahen westlich die nicbt steile, doch jedenfalls energischere 
Steigung gegen das Joch nach Gaflun, als jene zum Fräscher Sattel ist, 
kamen allmählich um die Nord westseite des Plateriol herum auf des- 
sen Nordseite und nachdem wir zu Lipp's tleberraschung schon frü- 
her einen Steg ai^etroffen hatten, nun zu jenem, welcher zu der hier 
nahe dem Zusammentreten der zwei Thäler und ihrer Bäche am süd- 
lichen A))hange des Gstanzkogel gelegenen einst Branntwein-, jetzt 
Alpenhütte führt. 
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Was ich bisher nur angedootet, muBSto jetzt bestimmt ausge- 
sprochen werden. Bei Entworfiing unseres Roiseplanes hatten wir die 
Brarmtweinhütto als Nachtstati(»n angonoinnu'n, aus wclclior am fol- 
geudeu Mori::(>n über ein Jocli au der Kucliens]»itze vorbiü in das Moos- 
thal und von da nach Pat/naun zurückgegangen werden sollte. Doch 
war es jetzt erst halb fünf Uhr und St. Anton mit dem guten Gasthause 
kaum über 2 V3 Stunden entfernt und icb beschloss dabin zu gehen. 
Wir worden durch eine ordentliche Nachtruhe für morgen tQcbtiger, 
auch war der Jochfibergang nach dem Hoosthale erspart, weil uns von 
St. Anton der ordentliche Thalweg zu Gebote stand. Lipp, welchom, 
wie allen Gebirglern, das Nachtlager auf dem Heu keine Unannehm- 
lichkeiten bereitet, war mit meinem Besch) iisso nicht zufrieden, sprach 
von vier Stunden Weges bis St. Aiitt»n, wus^^e^'en ich aus der Erinne- 
rung an die Gstan/kogelpartie zwei annahm; doch ruhigen Gejnnthes 
fügte er sich, zumal, da der Zufnll mich unterstützte und »t, als ich 
ihn vomKreuze an derUmzäunuug der Alpe, wo ich lagerte, zur Hütte 
sandte, um die Entfeinung nach St. Anton zu erkundschaften, sie ge- 
sperrt finnd. . 

Unser© Schiffe Terbrennend verzehrten wir deb Best der mit- 
genommenen Lebensmittel und machten uns bald wieder auf. Die Be- 
trachtung des vorderen Pasulthales von dem günstigen Punkte an der 
Alpe zeigte, dass wieder die Tsnchenspitze die Gestaltung ringsum be- 
stimmt, nur drangen sich hier bei der grösseren Xiihe ihre Massen 
mehr zusammen: ein paar scheinbar zu ihr gehöri;^e Felsköpfc in der 
Lage gegen Matloin und Muttnal bilden ihren Schlnss gegen Süden ; 
noch südlicher endlich ist auf dem rechten Thalgehänge uuter der 
MuttnalspitKe ein Femerchen sichtbar. An die Euchenspitze reiht sich 
nördlich nahe der Yereiuigung der beiden Th&ler uns im Osten fiist 
gegenfiber der hohe Scheibelkopf an, auf ihn folgt thalauswärts in 
Verwall der breite Drollige Berg. 

Den Marsch nach St. Anton auf dem noch einmal nicht unbe- 
trächtlich aufwärts ziehenden Thalwege legten wir, ich voran, im 
raschesten Tempo zurück. Nur an der Brücke, in deren Nähe der Ab- 
fluss des Fasulfath-Ferners auf der rechton Q'halseite herabstürzt und 
auch der Steig in das gleichnamige bis zum Schlüsse ansteigende Sei- 
tenthälchen hinaulluhrt, verweilten wir kurze Zeit, um uns der durch 
Felsen im Bette derBosanna, jedenfalls der sanfteren und schöneren 
der Sanna-Schwestem, hervorgerufenen, durch die lichtblaue Farbe des 
Wassers und den Wald, welcher die Bluthen bewacht, verschönerten 
Cascade mit dem Tflmpel daneben zu freuen ; dann ging es theils im 
Walde, theils über Blossen mit einzelnen Hutten weiter thalaus- 
wärts. Aus Westen mündet das Maroithal, welches am Kalten Berg 
cntsiiriugt, weshalb der letztere auch der M;iroi-SclnuMd)erg genannt 
wird; der Arlberg und die Nordalpeu nehmen immer bestimmtere Fov- 
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mou vor uns an. Nocbmal halten wir ein paar Augenblicke an deir 
Wakikapello mit dem von Siiiilchen ^'oh-nu:enen gfrosscn Vordacho an; 
isclion breitet sieb das Stanzertlial üsilicli mit don grünen Halden am 
recbtt ii Ufer d*^r Kosaniia an ibrem Buge gegen Osten aus. Die Keh- 
ren der Strasse üIut den Arlberg haben schon lange an Ausdehnung 
zugenommen, jetzt treten wir selbst aus dem Walde hinaus auf die 
Strasse und langeii endlich auf ihr im Anblick der die Mittelaliien 
an dieser Stelle an Grossartigkeit flbertreffenden Gebilde der Nord- 
alpen, darunter in östlicher Feme des gewaltigen Fftrseyerspitzes, in 
2*4 Stunden von der Vereinigung von SchönTOrwall und Fasul kurz 
YOr sieben Uhr Abends in St. Anton an. 

Als wir am Moosthal vorbeikamen, erkannte Lipp in dem grossen 
Ferner im Hintergründe sogleich den Bandferner mit dem Illisberg, 
die Spitze links von ihm hielt er für den YergrOsskurspitz, jene rechts 
für den Matleiuspitz. Auch der Sulzberg auf der westlichen Thalseite 
vorno und gegenüber einBossfall- und Griesisspitz waren ihm bekannt. 

Auf der Post wurde ich auf s Artigste empfangen : hatte ich doch 
mein Wort eingelöst, in den nächsten Tagen über das Gebirge zurftck- 
zukehren. Allein der Postmeister schüttelte bedenklich den Kopf wegen 
des morgigen Wetters und die Bildung und Beleuchtung der Abend- 
wolken erregte anrh meine Besorgnisse: doch es blieb eben nichts 
anderes übrig, als gute Miene zum bösen Spiel zu machen. 

Am frdgenden Tag schien das Spiel wirklicli liüse zu werden. 
In sauiiem Ivogen stiegen wir die hohe Tlialstufe am Eingange in das . 
i\Ioi)sthal hinan. Der Moosbacli hat sich die Bahn in tiefer Wald- 
schlucht eingerissen, der Steig l'ührt auf seinem rechten Ufer aufwärts. 
Die Aussicht hinab in das Stanzerthal bleibt lange , noch langer jene 
auf die nahe gegenflberliegonde Strasse Aber den Arlberg frei. Der 
Wald beherrscht Alles ringsum; aus einem Walde erblickt man Über 
der waldigen Schlucht des Baches die jcnseitigoi Waldhöhen. 

Der Kataster nennt einen Sulzberg, 9017 Fuss, als westlichen 
Eckberg und einen südlicheren Sulzkogel, 9087 Fuss, und der Führer 
Schwarzhans hatte mir, wie ich au anderem Orte bemerkte, den 
(Irossen Kartelferner der Generalstabskarte, Kaitl'snnd Lipp's Band- 
ferner, als den Sulzferner bezeichnet. Dieser Ferner lag nacli drei \ u i tel- 
stunden Steigens gerade vor mir, und nun löste sich durch einen Zufall 
dieser erste grosse Zweifel übec das Gebiet. ' Wir hatten zwei Holz- 
sehläger aus St. Anton auf dem Wege getroffen und sie gingen noch mit 
uns, als der Gletscherberg auftauchte. Auf meine Frage umseinenNamen 
nannten sieihnbestimmt den Kartelfemer und von diesem Augenblicke an 
wnsste ich erst, dass der Xaine des Grossen Kartelferners lebt, d. h. 
in der Gegend gangbar ist, doch blos bei den Bewohnern der Nordseite. 

"Wir waren dort angekommen, wo sich der Weg auf einen schmalen 
grünen Bodeui gleichsam eine Thalsoblo, gesenkt hat, und der an 
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einem Voreprunge des rechtseitigen Gehänges erlmuten Hütte derKoflS- 
fall -Alpe niilie. als der Nebel aus dem llinterirniiidc des Tliales vom 
Grossen KartclftTin r I^esii/ und es tüchtig /u regnen anfing. 

Wir liüchtüteu iu die Alpe, welche wir in l'/a Stunden von St. Anton 
erreichten. 

Zwei hübsche und freundliche Bauerstöchter aus Kappel wirth- 
schafteton hier unter dem ndtbigen m&miliclien Schutze in der geräu- 
migen doch urwüchsigen Hütte, deren Dach mit dem Abhänge dahinter 
eine schiefe Ehene bildet Sie ergänzten , während wir den Begen ab- 
warteten, Lipp's Kenntniss von den Uebergfingen nach Patznaun und 
nach diesen ihren Angaben kann nuin n k h ^lalluu und zuletzt über 
das Joch der Latten nach Kainicl gelange n, lührt ein Llebergung durch 
Sosshid und ist auch ein dritter durcii Weissenbach , das östlirhe Sei- 
teutbal unseres Moostliales, nordlich am Grossen Kartelteruer vorbei 
und jenseits dnrcli Fatlar, mit dem Ausgange auf den Patznauer Tiial- 
weg bei Uiiiuicii geialulos. Die südlichen hohen Uebergänge kennt 
Lipp besser und wir werden auf sie später zu sprechen kommen. 

Die Nebel hoben sich zeitweise, allein es liess sich nicht viel 
Tor der Hütte verweilen, denn der Begen hielt an. Doch erkenne ich, 
dass fast gegenüber von Rossfall auf der linken Thalseite ein Gletscher, 
der wahre Sulzferner, sich ausbreitet und Lipp versichert, dass er 
mit dem Fasulfath-Ferucr auf der IlOhe in Verbindung steht, jedoch als 
ein selbstständiger Gletscher sein Sehme]zw;isser in das Moostluil seu- 
, det, w'ährend jenes des Fasulfath-Gletchers nach Verwall liiuabrinnt. 

Auf dem Ostge])irge Itellndet sich der l\'u>sf.ill\vinkel , und Sam 
wird jeuer Zug genannt, der den ualieu Seitengraben Weisseubach 
nordwärts begrenzt ; ein kleiner Gletscher auf der Höhe in Weissenbach 
aber wäre nach der Qeneralstabssection der BoeUerferner. Der Boss- 
fallalpe gegenüber endlich Hegt eine zweite Alpe, Anich*B Tritschalpe, 
und das zahlreiche am Bache oder an den steilen waldum säumten Wiesen 
darüber weidende Vieh derselben gewährte einen hübschen Anblick. 

Mit dem Vieh der Rossfallalpe bekamen wir dagegen unmittelbar 
zu schafl'en. Als wir des Wartens müde trotz des Regens die Alpe 
verlassen hatten, trafen wir es unweit der Ifütte auf dem Wege nacli 
dem inneren Thale , dort wo dieser an einem gegen die Tiefe des Ba- 
ches steil abfallenden grünen l\.oi)fe hiuanklettert , an, und hatten 
Noth , uns auf dem schmalen St<4tge zwischen den schwerfälligen 
Thieren durchzuarbeiten. 

Jenseits der Ecke des Hügels dehnte sich nun der Seitengraben 
Weissenbach vor uns aus. Wir haben den aus ihm herausfliessenden 
Bach zu überschreiten, gewinnen das linke Ufer des Hauptbaches imd 
steigen an dem letzteren, der ein paar recht hübsche Fälle dort bildet, 
wo ihn grössere FVlsen durchsetzen oder eindämmen, hinan auf den 
Boden der Ochsenalpe. Eine Stunde nach dein Aufbruche von derlioss- 
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fiülalpe Öffnet er sich ?ot uns und ¥rir sind flberrascht : er fibertrifft 
an Grossartigkeit die anderen Landschaftsgemälde im Hoosthal und 

ttberhaiipt iu den klt'inercn Tluiloni der Yeruallgruppe. 

Das Wetter bat sieb in der letzten luilbeu Stunde gebessert; 
die Nolti'l sind in Fluss trckommon und ihr Wogen lässt jedes Objcct 
riiigsuni, wenn auch nit lit gleichzeitig, erblicken. Wir richten uns 
der am rechten Ufer gelegenen Hütte gegenüber auf einem grossen 
Steine ein, nehmen die Karte, den Compaas, das Fernn)hr zur Hand: 
hier ist der wahre Punkt, sicli Aufklärung über einige zweifelhafte 
Positionen zu Terschaffien. Da breitet sieh in hellem Grfin das vom 
Hoosbach dorcbflossene ebene Becken ans. In den steilsten Wänden 
fällt das ünfergestelle des Grossen Kartelfemers, dessen Eis kaum 
hier und da über ihren obersten Kand blickt, auf den Grund hinter 
der Alpenhfitte herab. Nördlich davon verrfith ein kleiner Ferner am 
Schlüsse der Klamm des ans Osten herabsteigenden Weissenbaches den 
üebergang uacli Fatlar und einen hohen spitzigen Berg links davon 
sieht Lii>p als die Fiitlarspitze an. 

Grossiirtig gestaltet sich der Thalschluss. Ein hohes Fernerjoch 
im Süd-Süd- West bezeichnet Lipp als dasjenige, über welches wir 
nach Uatlein hinflbersteigen. Die von der Eammhöhe herabfliessendeu 
Gletscher durchziehen von oben gegen unten zu Felsrippen. Welter 
rechts soll sich ein grösserer Femer, welchen Kaitl auf dem Blan- 
kenborn und bisher auch L i p p als den einzigen Kartelferner aner- 
kannte, ausdehnen und an ihn sich die Kuchenspitze mit Fernerbil- 
dungen anlehnen. Dorthin zu blicken hindern uns noch die Vorl»erge, 
blos die allmilliliehe Krliebmig gegen den Huchrand dieses südli( ben 
Thalgrundes in mit der Hube an Lelijiaft igkeit des Grüns verlierenden 
Weiden, in Steinklippen und Felswanden liegt vor uns. Im Südwesten 
endlich schiebt ein breiter und hoher Felsberg, der Ochsberg, der 
nächste Kachbar der Euchenspitze im Norden seine Wände bis m die 
Nähe unseres Standpunktes vor. Der Name war mir nicht neu, denn 
schon auf dem Gstanzkogel hat mir Sohwarzhans hinter dem Fasnl- 
fath-Ferner den von dort gesehen in drei Spitzen aufragenden Ochs- 
beig gezeigt. 

Ermuthigt durch das bessere Wetter brachen wir auf, um ohne 
weiteren Aufenthalt das Joch anzugreifen. In einer Stunde stehen wir 
auf dem letzten grünen Sattel iiiier dem Schlüsse des Moosthaies. Wer 
jedoch vermöchte aus den Landkarten die Gestaltung zu eutueiimeu, 
welche er wirklich hat! Lernen wir sie kennen! 

Eine grossere Gletscherentwicklung als hier findet sidi nirgends 
in der Yerwallgruppe. Wir sehen nördlich von der Kuchenspitze, doch 
mehr gegen Fasul hinausstehend, den in Felsen aufstrebenden Schei- 
belberg. Zwischen ihm und dem nördlichsten Zarken der Kuchenspitze 
auf der Höhe einer starken ßintiefung des Fasul-Moosthaler üflckens 
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bemerken wir (\on ersten Ferner. Er senkt sich aus Westen breit gegen 
den Schliiss des Moosthales und endigt mit einer förmlichen Gletsclier- 
zuni^e, aus welcher eine bedeutend»' Ader des Thalwassers fliesst. 
Südlich davon tretb'U wir einen anderen Gletscher hoch oben zwischen 
den wilden von Nord nach Sud sich fol^^enden Köpfen der Kuchen- 
öpitze und den rechtwinkelig damit iui Aligneuient des letzten Theiles 
des Thal^undes schon Aber Ecke gegen Muttnal und Matleiu 
stehenden Hauptkopf an. Ein dritter findet eich (totlich vom zweiten 
bereite auf dem Sftdrande des Thaies swischen dem Hauptkopfe und 
dem nächsten Kopfe Östlich von ihm. Per nun anmittelbar östlich fol- 
gende Ferner, über den wir auf das Joch hinan müssen , scheint mit 
den noch östlicheren Eisflecken , welche bis zum Buge des Südrandes 
gegen Osten hinüberreichen, ein einziger gro.sser Eiskürper zu sein, 
den bltis schmälere und breiti're von der Kammliölie nach abwärts sin- 
kend»^ oder im Eisgebiete selbst aufsteigende Felskäuiuie zerschneiden. 
Im Ostrando bilden die südlichen Wände des Grossen Kartelferners 
das nächste Glied der Kette , indem sie sicli im ÜTorden an die Aus- 
l&ufBr des südlichen FemerreTiers anschliessen. Der eigentliche Thal- 
grund hat an dem erstgenannten der Gletscher, jenem des Fasul-Moos- 
thal-Sattels, fast gänzlich aufgehört und in steiler Böschung hebt sich der 
Tiefgrund überall gegen die Gletscher and den Kamm auf der Südseite 
empor. Man kann nun auch über den von mir zu dritt berührten Ferner 
nnch Matleiu liinübersteigen , und ebenso meinte Lipp, dies sei noch 
östlicher von unserem Uebergangspunkte thunlich, wie noch weiter 
links unter den Südwänden des Grossen Kartei feruers der Üebergaug 
in das Vergrösskor bewerkstelligt werden könne. 

Vergleichen wir diese wirkliche Drächaffenheit des obersten 
Moosthaies mit der Generalstabskarte , als der besten aller über das 
Gebiet bestehenden Landkarten 1 

Der Name Kuchenspitze steht in ihr viel zu weit nördlich, zu* 
mal , da der höchste Kopf erst in der Südwestecke des Thaies gegen 
Mutnal-Matlein aufstrebt und statt des Wortes Kuchenspitze hätte 
Ochsonberg gesetzt zu werden. Durcli die unwahre Verlängerung dos 
Thalgrundes des Moosthaies gegen Südwesten ist zudem auf seiner 
Westseite ein wahrer Steigbaum von Kuchenspitzgräten entstanden, 
weicher mit Abkürzung des Grundes entfallen würde. 

Auch die Ferner sind unvollständig wiedergegeben. Der erste 
unserer Torangehend6n.Auft&hlung fehlt, der zweite heisst in der Sec- 
tion der Generalstabskarte der Hintere Kartelfemer ; dann mangelt der 
dritte Gletscher. Die Östlicheren des Südrandes mögen unter dem Aus- 
drucke der Karte ^Kleiner Kartelferner" gemeint sein. Doch drückt 
die Zeichnung die charakteristische Eigenschaft nicht aus, welche 
ihnen eben das Durchzogensein von Felsen verleiht; obgleich aller- 
dings die Section eine Gliederung des Ferners viel mehr als die Special- 
karte erkeuuen lässt. 
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Ich komme bier auf das nirfick, was ich bei der Schilderniig 

der ErstL'igung des Madorcr hervorhob , dass mir auf diesem Berge 
eine Aufeinanderfolge kleiner, dureli westwärts ziehende Bippon von 
einander iroschiodener Gletscher in der Tiroler Verwulltrrnppo aufliel 
und ich sie am Schlnss von Mnosthal und Fasul lagernd anuehmeu 
7A1 sollen glaubte. Lipp versii.dierte mir spater, als wir auf dem 
Joche Sassen , dass man von da den Maderer, wenn nicht wie heute 
Nebel ihn bedecken, sieht, und so könnte ich möglicherweise doch nicht 
geirrt haben, obgleich die Ferner vom Maderer gesehen rechts von der 
Euchenspitze fielen und darnach eher in dem -Mnttnal-Matlein- 
kamme des Grasspitzes zu suchen wären. 

Fassen wir noch den Grossen Kartelferner in der Darstellung 
der Generalstabskarte in's Auge, so leuchtet das Ideale der Zeichnung 
mit dem ununterbrochenen Abfall seiner Südwostsoite nach MaMein 
daraus hervor, dass wenn seine wirkliche (Jestaltung so wiire, es rein 
unmöglich sein würde aus dem Moostlialc in das Veigrr»sskor zu ge- 
langen, ohne über sein nach Norden geneigtes grosses Eisfeld oder 
auf seineu Südwest wänden hoch über Matleiu hinweg zu schreiten. 

Der Kataster endlich bietet gar keine Aufklärung, denn er be- 
' schreibt nur Einen Kartelferner im Moosthale und zwar den Grossen 
und ihn (Jstlich neben der Kuchenspitze! 

Lipp war unschlüssig, ob wir dem östlicheren ursprünglich zu 
machen beabsichtigten Uel)ergang nicht den westlichen vonsiehen 
sollten und meinte, der westliche sei minder steil, doch habe man 
über einen zerklüfteten Ferner zu gehen. Obgleich ich ihm sagte, dass 
ich die Gletscherklüfte l)ei Wahl eines Weges nur gering in Anschlag 
bringe, entschied er sich, als ich ihm diu Wahl Hess, für den östlichen. 
Allein diese Entscheidung wäre uns fast übel bekommen. 

Ueber unbedeutende Schutthalden betraten wir den flach aus- 
gehenden, doch bald steil ansteigenden Gletscher, Aber welchen wir 
hinauf mussten. Zum Verständnisse des Nachfolgenden erwähne ich 
sogleich hier, dass der Gletscher rechts, westlich, von der Tiefe an bis 
fast zu oberst von einer gräulich zerrissenen breiten Felserhebung be- 
gränzt wird, welche je liöln'r oben desto niohr nach links in ihn vor- 
springt, wodurch sie ihm dieselbe Kichtung aufdringt, und dass sie zu 
Oberst eine Kcko besonders weit auf diese Weise vorschiebt. Ist man 
um die Ecke herum, so wendet man sich rechts und steigt nun unter 
spitzigem Winkel mit der frühereu Ivichtung immer auf dem Gletscher 
aufwärts, denn gerade Aber der Felserhebung befindet sich hoch oben 
das eisige Joch. Auch auf der anderen Seite dämmt Schntt und Fels- 
boden den Femer, aber in mehr gerade aufsteigender Linie. Ich be- 
absichtigte auf dieser Seite auf den Felsen hoch emporzuklimmen, und 
erst, wenn ich auf der Höhe der bcwussten Ecke der westlicJien Seite 
angelangt sein würde, schräg über die ganze Breite des Ferners dem 
Joch zuzugehen j Lipp sprach sich jedoch dagegen aus wegen der £is- 
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brfiche, welche der Aber dem Bande links sieb gegen Osten noch fort- 
setzende Gletscher dort gegen die Tiefe zwischen dem östlichen linken 

KaiKlc und der mehrerwähnten Ecke und ausserdem noch liinauf längs 
einer Ff'lswand macht, deren Verlängerung nach oben östlich Yom 
Joche den Knnnn orrcicht. 

"Wir hicltou uns also an die wostlirlic Scito dos Glctsclicrs. 
Keiner von uns hatte Stcii^eiscn, L i p p's Stock keine, nieiticr Idos eine 
sehr kurze Kiscuspitze : das (Uotsrherscil tru^ Lil'p in der Tasche. 
Wozu auch Ausrüstungen über ein Joch, welches nicht selten über- 
schritten wird! 

Allein fast in keinem anderen Jahre bedeckte die Gletscher so 
wenig Schnee wie heuer. Anfangs bei geringer Steigung und tieferem 

nnd erwciclitem Schnee ging es gut. Doch bald nahm die Steiguug 
bis auf 20° zu, wurde der Schnee härter und wir mussten vorsichtig 
und stark auftreten, um nicht aus- nnd den Gletscher zurück hinab- 
zurut^scben. Alhnählich wuclis aber der Böschungswinkel auf circa 
80" und versprach an der nicht mehr fernen Ecke noch bedeutender zu 
werden. Da greift plötzlich mein Stock nicht mehr eiu, sondern gleitet 
auf dem Eise ab, ich wende mich gegen Lipp mit der Bemerkung, 
die Sache gefalle mir nicht, da gleite ich selbst aus, L i p p will mich 
zurückhalten» fallt aber gleichfalls und wir beginnen die Fahrt nach 
abw&rts» welche uns etwa 800 Fuss tief hmab gefOhrt, vielleicht 
weil sich unten weder Elöfbe noch grosse Felsstücke befinden, mit 
einer blossen momentanen Betäubung, vielleicht aber bei mehrmaligem 
Aufschlagen auf dem Eise des gewöhnlich vorangerathenden Kopfes 
mit einer Gehirnerschütterung geendigt hätte. 

Ich erinnere mich nur, wie auch schon frülior eiu i»aarmal 
» in ahnlichen Fällen, gar nichts Absonderliches gedaclit zu habeu, denn 
die Sache verläuft zu schnell und man ist blos mit dem Bestreben 
sich zu erhalten beschfiftigt. Das gelang diesmal schon nach ein paar 
Klafter AbMrens und zwar durch BinUammem In die leichte Schnee- 
decke nnd als ich einmal fest sass, kam auch mein Gefahrte zum 
Stillstande. 

Grosser Kriegsrath, was zu tliun sei; ich stimmte dafür, das, 
was wir bald unfreiwillig hätten thun müssen, nun freiwillig zu thun 
und wieder zum Fusse des Gletschers zurückzukehren, um von da den 
Weg nach dem Vergrösskor einzuschlagen. Lipp dagegen fragte 
mich, ob ich mich auf Felsen über gefährliche Stellen zu klettern ge- 
traue und ob ich leicht Schwindel bekomme. Auf meine Antwort, der 
Schwindel habe mich nie geplagt und im Felsensteigen sei ich nicht 
der schlechteste, machten wir eine Wendung nach rechts nnd gingen, 
was freilich, wie jedes Uebei'schreiten steiler Halden festen Schneens in 
schräger Sichtung, das Unangenehmste war, auf dem nnsichem Boden 
an den znm Glück nahen Band der Felswände. 
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Hier blieb ich sitzen, während Lipp hinankletterte, um einen 
Angweg zn suchen. Znrflckgekehrt bestand er darauf, ich möge das 
Seil nm die Mitte nehmen. Nach diesen gössen Vorbereitungen er- 
wartete ich furchtbare Wando mit sdi malen Bitzen, in denen man ütior 
dem Abgrund hinschreitet. I)»'di hjiiidolte es sich blos um Schutthalden 
mit freilich für den Schwindeligen nicht gut zu ertragenden Abstürzen 
in die Tiefe, bisweilen sogar bis hinab an das Gletschorende. 

Nur au Einer Stello stie«? Lipp hinauf, in Unsicherheit, wie er 
später sagte, wie ichnac-likommcn werde. Ein über eine höchst beträcht- 
liche Tiofo hinausstehcndcr Felsen hatte nämlich blos dort, wo eine 
höhere Wand» ihn fast berührend, Aber ihm hing, einige Bisse» und in 
diesen mussten in gebfickter Stellung die Tritte aufwärts Aber dem 
gähnenden Abgrunde gemacht werden , um auf die Höhe des Felsens . 
zu kommen. Als Lipp sah, dass icli mich ohne Anstand hinaufschob 
und blos beim letzten Tritte um den Vorsprung der überhängenden 
Wand luTum auf die oberste Platte seine Hand benutzte, athmete er 
förmlich frei auf, meinte, uun sei Alles gewonnen und befreite mich 
auch wieder vom Seile. 

Wirklich war das Aufwärtsstoigeu über die Felsen von da an 
ungefährlich, und als wir den Gletscher darüber betraten, zeigte sich 
die Neigung als eine ungleich geringere als tiefer unten. Doch Hess 
ich Lipp unter mir gehen, mehr zur moralischen Yersichernng, denn 
wäre ich wieder in*s Gleiten gekommen, so hätte der Ideine ältliche 
Ifonn wahrscheinlich mit mir abermals ein Compagniegcschäft gemacht 
und zwar jetzt ein doppelt gewagtes, weil wir mindestens die doppelte 
Höhe von früher abzurutschen gehabt liabcn würden. Dorh .»hiie TIu- 
fall kamen wir dem Joche näher und näher und laugten eudlich um 
12 Uhr auf ihm an. 

Seine Höhe ist jedenfalls weit bedeutender als jene der gestern 
überschrittenen Sattel und wird mit 8200—8500 Fuss nicht über- 
schätzt. Steinschntt bededct es, rechts und links heben sieh Felsgrate 
zur Höhe, welche in Matlein durch den bedeutenden Absturz ihrer 
SüdseitI lUs Hochspitzen aufragen. 

Die Fernsicht war heute nichts weniger als günstig: überall 
Nebel ; blos eine Phantasmagorie fesselte. Der Ferner bricht östlich 
vom Wege, welchen wir auf der letzten Strecke eingehalten haben, zu- 
höchst und l)eil;iiillg so Schritt« vom Joche mit einer 12 — 15 Klafter 
IidIhmi Eiswand auf eine Schutthalde ab — eine so eigenthümliche Bil- 
dung, wie sie sich nicht leicht wieder lindet und physicalisch nur schwer 
wird erklären lassen. Gerade über diesem originellen Eisbau zog sich 
das Hoosthal in Blaugrau gefärbt hinaus, und als würde dies noch 
nicht genügen, spannte sich ein Begenbogen derart über den Femer, 
dass am Beginn unseres fatalen Eisfeldes das eine, das andere Ende 
dagegen jenseits desselben am Ausgange der Eiswand neben uns zu 
sein schien. Die Betrachtung der nahen Berge, auf die wir allein an- 
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gewieson wiiroii, bololirto midi, dass dio Ilöhon auf der Ostseite von 
Matlciu iu dies Thal eben so scharf abstürzen als die der Nordscitc ; 
sonst li688on sieh noch Fragmente des Patznanner rechten Thalge- 
hänges sehen. 

Yom Joch weg brachte nns eine fiberans steile, mit Schntt be- 
deckte Kehle rasch hinab; über Geröllfelder langten wir dann an dem 
in der Nordostecke des Matleinthales und anf einer hohen Stufe des- 
selben befindlichen Matleiner See. einem tiofi^Tunen , runden Wasser- 
becken von nicht unbeträchtlicher Ausdt'linuny', an. Besonders im Ofjfcn 
und Südosten ragen liohe. nach der (Teuoralstiibskurte an den (irosscn 
Kartelferncr gränzende Si»itzon anf. und eine der gewaltigsten, der 
Seekopf , ist vielleicht identisch mit dem Pezinjoch der Generalstabs- 
karte, welch letzterer Name Lipp gänzlich unbekannt war. Znm See 
benCthigten wir Tom Joch eine halbe Stunde. 

Der eigentliche Thalgrand von Matlein ist rechts eingetieft und 
hat seinen Ursprung an der Kuchenspitze und dorn Kamme gegen das 
Moüsthal im Südwesten voraMatleinjochc und dort in Nordost vom höch- 
sten Kiichonkopfe erheben sich jene Zarken, welche bin der Kirche 
von Iseligl im Auss(;linitte des Matleiner Tliab's sichtbar sind, l>i(> West- 
seite entlang schliesst unser Tlial jener Kücken ab. der es von Miilliiiil 
scheidet und im Graskopfe culminirt. An Fernern berrscht in der Nurd- 
westecke und selbst auf dem Westrflcken kein Mangel, ohne dasd einer 
daraus eine grossere Ausdehnung erreicht. 

Darüber , dass die ganze Configoration des Matleiner Gebirges 
anf der Generalstabskarte nicht richtig wiedergegeben ist, kann nach 
denijtMii^'cn, was ich über dio Zeichnung des Sfldrandes des Hocs- 
thales bemerkt habe, kein Zweifel obwalten. 

Wir blieben immer auf der Ostseite des Thaies. ]iessen die Al- 
penliütten rechts in derTiefo liegen und kamen fortan ü])orlk>rg\v lesen, 
welclie gegen dieStdile südwestwärts steil abdachen, schnell abwärts. 
Der Kegenbogen hielt diesmal nicht Wort, denn wir waren nur mehr 
drei Viertelstunden von Ischgl entfernt, sahen schon lange den^ünen 
Teppich seiner Matten , als nochmal ein tflchtiger Bogen sich ergoss. 

Wir fluchteten in ein Heuhüttchen , dann ging es wieder hinab 
fiber die nassen M&hder. Als wir das rechte Ufer des Matleinbaches 
gewonnen, gelangten wir durch den Wald , welcher Tschgl gegenüber 
auf dem linken Patznaunor Thalgehänge steht, dann über Felder hinab 
an die Trisaiina imd über deren mittlere Brücke um '/^ Uhr, also 
9 Stunden nach dem Autbruclie von St. Anton, nach Ischgl. 

Meine Aufgaben in den iniatis( hen Alpen waren jetzt in der 
Hauptsache vollendet, ich bcschloss darum am nächsten Morgen Iscligl 
vollständig zu verlassen. Auf dem zu nehmenden Wege nach Samnaun 
hofiie ich zum Schlüsse noch meine Kenntnisse you der Stellung der 
Kac^bam dee Brossen Esrtelfemers zu ihm und zu den Matleiner Ber- 
gen ergänzt zu sehen. Lipp war bereit, mich zu fDhren, und zwar 
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nicht über ilas Zeblesjocli, welches man in Iscligl gewöhnlicli das 
Beehte Joch Dennt, sondern Aber das näheio zwiBChen der fliinspitze 
und der Greitspitxe. 

So schied ich am 26. Angost sehr Mh aus dem freundlichen 

Hause, in welchem ich mich j^anz wohl gefühlt hatte. Xrbnllaf^en ringa 
auf den Bergen, doch sprach kein Anzeichen für dasEintreten schlecht 
ten WetterR. 

Auf dem Gange im l^imbortbalo fesselte mich zuerst der im 
wahrsten Sinne des Wortes sinaragdi^rüne Boden in dem üst liehen Sei- 
tenthfilclien von Fimber, Velill , welcher mir schon gestern ;iui dem 
Mütleinjüche als liebliche Oase in Mitte ernster Umgebung aufgefal- 
len war. Eine Stunde Ton Ischgl, dort, wo auf der westlichen Thal- 
seite ^ Haiensäss Biistig ruht, erhebt sich am Thalwege ein grosses, 
rothes Kreuz. An ihm betraten wir einen Fnsssteig , welcher uns im 
Walde ziemlich steil an der östlichen Thal wand hinanleitete. Tu drei 
Viertelstunden trafen wir bei den ersten Henhütten ein, und j(^tzt en- 
dio^t bald die Steigimg und f(dgt ein ausgedehntes Revier von Berg- 
weideu, das iiiieh Lipp's Angabe ..Auf Idt'* heisst. Sie erstrecken 
sich in santten Wellen ostwärts gegen den Kiicken, welcher vom Bür- 
kelkopf westlich gegen Fimber läuft und den Idtberg trägt, südöstlich 
und südlich aber gegen unseren Uebergangspunkt und den breiten Bau 
der Greitspitze, deren nordwftrts geschobener Theil die Lange Wand 
genannt wird. Mächtige Spitzen ftberragen in grösserer oder gerin- 
gerer N&he das Hochplateau, obenan der Herrscher ringsum, der Yesul. 
Seine unserem Gebiete zugewandte Sndostseite ist zugleich diejenige, 
auf welcher man die Spitze nicht ohne Beschwerde erklimmt. Südlich 
vom Vesul steigt der massige Felsklotz Burkelkopf zur Höhe, auf ihn 
aber f( dgt wieder südlich die iTlimspitze, au deren Südseite unser Joch 
eiagedrückX ist. 

Der Nebel ging fort und kam wieder, hüllte jedoch die meisten 
Gipfel ein, und so konnte ich mich leider auch über die Kette im We- 
sten des Patznauner Thaies eben so wenig weiter orieütiren als Uber 
die Berge am Schlüsse des Fimberthales. Dagegen ging Lipp 's Be- 
sorgniss bei dem ans zaUzeicheii tdch Ähnlichen grünen Terrassen be- 
stehenden TeiTain ..Auf Idt" bei starkem Nebel den Weg zu verfeh- 
len, zu weit. Wir blieben bald ganz vom Nebel verschont und erreich- 
ten von Terrasse zu Terrasse über grünen Boden , Kare von kleinem 
Scliutt und feinem Grus, in ?»^/^ Stundeu das Joch. Der Flimspitz 
überragt es, dessen Höhe 8000 Fuss betragen nuig, in AVäuden, und 
sie verlängern sich als die Schwarzen Wände bis zum Burkelkopf. 

Wir liessen uns auf der Ostseite des Joches nieder , verweilten 
jeldoch nur kurze Zeit , denn die Aussicht nach der Schweiz war nicht 
gfinstiger als jene nach Tirol und in der Samnauner und flbrigen 
Unterengadiner Gegend stellenweise ein wahrer Hexensabbath von 
Nebeln ios. 
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Der Wog hinab liess sich etwas ranher an, wir hatten vom 
Joch wog Schneehalden, dann grössoros Gerölle zu passiron, docli bald 
folgte auch hier nur kleiner Schutt und snlziger Schioferbodon. Ein 
rascher Absturz führte uns von der oluTston Stiift> auf den 
breiton Thalgrnnd der Alp Tridon und zum orstcn Malo in dir- 
sein Jahre fand ich hier auf einem nicht hohen Kopfe Edelweiss in 
Monge. 

Dio nahe Bergwelt war mtif wenigstens in der Gestaltung, 
wie sie mir heate entgegentrat, neu. Da, fiberragte gegen Korden der 
Doppelberg Gribelle die linken Thalwfinde und erhoben sich andere 
hohe Spitzen gegen das südöstlich laufende Gronzthal Malfrag, dessen 
Sfidrand zugleich weiter aussen die Nordwand unseres Thaies bildet, 
und stiegen wieder über ihnen entferntere , gleichfalls nach Südosten 
gostollto liorgkettcn auf. In den äiissersten d;ivon irlaiilito icli srt^j-ar 
dio westlichen Abfälle des Ootztlialer Stockes gegen das rechte Ufer 
des Inn zu erkennen. Von den nahen Saninauner Borgen endlicli lag 
uns der P. Mondin mit seinem scharfen obersten, in einer feinen Fels- 
spitze culminirenden, Zackengrate gegenüber in Südost. 

Das Thal selbst zählt zu den sanften, doch sumpft es ;an yielen 
Orten ; dennoch fehlen ihm der Schutt nnd selbst bisweilen Gmppen 
herabgestürzter grosser Steintrttmmer nicht. Ganz originell nimmt 
sich die mit ihren kleinen Ställen an einem und theilweise unter einem 
kolossalen Felsldockc gebaute Alpenhütte Triden aus. 

Von ihr geht es steil hinab und im Anldick des eigeiitlüim- 
lich getürmten, langen, doch schnialen, mit Wiesen und Wald Itedeck- 
ten Zwisclieurnckens zwischen Samnaun und dem östlich vou iiini und 
mit ihm parallel, also vou Südwest nach Nordost, laufeudeu Thale 
Sampuoir, welcher Bücken zuerst im Fiz Ott einen Felsenkopf trägt, 
doch sich südwärts noch weit bis zum Hutler fortzieht, und des Piz 
Hondin kommt man bald nach Loret oder nach dem wenig davon ent- 
fernten llauptorte yon Samnaun, Oompatsch. Wir haben nach Loret 
1% Stunden vom Joch beuöthigt. 

Hier nahm ich ein spiirliches Mittagsmahl ein und schied dann 
von L ipp, den ich als einen der brauchbarsten und ehrenwerthesten 
Führer schätzen gelernt hatte. 

Um 'Y^ auf 2 Uhr brach ich allein auf und langte nach allerlei 
Zwischenfällen, welche zuerst die Zerstörung durch Hochwasser der 
Brücke über den Schergenbach an der Mündung von Sampuoir, die mich 
nöthlgte, zur Spissermühle zurückzugehen und von da den Weg über 
das hochgelegene Dorf Spiss zu nehmen , dann wieder das Verfehlen 
des Pusssteiges von Altfinstennünz hinauf nach Hoch finstermünz her- 
vorriefen, um ly^ Uhr in Naudera und nach einer £ilwagen£ahrt um 
Mittemacht in Mais an. 
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